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Nachricht für den Buhbinder 


Das zu diefem Band gehörige Titellupfer kann erft mit 
dem folgenden nachgeliefert werden, 


Antändigungen 
der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung in Tübingen, 


Der. Hr. Geheime Rath v. Gdthe wird feine fänyntlihen 
Werte in zwölf Bänden, welche in drey Lieferungen erfheinen 
follen, in unferen Verlage herausgeben. Die erfte erfolgt Oſtern 


1806, die zweyte Oſtern 1807, und die dritte Oftern 1308. 


Von neuen darin erfheinenden Arbeiten nennen wir vorläufig 
nur: Die Laune des Verlichten, Nachſpiel in Verfen; 
-Elpenor und Zauberflöte, zwepter Theil, Scagmens 

te a nikleis, erſter Geſang; Kauft um die Hälfte vers 

mehrt, | | ’ . 

Das Ganze, wird eine faupeye und geſchmackvolle Handausgabe 
geben; wer darauf bei ums ſubſctibirt, erhaͤlt: 

1) Die Ausgabe auf ſchoͤn Schweizer : Papier von 12 Bänden für 
3 Earolin oder 12 Kaubthaler, wovon ı/3 bey Der Unterzeich⸗ 
nung, 1/3 bey der Ablieferung der erſten, und 3/3 bey Ablle⸗ 
ferung ber zweyten Abtheilung zahlbar iſt; 

2) auf ſchoͤn Druckpapier fuͤr 2 Carolin ; 

3) auf ordinair Drudpapier ı ı/z Carolin; 

beide gleichfalld in obigem Verhältniß zahlbar. 

Wer die Zahlung auf Einmal leiften will, darf für die Aus⸗ 
gabe auf Schweizer: Papier nur 1o Laubthaler, für bie Ausgabe 
auf ſchoͤn Drudpapier nur 7 Laubthaler, für die Wusgabe auf 
vordinait Drudpapter nur 5 Laubthaler zahlen. u 

Dieſe Eubferiptiond: und Pränumerariong : Vortheile dauern 
bis Ende Auyuft 1806. — Der nachherige Ladenpreis wird das 
Doppelte ſeyn. 

Die Namen der Subferibenten werden vorgedrudt. Auf Io 
Erempl. erhält man dag ııte gratid. — MWelinpapier: Erempl. 
werden nur auf ausdruͤckliches Verlangen abgedrudt, und koſten 
4 Sarolin Vorausbezahlung aufs Ganze. 





Von Herder's ſaͤmmtlichen Werten ift bie ıfle 
Lieferung, in 6 Bänden, welche von ber 
ıften Abrheil. (Meligion und Theologie) Band’ı. 2. 


aten — — (fhönenkiteratur und Kunft) Bd. 1.2. 3 
sten —— (philoſophie ind Gefhidhte) Bd. ı. 
enthält, erfchienen. 


Da von der dritten Abtheilung diesmal nur ein Band erfchies 
nen, fo wird die zweite bis Oſtern erfolgende Lieferung dagegen 
"drei Bände diefer Abtheilung enthalten. 


Der Subferiptionspreis der zweiten, fo wie ber erften Xiefe- 


rung, il: 
auf Belinpapier 16 Rthlr. 16 gr. oder Z0fl. 
— weiß Drudp, — 22 2 — 16 — 52 Ki 
— ord. — — — — 6 — — 1 
or 12 1 " 





Ein 
Shaufpter 


.„ ®» 


Schiller's Theater DL. x 


4‘ 


Hippocrates. 


Quæ medicamenta non sanant, fersum sanat, quæ ferrum 


non sanat, ignis sanat. _ ' 





Perfonenm; 


Marimilian, tegierender Graf von Moor. 
Karl, 
Franz, 
Amalia, von Edelreich. 

Spiegelberg, 

Schmeizer, . 

Grimm, - 

Razmann, u gibertiner, naher Banditen. 
Schufterle, 

Noller, \ 

Koſinskp, 

Schwarz, 

Herrmann, Baſtard von einem Edelmann. 
Daniel, Hausknecht des Grafen von Moor. 
Paſtor Mofer, _ 

Ein Pater. | 
Raͤuberbande. W 
Nebenperſonen. 


(Der Ort der Geſchichte iſt Teutſchland, 
faͤhr zwei Jahre.) 


) ſeine Soͤhne. | w 


die Zeit ohnge⸗ 





Vorrede. 

Man nehme dieſes Schauſpiel fuͤr nichts anderes, 
als eine dramatiſche Geſchichte, die die Vortheile der 
| bramatifchen Methode, die Seele gleichſam bei ihren 
geheimften Operationen zu ertappen, benußt, ohne ſich 
uͤbrigens in die Schranken eines Theaterftliche einzuzaͤu⸗ 
nen, ober nach dem fo zweifelhaften Gewinn bei theas 
- tealifcher Verkörperung zu geitzen. Man wirb mit eins 
raͤumen, daß es eine wiberfinnige Zumuthung ift, ‚bins 
nen drei Stunden drei aufferordentliche Menfchen zu er⸗ 
ſchoͤpfen, deren Thätigkeit von vielleicht taufend Räters 
chen abhänget, fo wie e8 in der Natur ber Dinge uns 
möglich kann gegründet ſeyn, daß fich drei aufferordent: 
liche Menfhen auch dem durchdringendſten Geifterkens 
ner innerhalb vier und zwanzig Stunden entblöffen. 
Hier war Fülle in einander gebrungener Realitäten vors 
handen, die ich unmöglich in die allzuengen Pallifaden 
des Ariftoteles und Batteux einkeilen konnte 
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Nun iſt es aber nicht, ſowohl die Maſſe meines 
Schauſpiels, als vielmehr fein Inhalt, der es von der 
Bühne verbannet. Die Defonomie deffelben machte es 
nothmwendig, daß mancher Charakter auftreten mußte, 
der das feinere Gefühl der Zugend beleidigt, und bie 
Zärtlichkeit unſerer Sitten: empört: Jeder Menfchens 
maler ift in diefe Nothwendigkeit gefeßt, wenn er ans 


ders eine Kopie der wirklichen Welt, und Teine ideali⸗ 


[hen Uffektationen, keine Kompendienmenſchen will ges 
Viefert haben. Es ift einmal fo die Mode in der Welt, 
daß die Guten durch die Boͤſen fehattirt werden, und 
die Tugend im Kontrafte mit dem Laſter das Yebendigfte 
Kolorit erhält. Wer ſich den Zweck vorgezeichnet hat, 
das Laſter zu ftlrzen, und Religion, Moral und buͤr⸗ 


gerliche Geſetze an ihren Feinden zu rächen, ein folder 


muß das Lafer in feiner nakten Abſcheulichkeit enthuͤl⸗ 
len, und in feiner koloſſaliſchen Groͤſſe vor das Auge 
der Menſchheit ſtellen — er ſelbſt muß augenblicklich 
ſeine naͤchtlichen Labyrinthe durchwandern, — er muß 
ſich in Empfindungen hineinzuzwingen wiſſen, unter 
deren Widernatuͤrlichkeit ſich ſeine Seele ſtraͤubt. 

Das Laſter wird hier mit ſamt ſeinem ganzen innern 
Raͤderwerk entfaltet. Es loͤßt in Franzen all die ver⸗ 
worrenen Schauer des Gewiſſens in ohnmaͤchtige Ab⸗ 
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ſtraktionen auf, ſkeletiſirt die richtende Empfindung, 
und ſcherzt die ernſthafte Stimme der Religion hin⸗ 
weg. Wer es einmal ſo weit gebracht hat, (ein Ruhin, 
den wir ihm nicht beneiden) ſeinen Verſtand auf Unko⸗ 
ſten ſeines Herzens zu verfeinern, dem iſt das Heiligſte 
nicht heilig mehr — dem iſt die Menſchheit, die Gott⸗ 
heit nichts — beide Welten ſind nichts in ſeinen Au⸗ 
gen. Ich habe verſucht, von einem Mißmenſchen die⸗ 


ſer Urs. ein. treffendes lebendiges Konterfey hinzuwer⸗ | 


fen , die vollftändige Mechanik feines Laſterſyſtems aus: 
einander zu gliedern — und ihre Kraft an der Wahr: 
beit zu prüfen. Man unterrichte ſich demnach im Ver: 
folg diefer Gefchichte, wie weit ihre gelungen hat — 
Ich denke, ich habe Die Natur getroffen. 

Naͤchſt an diefem ftehet ein anderer, der vielleicht 
nicht wenige meiner Leſer in Verlegenheit feßen möchte, 
Ein Geift, den das Aufferfte Laſter nur reißet um der 
Groͤſſe willen, die ihm anhänget, um der Kraft 
willen, die e8 erheifchet, um der Gefahren willen, 
die es begleiten. Ein merkwuͤrdiger wichtiger Menſch, 
ausgeſtattet mit aller Kraft, nach der Richtung , bie 
dieſe bekommt, nothwendig entweber ein Brutus ober 
ein Ratilina zu werben. Unglücliche Konjunkturen 


entſcheiden für das zweyte, amd erfi am Ende einer 
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ungeheuren Verirrung gelangt er zu dem erften. Fal⸗ 
{he Begriffe yon Thaͤtigkeit und Einfluß, Fuͤlle von 
Kraft, die alle Gefege uͤberſprudelt, mußten fi fi ch na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe an buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen zerſchla⸗ 
gen, und zu dieſen enthufiaftifchen Träumen von Größe 
und Wirkfamkeit durfte fich nur eine Bitterkeit gegen 
die unidealifche Welt gefellen, fo war ber ſeltſame Don⸗ 
quixote fertig, den wir im Raͤuber Moor verabfchenen 
und lieben, bewundern und bedauern. Ich voerbe es 
hoffentlich nicht erft anmerken dörfen, daß ich dieſes 
Gemählde fo wenig nur allein Raͤubern vorhälte, als 
die Satyre des Spaniers nur allein Ritter geiffelt. 
Auch ift ißo der groffe Gefhmad, feinen Wis 
anf KRoften der Religion fpielen zu laſſen, ba man 
beinahe für fein Genie mehr paſſi ct, wenn. man nicht 
feinen gottlofen Satyr auf ihren heiligſten Wahrheiten 
fi) herumtummeln läßt. Die edle Einfalt der S hrift 
muß ſich in alltäglichen Alffembleen von den. fogenanns 
ten wißigen Köpfen mißhandeln, und Ind Lächerliche 
verzerren-Iaffen; denn was ift fo heilig und ernfthaft, 
Das, wenn man es falſch verdreht, nicht belacht werben 
kann? — Ich Fann- hoffen, daß ich der Religion 
und der wahren Moral Feine gemeine Rache verfchafft 
habe, wenn ich diefe muthwillige Schriftverächter in der 
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Perſon meiner ſchaͤndlichſten Räuber dem Miet der 


Melt überliefere. 

. Über noch mehr. Dieſe unmoralifä Chamttere, 
von denen vorhin geſprochen wurde, mußten von ges 
wiſſen Seiten glänzen, ja oft von Seiten des Geiſtes 


gereinnen, was fie von Seiten des Herzens verlieren. ' 


Hierin habe ich nur die Natur gleichſam wörtlich abge⸗ 
ſchrieben. Jedem, auch dem Laſterhafteſten iſt gewiſſer⸗ 
maaſen der Stempel des goͤttlichen Ebenbilds aufge⸗ 
druͤckt, und vielleicht hat der große Boͤſewicht keinen ſo 
weiten Weg zum großen Rechtſchaffenen, als ber klei⸗ 
ne; denn die Moralitaͤt haͤlt gleichen Gang mit den 
Kraͤften, und je weiter die Faͤhigkeit, deſto weiter und 
ungeheurer ihre Verirrung, deſto ünputabler ie Bers 
faͤlſchung. 

Klopſtoks Adramelech weckt in uns eine Enpfi⸗ 
dung, worin Bewunderung in Abſcheu ſchmilzt. Mil⸗ 
ton's Satan folgen wir mit ſchauderndem Exflaunen 


4 


duch das unmegfame Chaos. Die Meben der alten 


Dramatiker bleibt bei all ihren Greueln noch ein großes 
ſtaunenswuͤrdiges Weib, und Shakeſpear's Richard hat 


fo gewiß am Lefer.einen Bewunderer, ale er auch ihn ° 


baflen würde, wenn er ihm vor ber Sonne flünde. 
Wenn es mir darum zu thum ift, ganze Menfchen 


4 


! 


10 Vorrede. 





hinzuſtellen, ſo muß ich auch ihre Vollkommenheiten 
mitnehmen, die auch dem Boͤſeſten nie ganz fehlen. 
Weoeann ich vor dem Tyger gewarnt haben will, fo Darf 
ich feine ſchoͤne blendende Fleckenhaut nicht uͤbergehen, 
damit man. nicht den Tyger beim Tyger vermiſſe. Auch 
iſt ein Menſch, der ganz Bosheit iſt, ſchlechterdings 
kein Gegenſtand der Kunſt, und aͤuſſert eine zuruͤckſtvſ⸗ 
ſende Kraft, ſtatt daß er die Aufmerkſamkeit ‚der: Leſer 
feffefn ſollte. Man würde umblättefn, wenn er redet. 
Eine edle Seele ertraͤgt ſo wenig anhaltende moraliſche 
Diſſenanzen, — als das Ohr das Gekrizel eines Meſers 
anf Glas. 
Alber eben Darum eilt ch ſelbſt mißrathen haben, 
dieſes mein Schauſpiel auf der Buͤhne zu wagen. Es 
gehoͤrt beiderſeits, beim Dichter und ſeinem Leſer, ſchon 
ein gewiſſer Gehalt von Geiſteskraft dazu: bei jenem, 
daß er das Laſter nicht ziere, bei dieſem, daß er ſich 
nicht von einer ſchoͤnen Seite beſtechen laſſe, auch den 
haͤßlichen Grund zu ſchaͤtzen. Meinerfeits entfcheis 
de ein Dritter — aber von meinen Leſern bin ich es 
nicht ganz geſichert. Der Poͤbel, worunter ich kei⸗ 
neswegs die Gaſſenkehrer allein will verſtanden wiſſen, 
der Poͤbel wurzelt, (unter uns geſagt) weit um, und 
gibt zum Ungluͤck — den Ton an. Zu kurzſichtig, 
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‚ wein Ganzes auszuveichen, zu kleingeiſtiſch, mein 


&r offes zu begreifen zu boshaft, mein Gutes 


wiſſen zu wollen, wird er, fuͤrcht ich, faſt meine Ahr 


ſicht vereiteln/ wird vielleicht eine Apologie des Laſters, 
Dusch ſtaͤrze, darin zu finden meynen, und ſeine ei⸗ 
gene: Einfalt den armen Dichter entgelten laſſen, dem 
man. gemeiniglich alles/ nur nicht Gerchigkeit wider⸗ 


fahren laͤßt.. 


Es iſt das ewige Dacapa. mit Abberamund Demos 


Frit, und ımfre guten Hippokrate müßten ganze Plantas 
gen Nießwurz erfchöpfen, wenn fie dem Unweſen durch 
ein heilſames Dekokt abhelfen wollten. Noch fo viele 


Freunde der Wahrheit moͤgen zuſammenſtehen, ihren 


Mitbuͤrgern auf Kanzel und Schaubuͤhne Schule zu hal⸗ 
ten, der Poͤbel hoͤrt nie auf, Poͤbel zu ſeyn, und wenn 
Sonne und Mond ſich wandeln, und Himmel und Erde 
veralten wie ein Kleid. Vielleicht hätt ich, den Schwach⸗ 
herzigen zu frommen, ber Natur minder getren feyn 
follen; aber wenn jener Käfer, den wir alle kennen, 
auch den Mift aus den Perlen flört, wenn man Exem⸗ 
pel hat, daß Feuer verbrannt, und Waffer erfäuft has 
be, fol darum Perle — Zeper — - und Waſſer Eons 
fiſcirt werden? - 

Sch darf meiner Schrift, zufolge ihrer merkwuͤrdi⸗ 


J 


d 


14 Die Ränder. 





Franz. Wenn ihr Frank ſeyd — nur die leifefte Ahnung 
habt, e& zu werden, fo laßt mich — ich will zu gelegnes 
zer Zeit zu euch reben, Chalb vor fih.), Diefe Zeitung ift 
nicht für einen jerbrechlichen Körper, 

Da Moor Gott! Gott! was werd’ ich hören? 

Fran. Laßt mich vorerft auf die Seite gehn, und 
eine Thräne des Mitleids vergieflen um. meinen verlornen 
Bruder — ich ſollte ſchweigen auf ewig — denn er ift euer 

Sohn: Ich follte feine Schande verhuͤllen auf ewig — denn 
er ift mein Bruder, — Aber euch gehorchen, ift meine erfte 
traurige Pflicht — darum vergeht mir, 

D. a. Moor. D Karl! Karl! wäßteft du wie deine 

Aufführung das Materherz foltert! Wie eine einzige frohe 
Nachricht von dir meinem Leben zehen Jahre zufeßen wuͤr⸗ 
de — mich zum Süngling machen würde — da mich num 
jede, ach! — einen Schritt näher and Grab ruͤckt! 

Franz Iſt es das, alter Mann, fo lebt· wohl — 
wir alle wuͤrden noch heute die Haare ausraufen Aber eu⸗ 
rem Sarge. 

D. a. Moor, Bleib! — Es iſt noch um ben kleinen 
kurzen Schritt zu thun — laß ihm ſeinen Willen, (indem 
er ſich niederfegt.) Die Suͤnden feiner Väter werden heimge⸗ 
fucht im dritten und vierten Glied — laß ihns vollenden. 

Franz (nimmt den Brief aus der Tafche.) Ihr kennt uns 
fern Korrelpondenten! Seht! Den Finger meiner rechten 
Hand wollt ich drum geben, dürft’ ich fagen, er iſt ein Luͤg⸗ 
ner, ein ſchwarzer giftiger Lügner — — Faßt euch! Ihr 
vergebt mir, wenn ich euch den Brief nicht ſelbſt leſen laſſe 

Noch doͤrft ihr nicht alles hören. 


N — 
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D. a. Moor. lied, alles — mein Sohn, bu erfparft 
mir die Kruͤcke. 

Franz Clieöt.) „Leipzig vom ıften May. — - Verbäns 
de mich nicht eine unverbrüchliche Zufage, Dir auch nicht das 
geringſte zu ‚verhelen ‚ was ich von den Schickfalen deines 
Bruders auffangen kann, liebfter Freund, nimmermehr wür« 
de meine unfchuldige Feder an dir zur Tyranninn gewodden 
feyn. Sch Tann aus hundert Briefen von dir abnehmen, 
wie Nachrichten diefer Art dein brüberliches Herz durchboh⸗ 
ren muͤſſen, mir ifts als ſaͤh ich.dich fchon um den Nichts⸗ 
würdigen, ben Ubfcheulichen” — — (Der alte Moor verbirgt 
fein Gefiht.) Seht, Water !ich Iefe euch nur das Glimpfs 
lichſte — ,, den Abfcheulichen in taufend Thränen ergoffen,” 
ach fie floffen — ftürzten ftrommeis von dieſer nritleidigen 
Wange — „mir iſt's, als ſaͤh ich fchon deinen alten, 
frommen Vater todtenbleih” — Jeſus Maria! ihr ſeyd's, 
eh’ ihr noch dad Mindefte wiffer ? 

D. a. Moor, Meiter! Weiter! 

Franz. „Todtenbleich in feinen Stuhl zurädtaumeln, - 
und dem Lage fluchen, an dem ihm zym erſtenmal Vater 
entgegengeſtammelt ward. Man hat mir nicht alles ent⸗ 
decken moͤgen, und von dem Wenigen, das ich weiß, er⸗ 
faͤhrſt du nur weniges. Dein Bruder ſcheint nun das Maas 
ſeiner Schande gefuͤllt zu haben; ich wenigſtens kenne nichts 
Uber denr, was er wirklich erreicht bat, wenn nicht fein 
Genie das meinige Hierin überftelgt. Geſtern um Mitters 
nacht hatte er den großen Entſchluß, nach vierzig taufend 
Dukaten Schulden — ein häbfches Taſchengeld, Vater — 


% 
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nachdem er zuvor die Tochter eines reichen Banquiers alls 
hier entjungfert, und ihren Galan, einen braven Jungen 
von Stand, im Duell auf den Tod verwundet, mit fieben 
andern, die er mit in fein Zuberleben gezogen, dem Arm 
der Juſtiz zu entlaufen” — Vater! Um Gotteöwillen, Va⸗ 
ter! wie wird euch ? 

D. a. Moor, & if genug. Er: ab, mein Sohn! 

Franz. Ich fchone eurer — „man hat ihm Stedis 
briefe nachgefchict, die Beleidigten fchreyen laut um Genugs 
thuung, ein Preiß iſt auf feinen Kopf gefegt — der Name 
Moor” — Nein! Meine armen Lippen ſollen nimmermehr 
einen Vater ermorden! (zerreißt den Brief.) Glaubt es nicht, 
Vater! glaubt ihm keine Sylbe! 

D. a. Moor (weint bitterlich.) Mein Name! Mein chr⸗ 
licher Name! 

Franz (faͤlt ihm um den Hals.) Schaͤndlicher, dreimal 
ſchaͤndlicher Karl! Ahnete mirs nicht, da er noch ein Knabe 
den Maͤdels ſo nachſchlenderte, mit Gaſſenjungen und elen⸗ 
dem Geſindel auf Wieſen und Bergen ſich herumhezte, den 
Anblick der Kirche, wie ein Miſſethaͤter das Gefängniß, floh, 
und die Pfennige, die er euch abquälte, dem erften dem bes 
ſten Bertler in den Hut warf, während daß wir daheim mit 
frommen Gebeten und heiligen Predigtblchern uns erbau⸗ 
ten? — Uhnete mird nicht, da er die Abentheuer des Ju⸗ 
lius Caͤſar und Alexander Magnus und anderer ſtockfinſterer 
Heiden lieber las, als die Gefchichte des bußfertigen Tobias ? 
— Hundertmal hab’ ichs euch geweiſſagt, denn meihe Kies 
be zu ihm war immer in den Schranken der kindlichen 
- . Pflicht, 


- Sede’anf; den Auge fpiegelt , Diefe Weichheit des Gefuͤhls, 
die ihn bei jedem Leiden in weinende Sympathie dahin⸗ 
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Pflicht, — der. Zunge wird und alle noch in Elend und 
Schande ſtuͤrzen! — D- daß er Moors Namen nicht: wüge! 


daß mein Gerz nicht fo. warm für ihm fchlüge! „Die gottlofe _ 
Liebe „Die ich nicht vertilgen kann, wirb mic noch einmal 


vor Gottes. Wichterſtuhl anklagen. 
- Den. Moor. O — meine Ausſichten! Meine golbe⸗ 
nen Traͤume! — 


Franz. Das weiß: ich wohl; Das ift es ja, was ich 
eben ſagte. "Der feurige Geiſt, der in dem Buben lodert, 


ſagtet igr immer, der ihn für jeden Reiz von Größe und 
Schoͤnheit fe. enipfimdlich; macht; Diefe Offenheit, die feine 


ſchmelzt, biefer, männliche Muth, der ihn auf ben Wipfel 


hundertjaͤhriger ‚Eichen treibet, und über Gräben. und Pals 


liſaden und..räffende Släffe jagt, diefer kindiſche Ehrgeitz, 
Diefer unuͤberwindliche Starrfinn und alle diefe ſchoͤnen gläns 
genden Tugenden, die im Baterfühnchen keimten, werden ihn 
Dereinft zu einem warmen Freund eines Freundes, zu, einem 
treflichen Bürger, zu einem Helden, zu einem-groffen, 


groffen Maune machen — feht ihrs nun, Vater! — der ' 


feurige Geift hat ſich entwickelt, ausgebreitet, herrliche Fruͤchte 
bat er- getragen. Seht dieſe Dffenheit, wie hübfch fie fich 
zur Srechheit Herumgebreht bat, ſeht diefe MeichHeit, wie 
zärtlich fie fr Koketten girret, wie fo -empfinbfam für Die 
Reitze einer Phryne! Seht dieſes feurige Genie, wie es das 
Del ſeines Lebens in ſechs Jährgen fo rein weggebrannt hat, 


Daß. er bei lebendigem Leibe umgeht, und da Fommen bie: 
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Leute, und find fo unverfchämt und fagen: c’est l’amour 
qui a fait ca! Ah! ſeht doch diefen kuͤhnen unternehmenden 
. Kopf, wie er Plane fchmiedet und. ausfhhrt, vor Denen bie 
Heldenthaten eined Kartouches und Howards verſchwinden! 


— Und wenn erft dieſe prächtigen Keime zur vollen Reife ee 


wachſen — was läßt fi) auch von einem fo zarten Alter 
\ Vollkommenes erwarten? — Vielleicht, Vater, erlehet ihr 
noch die Freude, ihn an der Fronte eines Heeres zu erblicken, 
das in der heiligen Stille der Wälder reftbirer, und bem müs 
ben Wanderer feine Reife um die Hälfte der Buͤrde erleichtert 
— vielleicht koͤnnt ihr noch, ch’ ihr zu Grabe geht, eine 
Wallfahrt nad) feinem Monumente thun, das er ſich zwi⸗ 
fhen Himmel und Erden errichtet — vielleicht, o Mater, 
Vater, Bater — ſeht euch nach einem andern Namen um, 
fonft deuten Krämer und Gaſſenjungen mit Fingern auf euch, 
bie euren Herrn Sohn auf dem Leipziger: Marktplatz im 
Portrait gefehen haben. Zu Kar 


D. 0. Moor. Und auch du, mein Franz, auch bu‘? 


D meine Kinder! Wie fie nach meinem Herzen zielen! 
Franz. hr feht, ich Kann auch wißig ſeyn, aber mein 
Mit ift Skorpionftich. — Und dann der trodne Alltags⸗ 
menfch, der kalte, hölzerne Franz, and wie bie Titelgen alle 
heiffen mögen, die euch der Eontraft zwiſchen ihm und mir 
mochte eingegeben haben, wenn er euch auf dem Schoofe faß , 
oder in die Baden zwidte — der wird einmal zwiſchen feinen 
Gränzfteinen ſterben, und modern, unb vergeffen werben , 
wenn der Ruhm dieſes Univerfalfopfs von einem. Pole zum 
andern fliegt — Ha! mit gefaltnen Händen dankt dir, o Him⸗ 


U 
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mel! der kalte, trockne, hoͤlzerne Franz — daß er nicht iſt, 
wie dieſer! J 

D. a. Moor. Vergib mir, mein Kind; zürne nicht 
auf einen Bater, der ſich in feinen Planen, betrogen findet. 
Der Gott, der mir durch Karla Thränen zuſendet, wird fie‘ 
durch dich, mein Franz, aus meinen Augen wifchen, 

Franz Ja Vater, aus eurem Augen foll er fie wis 
ſchen. Euer Franz wird fein Leben bran feßen, das eurige 
zu verlängern. Euer Leben ift das Orakel, das ich vor ala 
len zu Rathe ziehe, -über dem, was ich thun will, der 
Spiegel, durch den ich alles betrachte — Feine Pflicht ift 
mir fo heilig, die ich nicht zu brechen bereit bin, wenn's 
um euer koſibares Leben zu thun ift. — Ihr glaubt mir das? 

D. a. Moor. Du’ haft noch große Pflichten auf dir, 
mein Eohn — Gott ſegne dich fuͤr das, was du mir warſt 
und ſeyn wirſt! BE — 

Fran z. Nun ſagt mir anmal — Wenn ihr biefen Sohn‘ 
nicht den euren nennen müßtet, ihr wärt ein glücklicher 
Mann? S 


D. a. Moor, Stike, o file! da ihn. die Wermutter. 


mir brachte, hub ich ihn gen Himmel, und rief: Bin ich 
nicht ein glücklicher Mann? - ’ 

Stanz Das fagtet ihr. Nun habt ihrs gefunden? 
Ihr beneidet den ſchlechteſten eurer Bauren, daß er nicht 
Vater iſt zu dieſem — Ihr habt Kummer, ſo lang ihr die⸗ 
fen Sohn habt. Dieſer Kummer wird wachſen mit Karln. 
Dieſer Kummer wird euer Leben untergraben. 

D. a. Moor. O! er hat mich zu einem achtzigjährie 
gen Manne gemacht. , 


4 
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Frang. Run ale — — Wenn ihr dieſes Sons euch 
ntäufferter ? 

D. a. Moor (anffahrend.) Franz! Ftanz! was ſagſt du? 

Franz. Iſt es nicht dieſe Kiebe zu ihm, die euch all 





den Gram'wacht? Ohne dieſe Liebe iſt er für euch nicht da. 


Ohne dieſe ſtrafbare, dieſe verdammliche Liebe iſt er euch ge⸗ 
fiorben — iſt er euch nie gebohren. Nicht Fleiſch und Blut, 


das Herz macht und zu Baͤtern und Söhnen. Liebt ihr ihn 


nicht mehr, fo ift diefe Abart aud) euer Sohn nicht mehr, 
und wär’ er aus eurem Fleiſche gefchnitten. Er ift euer, 
Augapfel · geweſen bisher, nun aber, ärgert dich bein Auge, 
fagt Die Schrift, fo reiß ed aus. Es iſt beffer einaͤugig gen 
Himmel, als mit zwei Augen in die Hölle. Es ift beſſer 
finderlo8 gen Himmel, als wenn beide, Vater und Soehn, 


| in die Höfe fahren. . ©o fpricht die Gottheit! 


D. a. Moor, Du Wil, ich foll meinen: Sein ver⸗ 


luchen 7 


Franz. Nicht doch! nicht doch! — Euren Sohn follt 
ihr nicht verfluchen. Was heißt ihr euren Sohn ? — Dem 


ihr das Leben gegeben Habt, wenn er ſich auch alle erfinus 


liche gibt, das eurige zu verkürzen ? 
D. a. Moor. O das iſt allzuwahr! das iſt ein Ge⸗ 


richt uͤber mich. "Der Herr hat's ihn geheiſſen! 


Franz Geht ihr’s, wie kindlich euer Bufenkind an euch 


handelt. Durch eure väterliche Theilnehmung erwuͤrgt er 


euch, mordet euch durch eure Liebe, hat euer Vaterherz felbft 


beſtochen, euch den Garaus zu machen. Seyd ihr. einmal _ 


nicht mehr, fo ift er Kerr eurer Güter, König feiner Triebe, 
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Der Damm iſt weg, und der Strom ſeiner Luͤſte kann itzt 
freyer dahinbrauſen. Denkt euch einmal an ſeine Stelle! 
Wie oft muß er den Vater unter die Erde wuͤnſchen — wie 
oft den Bruder — die ihm im Lauf ſeiner Exceſſe ſo un⸗ 
barmherzig im Weg ſtehen. Iſt das aber Liebe gegen Lie⸗ 
be? Ft das kindliche Dankbarkeit gegen vaͤterliche Milde? 
Wenn er dem geilen Kitzel eined Augenblicks zehn Jahre 
eures Lebens aufopfert? wenn er den Ruhm feiner Väter. 
der fich" ſchon fieben Jahrhunderte unbefleckt erhalten Hat, 
in einer wolläftigen Minute aufs Spiel ſetzt? Heißt ihr das 
euren Sohn ? Untwortet ? heißt ihr das einen Sohn? 

D. Moor. Ein unzärtliches Kind! ach! aher mein 
Kind doch! mein Kind doch! 

Franz. Ein allerliebſtes, koͤſtliches Kind, deſſen ewiges 
Studium iſt, keinen Vater zu haben — O daß ihr's be⸗ 
greifen lerntet! daß euch die Schuppen fielen vom Auge! 
aber eure Nachficht muß ihn in feinen Kiederlichkeiten beve⸗ 
fligen ; euer Vorſchub ihnen Mechtmäßigfeit geben. Ihr 
werdet freilich den Fluch von feinem Haupte laden, auf 
euch, Vater, auf euch wird der Fluch der Verdammuiß 
fallen, . .. en 

D. a. Moor, Gericht! iehr gerecht! — Mein, mein 
if alle Schul! 

Franz. Wie biele "Laufende, die voll geſoffen haben 
yom Becher ber, Wolluſt, find durch Leiden gebeſſert wor⸗ 
den! And iſt nicht der koͤrperliche Schmerz, den jedes Ue⸗ 
hermaas begleitet, ein Fingerzeig des göttlichen. Willens ? 
Sollte ihn der Menſch durch ſeine grauſame Zaͤrtlichkeit ver⸗ 
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ſeyn, und bei meiner Ehre! ich-will fie —* Aca — 
Warum bin ich nicht der Erſte aus Mutterieid gekrochen? 


Warum nicht der Einzige? Warum mußte ſie mir dieſe Buͤrde 


von Haͤßlichkeit aufladen? gerade mir? Nicht anders, als ob 
fie bei mieiner Geburt ‘einen Reſt geſetzt hätte? Warum gerade 
mir die Lappländerdnafe? Gerade mir dieſes Mohrenmaul? 


Dieſe Hottentottenaugen? Wirklich, ih glaube, fie hat von 


allen Menſchenſorten das Scheußliche auf einen Haufen ges 
worfen, und mich daraus gebacken. Mord und Tod! Wer 
Bat ihr die Vollmacht gegeben ‚jenem dieſes zu verleihen und 
mir vorzuenthaften ? Koͤnrite ihr jemand Barum hofiren, ch’ 


er entftund 9 Oder fie beleidigen, eh’ er ſelbſt wurde? Barum 


en 5 ’ r 


gieng fie fo paͤrtheylich zu Werke? 
| Nein! Nein! Sch thu' Ihr Unrecht. Gab fie’ und doch 
Erfindungsgeift niit, ſetzte und‘ nacht und armielig ans Ufer 
dieſes großen Ozeans, Welt — Schwimme, wer!ſchwim⸗ 
men-Fatın , und wer plump iſt, geht unter! Sie gab mir 
nichts mit; wozu id) mich machen will, das iſt nun mei⸗ 
ne Sache. Jeder hat gleiches Recht zum Groͤſten und Klein⸗ 
ſten, Anſpruch wird an Anſpruch, Trieb an Trieb, und 
Kraft an Kraft zermichtet.” Das Recht wohnet beim Ues 
bermättiger, und bie Schranken nüſerer Kraft find unfere 
Geſetze. 2 

Wohl gibt es gewiffe gemeinfchaftliche Pate, die man 
gefchloffen hat, die Pulfe des Weltcirkels zu treiben. Ehr⸗ 
licher Name! — Wahrhaftig eine reichhaltige Muͤnze, mit 
der ſich meiſterlich ſchachern laͤßt, wer's verſteht, ſie gut 
auszugeben. Gewiſſen, — o ja, freilich! ein tuͤchtiger Lum⸗ 
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penmann, Sperlinge von Kirfchbäumen wegzuſchroͤcken! — 
‚auch Das ein gut gefchriebener Wechfelbrief, mit dem auch 
der Bankerotirer zur Noth noch hinauslangt. 

In der That fehr lobenswuͤrdige Anftalten, bie Narren 
im Reſpekt und den Pobel unter dem Pantoffel zu halten, 
damit bie Geſcheiden «8 defto bequemer haben. ‚Ohne Ans 
fiend, recht fchnadifche Anftalten ! Kommen mir für, wie 
die Hecken, die meine Bauren gar fchlau um ihre Felder 
heruniführen, daß ja Fein Haafe drüber ſetzt, ja beileibe 
kin Haaſe! — Uber der gnädige Herr gibt feinem Rappen 
den Sporn, und galoppirt weich über der weiland Aernder. 
Armer Haaſe! Es iſt doch eine jämmerliche Rolle, der 
Haaſe ſeyn muͤſſen auf. diefer Melt — Aber der gnaͤdige 
Herr‘ Braucht Haafen! 

Alſo friſch dräber hinweg! Wer nichts furchta, if nicht 
weniger maͤchtig, als der, den alles fürchtet. Es ift- igo 
die Mode, Schnallen am den Beinkleidern zu tragen, womit 
man fie nach Belieben weiter und enger ſchnuͤrt. Wir wols 
Im uns ein Griffen nad) der neueſten Zagon anmeſſen laſ⸗ 
fen, um es huͤbſch weiter aufzuſchnallen, wie wir zulegen. 
Was Finnen wir dafuͤr? Geht zum Schneider! Sch habe 
Langes und VBreited von einer fogenannten Blutliebe 
ſchwatzen gehoͤrt, das einem ordentlichen Hausmann den 
Kopf heiß machen koͤnnte — Das iſt dein Bruder! — das 
iſt verdollmetſcht: Er iſt aus eben dem Ofen geſchoſſen wor⸗ 
den, aus dem du geſchoſſen biſt — alſo fen er dir Heilig! — 
Merkt ˖ doch einmal diefe verzwickte Conſequenz, dieſen poſ⸗ 
fierlichen Schluß von der Nachbarſchaft ber Leiber auf die 
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Harmonie der Geifter; von eben derfelben Heimath zu chen 


. berielben Empfindung; von einerley Koft zu einerley Nei⸗ 


gung. Uber weiter — es ift bein Vater! Er hat dir das 
Reben gegeben „du biſt fein Fleiſch, fein Blut — alfo fen 
er dir heilig. Wiederum eine ſchlaue Eonfequenz! Ich möchte 
doch fragen, warum hat er mid) gemacht ? doch wohl 
nicht gar aus Kiebe zu mir, der erft ein Ich werden follte ? 
Hat er mich gekannt, che er mid) machte 2° Oder bat er 
an mich gebacht, wie er mich machte? Oder hat er mich _ 
gewänfcht, da er mich machte? Wußte er, was: ich werben 
würde? das wollt’ ich ihm nicht rathen, fonjt möcht? ich 
ihn dafuͤr firafen, daß er mich doch gemacht har? Kanu 
ich's ihm Dank wiffen, daß ich ein Mann murde? Gr 


wenig, als ich ihn verklagen koͤnnte, wenn er ein Weib aus 


- mir gemacht hätte. Kann ich eine Liebe erfennen, die ſich 


nicht auf Achtung gegen mein Selbft gruͤndet? Konnte | 
Achtung gegen mein Selbft vorkanden ſeyn, das .erft baburch | 
entftehen follte, davon es bie Vorausſetzung ſeyn muß ? Wo 
fit dann nun das Heilige? Etwa im Aktus ſelber, durch 
den ich entfiund? — Als wenn diefer etwas mehr wäre, 
als viehifcher Proceß zur Stillung viehifcher Begierden? Oder 
ſtickt es vieleicht im Mefultat diefes Aktus, der doch nichts 
iſt, als eiferne Nothivendigkeit, die man fo gern wegwuͤnſch⸗ 
te, wenn's nicht auf Unkoften von. Fleiſch und. Blut geſche⸗ 
ben müßte Soll ich ihm etwa darum gute Worte geben, 
daß er mich liebt? das it eing Eitelkeit von ihm, Die Schoos⸗ 
fünde aller Künftler, die füch in ihrem Wer kokettiren, wär’ 
ed auch noch fo haͤßlich. — Sehet alfo, das iſt Die ganze 
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Hexerey, die ihr in einen heiligen Nebel verſchlevert, unſre 
Furchtſamkeit zu mißbraudyen. Soll auch ich mich Dadurch 
gängeln faflen, wie einen Knaben? 

Friſch alfo! muthig an’s Wert! — Sch will alles um 
mich ber ausrotten, was mich einfchränkt, daß ich nicht 
Herr bin Herr muß id fon, daß ich das mit Gewalt 
ertroße, wozu mir die Liebenswuͤrdigkeit gebrkht. (ab) 


Zweite Scene 


Schenke an ben Graͤuzen von Sachſen. 


Karl von Moor Cin ein Bud vertieft.) Syie 
gelberg Ctrinfend am Tiih.) 


Karl v. Moor Clegt das Bach weg.) Mir eckelt vor 
diem Xintenfleffenden Seculum , wenn ic) in meinem ' 
Plutarch lefe von großen Menfchen. 

Spiegelberg (ſtelt ihm ein Glas bin, und tritt.) Den 
Joſephus mußt du leſen. 

Moor. Der lohe Achtfunke Prometheus ift ausgebrannt, - 
dafter nimmt man itt die Flamme von Berlappenmchl — 
Theaterfeuer , das keine Pfeife Tabak anzündet. Da frabe 
bein fie nun, wie die Hatten auf der Keule de Herkules, 
und ſtudiren fi) dad Mark aus dem Gchädel, was das 
für ein Ding ſey, dad er in feinen Hoden geführt har? Ein 
franzöftfcher Abbs docirt, Alexander, ſey ein Haaſenfuß ges 
veſen, ein ſchwindſuͤchtiger Profeffor Hält ſich bei jedem Wort 
ein Flaͤſchgen Salmialgeiſt ver die Nafe, uud liest cin Col⸗ 


S 
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legium Aber die Kraft. Kerls, die in Ohnmacht. fallen, | 
wenn fie einen Buben gemacht haben, kritteln über die Tak⸗ 
J tie des Hannibald — feuchtohrige Buben fiſchen Phraſes 
aus der Schlacht bei Kann, und.greinen über die Bis des 
Seipio, weil fie fie exponiren muͤſſen. Ze 
Spiegelberg. Das ift ja recht Alerandriniich geflännt. 
Moor: Schöner Preiß für euren Schweiß in der Feld⸗ 
ſchlacht, daß ihr jeßt in Gymnaſien Iebet, und eure Unſterb⸗ 
lichkeit in einem Bücherriemen muͤhſam fortgefchleppt wird. 
. Koſtbarer Erſatz eures verpraßten Blutes, von einem Nuͤrn⸗ 
berger Krämer um Lebkuchen gewĩckelt — ober, wenn's gluͤck⸗ 
lich geht, von einem franzoͤſiſchen Tragoͤdienſchreiber auf 
Stelzen geſchraubt, und mit Drrofäbe gezogen zu werden, 
Hahaha! | 
| Spiegelberg Ctrintt.): Kit ben Joſephus, ich bitte 
dich drum. 

Moor. Pfui! Pfui aber das 5 ſchlappe Kaſtraten⸗ Jahr⸗ 
hundert, zu nichts nuͤtze, als die Thaten der Vorzeit wieder⸗ 
zukaͤuen, und die Helden des Alterthums mit Kommentatio⸗ 
nen zu ſchinden und zu verhuuzen mit Trauerſpielen. Die 
Kraft feiner Lenden iſt verfiegen gegangen, und zus muß 
Bierhefe den Menfchen fortpflanzen helfen. 

Spiegelberg. Thee, Bruder, Thee! 

- Moor. Da verrammeln fie fich die gefundg Natur mit 
abgeſchmakten Conventionen, haben das Herz nicht, ein Glas 
zu Ieeren, weil fie Gefundheit dazu trinken mäffen — beles 

fen den Schuhputzer, daß er fie vertrete bei Ihro Gnaden, 
und hudeln den aumen Schelm, den ſie nicht fuͤrchten. Ver⸗ 


\ 
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göttern fi) um ein Mittageffen, und möchten einander vers 
giften um ein Unterbert, das ihnen beim Aufſtreith uͤberbo⸗⸗ 
ten wird. — Verdammen den Sadduzaͤer, der nicht fleißig 
genug in die Kirche kommt, und berechnen. ihren Judenzins 
am Altare .— fallen auf.die Knie, damit fe ja. ihren 
Schlamp ausbreiten fünnen — wenden kein Yug von dem 
Pfarrer, damit. fie fehen, wie feine Peruͤcke frifirt iſt. — 
Hallen in Ohnmacht, wenn. fie eine Gans bluten ſehen, 
und klatſchen in die Hände, wenn ihr Nebenbuhler banke⸗ 
rott von der Börfe geht — — So warm -ich - ihnen. Dis 
Hand vrädte — „nur ned einen Tag”? — Unfenft! — 
Sins Loch mit dem Hund! — Bitten! Schwüre! Thraͤnen 
(anf den Boden jtampfend.) Hoͤlle und Teufel! | 

Spiegelberg Undum fo ein paar taufend lauſige 
Dukaten . oo. 

Moor; Nein, ich mag nicht daran denken. Sch foll 
meinen Leib preſſen in eine Schnärbruft, und meinen Wils 
len ſchnuͤren in Geſetze. Das Geſetz hat zum Schneckengang 
verdorben, was Adlerflug geworden waͤre. Das Geſetz hat 
noch Keinen. großen Mann gebildet, aber die Freyheit bruͤtet 
Koloffe und Extremitäten aus. Sie verpallifabiren ſich ins 
Bauchfell eines Tyraunen, hofiren def Laune feines Mar 
gend, und laſſen fich klemmen von feinen Winden, — Ah! - 
daß der Geiſt Herrmannd noch in der Aſche glimmte! — 
Stelle mich vor ein Heer Kerls, wie ich, und aus Deutfchs 
land fol eine Republif werden, gegen die Rom und Spar⸗ 
ta Nonnenklöfter ſeyn follen, (Er wirft den Degen auf den 
Tiſch, und ſteht auf) 
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Spiegelberg Caufipringend.) Bravo! Braviſſimo! du 
bringſt mich eben recht auf das Chapitre. Ich will bie 
. was in's Chr fagen, Moor, das fchon lang mit mir ums 
"geht, und du biſt der Mann dazu — fauf Bruder, fauf — 
wie wär's ‚ wenn wir Juden wuͤrden, und das FAonrach 
witder aufs‘ Tapet braͤchten? 

Moor (lacht aus vollem Halſe.) Ah! Nun merk' ih — | 
nun merk’ ich — du willft die Borhaut aus der Mode 
Bringen, weil der Barbier die Deinige fchon hat? 

-Spiegelberg. Daß dich, Baͤrenhaͤuter! Ich bin frey⸗ 
lich wunderbarerweis ſchon voraus beſchnitten. Aber ſag, 
iſt das nicht ein ſchlauer und herzhafter Plan? Wir laſſen 
ein Manifeſt ausgehen in alle vier Enden der Welt und 
citiren nach Palaͤſtina, was Lein Schweinefleiſch ißt. Da 
beweis ich nun durch triftige Dokumente, Herodes, Der 
Vierfuͤrſt, ſey mein Großahnhert geweſen, und fo ferner. 
Das wird ein Viktoria abgeben, Kerl, wenn ſie wieder in’s 
Trodene fommen, und Ferufalem wieder aufbauen börfen, 
Fur friſch mir. den Türken aus Afien, weil's Eiſen noch 
warm iſt, und Eedern gehauen aus dem Libanon, und 
Schiffe gebaut, und geſchachert mit alten Vorten und 
Schnallen daB ganze Volk, Mittlerweile — 

Moor (nimmt ihn laͤchelnd beider Hand.) Kamerad! Mit 
den Narrenftreichen ift’3 nun am Ende, 

Spiegelberg (ſtutzig.) Pfui, du wirft doch nicht gar 
den verlorenen Sohn fpielen wollen? Ein Kerl, wie du, der 
mit dem ‚Degen mehr auf die Gefichter gekritzelt hat, als 
drei Subftituten in einem Schaltjahr in's Befehlbuch fchreis 
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ben! Sol ic) dir von der großen Hundsleiche vorerzaͤhlen ? 
ba! ich. muß nur bein eigened Bild wieder vor did) rufen, 
das wird Feuer in deine Adern blafen, wenn dich fonft nichts 
mehr begeifiert. Weißt du nod), wie die Herren vom Cole 
legio deiner Dogge das Bein hatten abfchieflen laſſen, und 
du zur Revange lieſſeſt ein Faſten audfchreiben in der ganzen 
Stadt. Man ſchmollte Über dein Reſcript. Aber du nicht 
faul, laͤſſeſt alles Fleiſch auflaufen in ganz. . .,. daß in 
acht Stund Fein Knoch mehr zu nagen ift in ber ganzen 
Rundung, und bie Fiſche anfangen im Preiße zu fleigen. 
Magiftrat und Bärgerfchaft duͤſſelten Rache. Wir Purfche 
friſch heraus zu fiebzehnhundert, und du an der Spige, und 
Mezger und Schneider und Krämer hinterher, und Wirth 
und Barbierer und alle Zünfte, und fluchen, Sturm zu 
- laufen wider die Stadt, wenn man ben Purfchen ein Haare 
kroͤmmen wollte, Da gieng's aus, wie's Schieffen zu Sorns 
berg, und mußten abziehen mit langer Naſe. Du läfieft 
Doktores kommen din ganzes Comcilium z und botſt drei 
Dulaten,, wer dem Hund ein. Mecept fchreiben wuͤrde. Wir 
forgten, bie Herren werden zuviel Ehr im Leib haben und 
Nein fagen, und hattens ſchon verabrebt, fie zu forciren. 
Aber das war unnoͤthig, die Herren fchlugen ſich um bie 
drei Dufaten, und kam's im Abftreich herab auf drei Bas 
zen, -in einer Stund find zwoͤlf Recepte geichrieben, daß 
dad Thier auch bald drauf verreckte. 
Moor. Schaͤndliche Kerls! | 
Spiegelberg. Der Reichenpomp wird veranſtaltet in 
aller Pracht, Carmina gab’s die. ſchwere Meng” um den 


r 
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Hund, und zogen. wir aus des Nachts gegen tauſend, eine 
Laterne im der einen Hand, unfre Naufdegen in ber. andern, 
und ſo fort durch die Stadt mit Glockenſpiel und Geklim⸗ 
per, bis der Hund beigeſetzt war. Drauf gab's ein Area 


fen, das währt bis an den lichten Morgen, da bedankteſt 
du dich bei den Herren für das herzliche Beileid, und lies 


feft das Sleifch verfaufen ums halbe Geld. Mort de’ ma 

vie, da.hatten wir dir Reſpekt, wie eine Garagen in einer 

eroberten ‚Beflung. — 

Moor. Und du [hämft dich nicht Damit groß zu kat 
Ion? Haft nicht einmal fo viel Sram, dich dieſer Streiche 

zu ſchaͤmen? 

Spiegelberg. Geh, geh. Du u biſt nicht mehr Moor, 
Weißt du noch, wie taufendmal du, die Slafche in der Hand, 
den alten Filzen haft aufgezogen, und gefagt: Er foll nur 
drauf 108 ſchaben und ſcharren, du wolleft dir dafuͤr die 


Gurgel ablaufen. — Weißt du noch? he? weißt du noch ? 


O du heilloſer, erbaͤrmlicher Prahlhaus! das war noch maͤnn⸗ 
lich geſprochen, und edelmaͤnniſch, aber — 

Moor, Verflucht ſeyſt du, daß du mich dran erin⸗ 
nerſt! Verflucht ich, daß ich es fagte! Aber es war wur 
im Dampfe des Weind, und. mein Herz hörte nicht, was 
meine Zunge prahlte. | 

Spiegelberg (ihüttelt den Kopf.) Nein! nein! nen! 
das kann nicht ſeyn. Unmdglich, Bruder, das kann dein 
Ernft nicht ſeyn. Sag, Bruͤderchen, ift es nicht die Roth, 
die Dich fo ſtimut? Komm, laß dir ein Stuͤckchen aus 
meinen Bubenjahren erzählen. Da hatt’ ich neben meinem 

Haus 
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Haus einem ‚Graben, der, wie wenig, jeine acht Schuh 
breit war, wo wir Buben uns in die Wette bemuͤhten, hins 
über zu fpringen. Uber dad war umſonſt. Pflumpf! lagft 
du, und ward ein Gezifch und Gelächter über dir, und wur⸗ 
dest mit Schneeballen gejchmiffen über und über. Neben 
meinem Haus lag eines Jaͤgers Hund an einer Kette, eine 
fo bigige Beſtie, die bir die Mädeld wie der Blitz am Node 
zipfel Hatte, wenn fie ſichs verfahn, und zu nah’ dran vors 
bey ſtrichen. Das war nun mein Seelengaubium, den Hund 
überall zu necken, wo id) nur Fonnte, und wollt” halb Erepis 
ven por Lachen, wenn mich dann das Luder ſo giftig ans 
flierte, und fo gern auf mich losgerannt wär’, wenn's nur 
gekonnt hätte, — Mas gefchicht ? Ein andermal mach’ ich's 
ihm auch wieder fo, und werf ihn mit einem Stein fo derb 
an die Ripp’, daß er vor Wuth von der Kette reißt, und 
auf mich dar, und ich, wie alle Donnerwetter, reiß aus, 
und davon — Taufend Schwernoth! Da ift dir juft der 
vermaledeyte Graben dazwifchen. Was zu thun? Der Hund 
ift mir hart an den Ferſen und wüthig, aljo kurz reſolvirt 
— ein Anlauf genommen — brüben bin ih. Dem Sprung 
hatt? ich Leib und Leben zu danken; bie Sehe hätte mich zu 
Schanden geriffen, 

Moor, Uber wozu itzt das7 

Spiegelberg. Dazu — daß du ſchen ſollſt, wie bie 
Kräfte wachen in der Noth, Darum laß ich mir's auch 
‚nicht bange feyn, wenn's auf's Aufferfte Tommt. Der Muth 
wächst mit der Gefahr; die Kraft erhebt fich im Drang, 

Schiller's Theater, II. 3... 
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Das Schickſal muß einen großen Mann aus mir haben wol⸗ 
len, weil's mir ſo queer durch den Weg ſtreicht. 

- Moor (ärgerlih.) Ich wuͤßte nicht, wozu wir den Muth 
noch haben folten, und noch nicht gehabt hätten. ? 

Spiegelberg So? — Und du wilift alfo deine Gas 

ben in dir verwittern lafien? Dein Pfund vergraben? Mehnſt 
du, deine Stinfereyen in Leipzig machen die Gränzen des 
menfchlichen Witzes aus? Da laß uns erft in die große Welt 


kommen. Paris und London! — wo man Ohrfeigen eins 


handelt, wenn man einen mit dem Namen eines ehrlichen 
Mannes grüßt. Da ift es auch ein Seelenjubilo, wenn 


. man bad Handwerk in’d Große prafticirt, — Du wirft gafs 


fen! Du wirft Augen machen! Wort, und wie man Hands 
fchriften nachmacht, Würfel verdreht, Schlöffer aufbricht, 
und den Koffern das Eingeweid ausſchuͤttet — das follft 
du noch von Spiegelberg lernen! Die Kanailte foll man an 
den nächften beſten Galgen Inüpfen, die bei geraden ins 
gern verhungern wi. 

Moor (zerjireut,) - Mie? du haft es wohl sar noch 
weiter gebracht ? 

Spirgelberg. Ich glaube gar, du fekeft ein Miß⸗ 
trauen in mich. Wart, laß mich erft warm Werben; bu 
ſollſt Wunder ſehen, dein Gehirnchen fol fih im Schädel 
umdrehen, wenn mein Freifender Wiß in die Wochen kommt. 


— (ſeht auf, hitig.) Wie es fich aufhellt in mir! Große 


Gedanken dämmern auf in meiner Seele! Rieſenplane gähs 


ren in meinem fchdpfrifchen Schevel. Verfluchte Schlafs 


ſucht! (Sich vorn Kopf ſchlagend.) Die bisher meine Kräfte 
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in Ketten jchlug, meine. Ausſichten fperrte und ſpannte; ic) 


erwache, fühle, wer ich bin — wer ich werden muß! 

Moor. Du bift ein Narr, Du Mein bramarbaft rt 
aus deinem Gchirne. J 

Spiegel boͤrg chitziger) Spiegelberg, wird es heiſſen, 
kannſt du hexen, Spiegelberg? Es iſt Schade, daß du kein 
General worden biſt, Spiegelberg, wird der Koͤnig ſagen, 
du haͤtteſt die Oeſtreicher durch ein Knopfloch gejagt. Ga, 
hör’ ich die Doftord jammern, es ift unverantwortlich, daß 
der Mann ‚nicht die Medizin fludirt bat, er hätte ein neues 
Kropfpulver erfunden. Ach! und daß er das Kamerale nicht 
zum Fach genommen hat, werden die Sully's in ihren Ka⸗ 
binetten ſeufzen, er haͤtte aus Steinen Louisd'ore hervorge⸗ 
zaubert. Und Spiegelberg wird es heiſſen in Oſten und 
Weſten, und in den Koth mit euch, ihr Memmen, ihr Kroͤ⸗ 


- ten, indeß Spiegelberg mit auögelpreitsten Flügeln zum 


Tempel bed Nachruhms empor fliegt. 


Moor Gluͤck auf den Weg! Steig du auf Schands 


faulen zum Gipfel des Ruhms. Im Schatten meiner vaͤ⸗ 
terlichen NHaine, in den Armen meiner Amalia lockt mic) 
ein edler Vergnügen. Schon die vorige Woche Hab’ ich meis 
nem Vater um Vergebung gefchrieben, hab’ ihm nicht den 


Heinften Umſtand verſchwiegen, und wo Aufrichtigkeit ift, 
ift auch Mitleid und Hilfe. Laß und Abfehied nehmen, Mos 


riz. Wir fehen ung heut und nie mehr. Die Poft ift anges 


langt. Die Verzeihung meines Vaters ift ſchon innerhalb 


biefes Stadtmauren. 


. . ne, 


1 


N 
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Schweizer. Grimm. Roller Schu fa⸗ 
terle. Raz mann (treten auf). 


Roller, Wißt ihr auch, daß man ung auskundſchaftet? 

Grimm. Daß wir feinen Augenblick ſi cher find, auf⸗ 
gehoben zu werden? 

Moor. Mich wundert's nicht. Es gehe, wie ed will! 
ſah't ihr den Schwarz nicht ? ſagt er euch von keinem Brief, 
den er an mich hätte? 

Roller, Schon lang fucht er dich, ich vermuthe ſo 
etwas. 

Moor. Wo ift er, wo, wo? (will eifig fort.) 

Roller, Bleibt wir haben ihn hieher beſchieden. Du 
zitterſt ? — 

Moor. Ich zittre nicht. Warum ſollt' ch auch zit⸗ 
tern ? Kameraden! diefer Brief — freut euch mit mir! Sch 
bin der Glädlichfte unter der Sonne, warum follt’ ich zittern ? 


64% a r 3 (tritt auf.) 

Moor. (fliegt ihm entgegen.) Bruder, Bruder, den 
Brief! den Brief! 

Schwarz (giebt ihm den Brief, den er haftig aufbricht. ) 
Was ift dir? wirft du nicht wie die Wand ? 

Moor, Meined Bruders Hand ! 

Schwarz Was treibt denn der Spiegelberg? . 

Grimm. Der Kerl ift unfinnig. Er macht Geſtus 
wie beim Sanct Veits⸗T Tan 

Schufterle Sen Verſtand geht im Ring herum, 
Ich glaub’ er macht Verſe. 
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Kazmann. Spiegelberg! He Spiegelberg! — Die 
Beſtie hoͤrt nicht. 

Grimm (ſſchaͤttelt ihn.) Kerl! träumt du, der? — 

Spiegelberg Chder ſich die ganze Zeit über mit den Panto⸗ 
mimen eines Projeftmachers im Stubeneck abgearbeitet hat, fpringt 
wild auf.) La Bourse ou la vie! (und packtt Schweizern an 
der Gurgel, ber ihn gelaffen an die Wand wirft, — Moor läßt 
den Brief fallen, und reunt hinaus. Ale fahren auf,) 

Roller (ihm nah.) Moor! wonaus, Moor? was be⸗ 
ginnſt du? 

Grimm. Was hate er, was bat er? Er iſt bleich wie 
die Reiche, 

Schweizer. Das muͤſſen ſchoͤne Neuigkeiten ſeyn! 
Laß doch fehen! Be ' 

Roller (nimmt den Brief von der Erbe, und liest.) 

„‚Unglädticher Bruder!” der Anfang klingt Iuflig. „Nur 
fürzlich muß ich dir melden, daß beine Hoffnung vereitelt 
iſt — du ſollſt hingehen, IAßt dir der Vater fagen, -wohin 
dich deine Schandthaten führen. Auch, ſagt er, werbeft bu 
dir Feine Hoffnung machen, jemals Gnade zu feinen Fuͤſſen 
zu erwimmern, wenn du nicht gewärtig ſeyn wolleft, im 
unterſten Gewoͤlb feiner Thärme mit Waller und Brod fo 
lang traktirt zu werben, bis deine Haare wachen wie Ad⸗ 
Ierös Federn, und beine Nägel wie Vogelsklauen werden. 
Das find feine eigene Worte, Er befiehlt mir, den Brief 
zu roten. Leb wohl Auf ewig! Sch bebaure dich — 


Franz von. Moor” 
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Schweizer Ein zuderfüffes Bruͤdergen! In der That! 

— Franz heißt die Kanaille? 
”Spiegelberg. (ſachte herbey ſchleichend.) Won Bar, 
fer und Brod ift die Rede? Ein ſchoͤnes Leben! Da hab ich 


anders für euch geforgt! Sagt’ ichs nicht, ic) muͤßt am 


Ende fuͤr euch alle denken? 
Schweizer. Was ſagt der Schafctopf/ der Eſel will 
für uns alle denken? 


Spiegelberg. Haaſen, Krüppel, lahm? Hunde feyb 


ihr alle, wenn ihr bad Herz nicht habt, etwas Groſſes zu 
wagen? 

Roller. Nun, das wären wir freylich, du Haft recht 
— aber wird ed uns auch aus dieſer vermaledeyten Laͤge 
reiſſen, was du wagen wirſt? wird es? — | | 

Spiegelberg (mit einem ftolzen Gelähter,) Armer 
Kropf! aus diefer Lage reiffen? hahaha! — aus dieſer Las 
ge reiffen ? — und’ auf mehr raffinirt dein, Fingerhut voll 
Gehirn nicht? und damit trabt deine Mähre zum Stalle? 
Spiegelberg müßte ein Hundsvott feyn, wenn er mit dem 
nur anfangen wollte Zu Helden, fag ich dir, zu Frey⸗ 
herrn, zu Kürften, zu Göttern wirds euch machen! 
Ratzmann. Das ift: viel auf einen Hieb, wahrlich! 
Aber es wird wohl eine halöbrechende Arbeit ſeyn, ben 
Kopf wirds wenigftens koſten. 
Spiegelberg. Es will. nichts ald Muth, denn was 
den Witz betrifft, den nehm ich ganz uͤber mich. Muth, 


.“ 


fag id, Schweizer! Muth, Roller, Grimm, Ratmann, 


Schufterle! ! Muth! I— 


— 
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Schweizer, Muth? Wenn's nur dad ift — Muth 
hab ich geinug um baarfuß mitten durch die Hoͤlle zu gehn. 

Scufterle. Muth genug, mich unterm lichten Gal⸗ 
gen mit dem Feibhaftigen Teufel um einen armen rg 
zu balgen. > 

Spiegelberg So gefaͤllt mirs! Menn ir Muth 
habt, tret einer auf, und. fag: Er habe noch etwas zu ver⸗ 
lieren , und: nicht alled zu gewinnen! — 

Shwärz MWahrhaftig, da gaͤb's manches zu verlie 
ren, wenn ich das verlieren wohke, was ich 208 zu ges 
winnen habe! 

Ratzmann. Fa, zum Teufel! ünd manches zu ganin 
nen, wenn ich bad gewinnen wollte, was ich nicht verlie⸗ 
ren kann. 
Schufterle. Wenn ich das verlieren muͤßte, was ich 
auf Borgs auf dem Leibe trage, fo haͤtt ich allenfalls mor⸗ 
gen nichts mehr zu verlieren. 


Spiegelberg. Alſo denn! (Ge ſtellt ſich mitten unter 
fie mit beſchwoͤrendem Ton.) Wenn noch ein’ Tropfen deut⸗ 


ſchen Heldenbluts in euren Adern rinnt — kommt! Wir 
wollen und in den bbhmiſchen Wäldern nieberlaffen , dort 


eine Räuberbande zufammen ziehen, und — Was gaflt ihr 


mich an? — iſt eutr Bisgen Muth ſchon verdampft ? 


Roller. Du biſt wohl nicht der erſte Ganner, der 


über den hoben Galgen iveggeichen hat — und doch — Was 
hätten wir fonft noch für eine Wahl übrig? 


‚ Spiegelberg Wahl? Was? nichts habt ihr zu- 


waͤhlen! Wollt ihr im Schuldthurm ſtecken, und zuſam⸗ 


⸗ 
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menjchnurren, bis man zum jüngften Tag poſaunt? Wollt 
ihr euch mit der Schaufel und Haue um einen Biffen trocken 
Brod abquälen? Wollt ihr am der Leute Genfer mit einem 
Baͤnkelſaͤnger: Lied ein mageres Allmofen erpreffen:? aber wollt 
Ihr zum Kalbsfell fchwören — und da ift erft nach bie Fra⸗ 
ge, 0b man euren Gefichtern traut — und Dort unter ber 
milzfüchtigen Laune eines gebieterifchen ‚Korporald das Feg⸗ 


feuer zum voraus abverdienen 3. oder bey Tlingenden Spid 


nach dem Takt der Trommel fpaßieren gehn „ oder im Gal⸗ 
liotens Paradies das ganze Eifen » Magazin Dullans. hinter 
berfchleifen? Seht, das habt ihr zu wählen, .da’ iſt es bey⸗ 
ſammen, was ihr waͤhlen koͤnnt! 

Roller. So unrecht bat ber Spügeiseg eben: nicht, 
Ich hab auch meine Plane fchon zufammen gemacht, aber 
ſie treffen endlich auf eins, Wie wär's, dacht” ich, wenn 
ihr euch hinſetztet, und ein Taſchenbuch oder einen Alma⸗ 
nach, oder fo was aͤhnlichs zuſammenſudeltet, und um deu 
lieben Grofchen recenſirtet, wie's wirklich Mode it ?:. _ 

Sıhufterle Zum Henker! ihr vathet nah zu mes 
nen Projekten. Ich dachte bey. mir felbft, wie wenn bu 
ein Pietiſt wuͤrdeſt, und wöchentlich beine Erbaunngefuunen 
bielteft ? 

Grimm. Getroffen! und. wein das nicht geht, ein 
Atheiſt! Wir koͤnnten die vier Evangeliften auf’& Maul ſchla⸗ 

gen, lieffen unfer Buch burch den Salbe berbrennen, und 
fo gieng’s, reiffend. ab. } 

MRatzmann. Oder zoͤgen wir wider die Frauzoſen zu 
Felde — ich kenne einen: Doftoy.,-ber ſich ein Haus von aus 


J 
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rem Quedfilber gebauet bat, wie das Engranm auf der 
Hausthire lautet, 

Schweizer. (Steht auf ımb gibt Eptegelberg 1 die Hand.) 
Moriz, du biſt ein groſſer Mann! — oder es hat ein blins 
des Schwein eine Eichel gefunden. on 4 

Schwarz. Vortrefflihe Plane! honnete Gewebe! Wie 
doch) Die: groffen Geiſter ſympathifiren! Izt fehkte nur noch, 
daß wir Weiber und Kuppleriunen würden, ober ger unfere 
Jungferſchaft zu. Markte trieben. | 

Spiegelberg.  Poffen, Poflen! Und was ſinderts, 
daß ihr nicht das meiſte im einer Perſon ſeyn koͤnnt? Mein 
Plan wird euch immer am hoͤchſten ponffiren, und da habt 
ihr noch Ruhm md Unſterblichkeit! Geht: arme. Schlucker! 
Auch. fo weit muß man hinausdenlen! Auch ‚auf dem. Nach⸗ 
ruhm, das fuͤſſe Gefühl von Unvergeßlichkeit — | 

Rotler. Und oben an in der Lifte der ehrlichen Leute! 


Du bift ein Meifter: Redner, Spiegelberg, wenn's drauf 


anfommt, aus einem ehrlichen Mann einen Hollunfen zu 
machen — Aber fag doch einet, wo der Moor bleibt? — 

Spiegelberg Chrlih, fagk du? Meynſt du, du 
ſeyſt nachher weniger ebrfich, als du izt biſt ? Was heiſt 
du ehrlich ? Meichen Filzen ein Drittheil ihrer Sorgen sont 
Hals fchaffen, die ihnen ur den goldnen ˖Schlafrperſcheu⸗ 
hm, daB ſtockende Geld in. Umlauf bringen, baaSiefchges 


wicht Der Güter wieder herſtellen, mit einem Wort, das 


goldne Alter wieder zuruͤckrufen, dem lichen Gast von mans 
chem laͤſtigen Koftgänger helfen, ihm Krieg, Peſtilenz, theure 
Zeit und D.oftord erfparen — fichft du, das heiß ich chr⸗ 
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lich ſeyn, das heiß ich ein wuͤrdiges Werkzeug in der Hand 
der Vorſehung abgeben, — und fo bey jedem Braten; den 
man ißt; den fchmeichelhaften Gedanken zu haben: den ha⸗ 
. ben dir deine-Finten, bein Lömenmuth, beine Natchtwachen 
erworben — von groß und Klein vefpektirt zu werden — 
Roller. And endlich gar bey. lebendigen Leibe gen 


Himmel fahren, und. trog Sturm und Wind, trotz dem 


geräffigen Magen der alten Urahne Zeit unter Sonk und 
. Mond und allen Sirfternen ſchweben, wo ſelbſt bie"unsers 
nünftigen Vögel des Himmeld,, von edler Begierde. herbeyge⸗ 
Lost, ihr himmliſches Koncert meuficren,, und die Engel mit 
Schwaͤnzen ihr Hochheiliges Synedrium halten? Nicht wahr ? 
— und wenn Monarchen und Potentaten von Motten und 
Wuͤrmern verzehrt werden, die Ehre haben zu duͤrfen, von 
Jupiters koͤniglichem Vogel. Viſiten anzunehmen? — Moriz, 
Moriz, Moriz! nimm dich in Acht! nimm dich im. Acht, 
por dem dreybeinigten Thierel | 

Spiegelberg. Und: das ſchroͤckt dich, Halenherzꝰ 
iſt doch ſchon manches Univerſal⸗Genie, das die Welt haͤtte 
reformiren koͤnnen, auf dem Schind⸗Anger verfault, und 
ſpricht man nicht von. fo einem Jahrhunderte, Jahrtauſen⸗ 
be lang ‚ da mancher König und Kurfärft in der Gefchichte 


uͤberhuͤpft märbe,, wenn fein Geſchichtſchreiber die Lücke in 


der Succeſſions «Leiter nicht fcheute ,. und fein Buch dadurch 
nicht am ein paar Dltanfeiten gewoͤnne, bie ihm der Ver⸗ 
kger mit bnarem: Gelde bezahlt — Und. wenn dich der Wan⸗ 
derer fg bin und Her fliegen ſieht im Winde — der muß 
auch Fein Waſſer im Hirn gehabt haben, brummt er in deu 
| Bart, und feufzt über die elenden Zeiten, 


— 
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Schweizer. CHopft ihm .auf die Achſel.) Meiſterlich, 
Spiegelberg! Meifterlih! Was, zum Teufel, ficht ihr da, 
und zaudert ? 8 

Shwarg : Und laß es auch Proftitution heiſſen 
— Was folgt weiter? Kann man nicht auf den Fall im⸗ 
mer sd Puͤtverchen mit fich führen, das einen fo im ftillen 
übern Acheron fördert, we Fein Hahn darnach kraͤht! Wein, 
Bruder Moriz! dein Vorſchlag ie gut. So lautet auch 
mein Katechismus. Ä . 

Scäufterle Bliss! Und der mein nidhr minder, 
Spiegelberg, du haſt mich geworben! 

Ratzmmann. Du haſt, wie ein anderer — die 
heulende Beſtie, mein Gewiſſen, in dei. Schlaf | pero, 
. Nimm mich ganz, wie ih da bu © 

Grimm. Si omnes consentiunt ego:non dissentio. 
Wohlgewerkt ohne Komma. Es iſt ein Aufſtreich in mei⸗ 
nem Kopf; ; „Pietiſten — Quackſalber — Rrezenſenten und 
Gauner. ‚Wer am meiſten bietet, der har ni Nimm 
diefe Hand, Moriz. .. oo... 
Roller. Und auch du Schweizer? (gibt Spiehelberg die 
tehte Hand.) Alſo verpfänd ich meine Seele bem Teufel. 
Spiegelberg. Und deinen Namen den Sternen! was 
liegt daran, wohin auch die Seele führt? Wenn Schaaren 
voraudgeſprengter Kuriere unfere Nieberfahrt: melden, daß 
ſich die Satane fefttäglich herausputzen, ſich Den tauſend⸗ 
jährigen Ruß aus den Wimpern ftäuben, und Myriaden ges 
hörnter Kopft aus der rauchenden Mündung ihrer-Schiwes 
fele Kamine hervorwachſen, unſern @inzug zu ſehen? Ka⸗ 


J 
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meraden! (aufgefprungen) frifch auf! Kameraden ! mas in 
der Welt wiegt diefen Rauſch des Entzuͤckens ef‘ 2 Kommt 
Kameraden. 
- Moller. Sachte nur! Safe won dat — * 
auch "feinen Kopf haben, Kinder. 
Spiegelberg. CGiftig. ) Was predigt —— 
Stand nicht der Kopf ſchon, ud) ein ein fi ch vote? 
folgt Kameraden! .. = ’ 

\ Roller. Gemady fag ich. uch die Frevheit —8* ih⸗ 
ren Herrn haben. Ohnt. Obethaupt gieng Rom und » Sparta 
zu Grunde, ö 

» Spirgelberg. (Geſchmeidig.) Ja — _ Halte — Rol⸗ 
ler. fagt recht. Mnd dad muß ein erleuchteter Kopf: ſevn. 
Derficht ihr? Ein feiner politifcher Kopf muß das-feyn, 
Ja! wenn ich: mir’s denke, was ihr vor einer Stunde was - 
set. was Ihr izt ſeyd, — durch. Einen glüchlichen Gedanken 
ſeyd — Sa freylich, freylich, müßt ihr einen Chef haben 
— Und wer Dielen Gedanken entiponnen, fagt, muß dad nicht 
ein erleuchteter politifcher Kopf feyn ? 

. Roller, Wenn ſich's hoffen ließe — träumen ließe 
— ‚Uber ich fürchte, er wird: es nicht thun. 

Spiegelberg Warum nicht? Sag's Ef, Heraus, 

Freund! So Schwer etſ iſt ‚ das kaͤmpfende Schiff gegen 
Die Winde: au lenken, fo ſchwer fie auch druͤckt die Laſt der 
Kronen — Bags nanrrapäle: Reler — Viegacht wird ers 
doch thun 

Roller. Und Te * das arze, wenn ers. nicht 
thut. Ohne ben Moor, find wir Leib ohne Seele, 


, 
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Spiegelberg. (Unwillig von ihm weg.) Stockfiſch! 

Moor. (tritt herein in wilver Bewegung, und läuft heftig 
im Zimmer auf und nieder, mit. fi) felber.) 

Moor. Menfhen — Menfchen! faliche, heuchleriſche 
Krokodilbrut! Ihre Augen find Waſſer! Ihre Herzen. find 
Erz! Küfle auf den Lippen! Schwerter im Bufen! Löwen 
und Leoparde füttern ihre Jungen, Raben tifchen ihren Kleis 
nen auf dem Aas, und Er, Er — Bosheit hab ich dulden 
gelernt, Tann dazu lächeln, wenn mein erboster Feind mir . 
mein eigen Herzblut zutrinkt — aber wenn Blutliebe zur 
Verrätherinn, wenn Vaterliche zur Megäre wird; o fo fange 
Feuer, maͤnnliche Gelaſſenheit, verwilde zum Tyger, fanfts 
muͤthiges Lamm, und jede Safer recke fih auf zum Grimm 
und Verderben! 

Roller, Hoͤre Moor! Was denkſt du davon? Ein 
Räuberleben ift Doch auch beffer, als bey Waſſer und Brod 
im unterfien Gewölbe der Thürme? 

Moor. Warum ift diefer Geift nicht in einem Tyger 
gefahren, der fein wuͤthendes Gebiß in Menſchenfleiſch haut? 
Iſt das Vatertreue? Iſt das Liebe fuͤr Liebe? Ich moͤchte 
ein Baͤr ſeyn, und die Baͤren des Nordlands wider dies mörs 
deriſche Geſchlecht anhetzen — Reue, und keine Gnade! — 
Oh ich moͤchte den Ocean vergiften, daß ſie den Tod aus 
allen Quellen ſaufen! Vertrauen, unuͤberwindliche Zuvers ' 
fiht, und kein Erbarmen! 

Roller. So höre doch, Moor, mas ich bir fage! 

Moor. Es iſt unglaublih, «8 ift ein Traum, eine 
Täufchung — So eine rührende Bitte, fa eine lebendige 
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Ecilderung des Elend und der zerflieffenden Neue — die 
wilde Beſtie wär in Mitleid zerſchmolzen! Steine hätten 
Thränen vergoffen, und doch — man würde es für ein 
boöhaftes Pasquill auf's Menjchengefchlecht halten , wenn 
idy’8 ausſagen wollte — und doch, doch — oh daß ich 
durch die ganze Natur das Horn des Aufruhrs blaſen koͤnnte, 
Luft, Erde und Meer wider das Hyaͤnen⸗ Gezucht in's Tref⸗ 
fen zu fuͤhren! 

Grimm. Hoͤre doch, hoͤre! vor Raſen hoͤrſt du ja nicht. 

Moor. Weg, weg von mir! Iſt dein Name nicht 
Menſch? Hat dich das Weib nicht gebohren? — Aus mei⸗ 
nen Augen du mit dem Menfchengeficht! — Ich hab ihn fo 
unausiprechlich geliebt ! fo liebte Fein Sohn, ich hätte taus 
fend Leben für itn — Cihdumend auf die Erde ftampfend. ) 
ha! — wer mir itzt ein Schwerdt in die Hand gaͤbe, dieſer 
Otternbrut eine brennende Wunde zu verſetzen! wer mir ſag⸗ 
te: wo ich das Herz ihres Lebens erzielen, zermalmen, zers 
nichten — Er fen mein Freund, mein Engel, mein Gott 
— ich will ihn anbeten! 

Roller. Eben diefe Freunde wollen ja wir ſeyn, laß 
dich Doch weißen! 

Schwarz Komm mit und. in die böhmifchen Wälder! 
Wir wollen.eine Nauberbande fammeln, und du — CMoor 
ſtiert ihn an.) 

Schweizer. Du ſouſt unſer Hauptmann fon! du 
muft unfer Hauptmann feyn !* 

Spiegel" rg (wirft fih wild in einen Seſſel. ) Sflaven 
und Memmen! 





⸗ 
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Moor, Wer blies dir dad Wort ein? Hoͤre, Kerl! 
Cindem er Rollern hart ergreiit) dad haft du nicht aus beis 
ner Menſchenſeele hernorgeholt! wer blied dir dad Wort ein? 
Ja, bey dem taufendamıigen Tod! dad wollen wir, das 
mäffen wir! der Gedanke verdient Bergdtterung — Mänber 
und Mörder! — So wahr meine Seele lebt, ich bin euer 
Hauptmann! 

Alle (mit lärmendem Geſchrey.) Es lebe der Haupt⸗ 
mann | 

Spiegelberg Cauffpeingend, vor fi.) Bis ich ihm 
hinhelfe! 

Moor. Siehe, da faͤllts wie der Staar von meinen 
Augen! was fuͤr ein Thor ich war, daß ich in's Keficht zus 
ruͤckwollte! — Mein Geiſt duͤrſtet nach Thaten, mein Athem 
nach Freyheit, — Moͤrder, Raͤuber! — mit dieſem 
Wort war das Geſetz unter meine Fuͤße gerollt — Menſchen 
haben Menſchheit vor mir verborgen, da ich an Menſchheit 
appelliste , weg dann von mir Sympathie und menfchlide 
Schonung ! — SH habe feinen Vater mehr, ich habe feine 
Liebe mehr, und Blut und Tod foll mich vergeffen Ichren, 
daß mir jemals etwas theuer war! — Kommt, kommt! — 
Oh ich- will mir eine fürchterliche Zerfireuung machen — «6 
bleibt dabey, ich bin euer Hauptmann! und Glück zu dem 
Meifter unter euch, der am volldeiten fengt, am graͤßlich⸗ 
ſten mordet, denn ich ſage euch, er ſoll koͤniglich belohnet 
werden — tretet her um mich ein jeder, und ſchwoͤret mir 
Treu und Gehorſam zu ˖bis in den Tod! — ſchwoͤrt mir 
das bey dieſer maͤnnlichen Rechte. 
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Alle (geben ihm die Hand.) Mir ſchwoͤren dir Treu 
und Gchorfam bis in ben Tod! 

Moor. Nun und ben dieſer maͤnnlichen Rebe! ſchwor 
ich euch hier, treu und fiandhaft euer Hauptmann ‚zu bleis 
ben bis in den Tod! Den fol diefer Arm gleich zur Leiche 
machen, ber jemals zagt oder zweifelt, ober zuruͤcktritt! 
Ein gleiches widerfahre mir von jedem unter euch, wenn 
ich meinen Schwur verleße! Send ihr's nen? ( Spie 
gelberg läuft wüthend auf und nieder.) 

Alle (mit aufgemorfenen Hüthen.) Wir find’s zufrichen. 


Moor. Nun dann, ſo laßt uns geh'n! Fuͤrchtet euch 


nicht vor Tod und Gefahr, denn uͤber uns waltet ein un⸗ 


beugſames Fatum! Jeden ereilet endlich ſein Tag, es ſey 
auf dem weichen Kiſſen von Pflaum, oder im rauhen Ge⸗ 
wuͤhl des Gefechtes, oder auf offenem Galgen und Rad! 
Eins davon iſt unſer Schickſal! 

(Sie gehen ab.) 
Spiegelberg (ihnen nachſehend, nach einer Paufe.) Dein 
Negifter hat ein Loch, Du haft das Gift weggelaffen, (Ab) 


Dritte Scene 


Im Mooriſchen Schloß, Amaltens Zimmer. 
\ - D 


Stanz, Amalia J 
Franz Du ſiehſt weg, Amalia? verdien ich weniger, 
als der, den der Bater verflucht hat? 
Amalia, Weg! — ha des liebevollen barmherziger 
Waters, 
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Miers, „der feinen "Sohn Woͤlffen und Ungeheuern Preis 
gibt ! daheim labt er fich mit füflen Eöftlichem Wein, und 
pflegt feiner morfchen Glieder in Kiffen von Eider, während _ 
fein grofer Herrlicher Sohn darbt — ſchaͤmt euch, ihr Un⸗ 
menſchen! ſchaͤmt euch, ihr Dracheneelen, ihr Schande 
der Menſchheit! — ſeinen einzigen Sohn! 

Franz. Ich daͤchte, er haͤtt ihrer zween. 

Amalia. Sa, er verdient ſolche Söhne zu haben, wie 
du biſt. Auf feinem Todbett wird er umfonft die welten 
Hände ausſtrecken nad) feinem Karl, und ſchaudernd zuruͤck⸗ 
fahren, wenn er die eißlalte Hand feined Franzens faßt — 
ob «8 ift ſuͤß, es iſt Föftlich Süß, von deinem Vater vers 
flucht zu werden! Sprich Franz, liebe brüberliche Seele! 
wad muß man thım, wenn man von ihm verflucht ſeyn 
will? 

Franz. Du mim, ı meine Liebe, du bift zu bes 
dauren. 

4 malia. 9 ich bitte dich — bebauerſt du deinen Bru⸗ 
der? — Nein Unmeniſſch, du haſſeſt ihn! du haſſeſt mich 
doch auch? 

Zranz. Sch liche dich wie mich felpft, Amalia. 

Amalia. Dean du mich liebft, kannſt du mir woh 
eine Bitte abichlagen? 

Franz. Keine, Feine! wenn fie. nicht mehr ift als mein 
Reben, 

Amalia. D, wenn das ifi! Eine Bitte, die du fo 
leicht, fo gern erfüllen wirft (ſtolz.) — Haſſe mich! Ich 
“müßte feuerroth werden vor Scham, wenn ich an Karlu 
Schillers Theater I. 4 
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denke, und mir eben einfiel, daß du mich nicht haſſeſt. Du 
verſorichſt mir's doch? — Itzt geh, und laß mich, ich bin 
fo gern allein! . 

Sranz. Allerliebfte Traͤumerinn! wie ſehr bewundere 
ich dein ſanftes liebevolles Herz, (ihr auf die Bruſt klopfend.) 
| Hier, bier Herrichte Karl wie ein Gott in feinem Tempel, 
Karl fland. vor dir im Machen, Karl regierte in deinen 
. Träumen, die ganze Schöpfung fehien dir nur in dem eins 
zigen zu zerflieffen, ben einzigen- wieberzuftralen, ben einzis 
gen dir entgegen zu tönen, 

Amalia. Chewegt.) Ja wahrhaftig, ich geſteh es. 
Euch Barbaren zum Truß will ich's vor aller Welt t gefichen 

— id lieb ihn! 

Franz. Unmenſchlich, grauſam! Dice Liebe fo zu bes 
lohnen! Die zu vergefien — 

Amalia, (auffahrend.) Was, mich vergeflen ?” 

Franz. Hatteſt du ihm nicht einen Ring an den Zins 
ger geftet? einen Diamantring zum Unterpfand deiner 
Tröue! — Freylich nun, wie kann auch ein Füngling den 
Reitzen einer Mebe Widerftand thun? Wer wird’s ihm auch 
verdenken, da ihm fonft nichts mehr übrig war wegzugeben, 
— und bezahlte fie ihn nicht mit Wucher dafür mit ihren. . 
Liebkoſungen, ihren Umarmungen ? 

Amalia (aufgebracht.) Meinen Ring einer Metze? 

Franz. Pfui, pfui! das iſt ſchaͤndlich. Wohl aber, 
wenn's nur das waͤre! — Ein Ring, ſo koſtbar er auch 
iſt, iſt im Grunde bey jedem Juden wieder zu haben — 
vielleicht mag ihm die Arbeit daran nicht gefallen haben, 
vielleicht hat er einen ſchoͤnern dafür eingehanbelt, 


— 
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"Amalia, Cheftig.) Uber meinen Ring — ih ſage 
meinen Ring? 
Franz. Keinen andern, Amalia — Kat ſolch ein Klei⸗ 
nod, und an meinem Singer — und von Amalia! — von 


bier ſollt' ihn der Tod nicht geriffen haben — nicht wahr, 


Amalia? nicht die Koftbarkeit des Diamants , nicht die Kunft 
des Gepraͤges — die Kicbe macht feinen Werth aus — Lieb⸗ 
ſtes Kind, du weineft? Wehe über den, der dieſe kdſtliche 
Tropfen aus fo bimmlifchen Augen preßt — ach, und wenn 
du erſt alles wuͤßteſt, ihn ſelbſt ſaͤheſt, ihn unter der Ge⸗ 
ſtalt ſaͤheſt? — 

Amalia. Ungeheuer! wie, unter welcher Geſtalt? 

Franz. Stille, ſtille, gute Seele, frage mich nicht aus! 
(wie vor fi, aber laut.) Wenn es doch wenigftens nur ei- 


men Schlcher Hätte, das garflige Laſter, fich dem Auge der : · 


Welt zu entfichlen! aber da blickts ſchrecklich durch den gels 
ben bieyfarbenen Augenring; — da verräth ſichs im todens 
Blaffen eingefallenen Geſicht, und dreht die Knochen heßlich 
hervor — da ſtammelts in der halben verſtuͤmmelten Stim⸗ 
me — da predigtö fürchterlich laut vom zitternden hinſchwan⸗ 
Tenden Gerippe — da durchwuͤhlt es der Knochen innerſtes 
Mark, und bricht die mannhafte Staͤrke der Jugend — da, 
da ſprizt es den eitrichten freſſenden Schaum aus Stirn und 
Wangen und Mund und der ganzen Flaͤche des Leibes zum 
ſcheußlichen Ausſatz hervor, und niſtet abſcheulich in den Gru⸗ 
ben der viehiſchen Schande — pfui, pfui! mir eckelt. Na⸗ 
ſen, Augen, Ohren ſchuͤtteln ſich — du haſt jenen Elenden 
geſehen, Amalia, der in unſerem Siechenhauſe ſeinen Geiſt 
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auskeuchte, die Schaam ſchien ihr ſcheues Auge vor ihm zu⸗ 
zublinzen — du rufteſt Wehe uͤber ihn aus. ‚Ruf dig Bild 
noch einmal ganz in deine Seele zurüd‘, und Karl ſteht vor 
dir! — Seine Käffe find Peſt, feine Appen vergiſten die 
deinen! 

Amalia (cſchlaͤgt ihn.) Schaamloſer Aſſterer! 

Franz. Graut dir vor dieſem Karl? Eckelt dir ſchon 
vor dem matten Gemälde? Geh, gaff ihn ſelbſt an, dei⸗ 
nen fchönen, englifchen göttlichen Karl! Sch, fange feinen 
balfamifchen Athem ein, und laß dich von den Ambrofias 
Düften begraben, die aus feinem Rachen dampfen! der blofe 
Hauch feines Mundes wird dich in jenen ſchwarzen todaͤhn⸗ 
lichen Schwindel hauchen, der den Geruch eines berſtenden 
Aaſes und den Anblik eines Leichenvollen Wahlplatzes be⸗ 
gleitet. 

Amalia (wendet ihr Geſicht ab.) 

Franz. Welches Aufwallen der Liebe! Welche Wolluft 
in der Umarmung — aber iſt es nicht ungerecht, einen Men⸗ 
ſchen um feiner ſiechen Auſſenſeite willen zu verdammen? 
Auch im elendeften Uefopifchen Krüppel kann eine grofe Lies. 
benswärdige Seele, wie ein Rubin auls dem Schlamme glän- 
zen, (bobhaft laͤchelnd.) Auch aus blattrichten Lippen kann 
ja die Liebe — 

Freylich, wenn das Laſter auch die Feſten des Karakters 
erſchuͤttert, wenn mit der Keuſchheit auch die Tugend davon 
fliegt, wie der Duft aus der welken Roſe verdampft — 
wenn mit dem Körper auch ber Geift zum Kruͤppel vers 
dirbt — Ä 
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Amalia (froh eufipringend.) Ha! Karl! Nun erfenn 
ich dich wieder! du bift noch ganz! ganz! alles war Lüge! 
— weift du nicht, Böfewicht, daß Karl unmöglich dad wers 
den kann? (Franz ſteht einige Zeit tieffinnig , dann dreht er ſich 
plöglih, um zu gehn.) Wohin fo eilig, fliehſt du vor deiner 
eigenem Schande ? 

dranz (mit verhäften Geht.) Laß mich, laß mich ! 
— meinen Thränen ben auf laffen — tyranniicher Bater! 
den befien beiner Söhne jo hinzugeben dem Elend — der 
ringönmgebenden Schande — laß mich, Amalia! ich will 
ibm zu den Fuͤſſen fallen, auf den Knicen will ic) ihn beſchwoͤ⸗ 
ven, den audgeiprochenen Fluch auf mich, auf mich zu las 
den — mich. zu enterben — mich — mein Blut. — mein es 
ben — alles — 

Amalia (faͤllt ihm um den Hals.) Bruder meines Karls, 
beſter, liebſter Franz! 

Franz. O Amalia! wie lieb ich dich um dieſer uner⸗ 
fchütterten Treue gegen meinen Bruder — Berzeih, daß ich 
ed wagte, beine Liebe auf diefe harte ‘Probe zu ſetzen! — 
Wie ſchoͤn Haft du meine Wünfche gerechtfertigt ! — Mit 
Diefen Thränen , diefen Seufzern,, diefem bimmlifchen Unwil⸗ 
len — auch für mich, für mid — unfere Seelen flimmten 
fo zuſammen. 

Amalia, D nen, dad thaten fie nie! 

Stanz. Ach fie ſtimmten fo harmoniſch zufammen , 
ic) .meynte immer, wir müßten Zwillinge ſeyn! und waͤr 
der leidige Unterſchied von auſſen nicht, wobey leider freylich 
Karl verlieren muß, wir wuͤrden zehnmal verwechſelt. Du 
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bift, fagt’_ich. oft zu mir felbft, ja du bift der ganze Karl, 
. fein Echo, fein Ebenbild! | 

Amalia (ſchuͤttelt den Kopf.) Mein, nein, bey jenem 
keuſchen Lichte des Himmels!” Fein Aeberchen von ihm, kein 
Fuͤulchen von ſeinem Gefuͤhle — 

Fran;. So ganz gleich in unſern Neigungen — die 
Roſe war ſeine liebſte Blume — welche Blume war mir 
über die Roſe? Er liebte die Muſik unausfprechlid”, und ihr 
feyd Zeugen, ihr Sterne! ihr habt mich fo oft in der To= 
denſtille der Nacht beym Klaviere belaufcht, wenn alles um 
mich begraben lag in Schatten und Schlummer — und wie 
kannſt du noch zweifeln, Amalia, wenn unfere Liebe in eis 
ner Volllgmmenheit zufammentraf, und wenn Die Lie 
be die nemliche ift, wie Ednnten ihre Kinder entarten ? 

Amalia. (hebt ihn verwundernd an.) “ 

Franz Es war ein fliller, heiterer Abend, der lebte, 
eh er nach Leipzig 'abreiste, da er mich mit fich in jene 
Laube nahm, wo ihr fo oft zuſammenſaßet in Träumen, der 
Liebe — ſtumm blichen wir lang — zuletzt ergriff er meine 
Hand und fprach Ieife mit Thraͤnen: ich verlaſſe Amalia, 
ic) weiß niht — mir. ahnets, als hieß «8 auf ewig — 
verlaß fie nicht, Bruder! — fey ihr Sreund — ihr Karl — 
wenn Karl — nimmer — wiederkehrt — (Er ſtuͤrzt vor ihr nie⸗ 
der und kuͤßt ihr die Hand mit Heftigkeit. Nimmer, immer, 
nimmer wird er wieberfehren, und ich hab's ihm zugeſagt 
mit einem heiligen Eide! 
> Amalia (zuruͤcſpringend.) Werräther, wie ich dich . 
ertappe! In eben diefer Laube befchwur er mich, Feiner ans 
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bern Liebe — ‚wenn er fierben follte — ſiehſt du, wie gotts 
los, wie abfcheulich dıf — geh aus meinen Augen. 

Sranz. Du kennſt mich” nicht, Amalia, bu kennſt 
mich gar nicht! 

Amalia. O ich kenne dich, von itzt an kenn ich dich 
— und du wollteſt ihm gleich ſeyn? Bor dir ſollt er um. 
mich geweint haben? Mor dir? Ehe hätt’ er meinen Nas 
men auf ben Pranger gefchrieben ! Seh den Yugenblic! 

Franz. Du beleidigſt mich! . 

Amalia. Geb, fag id, Du Haft mir eine koſtbare 
Stunde geſtohlen, fie werde Dir an deinem Leben abgezogen. 

Franz. Du haſſeſt mich. | 
‚Amalia, Ich verachte Dich, geb! 

! Stanz (mit: den Fuͤſſen ſtampfend.) Wart! ſo ſollſt du 
vor mir zittern! mich einem Bettler aufopfern? (Zornig ab.) 
Amaligo. Geh, Kotterbude — it bin ich wieder bey 

Karln — Bettler, fagt er? fo hat die Welt fich umgedreht, 
Bettler find Könige, und Könige find Bettler! — Ich moͤch⸗ 
te die Lumpen, die er anhat, nicht mit dem Purpur der 
Geſalbten vertaufchen — der Blick, mit dem er bettelt, das 
muß ein grofer, ein Föniglicher Blick ſeyn — ein Blick, der 
die Herrlichkeit, den Pomp ‚ die Triumphe der Grofen und 
Reichen zernichtet! In den Staub 'mit dir, bu prangendes 
Geſchmeide! C Sie reißt fih die Perlen vom Hals.) Seyd vers 
dammt, Gold und Silber und Juwelen zu tragen, ihr Gros 
fen und Reichen! Seyd verdammt, an üppigen Maalen zu . 
schen! Verdammt, euren Gliedern wohl zu thun 'auf wei⸗ 
chen Polftern der MWohlluft ! Karl! Karl! fo bin ich dein’ 
werth — — ’ (ab. * 
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Erſte Scene 


gran; von Moon. 
» Cnachdenkend in feinem Zimmer.) 


Es dauert mir zu lange — ber Doktor will, er ſei im 
Umkehren — das Leben eined Alten ift doch eine Ewigfeit! 
— Und nun wär freye, ebene Bahn bis auf dieſen ärgerlis 
chen zähen Klumpen Fleiſch, der mir, gleich dem unterirr⸗ 
difchen Zauberhund in den Geiſtermaͤhrchen ‚ben Weg zu 
meinen Schaͤtzen verrammelt. 

Muͤßen denn aber meine Entwuͤrfe ſich unter das eiſerne 
Joch des Mechanismus beugen? — Sof ſich mein hochflie⸗ 
gender Geiſt an den Schneckengang der Materie Fetten Iafe 
fen? — Ein Licht außgeblafen, das ohnehin nur mit ben 
legten Oeltropfen noch wuchert — mehr iſt's nicht" — Und 
doch möchte ich das nicht gern felbft gethan haben um ber 
Laute, willen. Ich möchte ihn nicht gern getddtet, aber abs 
gelebt. Ich möchte es machen wie der gefcheibe Arzt, (iur - 
umgekehrt.) — Nicht ber Natur durch einen Queerſtreich 
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den Weg verrannt ,. fondern fie in’ ihrem eigenen Gange bes 


fordert. Und wir vermdgen doch wirklich. bie Bedingungen 


des Lebens zu verlängern, warum follten wir fie nicht auch 
verkürzen Finnen ? 

Philoſophen und Mediziner Ichren mich, ‚wie treffend die 
Stimmungen des Geiftd mit den Bewegungen der Mafchine 
zufammen lauten. Gichtrifche Empfindungen werben jebers 
zeit von einer Diffonanz der mechanifchen Schwingungen bes 
gleitet — Leidenſchaften mißhandeln bie Lebenskraft — 
der überladene Geift druͤckt fein Gchäufe zu Boden — Mie 
denn nun? — Wer es verſtuͤnde, dem Tod dieſen ungebahn⸗ 
tem Weg in das Schloß des Lebens zu ebenen ?— ben Köte 
per vom Geift aus zu verderben — ha! ein Originalwerk! 
— wer das zu Stand brächte? — Ein Werk ohne gleichen! 
. — Sinne nad) Moor! — dad wär’ eine Kunſt, die's vera 
diente, dich zum Erfinder zu haben. Hat man doch die 
Giftmiſcherey beynahe in den "Rang einer ordentlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaft erhoben, und bie Natur durch Experimente gezwun⸗ 
gen, ihre Schranken anzugeben, daß man nunmehr des Her⸗ 
zens Schläge Jahr lang vorausrechnet, und zu dem Pulſe 


ſpricht, bis hieher und wicht, weiter! *) — Wer ſollte nicht 


auch hier feine Fluͤgel verſuchen? 
Und wie ich nun werde zu Werk schen möffen, dieſe 
füge friedliche Eintracht der Seele mit ihrem Leibe zu ſtdren? 


*) Sine Frau In Paris foll es | durch ordentlich angefiellte Ver: 


fuche mit Siftpulvern fo weit gebradht haben, baß fie ben ent- 


fernten Todestag mit ziemlicher Iuverläßigkeit voraus beftimmen ' 


Fonnte. Pfuĩ Über unfere Aerzte, die dieſe Frau im Prognoſti⸗ 
zixen beſchamt! 


a 
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Welche Gattung von Empfindniſſen, ich werde waͤhlen muͤſ⸗ 
fen? Welche wohl den Flor des Lebens am grinimigſten an⸗ 
feinden? Zorn — dieſer heißhungrige Wolf frißt ſich zu 
ſchnell ſatt — Sorge? — dieſer Wurm nagt mir zu lang⸗ 
ſam — Gram? — dieſe Natter ſchleicht mir zu traͤge — 
Furcht? — die Hoffnung laͤßt ſie nicht umgreiffen — was? 


Sind das;all’ die Henker des Menſchen? — Iſt dad Arſenal 


des Todes ſo bald erſchoͤpft? — (tiefſinnend.) Wie? — 
Nun? — Was? Nein! — Ha! (auffahrend.) Schreck! — 
Was kann dr Schreck nicht? — Was kann Vernunft, Re⸗ 
ligion wider dieſes Giganten eiskalte Umarmung? — Und 
doch? — Wenn er auch diefem Sturm fände ? — Wenn er ?: 
— D fo komme du mir zu Hilfe Sammer, und du, 
Neue, hölliiche Eumenide, grabende Schlange. die ihren 
Fraß wiederfäut, und ihren eigenen Koth wieberfrißt 5 ewige 
Zerſtdrinnen und ewige Schöpferimnen eured Giftes, und bu 
heulende Srelbftverflagung,s: bie du dein eigen Haus 
verwuͤſteſt, und deine eigene Mutter verwunbeft — Und 


rommt auch ie mir zu Hülfe, wohlthätige Grazien ſelbſt, 


fanftlächelnde Vergangenheit, und bu mit dem übers 
quellenden Fuͤlhorn blühende. Zukunft, haltet ihm in’ eus 
ren Spiegeln die Freuden des Himmels vor, wenn euer flies 
hender Fuß feinen geißigen Ulmen entgleitet — So fall. ich 


. Streich auf Streih, Sturm auf Sturm dieſes zerbrechliche 


Leben an, bis den Zurientrupp. zuletzt fchließt — die Vers 
zweiflung! Triumph! Triumph I — Der Plan ift fertig — 
Schwer und Kunftvoll wie Feiner — zunerläßig — fiber — 
denn (ſpyoͤttiſch) des Zergliederers Meſſer findet ja keine Spu⸗ 
ren von Wunde oder korroſiviſchem Gift. 
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(Entſchloſſen.) Wohlan denn, ( Hermann tritt auf.) Ha! 
Deus ex machina! Hermann! 

Herrmann, Zu euren Dienften, gnäbiger Junker! 

Franz (ant ihm die Hand.) Die du uam Undank⸗ 
baren erweiſeſt. 

Herrmann. Sch hab’ proben davon.. 

Franz. Du ſollſt mehr haben mit naͤchſtem — mit 
nächftem,, Herrmann! — * yon dir etwas zu rom, 
Herrmann. 

Herrmann. Ich Höre mit taufend Ohren. u 

Franz. Sch. Eenne dich, du biſt ein entichloß’ner Kerl 
— Soldaten Herz — Haar auf ber Zunge! — Men Vater 
bat dich fehr beleidigt, Herrmann! j 

Hermann, Der Teufel Hole mich, wenn ich’8 vesgefe! 

Franz. Das ift der Ton eined Mann’s! Rache ges 
ziemt einen männlichen Bruft. Du gefällt mir, Hermmann. 
Nimm diefen Beutel, Herrmann, Er ſollte ſchwerer ſeyn, 
wenn ich erſt Herr waͤre. 

Herrmann. Das Afl ja mein ewiger Wunſch, mnadi⸗ 
ger Junker, ich dank euch. \ 

“ Gran; - Wirllih, Herrmann? wönfcheft du wirklich, 
ich wäre Herr? — aber mein Vater bat das Mark eines: 
Loͤwen, und ich bin der jüngere Sohn, 

Herrikann, Sch wollt’, ihr waͤr't ber ältere Sohn ,,' 
und euer Water hätte das Marl eines ſchwindſuͤchtigen Maͤd⸗ 
gens. 

Sranz. Ha! wie dich der ältere Sohn dann belohnen 
wollte} wie er dich aus dieſem unedlen Staub, der ſich ſo 
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wenig mit deinem Geiſt und Adel verträgt, an's Licht em⸗ 
porheben wollte! — Dann follteft du, ganz wie du ba bift, 
mit. Golb überzogen werben, und mit vier Pferden durch 
bie. Strafen dahinraffeln, wahrhaftig das follteft du! — 
aber ich vergeffe, wovon ich dir fagen wollte — haft du das 
Fräulein von Edelreich ſchon vergefien, Herrmann ? 

Herrmann, Wetter Element! was erinnert ihr mich 
an das? Zu 

Franz. Mein Bruder hat fie ‚dir weggefiſcht. 

Herrmann. Er ſoll bafür büßen ! 

Franz. Sie gab dir einen Korb. Sch glaube gar, er 
warf dich die Treppen binunter.. 

. Herrmann. Sch will ihn dafür in die Hölle ſtoſen. 

Sranz. Er fagte: man raune fich einander in’s Ohr, 
du ſeyſt zwifchen dem Mindfleifch und Meerrettig gemacht 
worden , und dein Vater habe dich nie anſehen koͤnnen, ohne 
an die Bruſt zu fchlagen und zu ſeufzen: Gott ſey mir 
Suͤnder gnaͤdig! 

Herrmann (wild.) Blitz, Donner und Hagel, ſeyd 
fig! 

Kranz. Er rieth dir, beinen Adelbrief im Aufftreich 
zu verkaufen, und beine Strümpfe damit flicken zu laſſen. 

Herrmann. Ale Teufel! ich will ihm bie Augen mit 
den Naͤgeln auskratzen. 

Franz. Was? du wirſt boͤſe? mas kannſt du boͤſe 
auf ihn ſeyn? Was kannſt du ihm boͤſes thun? was kann 
fo eine Rate gegen einen Löwen? Dein Zorn verfüßt ihm 
feinn Triumph nur, Du kannſt nichts thun, als deine © 
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Zaͤhne zuſammenſchlagen, und deine Wuth an trocknem Bro⸗ 
de auslaſſen. 

Herrmann (ſtampft auf den Boden.) Ich will ihn 
zu Staub zerreiben. 


Franz (klopft ihm auf die Achſel.) Pfui, Herrmann! 


du biſt ein Kavalier. Du muſt den Schimpf nicht auf dir 
ſitzen laſſen. Du muſt das Fräulein nicht fahren laſſen, 


nein, das muft du um alle Welt nicht thun, Herrmann! ' 


Hagel und Wetter! ich würde das Aufferfie verfuchen, wenn 
ich an deiner Stelle wäre. 


Herrmann. Sch ruhe nicht, bis ich Ihn und IJhn 


unter'm Boden hab. 


Franz. Nicht fo ſtuͤrmiſch, Herrmann! komm näher | 


— du ſollſt Amalia gaben ! 

Herrmann, Das muß ich, trutz dem Teafel! das 
muß ich! 

Franz. Du ſollſt fi ie haben, fag ich dir, und pas von 
meiner Hand. Komm näher, fag ih — du weift vielleicht 
nicht, daß Karl fo gut als enterbt iſt? 


Herrmann (naͤher kommend.) Unbegreiflich, das erſte 


Wort, das ich höre. 

Franz. Sey ruhig, und höre weiter! du ſollſt ein 
andermal mehr davon hören — ja, ich fage dir, feit eilf 
Monathen fo gut als verbannt, Aber fchon bereut der alte 
den voreiligen Schritt, den er Doch, (lachend.) will ich hof⸗ 
fen, nicht felbft gethan hat, Auch liegt ihm die Edelreich 
täglih hart an mit ihren Bomvürfen und Klagen. Ueber 
Ri oder lang wird er ihn in allen vier Enden. der Melt 
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auffischen laffen, und gute Nacht, Herrmann! wenn er ihn 
findet. Du kannſt ihm ganz demüthig bie Kutſche halten, 
wenn er mit ihr in die Kirche zur Trauung fährt. 
Herrmann. Ich will ihn am Krucifix erwuͤrgen! 
Kranz. De Vater wird ihm bald die Herrichaft ab⸗ 
treten, und in Ruhe auf feinen Schlöffern leben. Itzt Hat 
ber folge Strudelfopf den Zügel in Händen, itzt lacht er 
feiner Hafler und Neider — und ich, der ich dich zu einem 
wichtigen grofen Manne machen wollte, ich felbit, Herr⸗ 


mann, werde tiefgebuͤckt vor feiner Thuͤrſchwelle — 


Herrmann (in He) Mein, fo wahr ich Herrniann 
heiſſe, das follt ir nicht! wenn noch ein Fuͤnkchen Verſtand 
in dieſem Gehirne gloftet! das follt ihr nicht! 

Sranz Mirft du es hindern? auch dich, mein Tieber 
Herrmann, wird er feine Geiffel fühlen laffen, wird dir in’s 


Angeſicht fpeyen, wenn du ihm auf der Strafe begegneft , 


und wehe dir dann, wenn bu bie Achſel zuckſt oder das 
Maul kruͤmmſt — ſiehe, ſo ſtehts mit deiner Anwerbung 


um's Fraͤulein, mit deinen Ausſichten, mit deinen Entwuͤrfen. 


‚Herrmann. Sagt mir! was fol ich thun? 

Sranz Hoͤre dann, Herrmann! daß bu fichft, wie 
ich mir dein Schickſal zu Herzen nehme als ein reblicher 
Freund — geh — leide Dich um — mad) dich ganz uns 
kenntlich, Laß dich beym Alten melden, gib vor, du kaͤmeſt 
geraden Wegs aus Böhmen, hätteft mit meinem Bruder dem 
Treffen bey Prag beygewohnt — hätteft ihn auft der Wale , 
ftatt den Geift aufgeben ſehen — 

‚Herrmann, Mird man mir glauben ? 
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Sranz. Hoho! dafür laß mich forgen! Nimm dieſes 
Paket. Hier findeft du deine Kommiffion ausführlih. Und 
Dokumente dazu, die den Zweifel felbft glaubig machen fols 
In — mad) ißt Nur, daß du fortkommſt, und ungefehen! 
fpring durch die Hinterthäre in den Hof, von da Äber bie 
Gartenmauer — die Kataſtrophe diefer Tragi⸗Komoͤdie As 
laß mir! 

Herrmann. Und die wird ſeyn: Vivat der neue Ser, 
Stancisfus von Moor! 

Franuz Citreihelt ihm bie Baden.) Wie fchlau du biſt ? 


— denn fiehft du, auf diefe Art erreichen wir alle Zwecke 
zumal und bald, Amalia gibt ihre Hoffnung auf ihn auf. 


‚ Der alte mißt ſich den Tod feines Sohnes bey, und — er 
kraͤnkelt — ein fchwanfendes Gebäude braucht des Erdbe⸗ 
bens nicht, um übern Haufen zu fallen — er wird bie 
Nachricht nicht überleben — dann bin ich fein einiger Sohn 
— Amalia hat ihre Stuͤtzen verloren, und ift en Spiel 
meines Willens, da kannſt du leicht denken — kurz, alles 
geht nach Wunſch — aber bu muſt dein Wort nicht zuruͤck⸗ 
nehmen. ⸗ 

Herrmann, Was ſagt ihr? ( frohlocend.) Eh ſoll 
die Kugel in ihren Lauf zuruͤckkehren, und in dem Eingeweid 
ihres Schügen wüthen — rechnet auf mich! Laßt nur mich 
machen — Udien! 

Franz (ihm nachrufend.). Die Erndte iſt dein, lieber 
Herrmann! — Wenn der Ochſe den Kornwagen in die Scheus 
ne gezogen bat, fo muß er mit Heu vorlieb nehmen, Dir 
eine Stallmagb, und Feine Amalia! (Geht ab.) 





4 


64 Die Räuber 





" Zweyte Scene. 
Des alten Moors Shlafsimmer, 
Der alte Moor fhlafend in einem Lehnſeſſel. Amalia, 


Amalia Cfachte herbey fchleihend.) Reife, feife ! er 
ſchlummert. (Sie ftellt fih vor den ſchlafenden.) Wie ſchoͤn, 
wie ehrwuͤrdig! — ehrwuͤrdig, wie man die Heiligen malt 
— nein, ich kann dir nicht zuͤrnen! Weißlockigtes Haupt, 
dir kann ich nicht zuͤrnen! Schlumm're ſanft, wache froh 
auf, ich allein will hingeh'n und leiden. 

Da Moor Cträumend.) Mein Sohn! mein Sohn! 
"mein Sohn! 

“Amalia (ergreift feine Hand.) Horch, horch! ſein 


Sonhn iſt in feinen Traͤumen. 


D. a. Moor. Biſt du da? biſt du wietich? ach! | 
wie fichft du fo elend? Sieh mich nicht: an mit diefem ums 
mervollen Blick! ich bin elend genug. Ä 


Amalia (wecdt ihn ſchnell.) Geht auf, lieber Greis! 
ihr träumtet nur. Faßt euch! | 

D. a. Moor (halb wach.) Er war nicht da? druͤckt 
ich nicht feine Hände? Garftiger Franz! willft du ihn auch 
meinen Träumen entreiffen ? | 

Amalia, Merkſt du's, Amalia? 

D. a Moor Cermuntert fih.) Mo ift er? wo? wo 
bin ih? du da, Amalia? . | 

Amalia. Wie ift uch? Ihr fchlieft einen erquicken⸗ 
den Schlummer, 


D. a. Moor. 
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D. a. Moor. Mir träumte von meinem Sohn. Was 
rum halggich gicht fortgetraͤumt ? Vielleicht hätt? ich Verzei⸗ 
hung erhalten aus feinem Munde, 

Umalia, - Engel grollen nicht — er verzeiht euch, 
(Faßt feine Hand mit Wehmuth.) Water meines Karls! ich 
verzeih euch, 

D. a. Moor. Nein, meine Tochter! dieſe Todtens Zara. 

‚be deines Angefichts verdammet den Vater. Armes Mäde 
gen! Ich brachte Dich um die Freuden deiner Jugend — 0 
fluche mir nicht ! | 

Amalia (luͤßt feine Hand mit Bärtlicleit.) Euch? 

D. a. Moor. Kennft du diefes Bild, meine Tochter ? 

Amalia, Karl! — 

D. a. Moor, So fah er, ald er in's ſechszehente 
Jahr \gieng. Itzt ift er anders — Oh es wüthet in meinem 
Imern — diefe Milde iſt Unmillen, diefes Lächeln Verzweif⸗ 
fung — Nicht wahr, Amalia? Es war an feinem Geburtös 
tage in ber Jasminlaube, als du ihn malteft? — Oh mei⸗ 
ne Tochter! Eure Liebe machte mich fo gluͤcklich.“ 

Amalia Cimmer das Aug auf das Bild geheftet.) Nein, 
ein! er iſt's nicht. Bey Gott! das ift Karl nicht — Hier, 
bier Cauf Herz und Stimme zeigend.) So ganz, fo anders, 
Die träge Farbe reicht nicht, den himmliſchen Geiſt nachzu⸗ 
fpiegeln,, der in_feinem jeurigen Auge herrſchte. Weg damit! 
dis iſt fo menſchlich! Ich war eine Stuͤmperinn. _ 

D. a. Moor. Diefer gulbreiche, erwärmende Blick — 
wär’ er vor meinem Bette geflanden, hätte gelebt mitten im 
Tode! Nie, nie wär” ich geſtorben! 

Ediflers Theater, II. 5 
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Amalia.” Nie, nie wärt ihr geftorben? Es wär’ ein 
Sprung geweſen, wie man von einem Gedanken Huf einen 
andern und ſchoͤnern huͤpft — dieſer Blick haͤtt' euch uͤber's 
Grab hinuͤbergeleuchtet. Dieſer Blick haͤtt' euch uͤber die 
Sterne getragen !, 

D. a. Moor. Es ift ſchwer, es it traurig! Ich ſter⸗ 
be, und mein Sohn Karl iſt nicht bier — ich werde zu 
Grabe getragen; und er weint nicht an meinem Grabe. — 
‚ wie füß iſt's, eingewiegt zu werden in den Schlaf des To⸗ 
des von dem Gebet eines Sohns — das ift Wiegengefang. 

Amalia (ſchwaͤrmend.) Ja ſuͤß, himmliſch ſuͤß iſt's, 
eingewiegt zu werden in den Schlaf des Todes von dem Ge⸗ 
fang des Geliebten — vielleicht träumt man auch im Grabe 
noch fort — ein langer, ewiger, unendlicher Traum, von 
Karln, bis man die Glocke der Auferſtehung laͤutet — (auf⸗ 
ſpringend, entzuͤtt,) und von itzt an in feinen Armen auf 
ewig, (Pauſe. Sie geht an’s Klavier, und fpielt.) 

Willſt dich, Hektor, ewig mie entreiſſen, 

Wo des Anaciden mordend Eiſen 

Dem Patroklus ſchroͤclich Opfer bringt? 

Wer wird kuͤnftig deinen Kleitten lehren, 

Speere werfen und die Götter eiken ß 

Wenn Hinunter dich ber Kauthus fchlängt ? 

D. a. Moor. Ein fchönes Lied, meine Tochter. Das 
muſ du mir vorſpielen, eh ich ſterbe. 

Amalia. Es iſt der Abſchied Andromachas und Hek⸗ 
tors — Karl und ich haben's oft zuſammen zu der Laute 
geſungen. (Spielt fort.) 


— 
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Theures Weib, geh, hol bie Todeslanze, 
Laß mich fort zum wilden Kriegestanze, 
Meine Schultern tragen Ilium; 
Heber Altyanax unſ're Götter! 
Hektor faͤllt, ein Vaterlands Erretter, 

Und wir ſeh'n und wieder im Elpſium. 


Daniel 


Daniel. Es wartet brauffen ein Mann auf euch. Cr 
bittet, vorgelaffen zu werben, er hab euch eine wichtige Zeis 
tung. | | 
D a. Moor. Mir ift auf der Welt nur etwas wichs 
tig, du weiſt's, Amalia — iſt's ein Ungluͤcklicher, der meis 
am Hülfe bedarf? Er fol nicht mit Seufzen von binnen 
gehn. 

Amalia, Iſt's ein Bettler, er fol eilig herauf Toms 
men. (Daniel ab.) 


D. a. Moor. Amalia, Amalia! ſchone meiner! 
Amalia (ſpielt fort.) 


Nimmer lauſch ih deiner Waffen Scale, 
Einfem liegt dein Elfen in der Halle, 

Priams grofer Heldenitamm verdirbt 

Du wirſt bingeh’n, wo Hein Tag mehr ſcheinet, 
Der Cocytus duch die Wuͤſten weine, 

Deine Liebe in dem Lethe ftirbt. 


AN mein Sehnen, all mein Denken 
Soll der fchwarze Lethefluß ertränfeny 
ber meine Liebe nicht! 


[4 


| | .. 
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———— ———— — — — — — 
Horch! der Wilde raßt ſchon an den Mauren — - 
Guͤrte mic das Schwerdt um, laß das Trauren, 
Hektors Liebe ſuirbt im Lethe wicht! 


Franz. Herrmann (vertappt.. Daniel⸗ 


Fra "ER Hier ift der Mann. Echrödliche Botſchaften, 
ſagt er, warten auf euch. Könnt ihr fie hoͤren? 

D. a. Moor, Ich kenne nur eine. Tritt ber, mein 
Freund, und fchone mein nicht! Reicht ihm einen Becher 
Mein, 

Herrmann (mit veränderter Stimme, N Gnaͤdiger Herr! 
laßt es einen armen Mann nicht entgelten, wenn er wider 
Willen euer Herz durchbohrt. Ich bin ein Fremdling in 
dieſein Lande, aber euch kenn ich fehr gut, ihr ſeyd der Bar 


- ter Karls von Moor, 


D. a. Moor, Woher weift du bad? 
Hırrmann. Sc kannte euren Sohn — ', | 
Amalia (auffahrend.) Er lebt? lebt? Du kennſt ihn? 


wo if er, wo, wo? (vwill binmegtennen. ) 


D. a. Moor, Du weift von meinem Sohn? 
Herrmann. Er fludierte in Leipzig. Von da 308 


er, ich weis nicht wie weit, herum, Er durchfchwärmte | 
Deutſchland in die Runde, und, wie er mir fagte, mit uns 

bedecktem Haupt, barfus, und erbettelte fein Brod vor den 
| Thuͤren. Fünf Monathe drauf brach der leidige Krieg zwi⸗ | 


fchen Preußen und Deftreich wieder aus, und da er auf der 
Welt nichts mehr zu hoffen hatte, zog ihn der Hall von 
Friderichs flegreicher Trommel nach Böhmen, Erlaubt mir, 


⁊ 
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fagte er, zum grofen Schwerin, daß ich den Tod fterbe auf 
dem Bette der Helden, ich hab keinen Vater mehr! — 
D. a. Moor, Sieh mich nicht an, Amalia! 


Herrmann. Man gab ihm eine Fahne. Er flog den’ 


| preußiichen Siegeöflug mit. Wir kamen zufammen unter 
ein Zelt zu liegen, Er ſprach viel von feinem Alten Vater 


und von beffern, vergangenen Tagen — und von vereitelten _ 


Hoffnungen — uns flanden die Thränen in den Augen. 
D. a, Moor Cverhünt fein Haupt in dad Kiffen.) Stille, 
o ſtille! 
Herrmann. Acht Tage d'rauf war das heiße Treffen 
bey Prag — ich darf euch ſagen, euer Sohn bat fich ges 
halten wie ein wackerer Kriegsmann. Er that Wunder vor 
den Augen ber Armee. Fünf Negimenter mußten neben ihm 
wechielu, er ſtand. Feuerkugeln fielen rechts und links, 
euer Sohn ſtand. Eine Kugel zerſchmetterte ihm die rechte 
Hand, euer Sohn nahm die Fahne in die linke, und ſtand — 


Amalia (in Entzuͤckung.) Hektor, Hektor! hoͤrt ihr's? | 


er fand — 

Herrmann, Sch traf ihn am Abend der Schlacht 
niedergeſunken unter Rugels Gepfeiffe, mit der linken hielt er 
dad flürzende Blut, die rechte hatte er in die Erde gegra⸗ 
ben. Bruder! rief er mir entgegen, es lief ein Gemurmel 
durch die Glieder: der General ſey vor einer Stunde gefal⸗ 
len — er iſt gefallen, ſagt' ich, und du? — Nun, wer ein 


braver Soldat iſt, rief er, und ließ bie linke Hand los, dre 


folge feinem General, wie ich! Bald darauf hauchte er feine 
| große Seele dem Helden zu. 


> 
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Franz (wild auf Hermann losgehend.) Daß der Tod dei⸗ 
. ne verfluchte Zunge verfiegle! Biſt dus hieher kommen, unferem | 
Dater den Todesftos zu geben? — Bater! Amalia! Vater! 

Herrmann. Es war der letzte Wille meines fterbens 
den Kameraden. Nimm diß Schwerdt, röchelte er, du 
wirſt's meinem alten Vater überliefern, das Blut feines 
Sohnes klebt daran, er ift gerochen, er mag fich weiden. 
Sag ihn, fein Fluch hätte mich gejagt in Kampf und Tod, 
ich fen gefallen in Verzweiflung ! Sein letzter Seufzer war 
Amalia. \ f 

Amalia (wie aus einem Todesſchlummer aufgeagt. ). Sein 
letzter Seufzer , Amalia! - 

D. a. Moor Graͤßlich ſchreyend, fih die Haare ausraufend.) 
Mein Zluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in Verzweif⸗ 
lung! 

Franz (umherirrend im Zimmer.) Oh! Was habt ihr 
gemacht, Vater? Mein Karl, mein Bruder! 

Herrmann. Hier iſt das Schwetdt, und hier iſt auch 
ein Portrait, das er zu gleicher Zeit aus dem Buſen zog! 
Es gleicht dieſem Fraͤulein auf ein Haar. Diß ſoll meinem 
Bruder Franz, ſagte er, — ich weiß nicht, was er damit 
ſagen wollte. 

Franz (wie erſtaunt.) Mir? Amalia's Portrait? Mir, 
Karl, Amalie? Mr? 

Amalia (heftig auf Herrmann losgehend.) Zeiler, Beſto⸗ 
chener, Betruͤger! (faßt ihn hart an.) 
| Herrmann, Das bin ich nicht, gnaͤdiges Fraulein. 

Sehet ſelbſt, ob's nicht euer Bild iſt — ihr moͤgt's ihm 
wohl ſelbſt gegeben haben, 
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Franz. Bey Gott! Amalia, das deine! Es iſt wahr⸗ 
lich das beine! 

Amalia Caibt ihm dad Bilb zuräd,) Mein, mein! O 
Himmel und Erde! 

D.. a. Moor (ſqrevend, fein Geſicht ven, ¶ Behr, 

Wehe! mein Fluch ihn gejagt in den’ Top ! rfallım in 
Verzweiflung ! 

Franz. Under gedachte meiner in der letzten ſchweren 
&tunde des Scheidens, meiner! Engliſche Seele — da ſchon 
des ſchwarze Panier des Todes uͤber ihm rauſchte — mei⸗ 
ne! — 

D. a. Moor (lallend.) Mein Fluch ihn gejagt, in den 
Tod, gefallen mein Sohn in Verzweiflung! — 

Herrmann. Den Sammer fich ich nicht aus. Lebt 
wohl, alter Herr! (leiſe zu Franz.) Warum habt ihr auch 
das gemacht, Junker ? Cgeht ſchuel ab.) 

Amglia Cauffpringend, ihm nah.) Bleib, bleib! Was 
waren. feine letzte Worte? 

Herrmann (zuruͤckrufend.) Sein lebter Seufzer war 
Amalia. (ab. ) 

Amalia. ‚Sein letzter Seufzer war Amalia! — Kein, 
du bift Fein Betrüger ! So ift ed wahr — mahr — er ift 
tod! — tod! — Chin und her taumelab, bis fie umſinkt.) god 
— Garl ift tod — | 

Franz. Was ch’ ih? Was ficht da auf dem 
Schwerbt ? geſchrieben mit Blut — Amalia! 

Amalia. Von ihm? 

Franz. Seh' ich recht, ober traͤum ich? Siehe da 
mit Sure Schrift : ' 


+ 


x 
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Franz, verlaß meinetAmalia. nit! Sieh doch, 


ſieh doch! und auf der andern Seite: Amalia! deinen 
Eid zerbrach der allgewaltige Tod. — Siehſt du 
nun, ſiehſt du nun? Er ſchrieb's mit erſtarrender Hand, 
ſchtieb's mit dem warmen Blut ſeines Herzens, ſchrieb's 
an der Ewigkeit feyerlichem Rande! ſein fliehender Geiſt 
verzoz, Franz und Amalia noch zufammen zu knuͤpfen. 

Amalia. Heiliger Gott! es iſt ſeine Hand. — Er 
hat mich nie geliebt! ( ſchnell ab.) 

Franz (auf ben Boden ſtampfend.) Berzweifet! meine 
‚ganze Kunft erliegt an dem Starrkopf. 

D. a. Moor. che, Wehe! Verlaß mich nicht, 
meine Tochter! — Franz, Franz! gib mir meinen Sohn 
wieder! | 

Sranz. Mer war's, der ihm den Fluch gab? Wer 
war's, der feinen Sohn jagte in Kampf und Tod und Wers 
zweiflung? — oh! er war ein Engel! ein Kleinod des Sins 
meld. Fluch über ‚fine Henker! Fluch, Fluch uͤber euch 
ſelber! — 

D. a. Moor (cſchlagt mit geballter Sauft wiber Bruſt und 
Stirn.) Er war ein Engel, war Kleinod des Himmels! 
Fluch, Fluch, Verderben, Fluch Aber mich felber! Ich bin 
ber Vater, der feinen grofen Sohn erſchlug. Mich liebt’ er 
bls in den Tod! mich zu rächen, rannte er in Kampf und 
Tod! Ungeheuer, Ungeheuer! (wuͤthet wiber fih.felber.) 

Sranz. Er ift dahin, mas helfen fpäte Klagen? Cho⸗ 
uiſch lachend.) Es iſt leichter morden, als lebendig machen. 
Ihr werdet ihn nimmer aus ſeinem Grabe zuruͤckholen. 
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D. a, Moor. Nimmer, nimmer, nimmer aus dem 
Grabe zurücholen! Hin, verloren auf ewig! — Und du 
haſt, mir den Fluch aus dem Herzen gefihwäzt, du — du — 
Meinen Sohn mir wieder! - 

Franz. Nehzt meinen Grimm nicht. Ich veraß euch 
im Tode! 

D. a. Moor. Scheuſal! Scheuſal! ſchaff mir meinen 
"Sohn wieder! ( fährt aus dem Seffel, will Franzen an ber Gur⸗ 
gel fallen, der ihn zuräd fchleubert. ) 

Stanz. Kraftlofe Knochen ! ihr wagt es — ſterbt! 
verzweifelt! | \ (ab.) 

Der alte Moor, 

Zaufend Zlüche donnern dir nah! Du haft mir meinen 
Sohn aus den Armen geftohlen (vol Verzweiflung bin und ber 
geworfen im Seel.) Wehe, Wehe! Verzmeifeln, aber nicht 
ſierben — Sie fliehen, verlaſſen mich im Tode — meine 
gute. "Engel fliehen von mir, weichen alle die Heilige vom 
eisgrauen Mörder — Wehe! Wehe! will mir keiner das 
Haupt halten, will Feiner_die ringende Seele entbinden ? 
Keine Söhne ! Feine Töchter ! feine Sreunde! — Menfchen 
nur — will Feiner, allein — verlaffen — Wehe! ehe: — 
Verzweifeln, aber nicht fterben! 


Amalia (mit verweinten Augen.) 
D. a. Moor. Amalia! Bote ded Himmels! Kommt 
du, meine Seele zu Idfen ? 
Amalia (mit fanfterem Ton.) Ihr habt einen herr⸗ 
lichen Sohn verloren. 
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D. a. Moor. Ermordet willft du fagn. Mit dies 
ſem Zeugnis belaftet tret ich vor den Richterſtuhl Gottes. 
Amalia. Nicht alſo, jammernoller Greis! der himm⸗ 

liche Vater ruͤckt' ihn zu fi. Wir wären zu glüdlich ges 
weſen auf,diefer Welt. — Droben, broben über den Son: 
nen — Wir ſeh'n ihn wieder. 

D, 0 Moor. Wiederſehen, wieberfehen! Oh es wird 
mir durch die Seele fchneiden ein Schwerdt — Wenn ich 
ein Heiliger ihn unter den Heiligen finde — mitten im Sims 
mel, werden durch mich fchauern Schauer der Hölle! Im 
Anfchauen des Unendlichen mid) zermalmen die Erinnerung : 
Ich hab meinen Sohn ermordet! 

Amalia, ‚Oh, er wird euch die Schmerz = Erinnerung 
aus der Seele lächeln, feyd doch heiter, lieber Vater! ich 
bin's fo ganz. Hat er nicht fchon den himmlſſchen Hörern 
den Namen Amalia vorgefungen auf ber feraphifchen Harfe, 
und die himmlifchen Hörer lispelten leiſe ihn nach ? Sein 
Vetter Seufzer war ja, Amalia! wird nicht fein erfter Jubel, 
Amalia! ſeyn? , 

D. a, Moor. Himmlifcher Troſt quillt ‚von deinen 
Lippen! Er wird mir lächeln, fagft du? Wergeben? du 

migft bey mir bleiben, Geliebte meines Karls, wenn ich 
fterbe. 5 

Amalia, Sterben ift Flug in feine Arme. Wohl euch! 
Ihr ſeyd zu beneiden. Warum find diefe Gebeine nicht 
mörb? Warum diefe Haare nicht grau? Wehe über die 
Kräfte der Jugend! Willlommen, bu marflofes Alter) näs 
ber gelegen dem Himmel und meinem Karl, 
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Frauz Ctittaf.) 

D. a. Moor. „Tritt her, mein Sohn! Vergib mir, 
wenn ich vorhin zu hart gegen dich war! ich vergebe bir 
alles. Ich möchte fo gern im Frieden ben Geiſt aufgeben. 

Franz. Habt ihr genug, um euren Sohn geweint? 
fo viel ich fehe, Habt ihr nur einen. - 

D. a. Moor. Jakob hatte der Söhne zwoͤlf, aber um 
feinen Joſeph Hat er blutige Thränen geweint, 

Franz. Hum! 

D. a. Moor. Geh, nimm die Bibel, meine Tochter, 
und, lied mir die Geſchichte Jakobs und Joſephs! Sie hat 
mich immer fo geruͤhrt, und damals bin ich noch nicht Ja⸗ 
jeb gewefen. | 

Amalia. Welches foll ich euch leſen ? (nimmt die Bibel 
und blättert.) 

D. 0. Moor. Lis mir den Sammer des verlaſſenen, 
ald er ihn nimmer unter feinen Kindern fand — und vers 
gebens fein harrte im Kreis feiner eilfe — und fein Klages 
ge⸗Lied, als er vernahm; fein Joſeph ſey ihm genommen 
auf ewig — 

Amalia. Ciiest.) „Da nahmen fie Joſephs Rock, 
„und ſchlachteten einen Ziegenbock, und tauchten den Rock 
„in das Blut, und ſchickten den bunten Rock hin, und 
„lieſſen ihn ihrem Vater bringen, und ſagen: Dieſen haben 
„wir funden, ſiehe, ob's deines Sohnes Rod ſey, oder nicht ? 
„C( Franz geht plöglich hinweg.) Er Tannte ihn aber und ſprach: 
„Es ift meines Sohnes Rod, ein boͤſes Thier hat ihn ges 
„freſſen, ein teiffend Thier Hat Joſeph zerriſſen, — 
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" — — 
D. a. Moor (fäntaufs Kiffen zuruͤck.) Ein reiſſend 
Thier hat Joſeph zerriſſen! | 
Amalia (liest weiter.) „Und Jakob gerri feine Klei⸗ 
„der, und legte einen Sad um feine Xenden , und trug Leibe 
„um feinen Sohn lange Zeit, und al? feine Söhne und Tbchs 
„ter traten auf, daß fie ihn tröfteten, aber er wollte fich 
„nicht troͤſten laſſen und ſprach: Ich werde mit Leid hin⸗ 
„unterfahren — 


Da Moor Hor auf, hoͤr auf I Mir wird ſehr 


übel, 

Amalia ChHnzufpeingend, laßt das Vuch fallen.) Hilf 
Himmel! Was ift das? 

D. a. Moon Das ift der Tod! — Schwarz — 
ſchwimmt — vor meinen — Augen — ich bitt dich — ruf 
dem Paftor — daß er mir — das Abendmahl reiche — Wo 
ift — mein Sohn Franz? 

Amalia. Er ift geflohen! Gott erbarme ſich unfer! 

D. 0. Moor, Geflohen — geflohen von des fterben- 
den Bett? — — Hund das all’ — all’ — von zwey Kin⸗ 
dern voll Hoffnung — du haft fie — gegeben — haft fr — 
genommen — — dein Name ſey — — | 

Amalia (mit einem plöplichen Sam.) Tod! alles Tod! 
Cab in Verzweiflung.) 


ı Sram 3° CHäpft frohlockend herein, ) 


‚Tod, ſchreyen fie, tod! Itzt bin ih Herr. Im sanzen 
Schloffe zettert ed, tod! — Wie aber, ſchlaͤft er vielleicht 


uur? — freylich, ach freylich! das iſt nun freylich ein - 
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Schlaf, wo «8 ewig niemald, Guten Morgen, heißt — 
Schlaf und Tod find nur Zwillinge, Mir wollen einmal 
die Namen wechſeln! MWalerer, willlommener Schlaf! Wir 
wollen dich Tod heiſſen! (Er drüdt ihm die Augen zu.) Mer 
wird nun Tommen, und ed wagen, mich vor Gericht zu 
fordern? oder mir in's Angeficht zufagen: bu biſt ein Schu r⸗ 
fe! Weg dann mit diefer läftigen Xarve von Sanftmuth und 
Tugend! Nun follt ihr den naften Franz fehen, und euch 
entſetzen! Mein Vater uͤberzuckerte feine Forderungen, ſchuf 
fein Gebieth zu einem Familienzirkel um, ſas liebreich laͤ⸗ 
chelnd am Thor, und gräßte fie Brüber und Kinder. — 
Meine Aug = Braunen follen über euch herhangen wie Gewit⸗ 
ter⸗Wolken, mein herriſcher Name ſchweben wie ein drohen⸗ 
der Komet: über dieſen Gebirgen, meine Stirne ſoll euer Wet⸗ 
terglas ſeyn! Er ſtreichelte und koßte den Nacken, der gegen 
ihn ſtoͤrrig zuruͤck ſchlug. Streicheln und Koſen iſt meine 
Sache nicht. Ich will euch die zackichte Sporen in’s Fleiſch 
hauen, und die ſcharfe Geißel verſuchen. — In meinem 


Gebiet ſoll's ſo weit kommen, daß Kartoffeln und Dim 


Bier ein Traktament für Zefttage werden, und wehe dem, 

der mir mit vollen fenrigen Baden unter die Augen tritt! 

Bläffe der Armuth und ſclaviſchen Furcht find meine Leib⸗ 

farbe: in dieſe Liverey will ich euch kleiden! 
(Er geht ab.) 


= 


78 Die Raͤuber. 





Dritte Scene. 

Die böoͤhmiſchen Wälder. 
Spiegelberg, Razmann, Räuberhaufen. | 
Razmann. Bift da? biſts wirflih? Co laß did 

doc) zu Brey zufammen druden, lieber Herzens» Bruder 
Moriz! Willkommen in den Böhmifchen Wäldern! Bift 
ja gros worden und. flart. Sterns Kreuz: Bataillon ! 
Bringft ja Rekruten mit einen ganzen Trieb, du trefilis 
ber Werber! | 
Spiegelberg. Gelt Bruder ? Geht? Und das 
ganze Kerl darzu! — du glaubft nicht, Gottes fichtbas 
rer Seegen ift bey mir, war dir ein armer hungriger 
Tropf, hatte nichts als Diefen Stab, da ich über den 
Jordan gieng, und itzt find unferer acht und fiebenzig, 
meiftens tuinirte Krämer, rejicirte Magifter und Schrei: 
ber aus den -fchwäbifchen Provinzen, . das iſt dir ein 
Korps Kerles, Bruder, bdelicidfe Burſche, fag ich Dir, 
wo ald einer dem andern die Knoͤpfe von den Hofen 
ſtihlt, und mit geladener Flinte neben ihm ſicher iſt — 
und haben voll auf, und ſtehen dir in einem Renommee 
vierzig Meilen weit, das nicht zu begreifen iſt. Da iſt 
dir keine Zeitung, wo du nicht ein Artikelchen von dem 
Schlaukopf Spiegelberg wirſt getroffen haben, ich halte 
fie mir auch pur Deswegen — vom Kopf bis zun Züffen 
haben ſie mich dir hingeftellt, du meynft, du fehft mich, — 
fo gar meine Rokknoͤpfe haben ‘fie nicht vergeſſen. Uber 


J 
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wir führen fie erbaͤrmlich am Narrenfeil herum, Ich 


geh lezthin in die Druckerey, geb vor, ich hätte ben bes 


rüchtigten Spiegelberg gefehn, und diktir einem Skriz⸗ 
fer, der dort ſas, das leibhafte Bild von einen dorti⸗ 
gen Wurmdoktor in die Feder, das Ding kommt um, 
der Kerl wird eingezogen, par force inquirirt, und in 
der Angſt und in der Dummheit geſteht er dir, hol mich 
der Teufel! geſteht dir, er ſey der Spiegelberg — 
Donner und Wetter! ich war eben auf dem Sprung, 
mich beym Magiſtrat anzugeben, daß die Kanaille mir 
meinen Namen ſo verhunzen ſoll — wie ich ſage, drey 
Monath d'rauf hangt er. Ich mußte nachher eine derbe 
Priſe Toback in die Naſe reiben, als ich am Galgen vorbey⸗ 
ſpatzierte, und den Pſevdo⸗Spiegelberg in ſeiner Glorie da 
paradiren ſah — und unterdeſſen daß Spiegelberg hangt, 
ſchleicht ſich Spiegelberg ganz ſachte aus den Schlingen, 
und deutet der ſuperklugen Gerechtigkeit hinterrucks Eſelsoh⸗ 
ren, daß's zum Erbarmen iſt. 

Razmann (lacht.) Du biſt eben noch immer der 
alte. 

Spiegelberg. Das bin ich, wir du ſiehſt, an Leib 


| und Seel. Narr! einen Spaß muß ich dir doch erzählen, 


den ich neulich im Cäcilien s Klofter angerichtet Habe. Ich 
treffe das Mlofter auf meiner Wanderfchaft fo gegen die 
Dämmerung , und da ich eben den Tag noch Feine Patrone 
verfchoffen hatte, du weiſt, ich haſſe das diem perdidi auf 
den Tod, fo mußte die Nacht noch durch einen Streich vers. 
herrliche werden, und ſollt's dem Teufel um ein Ohr gel⸗ 
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' en! Mir Balten und ruhig, bis in die fpäte Nacht. Es 
wird mausſtill. Die ‚Lichter gehen aus. ‚Mir denfen Die 
Nonnen kdunten it in den Federn feyn. Nun nehm’ ich 
_ meinen „Kameraden Grimm mit mir, heil? die andern wars 
tem vorm Thor, bis fi ie mein Pfeifchen hören würden, — 
verſicherte mich des Klofterwächters, nehm’ ihm die Schläfs 
fel ab, fchleich? mich hinein, wo die Maͤgde fehliefen, prak⸗ 
tizier ihmen die Kleider weg, und heraus mit dem Pad zum 
Thor. Wir gehn weiter von Zelle zu Zelle,. nehmen einer 
Schwefter nach der andern die Kleider, endlich auch der Aebtiſ⸗ 
fin. — Itzt pfeif ich, und meine Kerls drauffen fangen an zu 
ftürmen und zu haffeliren ald Fam der jüngfte Tag, und hin⸗ 
ein mit peftialiichem Gepolter in die Zellen der Schweften! / 
— hahaha! — da haͤtteſt du die Has fehen ſollen, wie die 
armen Thiergen in der Finftere nach ihren Rocken tappten, 
und ſich jämmerlich gebesdeten, wie fie zum Zeufel waren, 
und wir indeß wie alle Donnerwetter zugefeßt, und wie fie 
fi) vor Schred und Beftärzung in Bettlacken wickel⸗ 
ten, oder unter den Ofen zufammenfrochen wie Kas 
"Gen, andere in der Ungft ihres Herzens die Stube fo bes 
‚fprenzten, daB du haͤtteſt das Schibimmen darinnen lernen 
tunen, und dad erbärmliche Gezetter und Lamento, und 
endlich gar die alte Schnurre die Aebtiſſin, angezogen wie 
Eva vor dem Fall — du weiſt, Bruder, daß mir auf die⸗ 
ſem weiten Erdenrund kein Geſchoͤpf ſo zuwider iſt, als 
eine Spinne und ein altes Weib, und nun denk' Dir 
einmal die fchwarzbraune, runzlichte, zottige Vettel vor 
mir herumtanzen, mich bey ihrerer jungfraͤulichen Sittſam⸗ 
8 | keit 
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keit beſchwoͤren — alle Teufel! ich hatte ſchon den Ellenbogen 
angelegt, ihr die übriggebliebenen wenigen edlen vollends 
in den Maſtdarm zu ſtoſſen — kurz reſolvirt! entweder 
heraus mit dem Silbergeſchirr, mit dem Kloſterſchatz und 
allen den blanken Thaͤlerchen, oder — meine Kerls vetr⸗ 
ſtanden mich ſchon — ich ſage dir, ich hab' aus dem Klo⸗ 
| fier mehr dann taufend Thaler Werths gefchleift, und den 
Spaß obendrein, und meine Kerls haben ihnen ein Anden⸗ 
Een hinterlaſſen, fie werden ihre neun Monathe dran zu 
| fehleppen haben, 

Razmann. (anf den Boden ſtampſend . Daß mich der 
Donner da weg hatte. 

Spiegelberg. Siehſt du? Sag' du mehr, ob das 
fein Luder⸗Leben iſt? und dabey bleibt man friſch und ſtark, 
und das Korpus iſt noch beyſammen und ſchwillt dir ftünds 
lich, wie ein Praͤlats⸗ Bauch — ich weiß nicht, ich muß was 
magnetiſches an mir haben, das dir alles Lumpengeſi ndel 
auf Goites Erdboden anzieht wie Stahl und Eiſen. 

Razmann, Schönes Magnet bu! Aber fo moͤcht' ich. 
Henkers doch wiflen, was für Herereyen du brauchſt — 

Spiegelberg. Herereyen? Braucht- Feiner Hexereyen 
— Kopf mußt du haben! Ein gewiſſes praktiſches Judi⸗ J 
cum, das man freilich nicht in der Gerſte frißt — denn 
ſiehſt du, ich pfleg’ immer zu ſagen: einen honnetten Mann 
Tann man aus jedem: Weidenftogens formen, aber zw einem 
Spitzbuben will's Gruͤz — auch gehdrt dazu ein eignes Na⸗ 
tional = Genie, ein gewiſſes, daß ich fo ſage, Spitzbu ben⸗ 
Klima, und da rarh’ ich dir, reif du ins Graublindners 
Land, das ift das Athen der heutigen Gauner. 

Schiller's Theater. II. 6 


[. 


82 Die Räuber . ’ 





Razmann. Bruber! man bat mir überhaupt das 
ganze Italien gerähmt. 

Spiegelberg. Ja ja! man muß niemand ſein Siehe | 
vorenthalten, Italien weist auch ſeine Maͤnner auf, und 
wenn Deutſchland ſo fortmacht, wie es bereitö auf dem 
Meg ift, und die Bibel vollends hinaus votirt, wie:ed.die 
“ glänzendften Afpekten hat, fo kann mit der Zeit auch nach 
aus Deutfchland was Gutes kommen, — überhaupt aber, 
muß ich dir fagen, macht das Klima. nicht fonderlich viel, 
das Genie kommt überall fort, und das übrige, Bruder — 
ein Holzapfel, weift du wohl, wird im Paradied-Gärtlein 
felber ewig Feine Ananad — aber daß-jch dir weiter Tage, — 
wo bin ich fichen geblicben ? 

Razmann. Bey den Kunfigriffen! 

Spiegelberg. Sa recht, bey den Kunftgriffen.. © 
ift dein erſtes, wenn du in die Stadt fommft, du zichft 
bey den Betteloögten, Stadts Patrdllanten und Zuchtknech⸗ 
ten Kundfchaft ein, wer fo am fleiffigften bey ihnen einfpres 
he, die Ehre gebe, und diefe Kunden fuchft du auf — fer: 
ner nifteft du dich in Die Kaffechäufer, Bordelle, Wirths⸗ 
haͤuſer ein, fpähft, ſondirſt, wer am meiſten über die mohls 
feile Zeit, die fünf pro cent, über die einreiffende Peft der 
Policeyverbeſſerungen ſchreyt, wer am meiften über Die Regie⸗ 
sung (himpft, oder wiber Die Phyſi iognomik eifert und der⸗ 
gleichen Bruder! das iſt die rechte Höhe! die Ehrlichkeit wars 
kelt wie ein hohler Zahn, du darfſt nur den Pelikan anfes 
zen, — ‚Oder. beffer und Fürzer : du gehft und werfſt einen 
\ vollen Beutel auf die offene Strafe, verſteckſt dich irgendwo, 


‘ 
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und merfft dir wohl, wer ihn aufhebt — eine Weile drauf 
jagft du hinterher, fuchft, ſchreyſt, und fragft nur fo im 
Vorbeygehen, haben der Herr nicht etwa einen Geldbeutel 
gefunden ? Sagt er, ja? — nun fo hat's der Teufel gefes 
ben; leugnet er's aber? der Herr verzeihen — ich wüßte 
mich nicht zu entfinnen, — ich bedaure, Cauffpringend. ) 
Bruder! Triumph, Bruder! Löfch deine Laterne aus, fchlaner 
Diogenes! — du haft deinen Mann gefunden, 

Razmann. Du bift ein ausgelernter Prakticus. 

Spiegelberg. Mein Gott! als ob ich noch jemals 
dran gezweifelt hätte — Nun du deinen Mann in dem Ha⸗ 
mm haft, muft du's auch fein (blau angreifen , daB du 
ihn hebſt! — Siehſt du, mein Sohn? das hab’ ich fo ge⸗ 
macht: — So bald ic) einmal die Färthe hatte, hängt’ ich 
mich meinem Kandidaten au wie eine Klette, faufte Brüders 
[haft mit ihm, und Notabene! Zechfrey muft du ihn Hals 


y 


ten! da geht freylich ein fchönes drauf, aber das achteft du 


nicht — — du gehft weiter, du führft ihn in Spiel: Komo⸗ 
pagnien und bey liederlichen Menſchern ein, verwickelſt ihn 
in Schlaͤgereyen, und ſchelmiſche Streiche, bis er an Saft 
und Kraft und Geld und Gewiſſen, und gutem Namen ban⸗ 
krut wird, denn incidenter muß ich dir jagen, du-richteft 
nichts aus, wenn du nicht Leib und Seele verderbſt — 
Glaube mir Bruder! das hab' ich aus meiner ſtarken Pra⸗ 
si wohl fuͤnfzigmal abftrahitt, wenn der ehrliche Mann eins 


mal aus dem Meft gejagt iſt, fo ift der Teufel Meifter — 


Der Schritt ift dann fo leicht — o fo leicht, als der Sprung 
“von einer Hure zu einer Betſchweſter. — Horch doch! was 
für ein Knall war das? 
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Razmann. E65 war gedonnert, nur fortgemacht! 

Spiegelberg. Noch ein kuͤrzerer beſſerer Weg iſt der, 
du pluͤnderſt deinem Mann Haus und Hof ab, bis ihm kein 
Hemd mehr am Leibe hebt, alsdann kommt er dir von ſel⸗ 
ber — lern mich die Pfiffe nicht Bruder — frag einmal 
das Kupfergeſicht dort — Schwere Noth! den hab’ ich ſchoͤn 
in's Garn gekriegt — ich hielt ihm vierzig Dukaten hin, 
die ſollt' er haben, wenn er mir ſeines Herrn Schluͤſſel in 
Wachs druͤcken wollte — denk einmal! die dumme Beſtie 
thuts, bringt mir, hol mich der Teufel! die Schluͤſſel, und 
will itzt das Geld haben — Monſieur, ſagt' ich, weiß er 
auch, daß ich itzt dieſe Schlüffel gerades Wegs zum Polis 
cey⸗ Lieutenant trage, und ihm ein Logis am lichten Galgen 
miethe? — taufend Sakerment! da bätteft du den Kerl fes 


hen follen bie Augen aufreiffen, und anfangen zu zappeln | 


wie ein naffer Budel — — „Ums Himmeld willen, hab’ 
der Herr doch Einſicht! ich will — will —“ was will er? 
will er ist gleich den Zopf Kinauffchlagen und mit mir zum 
Teufel geh'n? — „o von Herzen gern, mit Freuden“ — 
hahaha! guter Schluder, mit Speck fangt nian Mäufe — 
la ihn doc) aus, Razmann! hahaha! 
Razmann. Ja, ja, ich muß geftchen. Ich will mir 
diefe Lektion mit golduen Ziffern auf meine Hirntafel [Hreis 
Ben. Der Satan mag feine Leute Tonnen, daß er Dich zu 
feinem Maͤckler gemacht bat. | 
Spiegelberg. Gelt, Bruder? und ich denke, wenn 
ich ihm gehen ſtelle, laͤßt er mich frey ausſsgehen — gibt ja 
jeder Verleger feinem Sammler dad zehente Exemplar gratis, 
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warum fol der Teufel fo ihdifch zu Werk gehn? — Raz⸗ 
mann! ich rieche Pulder — 4 


Razmann, .Sapperment! ich riech’8 auch fchon lang.. 


— Gib Acht, ed wird in der Naͤh was gefeht haben! — 
Sa ja! wie ich dir fage, Moriz — du wirft dem Haupt: 


mann mit deinen Rekruten willlommen feyn — er bat auch 


ſchon brave Kerl angelodt. 
‚ Spiegelberg. Uber die meinen! die meinen — Pah — 


Razmann. Nun ja! fie mögen huͤbſche Fingerchen. 


haben — aber ich fage dir, der Muf unferd Hauptmannd 
hat auch fehon ehrliche Kerls in Verſuchung geführt. ” 

Spiegelberg. Sch will nicht Hoffen. 

Razmann. Sans Spaß! und fie fhämen fich nicht 
unter ihm zu dienen, Er mordet nicht. um des Raubes 
willen .wie wir — nach dem Geld fchien er nicht mehr zu 
fragen, fo bald ers vollauf Haben Tonnte , und felbft fein 
Drittheil an der Beute, das ihn von Rechtswegen trifft, 
verfchenkt er an Waiſenkinder, oder läßt Damit arme Jungen 
von Hoffnung ſtudiren. Aber foll er bir einen Landjunker 
ſchroͤpffen, der feine Bauern wie dad Vieh abſchindet, oder 
einen Schurken mit goldnen Borden unter ben Hammer Tries 
gen, der die Geſetze falſchmuͤnzt, und das Ange der Gerech⸗ 
tigfeit überfilbert, oder fonft ein Herechen von dem Gelich⸗ 


v 


tee — Kerl! da iſt er dir in feinem Element, und haußt - 


teufelmaͤſig, als wenn jede Faſer an ihm eine Furie wäre, 
Spiegelberg Hum! hum! 
Razmann. Neulich erfuhren wir im Wirthahaus, 
daß ein reicher Graf von Regensburg durchkommen wuͤrde, 
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der einen Proceß von einer Million durch bie Pfiffe ſeines 
Advokaten durchgeſetzt hätte,” er ſaß eben am Tiſch und 
brettelte, — wie viel find unferer? frug.er mich, indem er 


haftig ayfftand, ich (ah ihn die Unterlippe zwiſchen die Zaͤh⸗ 


ne klemmen, welched er nur thut, wenn er am grimmig« 
ften ift — nicht mehr ald fünf! ſagt' ich — «8 ift genug! 
fügt’ er, warf der Wirthinn das Geld auf den Tiſch, ließ 
den Mein, den er ſich hatte reichen laſſen, unberührt fichen 
— wir machten und auf den Weg. Die ganze Zeit über 
fprach er kein' Wort, lief abfeitwärts und allein, nur daß 
er und von Zeit zu Zeit fragte, ob wir noch nichts gewahr 
worden wären, und uns befahl das Ohr an die Erde-zu 
legen. Endlich fo kommt der Graf hergefahren, ber Wa⸗ 
.. "gen ſchwer bepakt, der Advokat ſaß bey ihm drinn, voraus 
ein Reuter, nebenher ritten zwey Knechte — da haͤtteſt du 


den Mann ſehen ſollen, wie er, zwey Terzerolen in der Hand, 


vor uns her auf den Wagen zuſprang! und die Stimme, 
mit der er rief: Halt! — der Kutſcher, der nicht Halt ma⸗ 
chen wollte, mußte vom Bock herabtanzen, der Graf ſchoß 
aus dem Wagen in den Wind, die Reuter flohen — bein 
Geld) Kanaille! rief er bonnernd — er Ing wie ein Stier 
unter dem Beil — und biff du der Schelm, ber hie Gercchs 
tigkeit zur feilen Hure macht? Der Advokat zitterte, daß ihm 
die Zähne klapperten, — der Dolch ſtak in feinem Bauch wie 
ein Pfahl in dem Weinberg — ich habe das meine gethan! 
rief er, und wandte fich ftolz von und weg, das Plündern 
ift eure Sache. Und fomit verfchwand er in den Wald — 
Spiegelberg. Hum, hum! Bruder, was ich bir 


N 





“ Zweyter art. 87 
| ‘N 

"vorhin erzähle habe, bleibt unter und, er brauchts.nicht u 
wiſſen. Berftehft du? 

Razmann. echt, recht! ich verfich. 

Spiegelberg Du kennſt ihn ja! Er hat fo feine, 
Grillen. Du verſtehſt mich. 

Razmann. Ich verſteh, ſch verſteh. 


Shwarz Cin vollem Lauf.) 


Razmann. Wer ba? was gibts da? Vaſſegiere 
Wald? 

Schwarz. Hurtig, hurtig! wo ſind die andern? — 
tauſendſakerment! ihr ſteht da, und plaudert! Wißt ihr 
denn nicht — wißt ihrdenn gar nicht? — und Roller — 

Razmann, Was dann, was dann ? 

Schwarz Roller iſt gehangen, noch vier andere 
mit — 

Razmaun. Roller? Schwere Noth! ſet wann — 
woher weiſt du's? 
| Schwarz. Schon über drey Wochen ſitzt er, und wie 
erfahren nichts, fchon drey Rechtstaͤge find über ihn gehals 
ten worden, und wir hören nichts, man bat ihn auf der 
Tortur eraminirt, wo der Hauptmann fen ? — Der. wadere 
Burfche hat nichts bekannt, geftern ift ihm der Proceß ges 
macht worden, dieſen Morgen ift er dem Teufel extra Poft 
zugefahren. 

Razmann. Vermaledeyt! weiß es der Hauptmann? - 

Schwarz Erſt geftern erfährt er's. Er ſchaͤumt wie 
ein Eber. Du weiſt's, er hat immer am meiſten gehalten 
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auf Roller, und nun die Tortur erſt — Strick und Lel⸗ 
ter ſind ſchon an den Thurm gebracht worden, es half nichts, 
er ſelbſt hat ſich ſchon in Kapuciners⸗Kutte zu ihm geſchli⸗ 
chen, und die Perſon mit ihm wechſeln wollen, Roller 


ſchlugs hartnaͤckig ab, itzt hat er einen Eid geſchworen, daß 


es uns eiskalt uͤber die Leber Tief „ er wolle ihm eine To⸗ 
desfackel anzuͤnden, wie fie noch feinem König geleuchtet hat, 
die ihnen den Buckel braun und blau brennen fol, Mir 
ift bang für die Stadt. Er bat ſchon lang eine Pique auf 
fie, weil fie fo fchänblich bigott ift, und du weift, wenn er 
fagt: ich will's thun! fo iſt's fo viel, als wenn's unfer eis 


ner gethan hat. 


Razmann. Das ift wahr! ich kenne den Haupt⸗ 


mann. Wenn er dem Teufel fein Wort drauf gegeben haͤt⸗ 


te in die Holle zu fahren, er würde nie beten, wenn er mit 
einem halben Vater Unfer feelig werden koͤnnte! — Aber ach! 
der arme Roller! — der arme Roller! — 
Spiegelberg. Memento mori ! Aber das regt mich 

nicht an. ( Trillert ein Liedgen.) 

Sch Ih vorbey am Rabenſteine, 

Sp blinz ih nur bad rechte Auge zu, 

Und dent, du bängft mir wohl alleine, 

Mer iſt ein Narr, ih oder du? 


Razmann Caufipringend,) Horch! ein Schuß, ( Sie 


Gen und 2ermen. ) 


Spirgelberg. Noch einer! 
Razmann. Micder einer! der Hauptmany ! 
(Hinter der Scene gefungen. ) 


’ 
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Die Nürnberger henfen feinen, 
Sie Hätten ibn denn vor. 


Da Cap. 


Schweizer, Roller, C Hinter der Scene.) Holla ho! 
Holla ho! 

Razman n. Roller! Roller! Holen mich zehn Teufel! 

Schweizer. Roller. (Hinter der Scene.) Raz⸗ 
mann! Schwarz! Spiegelberg! Razmann! 

Razmann. Roller! Schweizer! Bliz, Donner, Has. 
gel und Wetter! (Fliegen ihm entgegen.) 


Räuber Moor «su Pferd.) 
Schweizer Roller, Grimm Schufterle - 
Räubertrupp mit Koth und Staub bededt, treten auf.) 
Raͤuber Moor (vom Pferd Ipringend.) Freyheit! Frey⸗ 
heit! — — du biſt im Trocknen, Roller! — Fuͤhr meis 
men Rappen ab, Schweizer, und waſch ihn mit Wein, 
Wirft ſich auf die Erde.) Das hat gegolten! | 
Nazmann (zu Role) Nun bey der Feuereſſe des 
Puto’s! bift du vom Rad auferfianden? | 
Schwarz. Bill du fein Geift? oder bin ich ein Ra? 
oder biſt du's wirklich? 
Roller (in Athem.) Ich bins. Leibhaftig. Sm. | 
Wo glaubft du, daß ich herkomme? 
Schwarz De frag die Here! der Stab war r [bon 
uͤber dich gebrochen, 
Roller. Das war er. freylich, und noch mehr. Ich 
komme recta vom Galgen her. Laß mich nur erſt zu Athem 
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kommen. Der Schweizer wird dir erzählen. Gebt mir ein 
Glas Brandtenwein! — bu auch wieder da, Moriz? Ich 
dachte dich wo anders wieder zu ſehen — gebt mir doch 
ein Glas Brandtenwein! meine Knochen fallen auseinander 
— o mein Hauptmann! wo iſt mein Hauptmann! 
Schwarz. Gleich, gleich! — ſo ſag doch, fo ſchwaͤz 
doch! wie biſt du davon kommen? wie haben wir dich wie⸗ 
da? der Kopf geht mir um. Vom Galgen her, ſagſt du? 
Raoller (ſtuͤrzt eine Slafhe Braudtenwein hinunter.) AB, 
das ſchmeckt, das brennt ein! — gerades Wegs vom Bals 
gen her! fag ich. Ihr fleht da, ‚und gafft, und koͤnnt's 
nicht träumm — ich war auch nur drey Schritte von der 
Sakerments⸗Leiter, auf der ich in ben Schoos Abrahams 
fteigen folfte — fo nah, fo nah — war bir fhon mit Haut 
md Haar auf die Anatomie verhandelt! hätteft mein Leben 
um’n Prife Schnupftabäct haben fünnen, dem Hauptmann 
dank ich Luft, Freyheit und Leben. WB 
Schweizer. Es war ein Spaß, der ſich hoͤren laͤßt. 
Wir hatten den Tag vorher durch unſre Spionen Wind ge⸗ 
kriegt, der Roller. liege tuͤchtig im "Salz, und wenn der 
Himmel nicht bey Zeit noch einfallen wollte, fo werde er 
morgen am Tag — das war ald heut — ben Weg alles 
Fleiſches gehen muͤſſen — Auf! fagt der Hauptmann, was 
wiegt ein Freund night? — Mir retten ihn, ober retten 
ihn nicht, fo wollen wir ihm wenigftens doc) eine Todes⸗ 
fackel anzuͤnden, wie ſie noch keinem Koͤnig geleuchtet hat, 
die ihnen den Buckel braun und blau brennen ſoll. Die 
ganze Bande wird aufgeboten. Mir ſchicken einen Erprefs 
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fen an ihh, der’ ihm in. einem Zettelchen beybrachte, das 
er ihm in die Suppe warf. 

Roller. Ich verzweifelte an dem Erfolg. 

Schweizer, Wir paßten die Zeit ab, bis bie Paſſa⸗ 
gen leer waren. Die ganze Stadt zog dem Spektakel nach, 
Reuter und Fußgaͤnger durch einander und Wagen, der 
Lerm und der Galgen⸗Pſalm jolten weit. Izt, ſagt der 
Hauptmann, brennt an, brennt an! Die Kerl flogen wie 
Pfeile, ſteckten die Stadt an drey und dreyſig Eken zumal 
in Brand, werfen feurige Lunten in die Naͤhe des Pulver⸗ 
thurms, in Kirchen und Scheunen — Mordbleu es war 
keine Viertelſtunde vergangen, der Nord⸗Oſt⸗Wind, der auch 
ſeinen Zahn auf die Stadt haben muß, kam uns trefflich zu 


flotten, und half bie Flamme bis hinauf in bie oberſten 


Bibel jagen. Wir indeß Gaſſe auf Gaſſe nieder, wie Zus 
rin — Feuerjo! Feuerjo! durch die ganze Stadt — Ges 
heul, — Geſchrey — Gepolter — fangen an die Brands 
glocen zu brummen, knallt der Pulverthurm in die Luft, 
als wär die Erde mitten entziwey geborfien, und ber Him⸗ 
mel zerplazt, und die Hölle zehntaufend Klafter tiefer vers 
funfen, » 

Roller Und ist fah mein Gefolge zurůck — da lag 
die Stadt wie Gomorrha und Sodom, der ganze Horizont 
war Feuer, Schwefel und Rauch, vierzig Gebuͤrge bruͤllen 
den infernaliſchen Schwank in die Rund herum nach, ein 
paniſcher Schreck ſchmeißt alle zu Boden — tät nutz ich den 
Zeitpunkt, und riſch, wie der Wind! — ich war losgebun⸗ 
den, ſo nah war's dabey — da meine Begleiter Verſteinert 
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wie Loths Weib zuruͤckſchaun, Reißaus! zerriſſen die Hau⸗ 
fen! davon! Sechzig Schritte weg werf ich die Kleider ab, 
ſtuͤrze mich in den Fluß, ſchwimm unter'm Waſſer fort, bis 
ich glaubte ihnen aus dem Geſichte zu ſeyn. Mein Haupt⸗ 
mann ſchon parat mit Pferden und Kleidern — ſo bin ich 
entkommen. Moor! Moor! moͤchteſt du bald auch in den 
Pfeffer gerathen, daß ich dir gleiches mit gleichem vergels 
ten Tann ! 

Razmann. Ein beſtialiſcher Wunſch, fuͤr den man 
dich haͤngen ſollte — aber es war ein Streich zum Zer⸗ 
platzen. 

Roller. Es war Huͤlfe in der Noth, ihr koͤnnt's nicht 
ſchaͤzen. Ihr haͤttet ſollen — den Strick um den Hals — 
mit lebendigem Leib zu Grabe marſchiren wie ich, und die 
fatermentalifchen Anftalten und Schinderd s Ceremonien, und 
mit jedem Schritt, den ber ſcheue Fuß vorwärts wankte, 
naͤher und fuͤrchterlich naͤher die verfluchte Maſchine, wo ich 
einlogirp werden ſollte, im Glanz der ſchroͤklichen Morgens 
fonne fleigend, und bie laurenden Schinderss Knechfe, und 
Die gräßliche Muſik — noch raunt fie in meinen Ohren — 
und das Gekraͤchz hungriger Raben, die an meinem halb⸗ 
faulen Antezeſſor zu dreyſigen hiengen, und das alles, al⸗ 
Fles — und obendrein noch der Vorſchmack der Seeligkeit, 
die mir bluͤhete! — Bruder, Bruder! und auf einmal die 
Loſung zur Freyheit — Es war ein Knall, als ob dem. 
Himmelfaß ein Raif gefprungen wäre — hört Kanaillen! 
ich fag uch, wenn man aus dem glähenden Dfen in's Eis⸗ 
wafler fpringt, kann man den Abfall nicht fo ſtark fühlen 
als ich, da ich am andern Ufer ware _ 
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Spiegelberg (lacht.) Armer Schlucker! nun iſi's ja 
verſchwitzt. (trinkt ihm zu.) Zut glüdlichen Wiedergeburt ! 


Roller (wirft fein Glas weg.) Nein, bey allen Schäs 


zen. des Mammons! id) möchte das nicht zum zweytenmal 
erleben. Sterben iſt etwas mehr als Harlequins⸗Sprung, 
und Todes⸗Angſt iſt Ärger als Sterben. - 

Spiegelberg. . Und der hipfende Pulverthurn — 


merkft du's izt, Razmann? — d’rum ſtank auch die Luft fo: 


nah Schwefel, flundenmweit, als würde die ganze Garderobe 
des Molochs unter dem Zirmament ausgelüftet — es war ein 
Meifterftreich, Hauptmann! ich beneide dich D’rum, 

x Schweizer. Madıt fich die Stadt eine Freude dars 


aus, meinen Kameraden wie ein verheztes Schwein abthun 


zu ichen, was, zum Henker! follen wir uns ein Gewiſſen 
daraus machen, unferem Kameraden zulich die Stadt drauf 
gehen zu laffen? Und neben her hatten unfere Kerls noch 
das gefundene Sreffen, über den alten Kaifer zu plündern, 
— Sagt einmal! Was habt ihr weggelapert? 

Einer von der Bande Sch hab mich während bes 


Aurcheinanders in die Stephans s Kirche geichlichen und die ' 


Borden vom Altar» Tuc) abgekrennt, der liebe Gott da, 
ſagt ich, iſt ein reicher Mann, und kann ja Gofpfäben aus 

einem Batzenſtrick machen, 

Schweizer, Du haft wohl gethan — was ſoll auch 
der Plunder in einer Kirche? Sie tragens dem Schbpfer 
zu, der über den Troͤdelkram lachet, und feine Gefchdpfe 
dörfen verhungern. — Und du Spangeler — wo haſt du 
dein me ausgeworfen? 


— “* 


—— Die Räuber, 





Ein zwenter. Ich und Bügel haben einen Kaufladen 
. geplündert und bringen Zeug für unfer fünfzig mit. 

Ein Dritter. Zwey gold’ne Saduhren hab ich wegge⸗ 
birt, und ein Dutzend filberrte Loͤffel dazu. 

Schweizer. Gut, gut. , Und :wir haben ihnen ein’s 
angerichtet, d’ran fie vierzeh'n Tage werden zu loͤſchen haben. 
Wenn fie dem Feuer wehren wollen. fo muͤſſen fie die Stadt 
durch Waſſer ruiniren — Weiſt du nicht, Schufterle, wie 
viel es Todte gefeßt hat? 

Schufterle. Drey und achtzig ſagt man. Der Tharm 
allein hat ihrer ſechszig zu Staub zerſchmettert. 

Raͤuber Moor (ſehr ernſt.) Roller, du biſt theuer 
bezahlt. 

Schufterle. Pah! pah! was heißt aber das? — 
ja, wenn's Maͤnner geweſen waͤren — aber da warens Wi⸗ 
kelkinder, die ihre Lacken vergolden, eingeſchnurrte Muͤtter⸗ 
gen, die ihnen die Muͤken wehrten, ausgedoͤrrte Ofenhocker, 
die keine Thuͤre mehr finden konnten — Patienten, die nach 
dem Doktor wififelten, der in feinem gravitaͤtiſchen Trab ber 

Hatz nachgegogen war — Was.leichte Beine hatte, war 
auögeflogen der Komöbie nath, und nur ber Bodenſatz ber 
Stadt blieb zuruͤck, die Häufer zu hüten, 

- Moor. Dh der armen Gewuͤrme! Kranke, fagft du, 
Greiſe und Kinder? — 

Schuf terle. Ja zum Teufel! und Kindbetterinnen 

edarzu, und hochſchwangere Weiber, die befürchteten,, un⸗ 
term lichten Galgen zu abortiren, junge Frauen, die be⸗ 
ſorgten ſich an den Schinders⸗ Stuͤckchen zu verſehen, und 
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brennen — Arme Poeten, die Teinen Schuh anzuzichen hats 
ten, weil fie ibr einziges: Paar in die Mache gegeben, und. 
was das Hundsgeſindel mehr iſt, es lohnt ſich der Mühe 
nicht, da man davon redet. Wie ich von Uungefchr fo an, 
einer Barake vorbepgehe, Hör ich drinnen ein ˖Gezetter, ich 
guk hinein, und wie ich's beym Licht beſche, was war's? 
Ein Kind war's, noch ftiſch und geſund, das lag auf dem 
Boden unter'm Tiſch, und der Tiſch wollte eben angehen, — 
Armed Thiergen! fagt” ich, du verfrierſt ja hier, und 
warf's in die Flamme — 

Moor. Wirklich, ‚Schufterk? — Und dieſe Fanm⸗ 
brenne in deinem Buſen, bis die Ewigkeit grau wird! — 
Hort Ungeheuer ! ‚saß did) nimmer unter meiner Bande ſe⸗ 
Yen! Murrtt ihr? — Ueberlegt ihr? — Wer uͤberlegt, wann 
Ich befehle? — Fort' mit ihm, tag ih, — es find noch 


mehr unter euch, die meinem Grimm reif find, Sch Eenne 


dich, Spiegelberg. Uber ich. will nächftens unter euch tres 


ten, und fürchterlich Mufterung halten, (Sie gehen sitternd ab.) 


' M 009 (allein heftig auf: und abgehend.). 


Höre fie nicht, Rächer im Himmel! — Was kann ich. das . 


für? Mas kannſt du dafür, wenn deine Peftilenz, deine 
Theurung, deine Wafferfluten, ben Gerechten wit dem Boͤ⸗ 
ſewicht auffreſſen? Wer kann der Flamme befehlen, daß fie 


nicht auch durch die gefegneten Saaten wuͤte, wenn fie das 


Geniſt der Horniffel zerftören fl? — D pfui, über den 
Kinders Mord! den MWeibers Mord — den Kranken⸗ Mord! 
Wie beugt mich dieſe That! Sie hat meine ſchdnſten Werke 


Ihrem Kind in Mutterleib den. Galgen auf den Buckel zu 


an 


J 
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vergiftet — da ſteht der Knabe, ſchaamroth und ausgehoͤhnt 
vor dem Auge des Himmels, der ſich anmaßte mit Jupi⸗ 


ters Keule zu ſpielen, und Pygmeen niederwarf, da er Ti⸗ 
tanen zerſchmettern ſollte = geh, geh! du biſt der Mann 
nicht, das Rachſchwerdt des obern Tribunals zu regieren, 
du erlagſt bey dem erſten Griff — hier entſag' ich dem fre⸗ 
chen Plan, gehe, mich in irgend eine Kluft der Erde zu 
verkriechen, wo der Tag vor meiner Schande zurhcktritt. 
(er will fliehen.) 
. Räuber (eilig.) 

Sich dih vor, Hauptmann! Es ſpukt! Ganze Haufen 
boͤhmiſcher Reuter ſchwadroniren im Holz herum — der hoͤl⸗ 
fifche Blauſtrumpf muß ihnen vertraͤtſcht haben — 


Neue Räuber 


Hauptmann, Hauptmann! Gie haben und bie Spur abe | 


gelauert — rings ziehen ihrer etliche Taufend einen Kordon 
um den mittlern Wald. 


Neue Räuber, 


Weh, weh, weh! Wir find gefangen, gerädert, wir find ger 


‚ viertpeilt! Viele taufend Hufaren, Dragoner und Säge 


fprengen um die Anhöhe, und halten die Luft⸗Loͤcher beſezt. 
(Moor geht ab.) 


Schweizer Grimm Noller Schwarz Schufs | 


terle. Spiegelberg Razmann, Räubertrupp. 


Schweizer. Haben wir fie aus den Federn gejchüttelt? | 
Freu dich Doch, Roller! Das hab ich mir lange gewänfcht, 
mich mit fo Kommis⸗Brod⸗Rittern herumzuhauen — wo iſt 


der 
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der Hauptmann? Iſt die ganze Bande beyſammen? Wir 
haben doch Pulver genug? 

Razmann. Vuloer die ſchwere Meng. Aber unſer 
find achtzig in allem, und d ſo immer kaum einer gegen ihrer 
zwanzig. 

Schweizer. Deſto beſſer! und laß es fuͤnfzig gegen 
meinen groſſen Nagel ſeyn — Haben ſie ſo lang gewartet, 
bis wir ihnen die Streu unterm Arſch angezuͤndet haben — 
Bruͤder, Brüder! fo hat's keine Noth. Sie ſezen ihr Leben 
an zehen Kreuzer, fechten wir nicht für Hals und Freyheit 
— Wir wollen über fie Her wie die Sündflut, und auf ihre " 
Köpfe herabfeuren wie Wetterlenchten — Wo zum Teufel! 
ift dann der Hauptmann? | 

Spiegelberg. Er verläßt uns in biefer Noth. Köns 
nen wir denn nicht mehr eutwiſchen? 


Schweizer. Entwiſchen? 

Spiegelberg. Oh! Warum bin ich nicht geblieben 
in Jeruſalem. 

Schweizer. So wollt' ich doch, daß du im Kloak 
erſtikteſt, Drekſeele du! Bey nakten Nonnen haſt du ein grofe 
fe8 Maul-, aber wenn du zwey Fäufte ſiehſt, — Memme, 
zeige dich ist, oder man fol dich in eine Sauhaut nähen, 
und durch Hunde verheßen laſſen. 

Razmann. Der Hauptmann, der Hauptmann ! 

| Moor Clangfam vor fd.) Ä 

Moor. Ich habe fie vollends ganz einfchlieffen laſſen, 

it muͤſſen fie- fechten wie Verzweifelte, (Laut.) Kinder! 
Sciller's Theater 1 | 7 
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Nun gilts! Wir ſind verloren, oder wir muͤſſen fechten 
wie angefchoffene Eber. | 

Schweizer. Kat ich will ihnen mit meinen Zangern 
den Bauch fchligen, daß ihnen die Kutteln fchuhlang her⸗ 
ausplatzen! — Führ und an, Hauptmann! Wir folgen dir 
in den Rachen des Todes, 

Moor. Ladet alle Gewehre! Es fehlt doch an Pulver 
"nicht? 

Schweizer Apringt au Pulver genug, die Erde ges 
gen den Mond zu fprengen! 

Razmann. ever hat fünf paar Piſtolen geladen, 
jeder noch drey Kugelbuͤchſen darzu. 

Moor. Gut, gut! Und nun muß ein Theil auf die 
Bäume Elettern, oder fich in's Didicht verſtecken, und Seuer 
auf fie geben im Hinterhalt — 

Schweizer. Da gehört du bin, Spiegelberg! 
Moor. Wir andern, wie Surien, fallen ihnen in die 
Flanken. 

Schweizer. Darunter bin ich, ich! / 

- Moor. Zugleich muß jeder fein Pfeifchen hören Kaffe, 
im Wald herumjagen , daß unfere Anzahl. fchröclicher wer⸗ 
de: auch muͤſſen alle Hunde los, und in ihre Glieder gehetzt 
“werden, daß fie fich trennen, zerfireuen,, und euch in ben 
- Schuß rennen, Wir dry, Roller, Schweizer und ech, 
fechten im Gedraͤnge. 

Schweizer. Meiſterlich, vortrefflich! — Wir wollen 
ſie zuſammenwettern, daß ſie nicht wiſſen, wo ſie ie die Ohr⸗ 
feigen herkriegen. Ich habe wohl ehe eine Kirſche vom Maul 


⸗ 
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weggeichoffen, laß fi: nur anlaufen. (Schufterle zupft Schweis 
zern, diefer nimmt den Hauptmann bepfeit, und fpricht leiſe mit 
ihn.) 

Moor, Schweig! 

Schweizer, Ich bitte dich _ 

Moor. Weg! Er dagges feiner Schande, k e bat isn 
gerettet. Er foll nicht flerben, wenn ich und mein Schwii- 
zer fierben, und mein Roller, Laß ihn die Kleider auszichen, ° 
fo will ich fagen, er fen ein Reifender, und ich habe ihm 
beſtohlen — Sey ruhig, Schweizer! Ich ſchwoͤre darauf, 
er wisd Doch noch gehangen werden, 

Pater (tritt auf.) | 

Pater (vor fih, Must.) TA das das Drachen Re? — 
Mit eurer Erlaubniß, meine Herren! Ich bin ein Diener der 
Kirche, und bdrauffen fichen fiebenzehnhundert „ die jedes 
Haar auf meinen Schläfen bewachen, 

Schweizer. Bravo! bravo! das war wohlseſprochen 
ſich den Magen warm zu halten. 

Moor. Schweig, Kamerad! — Sagen Sie kurz, Herr 
Yater! was haben Sie hier zu thun? 

Pater, Mich fendet. die hohe Obrigkeit, bie über ee 
ben und Tod ſpricht — ihr Diebe — ihr Mordbrenner — 
ihr Schelmen — giftige Otterbrut, die im Finſtern ſchleicht, 
und im Verborgenen ſticht — Ausſatz der Menſchheit — Hoͤl⸗ 
lenbrut, — koſtliches Mahl für Raben und Ungeziefer — 
Kolonie für Galgen und Rad — | 

Schweizer. Hund! hör auf zu-fchimpfen, ober — 
(er drudt ihm ben Kolben vor’s Geſicht.) 


a 
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Moor. Pfui doch, Schweizer ! du verdirbft ihm ja 
Das Koncept — er hat feine Predigt fo brav auswendig ge= 


lernt — nur weiter mein Herr! — „für Galgen und Rad ?”, 


Pater. Und du, feiner Hauptmann! Herzog der Beus 
telfchneider! Gauners König! Gross Dogol aller Schelmen 
inter der Sonne! — Ganz an jenem erften abfcheulichen 
Raͤdelsfuͤhrer, der taufend Legionen fehuldlofer Engel in res 
‚ bellifches Feuer fachte, und mit ſich hinab in den tiefen 
Pfuhl der Verdammniß zog — das Zettergefchrey verlaffes 
ner Mütter heult deinen Ferſen nad), Blut faufft du wie Wi⸗ 
fer, Menfchen wägen auf deinem moͤrderiſchen Dolch Keine 
Luftblafe auf. — 5 Zn 

Moor. Schr wahr, fehr wahr! Nur "weiter ! 

Pater Was? ſehr wahr, fehr wahr? iſt das auch 
“eine Antwort? 

Moor. Wie, mein Herr? darauf haben Sie ſich wohl 
nicht gefaßt gemacht ?, Weiter, nur weiter! Was wollten 
Sie weiter fagen ? 

Pater Cim Eifer.) Entſetzlicher Menſch! Hebe dich 
weg von mir! Picht nicht das Blut Des ermordeten Reichs⸗ 


Grafen an deinen ‘verfluchten Fingern 3 2 Haft du nicht das’ 


eiligthum des Herrn mit diebiſchen Haͤnden durchbrochen, 
"und mit einem Schelmengriff die geweihten Gefälle des 
Nachtmahls entwandt? Wie? haft du nicht Feuerbraͤnde in 
unfere gotteöflinchtige Stadt geworfen * und den Pulvers 
thurm über die Haͤupter guter Chriften berabgeftürzt ? (Mit 
sufammengefchlagenen Händen.) Greuliche, greuliche Frevel, 
die biß zum Himmel binaufftinten, das jüngfte Gericht waffe 


x 
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wen, Dap es reiffend Daber bricht ! Ref zur Vergeltung, 
zeitig zur leuten Pojaune! Ä 

Moor Meiſterlich geraten bis bieher! aber zur Sache! 
Was läßt mir der hochloͤbliche Magiftrat. darch Sie kund 
machen ? j 

Pater. Was bu nie werth SR, zu empfangen — 
Schau um dich, Mordbrenner! Was nur dein Auge abs 
ſehen Tann, bift du eingeichloffen von unfern Reutern — 
hier iſt kein Raum zum Entrinnen mehr — ſo gewiß Kir⸗ 
ſchen auf dieſen Eichen wachſen, und dieſe Tannen Pfirſiche 
tragen, fo gewiß werdet ihr unverſehrt dieſen Eichen und 
diefen Tannen den Rüden kehren. 

Moor. Hoͤrſt dus wohl, Schweizer? — Aber nur 
weiter ! . 

Parer. Hoͤre dann, wie gütig, wie langmüthig das 
Gericht mit dir Böswicht verfaͤhrt. Wirft du itzt gleich 
zum Kreuz briechen und um Gnade und Schonung flchen, 
ſiehe, ſo wird dir die Strenge felbft Erbarmen, die Ges 
rechtigkeit eine liebende Mutter ſeyn — fie drüdt dad Auge 
bey der Hälfte deinet Verbrechen zu, und läßt es — dent 
doch! — und läßt es bey dem Rade bewenden. 

Schweizer Haſt dus gehört, Hauptmann? Sol _ 
ich hingeh'n, und Diefem abgerichteten Schäferhund die Gur⸗ 
gel zufammen fchnären, daß ihm der rothe Saft aus ehem 
Schweistöchern ſprudelt? — = f 

Roller. Hauptmann! — Sturm! Wetter und Hölle! 
— Hauptmann, — wie er die Unterlippe zwifchen. bie Zaͤtte 
ne kleumt! ſoll ich dieſen Kerl Das oberft zu unterſt ums 
ter’8 irmament wie einen Kegel auffelzen ? oo u. 


- 
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. Schweizer. Mir! min! Laß mich knien, por dir nie⸗ 
derfallen! Mir haß die Wohlluſt, ihn zu Brey zuſammen⸗ 
zureiben! (Pater freut.) 

Moor. Weg von ihm! Wag es keiner, ihn anzuruͤh⸗ 
ren! — (Zum Pater, indem er feinen Degen zieht!) Schen 


-Sie, Herr Pater !. bier fichen neun⸗- und ftebenzig, beren 


Hauptmann ich bin, und weiß Beinen auf Wink und Koms 
mando zu fliegen, oder nach Kanrnen-Muſik zu tanzen, 
und drauſſen fiely’n fi ebenzehuhundert unter Mousqueten ers 
draut — aber hören Sie nun! fo redet ‚Moor, der Mord⸗ 
brenner Hauptmann: Wahr iſt's, ich habe den Keichsgra⸗ 
fen erfchlagen,, die Dominifus Kirche angezündet und ges 


pluͤndert, hab Feuerbrände in eure bigotte Stadt-geworfen, 


und den Pulverthurm über die Häupter guter Chriften hers 


abgeftürzt — aber «8 ift noch nicht alles. Ich habe noch 
mehr gethan. (Er ſtreckt feine rechte Hand aus.) Bemerken 
Sie die vier koſtbaren Ringe, die ich an jedem Finger tra= 
ge — gehen Sie hin, und richten Sie Punkt für Punkt den 
Sperren bed Gerichts über Leben und Tod aus, was Sie fes 
ben .und hoͤren werden — diefen Rubin zog ich einem Minis 


ſter vom Finger, der ich auf der Jagd zu den Füßen feines‘ 


, Bürften niederwarf. Er hatte ſich aus dem Pöbelftaub zu 


einem erſten Gänftling empor geſchmeichelt, der Gall feines 
Nachbars war feiner Hoheit Schemel — Thraͤnen der Wai⸗ 
fen huben ihn auf, Diefen Demant zog ich einem Sinanzs 
rath ab, der Ehrenftellen und Aemter an die Meiftdigtenden 
gerfaufte und den traurenden Patrioten von feiner Thuͤre 
ſtieß. — Diefen Uchat trag ich einem Pfaffen Ihres Gelichz 
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ters zur Ehre, den id) mit eigener Hand erwürgte,' als er 
auf offener Kanzel geweint hatte, daß die Inquiſition ſo in 
Zerfall kaͤme — ich Ednnte Ihnen noch mehr Gefchichten von 
meinen Ringen erzählen, wenn. mich nicht fchon die. paar 
Worte gereuten, die ich mit Ihnen verſchwendet habe — 
Pater. O Pharao! Pharao“ 
Moor. Hoͤrt ihr's wohl? Habt ihr den Seufzer be⸗ 
merkt? Steht er nicht da, als wollte er Feuer vom Him⸗ 
mel auf die Rotte Korah herunter beten, richtet mit einem 
Achſelzucken, verdammt mit einem chriſtlichen Ach! — Kann 
der Menſch denn ſo blind ſeyn? Er, der die hundert Augen 
des Argus bat. Flecken qn feinem Bruder zu ſpaͤhen, kann 
er fo gar blind gegen fich felbft feyn? — Da bonnern fie 
Sanftmuth und Duldung aus ihren Wolfen, und bringen 
dem Gott der Liebe Menfchenopfer wie einem feuerarmigen 
Moloch — predigen Liebe des Nächften, und fluchen den 
achtzigjährigen Blinden: von ihren Thüren hinweg: — ſtuͤr⸗ 
men wider den Geiz und haben Peru um gold’ner Spangen 
willen entoölfert und die Heyden wie Zugnich vor ihre Was 
gen gefpannt — Sie zerbrechen fich die Köpfe, wie es Doc) 
möglich gewefen wäre, daß bie Natur hätte fünnen einen 
Ssihariot fchaffen, und nicht der ſchlimmſte unter ihnen . 
wuͤrde den dreyeinigen Gott um zehen Silberlinge verrathen. 
— O über euch Phariſaͤer, euch Falſchmuͤnzer der Wahr⸗ 
heit, euch Affen ‚ber Gottheit ! Ihr fcheut euch nicht vor 
Kreuz und Altaͤren zu knien, zerfleiicht eure Ruͤcken mit 
Riemen, und foltert euer Fleiſch mir Faſten; ihr wähnt mit 
diefen erbärmlichen Gaukeleyen demjenigen einen blauen Dunft 
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vorzumachen, denn ihr Thoren doch den Allwiſſenden nennt, 
nicht anders, als wie man der Groſſen am bitterſten ſpot⸗ 
tet, wenn man ihnen ſchmeichelt, daß fie die Schmeichler 
baffen; ihr pocht auf Ehrlichkeit und exemplarifchen Wan⸗ 
del, und der Gott, der euer Herz durchfchaut,, würde wis 
der den Schdpfer ergrimmen, wenn er nicht eben der wäre, 
der daS Ungeheuer am Nilus erfchaffen hat. — Schafft ihn 
aus meinen Augen. | WB 
Pater. Daß ein Boͤſewicht noch ſo ſtolz ſeyn kann! 
Moor. Nicht genug — Itzt will ich ſtolz reden. Geh 
hin, und ſage dem hochloͤblichen Gericht, das uͤber Leben 
und Tod wuͤrfelt — Ich bin kein Dieb, der ſich mit Schlaf 
und Mitternacht verſchwoͤrt, und auf der Leiter gros und 
herriſch ihut — was ich gethan habe, werd ich ohne Zwei⸗ 
fel einmal im Schuldbuch des Himmels leſen, aber mit 
ſeinen erbaͤrmlichen Berweſern will ich kein Wort mehr vers 
lieren. Sag ihnen, mem Handwerk ift Wiedervergeltung 
— Rache iſt mein Gewerbe. (Er kehrt ihm den Ruͤcken zu.) 
Pater. Du willſt alſo nicht Schonung und Gnade? 
— Gut, mit dir bin ich fertig. (Wendet fi Zu der Bande.) 
So hdoͤret dann ihr, was die Gerechtigkeit euch burch mic) 
zu wiffen thut! — Werdet ihr ist gleich diefen verurtheilten 
Miſſethaͤter gebunden uͤberliefern, faht,, fo fol euch die Stras 
fe eurer Greuel Bid auf das letzte Andenken erlaffen ſeyn — 
» bie heilige Kirche wird euch verlorne Schafe mit erneuerter 
Liebe in ihren Mutterfchoo8 aufuchmen, und jebem unter 
euch foll der Meg zu einem Ehren = Amt offen fieh’n. (mit 
triumphirendem Laͤcheln.) Nun, nun? Wie ſchmeckt das, 
Euer Majeſtaͤt? — ZFZriſch alſo! Bindet ihn, und ſeyd frey! 
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Moor, Hört ihr's auch? Hört ihr? Was ſtutzt ihr? 
Was ſteht ihr verlegen da? Sie bietet euch Freyheit, und 
ihr ſeyd wirklich fchon ihre Gefangene, — Sie ſchenkt euch 
das Leben, und das iſt keine Prahlerey, denn ihr ſeyd wahr⸗ 
haftig gerichtet. — Sie verheißt euch Ehren und Aemter, 
und was Tann mer Loos anders ſeyn, wenn ihr auch obs 
fiegtet, ald Schmach und Fluch und Verfolgung. — Gie 
kündigte euch Verſohnung vom Himmel an, und ihr ſeyd 
wirklich verdammt. Es ift fein Haar an keinem unter euch, 
das nicht in die Hölle fährt. Ueberlegt iger noch? Wankt 
ihr. noch? Iſt e fo fchwer zwiichen Himmel und Hölle zu 
wählen? Helfen Sie doch, Herr Pater! 

Pater (vor fi.) Iſt der Kerl unfinnig? — Gorgt | 
ihr etwa, daß diß eine Zalle ſey, euch lebendig zu fangen? 
— Leſet felbft, hier iſt der General⸗Pardon unterſchrieben. 
(Er gibt Schweizern ein Papier.) Könnt ihr noch zweifeln? 

Moor. Geht doch, ſeht doch! Was koͤnnt ihr mehr 
verlangen ? — Unterfchrieben mit eigener Hand — es ift 
Gnade über alle Grenzen — oder fürchtet ihr wohl, fie wers 
den ihr. Wort brechen, weil ihr niemal gehört habt, daß 
man Verräthern nicht Wort hält? — D feyd auffer Furcht! 
Schon die Politik Fönnte fie zwingen, Wort zu halten, 
wenn ſie es auch dem Satan gegeben haͤtten. Wer wuͤr⸗ 
de ihnen in Zukunft noch Glauben beymeſſen? Wie würden 
fie je einen zweyten Gebrauch davon machen fünnen? — 
ch wollte darauf ſchwoͤren, fie meinens aufrichtig. Sie. 
wiſſen, daß ich es bin, der. euch empbre und erbittert hat, 
euch halten fie für unſchuldig. Eure Verbrechen Iegen fie 


— 
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für Ingendfehler fuͤr Uebereilungen aus. Mich allein wol⸗ 


len Sie haben, ich allein. verdiene zu buͤſſen. Iſt es nicht 


fo, Herr Pater? 
Pater. Wie heißt der Teufel, der aus ihm fpricht ? 
— Sa freylich, freylich iſt es ſo — der Kerl macht mich 


wirbeln. . 


Moor. Wie, noch Feine Antwort? denkt ihr mohl gar 
mit den Waffen noch Durchzureiffen? Schaut doch um euch, 
ſchaut Doch um euch! das werdet ihr doch nicht denken, das 
wäre itzt Findifche Zuperficht. — Oder fchmeichelt ihr euch 
wohl gar ald Helden zu fallen, weil ihr faht, daß ich mic) 
aufs Getuͤmmel freute? — Oh glaubt das nicht! Ihr ſeyd 
niht Moor. — Ihr ſeyd heilloſe Diebe! Elende Merkzeus 


ge meiner gröfern Plane, wie der Strick verächtlich in der 


Hand des Henkers! — Diebe Fünnen nicht fallen, wie Hel⸗ 
den fallen. Das Leben ift den Dieben Gewinn, dann kommt 
was fchrödliches nach — Diebe haben. das Recht, vor dem 
Tode zu zittern. — Hoͤret, wie ihre Hörner tönen! Schet, 


| wie drohend ihre Säbel daher blinken! wie? noch unfchläfs 


fig? {end ihr toll? feyd ihr wahnwigig? — SEs ift unver: 
zeihlich! Sch dank euch mein Leben nicht, ich fchäme mich 
eures Opfers ! 

Pater Cäußerft erftaunt.) Ich werde unfinnig, ich Taufe 


davon! Hat man je von fo was gehört ? 


‚ Moor. Oder fürchtet ihr wohl, ich werde mich ſelbſt 
erfiechen, und durch einen Selbſtmord den Vertrag zernichs 
ten, der nur an dem Lebendigen haftet? Nein, Kinder! bas 
ift eine unnäge Surcht, Hier werf ich meinen Dolch weg, 


{ 
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und meine Piftolen und diß Släfchgen mit Gift, das mir 
noch wohlkommen follte — ich bin fo elend, daß ich auch 
die Herrſchaft uͤber mein Leben verloren habe — Was, noch 
unſchluͤſſig? Oder glaubt ihr vielleicht, ich werde mich zur 
Wehr ſetzen, wenn ihr mich binden wollt? Seht! hier bind 
ich meine rechte Hand an dieſen Eichenaſt, ich bin ganz wehr⸗ 
los, ein Kind’ kann mich umwerfen — Wer ift der erfte, 
der feinen Hauptmann in der Noth verläßt ? 

Roller Cin wilder Bewegung.) Und wann tie Hölle 
uns neunfach umzingelte! (ſchwenkt feinen Degen. ) Wer fein 
Hund-ift, rette den Hauptmann! 

Schweizer (Zerreißt den Pardon, und wirft die Stüde 
dem Pater in's Gefiht.) In unfern Kugeln Parbon! Sort 
Kanaille! fag dem Senat, der dich gefandt hat, du träfft 
unter Moor's Bande keinen einzigen Verräther an — Rettet, 
rettet den Hauptmann! 

Alle (Clermen.) Rettet, rettet, rettet den Hauptmann! 

Moor (ſich losreiſſend, freudig.) Itzt find wir frey — 
Kameraden! ch fühle eine Armee in meiner Sauft — Tod 
oder Srenheit! wenigſtens follen fie Feinen lebendig haben! 

( Man bläst zum Angriff. Lerm und Getümmel, Cie ges 
hen ab mit gegogenem Degen. ) 


N 
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Dritter Art 
Erfte Scene 





Amalia (im Garten, fpielt auf der Laute.) 


Schön wie Engel, vol Walhalla's Wonne, | .. 


‚Sein Umarmen — wüthendes Entzuͤken! — 


Schön vor allen Jünglingen war er, 
Himmliſch mild fein Blick, wie Mayen: Sonne 
Ruͤckgeſtralt vom biauen Spiegel: Meer. ’ 


® 


Maͤchtig feurig Elopfte Herz an Herz," = 
Mund und Ohr gefeffelt — Nacht vor unfern Bliden — 
Und der Seift gewirbelt himmelwaͤrts. 


Seine Küffe — paradiſiſch Fühlen ! — 
Wie zwo Flammen fich ergreiffen, wie 
Harfentöne in einander fpielen 
Zu ber himmelvollen Harmonie, 


Stuͤrzten, flogen, tasten Geift und Geiſt sufammen , 
Lippen, Wangen brannten, zitterten, — 
Seele rann in Seele — Erd und Himmel ſchwammen 
Nie zerronnen, um die Liebenden. 
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Er ift hin — vergebens ach! vergebens 
Stöhnet ihm der bange Seufzer nach. . 

Er ift Hin — und alle Luſt des Lebens. 
Bimmert bin in ein verlornes Ah! — 


Franz tritt af. 


Stanz. Schon wieder hier, eigenfinnige Schwärmes 
rinn ? Du haft dich vom frohen Maple WB und 
den Gaͤſten die Freude verdorben. 

Amalia. Schade fuͤr dieſe unſchuldige Freuden! das 
Todtenlied muß noch in deinen Ohren murmeln, das dei⸗ 
nem Vater zu Grabe hallte — 


Franz Willſt du denn ewig Hagen? Laß die Todten 
ſchlafen, und mache die Lebendigen gluͤcklich! Ich komme — 

Amalia. Und wann gehſt du wieder? 

Franz. O weh! kein ſo finſteres ſtolzes Geſicht! du 
betruͤbſt mich, Amalia. Ich komme dir zu ſagen — 

Amalla. Ich muß wol hoͤren, Franz von Moor iſt 
ja gnaͤdiger Herr worden. 

Franz. Ja recht, das wars, worůber ich dich ver⸗ 
‚nehmen wollte — Marimilian iſt ſchlafen gegangen in der 
Väter Gruft. Sch bin Herr. Uber ich möchte es vollends 
ganz fern, Amalie, — Du weift, was du unferm Haufe 
warft, du marbft gehalten wie Moord Tochter, felbft den 
Tod uͤberlebte feine Kiebe zu dir, das wirft du wol niemals 
vergefien? — - 

Amalie. Niemals, niemals. Mer das auch fo 
leichtfinnig beym fropen Mahle hinwegzechen koͤnnte! 
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Franz. Die Liebe meines Vaters muft du in fes 
nen Söhnen belohnen, und Karl ift tobt — ftaunft du? 
fohwindelt dir? Fa wahrhaftig, der Gedanke ift auch fo 
fehmeichelnd erhaben, daß er felbft den Stolz eines Meibes 
betäubt. Franz tritt die Hofnungen- ber ebelften Fraͤuleins 
mit Fuͤſſen, Franz kommt und bietet einer armen ohne 
ihn huͤlfloſen Waiſe ſein Herz, ſeine Hand, und mit ihr 
all fein Gold an und all feine Schlöffer und Waͤlder. — 
Sranz ,. ber Beneidete, der Öefürchtete, erklärt fich freywillig 
fuͤr Amalia's Sklaven — 

Amalia. Warum ſpaltet der Bliz die ruchloſe Zunge 
nicht, die das Frevelwort ausſpricht! Du haſt meinen Ge⸗ 
liebten ermordet, und Amalia ſoll dich Gemahl nennen! 
Du — | u 
Sran 3. Nicht ſo ungeſtuͤmm, allergnaͤdigſte Prinzeſ⸗ 
ſinn! — Freylich kruͤmmt Franz ſich nicht wie ein girrender 
Seladon vor dir — freylich hat er nicht gelernt, gleich 
dem ſchmachtenden Schäfer Arkadiens, Dem Echo ber Grot⸗ 
ten und Selfen feine Liebesklagen entgegen zu jammern — 
Franz ſpricht und wenn man nicht antwortet, ſo wird er 
— befehlen. 

Amalia. Wurm du, befehlen? mir befehlen? — um 
wenn man den Befehl mit Hohnlachen zuruͤckſchickt ? 

Franz. Das wirft du nicht. Noch weiß ich Mittel, 
die den Stolz eines einbildifhen Starrkopfs fo huͤbſch nie 
derbeugen koͤnnen — Klofter und Mauren! 

Amalia, Bravo! herrlich! und in Klofter und Maus 
ren mit deinem Bafılisten- Anbli auf ewig verfchont, und 


N 
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Muffe genug, an Karln zn denken, zu bangen. Willkom⸗ 
men mit deinem Klofter! auf, auf mit deinen Maftren ! 
Sranz. Haha! iſt es dad? — gib Acht! Fat haft du 
mich die Kunft gelehrt, wie ich dich quälen foll — disfe 
ewige Grille von Karl foll dir mein Anblick gleich «iner 
feuergaarigen Furie aus dem Kopfe geiſeln, dad Schredbild 
Franz fol hinter dem Bild deines Lieblings im Hinterhalt 
laureu, gleich dem verzauberten Hund, der auf unterirdis 
ſchen Goldfäften liegt — an den Haaren will ich dich in 
die Kapelle fchleifen, den Degen in der Hand, dir den chs 
lihen Schwur aus der Seele prefien, dein jungfräuliches 
Bette mit Sturm erfleigen, und deine flolze Scham mit 
noch gröferem Stolze befiegen, 
| Amalia (giebt ihm eine Maulfhele.) Nimm erſt das 
zur Ausſteuer hin! 





Franz. (aufgebracht.) Ha! wie das zehnfach, und wie⸗ 


der zehnfach geahndet werden ſoll! — Nicht meine Gemahlinn 


— die Ehre ſollſt du nicht haben — meine Maitreſſe ſollſt 


du werden, daß die ehrlichen Bauernweiber mit Fingern 
auf dich deuten, wenn du es wagſt und uͤber die Gaße 
gehſt. Knirſche nur mit den Zaͤhnen — ſpeye Feuer und 
Mord aus den Augen — mich ergoͤtzt der Grimm eines 
Weibes, mächt Dich nur ſchoͤner, begehrenswerther. Komm 
— dieſes Sträuben wird meinen Triumph zieren und mir 
die Wohlluſt in erzwungenen Umarmungen würzen — Komm 
mit in mieine Kammer — ich glühe vor Sehnſucht — itzt 
gleich ſollſt du mit mir gehn, (will fie fortreißen) 

Amalia cfänt ihm um den Hals.) Verzeih mir. Franz! 


x 


x 
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(wie er fie umarmen will, reißt ſie ihm den Degen von der Seite 
und tritt haſtig zurüd.) Siehſt du Böfewicht, was ich jet and 
dir machen kann? — Sch bin ein Weib, aber ein raſendes 
Weib — wag ed einmal mit unzuͤchtigem Griff meinen Leib 
‚zu betaſten — dieſer Stahl ſoll feine geile Bruſt mitten 
durchrennen, und der Geiſt meines Oheims wird mir die 
Hand dazu fuͤhren. Fleuch auf der Stelle! (Sie jagt ihn 
bauch ) 
Ama lie 

ah! wie mir wohl iſt — Itzt kann ich frey athmen — 
ich fühlte mich ſtark wie das funkenſpruͤhende Roß, grim⸗ 
mig wie die Tygerinn dem ſiegbruͤllenden Raͤuber ihrer Jun⸗ 
gen nach — In ein Kloſter, ſagt er — Dank dir fuͤr dieſe 
gluͤckliche Entdeckung! — Itzt hat die betrogene Liebe ihre 
Freyſtatt gefunden — das Kloſter — dad Kreuz des Erlöferd 
iſt die Freyſtatt der betrognen Liebe. (Sie wil gehn.) 


Hermann (tritt ſchuͤchtern herein.) 
Herrmann. Fräulein Amalia! Sräulin Amalick! 
Amalia. Unglädlicher! Was fidrelt du mich? 
Hermann, Diefer Zentner muß von meiner Seck, 

eh er fie zur Hölle druͤckt (wirft fih vor ihr nieder.) Verge⸗ 
bung! Vergebung! Ich hab euch fehr beleidigt, Fräulein 
Amalia. 

X Amalia. Steh auf! Geh! Ich will nichts willen. 
(Will fort.) 


Hermann. (der fie zuruͤchaͤt.) Nein! Bleibt! Bey 


Gott! Bey dem ewigen Bott! Ihr follt alles wiſſen! 
‘ Amalia. 
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Amalia. Keinen Laut weiter — Ich vergebe dir — 

Ziehe heim im Frieden. | 
| (Wil hinweg eilen.) 

Herrmann. So hoͤret nur sin einziges Wort — es 
wird euch all' eure Ruhe wiedergeben. 

Amalia (kommt zuruͤc und blickt ihn verwundernd an, ) 
Wie Freund ? — wer im Himmel und auf Erden kann mir 
meine Ruhe wiedergeben? 

Herrmann. Das kann von meinen Lippen ein einiges 
Dort. — hoͤret mich an. | 

Amalia (mit Mitleiden feine Hand ergreifend.) Guter 
Menſch — Kann ein Wort -von deinen Appen die Riegel 
der Ewigkeit aufreiffen ? En 

Herrmann Cfieht auf.) Karl Iebt noch! 

Amalia (ſcſchreyend.) Ungluͤcklicher! 

Herrmann, Nicht anders — Nun noch ein Wort — 
euer Dheim — 

Amalia ( gegen ihn herftärzend.) Du lügft — 
' Herrmann, Euer Oheim — 

Amalia, Karl lebt noch! 

Herrmann, Und euer Oheim — 

Amalia, Karl lebt noch? 

Herrmann, Auch euer Oheim — Verrathet mich nicht, 
(eit hinaus.) | 

Amalia Cfieht Iang wie verfeinert. Dann fährt fie wild 
uf, eilt ihm nach.) Karl lebt noch ! 
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Zweyte Scene. 
Gegend an, ber Donam 
‚ Die Räuben . 


(gelagert auf einer Anhöhe unter Baͤumen, die Pferde weiben am 


Hügel hinunter. ) 6 
Moor. Hier muß ich liegen bleiben (wirft ſich auf die 


Erde.) Meine Glieder wie abgefchlagen. Meine Zunge tros 


2 


den, wie eine Scherbe (Schweizer verliert ſich unvermerkt. ) 
Ich wollt’ euch bitten, mir sine Handvoll Waffers aus die⸗ 
ſem Strome zu holen, aber ihr ſeyd alle matt bis in den Tod, 

Schwarz. Auch iſt der Wein all in unſern Schlaͤu⸗ 
chen. 

Moor. Seht vo, wie ſchoͤn das Getraide ſteht! — 
Die Baͤume brechen faſt unter ihrem Seegen. — Der Wein⸗ 
fto voll Hoffnung. 

Grimm. Es gibt ein fruchtbares Jahr. 

Moor. Meinſt du? — Und ſo würde doch Ein 
Schweiß in der Welt bezahlt. Einer? — — Aber es kann 
ja uͤber Nacht ein Hagel fallen und alles zu Grund ſchlagen. 

Schwarz. Das iſt leicht moͤglich. € kann alles zu 
Grund gehen, wenige Stunden vorm Schneiden, . 

Moor. Das fag ih ja. Es wird alles zu Grund 
gehn, Warum foll dem Menichen das gelingen, was er 


son der Ameife hat, ‚wenn ihm das fehlfchlägt, mas ihn . 


den Göttern glei macht ? — oder ift hier die Mark feiner 
Beſtimmung? u 


* * 
+ 


x 
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Schwarz Sch kenne fie nicht. . 
Moor. Du haft gut gefagt, und noch beffer gethan, 
wenn du fie nie zu kennen verlangteft! — Bruder — ich 
habe die Menſchen geſehen, ihre Bienenforgen, und ihre Ries 
fenprojekte — ihre Götterplane und ihre Mäufegefchäfte, 
das wunderfeltfame Wettrennen nach Glüdfeligkeit ; — Dies 
fr dem Schwung feines Roſſes anvertraut — ein anderer 
der Naſe ſeines Eſels — ein dritter ſeinen eigenen Beinen; 
dieſes bunte Lotto des Lebens, worein fo mancher feine Uns 
ſchuld, und — feinen Himmel feht, einen Treffer zu has 
ſchen, und — Nullen find der Auszug — am Ende mar _ 
kin Treffer darinn. Es ift ein Schanfpiel, Bruder, das 
Thränen in deine Augen lockt, wenn es dein Zwerchfell zum 

Gelächter kitzelt. 

Schwarz Mie herrlich die Sonne dort E untergeht! 

Moor Kin den Anblick verfentt) So flirbt ein Held! 
— Auberenswürdig ! 

Grimm. Du fcheinft tief gerührt. 

Moor, Da ich noch ein Bube war — wars mein Lieb⸗ 
lings⸗ Gedanke wie fie zu leben, zu fterben wie fie — Cmit 
verbißnem Schmerz.) Es war. ein Bubengedante! 

Stimm Das will ich hoffen. 

Moor (druͤct den Hut übers Gefiht.) Es war eine Zeit 
— Laßt mich allein, Kameraden. 

Schwarz Moor! Moor! Mas zum 1 Henker? _ 
wie er feine Karbe verändert! | 

Grimm. Ale Teufel! was hat er? wird ihm übel? 

Moor. -E8 war eine Zeit, wo Ich nicht fchlafen konn⸗ 
te, wenn- ich mein Nachtgebet vergeffen hatte — 
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Grimm. Bil du wahnfinnig? MWillft du dich von 
Deinen Bubenjahren hofmeiftern Laffen ? 
Moor Clegt feln Haupt auf Grimms Bruſt.) Bruder! 
Bruder | F 
: Grimm. Mie? fey doch Fein Kind — ich-bitte dich — 
Moor. Wär ich's — wär ich's wieder! 
Grimm. Pfui! Pfui! 
Schwarz. Heitre dich auf. Sieh dieſe mahlerſche 
Landſchaft — den lieblichen Abend. 
| Moor... Ja Freunde, dieſe Welt ift fo ſchͤn. 
Schwarz Nun, das war wohl gefprochen, " 
Moor. Diefe Erbe fo Herrlich. 
Grimm, Recht — recht — fo Hör? ich’8 gerne, 
Mopr (zuruͤcgeſunken.) Und ich ſo haͤßlich auf dieſer 
ſchoͤnen Welt — und ich ein Ungeheuer auf biefer herrlichen 
Erde. 
Grimm. O weh! o weh! 
Moor, Meine Unſchuld! Meine Unſchuld! — Eeht! 
es iſt alles hinausgegangen, ſich im friedlichen Stral des 
Fruͤhlings zu ſonnen — warum ich allein die Hoͤlle ſaugen 
aus den Freuden des Himmels? — daß alles ſo gluͤcklich 
iſt, durch den Geiſt des Friedens alles ſo verſchwiſtert! — 
die ganze Welt Eine Familie und ein Vater dort oben — 


Mein Vater nicht — Ich allein der Verſtoſſene, ich allein 


ausgemuftert aus den Reihen der Meinen — mir nicht -ber 
füße Name Kind — nimmer mir der Geliebten fchmachtens 
der Blick — nimmer, nimmer des Bufenfreunded Umarmung 
(wild zuruͤkfahrend.) Umlagert von Moͤrdern — von Nat⸗ 





b 
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teen umzifcht — angejchmiedet an das Lafter mit eifernen 
Banden — hinausfchwindelnd in's Grab des Verderbens 
auf des Laſters ſchwankendem Rohr — mitten in den Blu⸗ 
men der gläclichen Welt ein heulender Abbadona ! | 
Schwarz (zu den übrigen.) Unbegreilich Sch hab‘ 
ihn nie fo geſehen. 
Moor (mit Wehmuth.) Daß ich wiederkehren dürfte 
in meiner Mutter Leib! daß ich ein Bettler geboren werben 
duͤrfte! — Nein! ich wollte nicht mehr, o Simmel — daß 
h Ich werben dürfte wie dieſer Tagloͤhner einer! — O ich 
pollte mich abmuͤden, daß mir das Blut von den Schlaͤ⸗ 
fen rollte — mir die Wohlluſt eines einzigen Mittagſchlafs zu 
erkaufen — die Seligkeit einer einzigen Thraͤue. 


Grimm (zu den andern.) Nur Geduld, der Paroxys⸗ 
mus iſt ſchon im Fallen. 

Moor. Es war eine Zeit, wo ſie mir ſo gern floßen 
— o ihr Tage des Friedens! Du Schloß meines Vaters — 
ihr gruͤnen ſchwaͤrmeriſchen Thaͤler! O all ihr Elyſiums⸗ 
Scenen meiner Kindheit! — Werdet ihr nimmer zuruͤckkeh⸗ 
rn — nimmer mit kdſtlichem Saͤuſeln meinen brennenden 
Buſen kuͤhlen 7 — Traure mit mir Natur — Sie werden 
nimmer zuruͤckkehren, nimmer mit Hftlichem Säufeln meinen . 
brennenden Buſen Fühlen — Dahin! dahin! unwieder⸗ 
bringlich ! — 

© ch weizer (mit Waſſer im Hut.) 

Schweizer . Sauf zu, Hauptmann — bier ift Waſ⸗ 

fer genug, und friſch wie Eis. 
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Schwarz Tu bluteft ja — was Haft du gemacht? 

Schweizer. Narr, einen Spaß, der mich bald zwey 

Beine und einen Hals gekoftet hätte: Wie ich fo auf dem 
Sandhuͤgel am Fluß hintrolle, glitſch, fo rutfcht der Plun⸗ 
ber unter mir ab, und ich zehn rheinländiiche Schuhe lang 
hinunter — da lag ich, und wie ich mir eben meine fünf 
Sinne wieder zurecht fee, treff ich dir das Harfte Waſſer 
im Kies, ‚Genug dießmal für den Tanz, dacht’ ich, dem 
‚ Hauptmann wirds wohl ſchmecken. 
Moor (gibt ihm ben Hut zuruͤck, und wiſcht Ihm fein Geſi icht ab.) 
Sonſt ſieht man ja die Narben nicht, die die boͤhmiſchen 
Reuter in deine Stirne gezeichnet haben — dein Waſſer war 
gut, Schweizer — diefe Narben fichen dir ſchoͤn. 

Schweizer, Pah! hat noch Platz genug fuͤr ihrer 
dreyßig. 

Moor. Ja, Kinder — es war ein heißer Nachmittag 
— und nur Einen Mann verloren — mein Roller ſtarb 
einen ſchͤnen Tod. Man wuͤrde einen Marmor auf feine 
Gebeine ſetzen, wenn er nicht mir ‚geftorben wäre. Nehmet 
vorlieb mit diefem Cer wifcht fich die Augen.) Mie viel wa: 
rend doc) von den Feinden, die auf dem Plab blieben ? 

Schweizer. Hundert und fechäzig Huſaren — drey 
und neunzig Dragoner, gegen vierzig diger — dreyhundert 
in allem. 

Moor. Dreyhundert fuͤr Einen! — Jeder von Euch 
hat Anſpruch an dieſen Scheitel! (Er entbloͤßt ſich das Haupt.) 
Hier heb ich meinen Dolch auf! Sp war meine Seele lebt! 
Ich will euch niemals verlaffen 


, 
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Schweizer? Schwoͤre nicht! du weiſt nicht, ob du 
nicht noch gluͤcklich werden, und hereuen wirſt. 

Moor. Bey den Gebeinen meines Rollers! 
Ich will euch niemals verlaſſen. 


Koſinsky (kommt.) 


Koſinsky vor ſich.) In dieſer Revier herum, ſagen 
ſie, werd ich ihn antreffen — he holla! was ſind das fuͤr 
Geſichter? — Solltens — wie wenn's dieſe — fie ſind's, 
ſind's! — ich will ſie anreden. 

Schwarz. Gebt Acht! wer kommt da? 

Koſinsky. Meine Herrn! verzeihen Sie! Ich weiß 
nicht, geh ich recht, oder unrecht? 

Moor. Und wer muͤſſen wir ſeyn, wenn Sie recht 
geh'n? 

Koſinsky. Maͤnner! | 

Schweizer, Ob wir dad auch gezeigt haben, Haupt⸗ 
mann ? | | N 

Kofinsty. Männer ſuch' ich, die dem Tod in's Ges 
fiht fehen, und die Gefahr wie eine zahme Schlange um 
ſich fpielen laſſen, die Freyheit höher ſchaͤtzen, als Ehre und 
Leben, deren blofer Name, willlommen dem Armen und Uns 
terdruͤckten, die Beherzteften feig und Tyrannen bleich macht. 


Schweizer (zum Hauptmann.) Der Burſche gefällt 
mir, — Höre, guter Freund! Di haft deine Leute gefuns 
den, - 

Koſinsky. Das den?’ ich, und will hoffen, bald meis 
ne Brüder. — Go koͤnnt ihr mid) dann zu meinem rechten 


\ ‚® 
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Manne weiten, denn ich fuch; euren Haupimann, „den 


grofen Grafen von Moor. 

Schweizer (gibt ihm die Hand mit Wärme.) Lieber Jun⸗ 
ge! wir dutzen einander, 

- Moor Cnäger kommend.) Kennen Sie auch den Haupts 
mann ? - 

Koſinsky. Du biſt's — in diefer Miene — wer fol: 
te dich anfeh’n, und einen andern fuchen? (ftarrt ihn lang an.) 
Sch habe mir immer gewänfcht, den Mann mit dem ver: 
nichtenden Blicke zu fehen, wie er faß auf den Ruinen von 
Karthago — it wuͤnſch ich es nicht mehr. I 

Schweizer Bligbub! | 

Moor, Und was führt Sie zu mir? 

Koſinsky. O Hauptmann! mein mehr als grauſa⸗ 
mes Schickſal — ich habe Schiffbruch gelitten auf der un⸗ 
geſtuͤmmen See dieſer Welt, die Hoffnungen meines Lebens 
hab ich muͤſſen fehen in den Grund ſinken, und blieb- mir 
nichts übrig, als die marternde Erinnerung ihres Verluftes, 
die mich wahnfinnig machen würde, wenn ich fie nicht 
durch anderwärtige Thätigkeit zu erſticken ſuchte. 

Moor, Schon wieder din Kläger wider die Gottheit! 
— Nur weiter. 

Koſinsky. Ich wurde Soldat. Das Ungläd verfolg— 
te mich auch da — ich machte eine Farth nach Oſtindien 
mit, mein Schiff ſcheiterte an Klippen — nichts als fehl⸗ 
geſchlagene Plane! Ich hoͤre endlich weit und breit erzaͤhlen 
von deinen Thaten, Mordbrennereyen, wie fie fie 
nannten, und bin hicher. gereiöt dreyßig Meilen weit, mit 


\ 
@ 
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dem feſten Entſchluß, unter dir zu dienen, wenn du meine 
Dienſte annehmen willſt — Ich bitte dich, wuͤrdiger Haupt⸗ 
mann, ſchlage mir's nicht ab! 
Schweizer (mit einem Sprung.) Heyſa! Heyſa! So“ 
ft ja unſer Roller zehnhundertfach vergütet! Ein ganzer 


Mordbruder fuͤr unſ're Bande! 


Moor Wie iſt dein Name? 
Koſinsky. Koſiusky. 
Moor. Wie? Koſinsky! weiſt du auch, daß du ein 


leichtſinniger Knabe biſt, und über den grofen Schritt deined 


Lebens weggaukelſt, wie ein unbefonnenes Mädchen — Hier 
wirft dus nicht Bälle werfen oder Kegelkugeln ſchieben, wie 
du dir einbildeſt. 

Koſinsky. Ich weiß, was du ſagen willſt — ich bin 
vier und zwanzig Jahr alt, aber ich habe Degen blinken ge⸗ 
ſehen, und Kugeln um mich ſurren gehoͤrt. 

Moor. So junger Herr? — Und haft du dein Fech⸗ 
ten nur Darum gelernt, arme Neilende um einen Kieichstha⸗ 
ler niederzuſtoſſen, oder Weiber hinterruͤcks in den Bauch zu 
ſtechen? Geh, geh! du biſt deiner Amme entlaufen, weil 


ſie dir mit der Ruthe gedroht bat. 


— — 


Schweizer. Was zum Henker, Hauptmann! was 
denkſt du? willſt du dieſen Herkules fortſchicken? Sicht er 
nicht gerade ſo drein, als wollt' er den Marſchall von Sach⸗ 


ſen mit einem Ruͤhrldffel über den Ganges jagen ? 


Moor Beil dir deine Lappereyen misgluͤcken, kommt 


| du, und. willſt ein Schelm, ein Meuchelmörder werden ? — 


Mord, Anabe, verficht du das Wort auch? du magſt sus 


r 
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big ſchlafen gegangen ſeyn, wenn du Mohnkdpfe abgefehla- 
gen haft, aber einen Mord auf der Seele zu tragen, — 
Kof insky. Jeden Mord, den du mich begehen heiſt, 
will ich verantworten. | 
Moor, Was? bift du fo klug? Birk du dich An 
mafen, einen Mann mit Schmeicheleyen zu fangen? Woher 
weiftldu, daß ich nicht böfe Zräume babe, oder auf dem 
Todbett nicht werde blaß werden 2. wie viel haft du ſchon ges 
than, wobey du. an Verantwortung gedacht haſt? | 
Koſinsky. Wahrlich! noch fehr wenig ‚ aber doch 
biefe Reife zu Dir, edler Graf! 

Moor. Hat dir dein Hofmeifter die Gefchichte des St 
bins in die Hände gefpielt? — Man follte dergleichen- uns 
vorſichtige Kanaillen auf die. Galeexe ſchmieden, — Die deine 
Tindifche Phantafie erhißte,. und dich mit der tollen Sucht 
zum großen Mann anſteckte? Kuͤtzelt dich nach Namen und 
Ehre? willſt du unſterblichkeit mit Mordbrennereyen erkau⸗ 
fen? Mat dir’, ehrgeißiger Juͤngling! Für Morbbrenner 
grünet fein Koorbeer ! Auf Banpiten = Siege ift fein Triumph 
geſetzt — aber Fluch, Gefahr, Tod, Schande — fichft bu 

auch das Hochgericht dort auf dem Hügel? 
Spiegelberg Cunwilig auf und abgehend.) Ey wie 
dumm! wie abſcheulich, wie unverzeihlich dumm! das if 
die Manier nicht! ich hab's anderſt gemacht. 
Koſinsky. Was ſoll der fuͤrchten, der den Tod nicht 
fürchtet ? 
- Moor, Brap! Unsergleihtig Du haft bich wacker 
in den Schulen gehalten, du haſt deinen Senekla meiſtaꝛlih 
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auswendig gelernt, — Aber, lieber Freund, mit dergleichen 
Sentenzen wirft du die leidende Natur nicht beichwägen, 


damit wirſt du bie Pfeile des Schmerzens nimmermehr 
fumpf machen, — Befinne dich recht, mein Sohn! (Er 


nimmt feine Hand.) Denk, ich rathe bir ald ein Vater — 
lern erſt die, Tiefe des Abgrunds Tennen, ch du hinein 
ſpringſt! Wenn du noch in der Welt eine einzige Kreube zu 
erhafchen weist — «8 koͤnnten Augenblicke fommen, wo du 
— aufwachſt — uhd dann — möchte ed zu fpät feyn. Du. 
trittft hier gleichlam aus dem Kreife der Menfchheit — ents 
weder muft du ein höherer Menſch ſeyn, oder du bift ein. 
Zeufel — Noch einmal, mein Sohn! wenn dir noch ein 


Funken von Hoffnung irgend anderswo glimmt, fo verlaß 
dieſen fchrödlichen Band, den nur. Verzweiflung eingeht, 


wenn ihn wicht eine höhere Weisheit geftiftet bat — Man 


Tann fich täufchen — glaube mir, man kann das für Stärs . 


Te des Geifles halten, was doch am Ende Verzweiflung ift 


— Glaube mir, mir! und mad) dich eilig hinweg. 


Koſinsky. Nein! ich fliche itzt nicht mehr. Wenn⸗ 


dich meine Bitten nicht ruͤhren, ſo hoͤre die Geſchichte mei⸗ 
ned Ungluͤcks. — Du wirft mir dann ſelbſt den Dolch in 
die Hände zwingen, bu wirft — lagert euch bier auf dem 


Boden, und hört mir aufmerkfam zu ! 


Moor. Ich will Sie hören. 

Koſinsky. Wiſſet alfo, ich bin ein boͤhmiſcher Edel⸗ 
mann, und wurde durch den frühen Tod meines Vaters 
Herr eines anſehnlichen Ritterguts. Die Getend war pas 
radiſiſch — denn ſie enthielt einen Engel — ein Maͤdchen 


t 
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geſchmuͤckt mit allen Reizen der bluͤhenden Jugend, und 
keuſch wie das Licht des Himmeld, Doch, wen fag id 


das? Es fchallt an euren Ohren vorüber — ihr Habt nie 


mals geliebt, feyd niemals geliebt worden m 
Schweigen Sachte, fachte! unfer Hauptmann wird 
feuerroth. 
Moor Hör auf! ich wills ein andermal hören — 
| morgen, nächftend , oder — wenn ich Blur gefehen habe, 
Kofinsty. Blur, Blut — höre nur weiter! Blut 
fag ich dir, wird deine ganze Seele füllen. ' Sie war bir 
gerlicher Geburt, eine Deutfche — aber ihr Anblick ſchmelzte 
die Vorurtheile ded Adels hinweg. Mit der fchüchternften 
Befcheidenheit nahm fie den Zrauring von meiner Hand, 


u nn — — — —— —— — ——— 


und uͤbermorgen ſollte ih meine Amalia vor den Altar 


führen, 

Moor Citeht ſchnell auf.) | 

Kofinsty. Mitten im Taumel der auf mich warten⸗ 
den Seligkeit, unter. den Zuräflungen zur Vermählung — 
werb’ich durch einen Expreffen nach Hof citirt. Ich ſtellte 
mich. Man zeigte mir Briefe, die ich gefchrieben haben 
follte, vol verraͤtheriſchen Innhalts. Ich errdthete über der 
Bosheit — man nahm mir den Degen ab, warf mich ins 
Gefängniß, alle meine Sinnen waren hinweg, 

Schweitzer. Und unterbeffen — nur weiter! ich ries 
che den Braten fchon. 

Kofinsty. Hier lag ich einen Monath lang, und 
wußte nicht ; wie mir geſchah. Mir bangte für meine Amalia, 
die meines Schickſals wegen jede Minute einen Tod wärdg 
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zu leiden "haben, ' Endlich erfchien der erfte Minifter des Ho⸗ 
fd, mwünfchte mir zur Entdeckung meiner Unſchuld Gluͤck, 
mit zuckerſaͤſſen Worten, liest mir den Brief ber Freiheit 
vor, gibt mir meinen Degen wieder. Itzt im Triumphe nach 
meinem Schloß, in die Arwme meiner Amalia zu fliegen, 
— fie war verſchwunden. In ber Mitternacht jey fie weg⸗ 
gebracht worben, wüßte niemand, wohin? und feitben mit 
feinem Aug mehr geſehen. Hui! fchoß mirs auf wie der 
Blitz, ich flieg nach der Stadt, ſondire am Hof — alle Au⸗ 
gen wurzelten anf mir, niemand wollte Beſcheid geben — 
endlich entdeck ich fie durch ein verborgened Gitter im Pals 
laft — fie warf mir ein Billetchen zu. 

Sch weize r. Hab ich's nicht geſagt? 

Koſinsky. Hoͤlle, Tod und Teufel! da ſtands! man 
hatte ihr’ die Wahl gelaſſen, ob fie mich lieber ſterben ſehen, 
oder Die Mätreffe des Zürften werden wollt, Sm Kampf 
zwiſchen Ehre und Liebe entfchied fie für dad zweyte, und 
(lachend) ich mar gerettet. 

Schweizer Was thatft du da? - 

Koſinsky. Da fland ich, wie von taufend Donnern | 
getroffen — Blut! mar mein erfter Gedanke, Blut! mein 
letzter. Schaum auf dem Munde, renn ich nach Haus, ° 
wähle mir einen dreyſpitzigen Degen, und damit in-aller Haft 
in des Minifterd Haus, denn nur er — er nur war ber 
holliſche Kuppler geweſen. Man muß mich von der Gaſſe 
bemerkt haben, denn wie ich hinauf trete, waren alle Zim⸗ 
mer verfchloffen. Ich ſuche, ich frage: Er ſey zum Fuͤrſten 
gefahren, war Die Antwort, Ich mache mich geradenwegs 
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dahin, man wollte nichts von ihm wiſſen. Ich gebe zurüd, 


fprenge dis Thuͤren ein, find ihn, wollte eben — aber da | 
fprangen. fünf bis ſechs Bediente aus dem Hinuerhalt, und 


entwanden mir den Degen. 


Schweizer (ſtampft auf, den Boden.) Und er Friegte 
nichts, und du zogſt leer ab? J 


Koſinsky. Ich ward ergriffen, angeklagt, peinlich | 


proceffirt, infam — merkts uch! — aus befonderer 
Gnade infam aus den Gränzen geiagt, meine Güter fielen 
als Präfent dem: Minifter zu, meine Amalia bleibt in den 
Klauen des Tygerd , verfeufzt und vertrauert ihr Leben, 
' während daß meine Rache faften, und fich unter das Joch 
des Deſpotismus kruͤmmen muß. 


— 


Schweizer (aufſtehend ſeinen Degen wetzend.) Das iſt 


Waſſer auf unſere Mühle, Hauptmann! Da gibts was ans 
zuzuͤnden! 


- Moor (der bisher in heftigen Bewegungen bin und her ge⸗ 
sangen; fpringt raſch anf, zu-den Näubern.) Sch muß fie fo 


hen — auf! rafft zuſammen — du bleibft, Koßnsky — palt 
eilig zufammen! . 


Die Räuber. Wohin? was? " 
Moon Wohin? wer fragt wohin? ChHeftig zu Schwel⸗ 


zern.) Verraͤther, du willſt mich zuruͤckhalten? Aber bey 


der Hoffnung des Himmels! — 


Schweizer. Verraͤther ich? — geh in die Hoͤlle, ich 


folge dir! 
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Moor Cfänt ihm um den Hals.) Bruderherz! du folgft 
mir — fie weint, fie weint, fie vertrauert ihr Leben. Auf! 
hurtig! alle! nach Franken! in acht Tagen mäflen wir 
dort ſeyn. 


(Sie geben ab.) 





. 
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Erfte Scene 
Ländlihe Gegend nm das Mooriſche Schloß. 


Räuber Moon-Rofinsky, | 
in ber. Gerne, | 


Moor. Geh voran, und melde mich, Da weiſt doch 
noch alles, was da fprechen muſt? 
Kofinsty Ihr ſeyd der Graf von Brand, Tommt 
aus Medlenburg, ich euer Reutknecht — forgt nicht, id 
will meine Rolle ſchon fpielen, lebt wohl! Cab.) 
Moor, Sey mir gegrüßt, Vaterlands: Erde! (Er 
kuͤßt die Erde.) Vaterlands⸗Himmel! Vaterlands⸗ Som! 
— und Fluren und Huͤgel und Stroͤme und Waͤlder! Seyd | 
alle, alle mir herzlich gegrüßt! — wie fo koͤſtlich wehet bie 
Luft von meinen Heimath> Gebürgen! wie ſtroͤmt balfamis 
ſche Wonne aus euch, dem armen Zlüchtling entgegen! — 
Elyfium ! bichterifche Welt! Halt ein, Moor! dein 5“ 
"wandelt in einem heiligen Tempel. 
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(Er lowmt näher.) Sieh. da, auch die Schwalbennefter im 
Schloßgof — auch dad Gartenthuͤrchen! — und dieſe Edle 
am Zaun, wo du fe oft ben Fanger beinufchteft und nekteſt 
— und dort unten dad NBlefenthal, wo du der Held Alexan⸗ 
ber beine Macedonier ind Treffen bey Arbela führte. und 
neben dran der grafigte Hügel, von welchem du den perſi⸗ 
ſchen Satrapen niederwarfſt — und deine ſiegende Fahne 
flatterte hoch! (Er laͤchelt.) Die goldnen Mapeniahee der 
Knabenzeit leben wieder auf im ber Seele des Elenden — 
' da warft du fo glädlich, warft fo ganz, fo wolkenlos heis 
- tet — und nun — da liege bie Trümmer beiner Entwärs 
fe! Hier follteft din wandeln dereinſt, ein grofer, ftattlicher, 
gepriefener Mann — bier dein Kuabenleben in Amalia’s blüs 
benden Kindern zum zweytenmal leben — bier! bier ber Abs 
gott deines Volks — aber der böfe Feind fchmollte barzut 
(Gr fahtt auf.) Warum bin ich Hieher gekommen ? daß mirs 
gienge wie dem Gefangenen, den der klirrende Eifenring aus 
- Träumen der Freyheit auffagt — nein, ich gehe in mein Es 
Ind zuruͤck! — Der Gefangene hatte das Licht vergeffen, 
ber der Traum der Freyheit fuhr fiber ihm wie ein Blit 
In die Nacht, der fie finſterer zuruͤcklaͤßt — Lebt wohl, iör 
Vaterlandsthaͤler! einſt fahr ihr den Knaben Karl, und ber 
Knabe Karl war ein gluͤcklicher Knabe — itzt ſuht ihr den 
Mann, und er war in Verzweiflung. (Er dreht ſich Thuell 
nab dem dufferften Ende ber Gegend, allwo er ploͤhzlich ſtille ſteht 
und nach dem Schloß mit Wehmuth heruͤberbliet.) Sie nicht ſe⸗ 
hing nicht einen Blick? — und nur eine Mauer gewelen zwi⸗ 
[hen mir und Amalie — Nein! fehen muß ich fie = muß 
 Shifer’s Theater Ti. 9 
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Moor. So eilig? weß ift VIE Bild rechter Hand dort? 
mich deucht, es ift eine unglädliche Phnfiognomie , 
Amalia. DIE Bild linker Hand ift ver Sohn ded Gras 
fen, der wirkliche Herr — kommen Sie, kommen Sie! 
Moor, Uber diß Bild rechter Hand ? 
Amalie, Sie wollen nicht in den Garten geh'n? 
Moor, ber diß Bild rechter Hand? — du weinft, 
Amalia? | | 
Amalia (ſchnell ab.) 


Moor 


Sie liebt mich, fie liebt mich! — ihr ganzes Wefen fieng 
an, ſich zu empoͤren, verrätherifch rollsen die Thraͤnen von 
ihren Wangen. Sie liebt mich! — Elender, das verdienteit 
du um fie! Steh ich nicht bier wie ein Gerichteter vor den 
toͤdlichen Block? Iſt das der Sopha, wo ich an ihrem 
Halſe in Wonne ſchwamm? Sind das die väterlichen Saͤ⸗ 
Ie?. ( Ergriffen vom Anblit feines Waters.) Du, du — Feuers 
flammen aus deinem Auge — Fluch, Fluch, Verwerfung! 
— wo bin ih? Nacht vor meinen Augen — Schrednifle 
Gottes — Ich, ich hab ihm getddtet! (Er rennt davon.) 


2 


Stanz ım Moor in tiefen Gedanken. 
Weg mit dieſem Bild! weg, feige Memme! mas zagft 
Du und vor wen? iſt mirs nicht hie wenige Stunden, 
bie der Graf in diefen Mauren wandelt, ald fchlich immer 
ein Spion der Hölle meinen Zerfen nach — ch felle ihn 
kennen! Es ift fo was grofed und oft gefehenes in feinem 


— 
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wilden ſonnverbrannten Geſicht, das mich heben macht — 
auch Amalia ift nicht gleichgültig gegen ihn! Laͤßt fie nicht 
ſo gierig ſchmachtende Blicke auf dem Kerl herumkreuzen, 
mit denen fie Dach gegen alle Welt ſonſt fo geitzig thut ? — 
Sah ichs nicht, wie fie ein paar diebiſche Thraͤnen in den 
Wein fallen ließ, den er hinter meinem Rüden fo haftig in 
fi) fchlürfte, als wenn er das Glas mit hineinziehen wolls 
te. Ja, das fab ich, durch den Spiegel ſah ich’ mit dies 
fen ‚meinen Augen. Holla Franz! ſiehe dich vor! dahinter 
ſteckt irgend ein Verderbenſchwangeres Ungeheuer ! 

(Ex ſteht forfchend dem Vortraͤt Kerls gegenüber. ) Sein lans 
ger Gaͤuſehals — feine ſchwarzen feuerwerfenden Augen, hm! 
hm! — fein finfteres uͤberhangendes buſchichtes Yugenhraun. 
(Ploͤtzlich zufemmen fabrend.) — Schadenfrohe Hoͤlle! jagſt du 
mir dieſe Ahnung ein? Es iſt Karl! ja itzt werden mir 
alle Züge wieder lebendig — Er ifl’8! trotz feiner Larve! — Er 
if? 8 — troß feiner Larve! — Er iſt's — Tod und Verdammniß! 
(auf uud ab mit heftigen Schritten.) Hab ich darum meine Naͤch⸗ 
te verpraßt, — darum Felſen hinweggeraͤumt, und Abgruͤnde 
eben gemacht — bin ich darum gegen alle Inſtinkte der Menſch⸗ 
heit rebellifch worden, daß mir zulegt dieſer unſtete Landftreicher 

| durch meine kuͤnſtlichſten Wirbel toͤlple — Sachte! Nur fachte! 
Es iſt nur noch Spielerbeit übrig — Bin ich doch ohnehin 
ihon bis an die Ohren in Todſuͤnden gewatet, daß es Uns 
finn wäre, zuruͤckzuſchwimmen, wenn das Ufer fchen ſo 
weit hinten liegt — Ans Umkehren iſt doch nicht mehr zu 
gedenken — die Gnade ſelbſt wuͤrde an den Bettelſtab ge⸗ 
bracht, und die unen dliche Erbarmung bankerott wer⸗ 
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den? wenn fie für meine Schulden all gut fagen wollte — 


Alſo vorwärts wie tin Mann — (Er ſchellt.) — Er vers 
fammle fib zu dem Geift. feines Vaterd und komme, ber 
Todten fpott’ ie — Daniel, be Danicl! — Was gilts, 
den haben fie auch ſchon gegen mich aufgewiegeit ! Er ſieht 
ſo geheimnißvoll. . 
Daniel (tommt.) 
Daniel. Was ftcht zu Befehl, mein Gebieter? 
Kranz. Nichts. Fort, fülle dieſen Becher Wein ‚aber 
hurtig! (Daniel ab.) Wart Alter! dich will-id) fangen, ind 
Yuge will ich dich faſſen, fo ſtarr, daß bein getröffenes Ges 
wiffen durch die Larve erblaffen foll! Er fol erben! — 
Der ift ein Stümper, der fein Werk nur anf die Helfte bringt, 
und dann weg: geht, und maßis zugafft, wie es weiter da⸗ 
mit werben wird; 
Dantel (mit Wein.) 
Franz; Stell ihn hieher! Sich mir feſt ins Auge! 
wie deine Anfee fhlottern! Wie du 1 zitterft! Geſteh Alter! 
Mas haft du gethan? 


Daniel. Nichts, guädiger Herr, fo wahr Gott lebt, 


und meine arme Seele. 


Sranz. Trink diefen Wein aus! — Was? Du zau⸗ 


derſt? = Heraus, ſchnell! Was haft du in ben Wein ge 


worfen ? 
Daniel. Hilf Gott! Mas? Ich in den Wein? 
Franz. Gift Haft du in den Mein geworfen! Biſt du 
nicht bleich wie Schnee? Geſteh, geftch! Wer hat dir's ges 


geben? Nicht wahr! der Graf,’ der Graf hat dir's gegeben ? 
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Daniel. Der Graf? Jeſus Maria! der Graf hat mir 
nichts gegeben. 

Franz. (Sreiſt ihn hart un.) Ich wil dich wůrgen/ daß 
du blau wirft, eißgrauer Luͤgner bu! Richts7. Und was 
ſtacket ihr denn fo beyfammen ?- Er und du und Amalia? 
Und was fihftertet ihe Immer zufammen? Heraus damit! 
Was für Bepeimmifie, was für Geheinmiſſe hat er. bir ans 
vertraud? 

Daniel. Das weiß ber alwiſſende Gott. er hat mir 
kine Geheimniſſe anvertraut. 

Franz. Willſt du es längum? Was fuͤr Kahalen baẽt 
ihr angezettelt, mich aus dem Weg zu raͤnmrn? Micht 
wahr ? Müh im Schlaf zu erdroſſeln? Mir beym. Bartiche 
ten bie Gurgel abzufchneiden? Mir im Bein ober im Cho⸗ 
folabe gu vergeben? Heraus, heraus! — ober mir in der 
Suppe den ewigen Schlaf zu geben? Heraus Damit! ich 
weiß alle; I. 

Daniel, So Helfe mir: Gott, wenn ih. in Moth bin, 
wie ich euch itzt nichts anders vage, als die reine lautere 
Wahrheit! 

Franz Dißmal will pr Bir verzeihen, Uber gelt, 
er ftecte dir gewiß Geld in Deinen Beutel? Er drückte bir 
de Haund Märker. als der Brauch ift? fo ungefähr, wie 
man. fie feinen alten Bekannten. zu druͤcken pflegt? 

. Daniel. Niemals, wein, Gebiete. 

Franz. & fagte dir, zum Exempel, daß er bich et⸗ 
wa ſchon Eeune? — daß du ihn fait kennen ſollteſt ?? Daß 
dir einmal die Dede von den Augen fallen wuͤrde — baß 
— mas? Davon follt’ er dir niemals gefagt haben ? 


* 
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Daniel. Nicht bad mindeſte. 
Franz. Daß gewiſſe Umſtaͤnde ihn abhielten — daß 
man oft Maſken nehmen muͤſſe, um ſeinen Feinden zu zukoͤn⸗ 
nen daß er ſich rachen wolle, aufs grimnmigſte raͤchen 
wolle . 
Da niel, Nicht einen Laut von biefem allen, ' 
Sranz Was? gar nidts? Befinne dich recht. — 


Daß er den alten Herrin fehr genau — befonderd genau ges 


tannt — daß er ihm liebe. — ungemein ließe — wie ein 
ESohn liebe — 
Daniel. Etwas dergleichen erinnere ich wich von 
ihm gehoͤrt: zu haben. 

Sranz (blaß) Hat er, hat er wichtig? Wie, fo laß 
mich Boch Hören! Er fagte, er fen mein Bruder? ; 

Daniel. (betroffen) Was, mein Gebister? — Nein, 
das fagte er nicht. Aber wie ihn das Fraͤulein in ber 
Gallerie herumführte, ich pußte eben den Staub von den 
Rahmen der Gemaͤhlde ab, ſtand er bey dem Portrait bei 


— — — — — — 


ſeeligen Herrn ploͤzlich ſtill, wie vom Donner geruͤhrt. 


Das gnaͤdige Fraͤulein deutete drauf hin, und ſagte: ein 
vortreflicher Mann! Ja ein vortreflicher Mann, gab er zur 
Antwort, indem er ſich die Augen wiſchte. 

Franz. Hore Daniel! Du weiſt, ich bin Immer ein 
guͤtiger Herr gegen Dich geweſen, ich hab dir Nahrung und 
Kleider gegeben ,. unb bein ſchwaches Alter in allen Geſchaͤf⸗ 
ten geſchonet — 


Daniel, Dafhr lohn euch der liebe Herr Gert! und 


“ w u immer a gedienet. 
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Franz. Das wol’ ih eben fagen. Du Haft mir in 
deinen Leben noch Feine Widerrede gegeben, denn du weiff 
gar zu wohl, daß du mir. Gehorfem ſchuldig biſt in allem, 


was ich dich heifle, 


= 


Daniel, Su allem von ganzem Herzen. ‚ wenn es 
nicht wider Bott und mein Gewiſſen geht. 

Kranz: Poſſen, Poflen! Schämft bu dich nicht? Ein 
alter Mann, und an bad Wenbnacht Maͤhrchen zu glaus 
ben! Geh Daniel! das war ein dummer Gedanke. ch 
bin ja Herr. Mich werden Gott und Gewiſſen ſtrafen, 
wenn €8 ja einen Gott und ein Gewiſſen gibt. 

Daniel (ſchaͤgt bie. Haͤnde zuſammen.) Vameriger 


Himmel! 


Franz. Be deinem. Cehorſam! Verſtehſt du das 
Wort auch? Bey deinem Gehorſam befehl ich Dir, morgen 
darf der Graf nimmer unter den Lebendigen wandeln, 

Daniel Hilf, heiliger Gott! Weswegen ? 

Franz. Ben deinem blinden Gehorfam! — und au 
dich werd ich mich halten, 

Daniel. An mich? Hilf felige Mutter Gottes! Yu 
mih? Was hab’ ich alır Mann denn Boͤſes gethan? 

Zranz Hier ift nicht lang Befinnsgit, dein. Schick⸗ 
(al fteht in meiner Hand. Willſt du dein Leben im tieffien - _ 
meiner Thuͤrme vollends ausfchmachten, wo der ‚Hunger. 
did) zwingen wird, beine eigenen Knochen abzunegen, und 
der brennende Durft , dein eigenes Waſſer wieder zu ſau⸗ 
fen? — Oder willft dus lieber dein Brod fin im Ficden, 
und Ruhe babe in deinem Alter? 


« 
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Daniel. Was Herr? Fried und Ruhe im Alter? und 


ein Todtſchlaͤger? | ' 
j Sranz, Antwort auf meine Frage! 

Daniel, Meine grapen Haare, meinte grauen Haare! 

” Zranz Ja ober Nein! ' 

Daniel. Nein! — Gott rbarme ſich meiner! 

Franz. (Im Begrif zu geben.) Gut, du ſollſts noͤthig 
haben. (Daniel hält ihn auf und fällt vor ihm nieder.) 

Dantel, Erbarmen Herr! Erbarmen! - 

Franz. Fa ober Nein! 

Daniel. Gnädiger Herr! ich Gin heute ein und fie 
+ Benzig Jahr alt! und hab’ Vater ımd Mutter gechret, und 


* 


niemand meines Wiſſens um des Hellers Werth im Leben 


vervortheilt, und hab’ an meinem Glauben gehakten, treu 
und redlich, und hab’ in eurem Haufe gedienet vier und 
vierzig Jahr, und erwarte ißt ein ruhig feeliges Ende, ach 





Ser, Herr! (umfaßt feine Kniee heftig) umd ihr wollt mir . 


den letzten Zroft rauben im Sterben, daß der Wurm bei 
-Gewiſſens mich um mein letztes Gebet bringe, daß ich em 


=. 


Greuel vor Sort und Menfchen fehlafen gehen fol. Nein, 


nein, mein Fiebfter- befter, liebſter gnädiger Herr, das woll't, 
ihr nicht, das ABnn't ihre nicht wollen von einen ein und 
ſiebenzigfaͤhrigen Manne. \ | 
-  $ranz Ia oder Rein! was fol dad Geplapper? 
Dantel. th will ench von nun an noch eifriger die 


nen. Mi meine bürtren Sehnen in eurem Dienſt wie ein | 


Taglbhner 'abarbeiten, will früher aufftehen, will: fpäte 
mich niederlegen — ach und will euch einſchlieſſen in mein 


2 
u 
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Abend⸗ und Morgengebet, und Gott wird das Gebet eines 
alten Mannes nicht wegwerfen, 

Fran;z . Gehorſam iſt beſſer, denn Opfer. Haſt du 
je gehoͤrt, daß ſich der Henker zierte, wenn er ein Urtheil 
vollſtrecken ſollte? 

Daniel. Ach ia wohl! aber eine Unſchuld awuͤrgen 
— einen — ⸗ 

Franz. Bin ich dir etwa Rechenſchaft ſchaldig? darf 
das Beil den Henker fragen, warum dahin und nicht dort⸗ 
bin? — Aber fieh, wie langmuͤthig ich bin — ich biete bir 
. tine Belohnung für das, was du mir huldigteſt. 
Daniel, Uber ich Heffte, ein Chriſt hieiben zu dor 
fen, da. ich euch huldigte. 

Franz. Keine Widerrede! fiche ic gebe bir e einen 

‚ ganzen Tag noch Bedenkzeit! Ueberlege es nochmals. Gluͤck 
und Unglück — hoͤrſt du, verfichft du? das hoͤchſte Gluͤck, 
und das aͤußerſte Ungluͤck! Ich will Wunder thun im 
Peinigen. | 

Daniel (Nach einigem Nahbenfen,) Ich mill's thun, 

morgen will ich's thun. (ab.) 

u | Sr an z. 

Die Verſuchung iſt ſtark, und ber war. wohl nicht zum 
Märtyrer feines Glaubens geboten — Wohl bekomm dann, 
Herr Graf! Allem Anſehen nach werden ſie morgen Abend 
ihr Henke Mahl halten! Es kommt alles aur Darauf an, 
wie mat davon denkt, und ber iſt ein Narr, der wider feine 
Vortheile denkt. Den Water, der vielleicht eins Bouteille 
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Mein zweiter getrunten hat, kommt der Kigel an — und 
draus wird ein Menfch, und der Menfch war gewiß das 
letzte, woran ben der ganzen Herkules⸗Arbeit gedacht wird, 
Dun kommt mich eben auch der Kitzel an — und dran trepirt 
ein Menſch, und gewiß iſt hier mehr Verſtand und Abſich⸗ 
ten, als dort bey feinem Entſtehen war — Hangt nicht 
das Daſeyn der meiften Menſchen mehrentheild an der Hitze 
‚eines Fulluss Mittags, oder am anziehenden Anblick eines 
Betttuchs, oder an der weagrechten Lage einer. ſchlafenden 
Kuͤchen⸗Grazie, oder an einem ausgeldfchten Licht? — FR 
die Geburt ded Mienfchen das Werk einer viehiſchen Ans 


wandlang, eines Ungefähr&, wer follte wegen der Ber: 


neinung feiner Geburt fich einfommen laflen, an «ein 
bedeutendes Etwas zu denken? Verflucht fen die Chorheit 
unferer Ammen und Waͤrterinnen, die unfere Phantafte mit 
ſchroͤcklichen Maͤhrchen verderben, und gräßlicye Wilder von 
Strafgerichten in unfer welches Gehirnmark drüden, daß 
unwillführliche Schauder. die Glieder des Mannes noch in 
froftige Angft ruͤtteln, unſere kuͤhnſte Entichloffenheit fpers 
ren, unfere erwachende Vernunft an Ketten abergläubifcher 
Finſterniß li gen — Mord! wie eine ganze Hölle von Zus 
rien um bad Mort flattert — die Natur vergaß einem 
Mann mehr zu machen — die Nabelfchnur tft nicht unters 
bunden worden — der Vater bat In dev Hochzeit «Macht 
glatten Leib dekommen — und die ganze Schattenfpieleren 
iſt verſchwunden. Es war. etwas und wirb nichts — Heißt 
es nicht eben fo viel, als: «ed war nichts and wirb nichts 
und um nichts wird Zen Wort mehr gewechfelt „— ber 
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Menſch entſtehet aus Moraſt, und watet«ine Weile im 

Moraſt, und macht Moraſt, und gaͤhrt wieder zu lammen 
in Moraſt, bis. er zuletzt an den Schuhſohlen ſeines Uren⸗ 
kels unflaͤtig anklebt. Das iſt das Ende vom Lied — der 

moraſtige Zirkel der menſchlichen Beſtimmung, uub fomit 
| — gluͤckliche Reife, Herr Bruder! Der milzfüchtige pabae 
grifche Moralift von einem Griffen mag runzlichte Weiber 
aus Bordellen jagen, und alte Wucherer auf de Todes⸗ 
bett foltern — bey mir wird er nimmermehr Audienz be⸗ 
kommen. cer seht ab.) 





Vierte Scene 
Andres Zimmer im Schloß. 


Räuber Moor cum der einen Seite) Daniel 
“(von des andern.) 
Moor. (haſtig.) Wo ift das Kränlein ? | 
Daniel. Gnädiger Hear! Erlaubt einem armen Man, 
euch um etwas zu bitten. 
Moor Es ift dir gewährt, was wilft du? 
Daniel, Nicht viel, und alles, fo wenig. und doch 
fo viel — laßt mich eure Hand kuͤſſen! 
Moor Das-fohft da nicht, guter Alter! (umarurt f.) 
den ich Water nennen möchte. ’ 
Daniel, Eure Hand, eure Hand! ich bitt euch, - 
Moor, Du fon nicht, 
Daniel Ih muß! (Er greift fie, betrachtet fie ſchnel 
und faͤlt vor ihm nieder.) Lieber, beſter Karl! 


⸗ 
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Moor, (ccchrickt, faßt fih, fremd,) Sreund, was fagft 
du? Sich verftche dich nicht. ' 

Daniel. 9a, läugnet ed nur, verſtellt euch! San, 
födn: For fegb immer mein befter koͤſtlicher Junker — Lies 
ber Gott! daß ich alter. Mann 'woch die Freude — bums 
mer Toͤlpel ich, daß ich euch nicht gleich — ey du himm⸗ 
liſcher Vater! So ſeyd ihr ja wiedergekommen, und der alte 
Herr iſt unterm Beben, und da ſeyd ihr ja wieder — mas 
für ein blinder Efel ich doch war Cſich vor den Kopf ſchlagend) 
Daß ich euch nicht im erften Hui — ey du mein! Mer Härte 
' ch das träumen laſſen! — um was ich mit Thränen bete⸗ 

— Jeſus Chriſtus! Da ſteht er ja leibhaftig wieder in 
— alten Stube! | 

Moor Was ift das für eine Sprache? Seyd ihr | 
vom hitzigen Fieber aufgefpruhgen, oder wollt ihr eine Ku 
mödien s Rolle an mir probiren ? 

Daniel, Ey pfui doch, pful doch! Das iſt nicht | 
fein, einen alten Knecht fo zum beften haben — Diefe Narı 
be! He, wißt ihr noch? — Großer Gott! Was ihr mir da 

faͤr Eine Angſt einjagtet — ich Hab’ euch immer fo lieb ge 
habt, und was ihr mir da für Herzeleid hättet amrichten 
koͤnnen — ihr faßt mir im Schoos, — wißt ihr. noch? — 
Dort in der runden Stube — gelt Vogel? Das habt ihr 
freylich vergeffen — auch den Kukuk, den ihr fo gern hoͤr⸗ 
Nat? denkt doch! der Kukuk iſt zerichlagen, in Grunde 
Boden gefhlagen — die alte Sufel hat ihm verwettert, wie 
fis die Stube fegte — ja freylich, und da ſaß't ihr mir im 
Schoos, und rief't hotto! und ich lief fort, euch dem Hot: 
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to⸗Gaul zu holen — Jeſus ort! Warum mußt’ ich alter 
Efel auch fortlaufen? — und wie mir's fiedigheiß über den 
Buckel lief — mie ich das Zettergeſchrey «höre brauffer fig 
Drehen, ſpring herein, und da lief das helle Blut, und la⸗ 

get am Boden, und hattet — heilige Mutter Gottes! War 

mir’d nicht, als wenn: mir- cin Kübel eislalt Waſſer übern 
Nacken ſprizte — aber fo geht's, wenn mean nicht alle Aus 

gen auf die Kinder hat. Großer Gott, wenn's in's Aug’ 

gegangen wäre — War's, darzu noch die rechte Hand. Dein 

Lebens⸗Tag, fagt’ ich, foll mir Fein Kind mehr ein Meſſer 

oder eine Scheere ober ſo was ſpitziges, ſagt' ich, In die 

Hände kriegen, ſagt' ich, — war zum. Gluͤck aoch Her 

und Frau perreiſet — ja je, das fol mie mein Tag bes 

Lebens eine Warnung fon, ſagt' ih — Jemini, jemini! 
ich hätte vom Dienſt kommen koͤnnen, ich, hätte, Gott der 
Herr verzeih's euch, gottlofed Kind — aber geitlob! es 
kilte glaͤcklich, bis auf die wäfte Narbe. . 

Moor, Lech begreiffe Fein Wort von allen, "was du 
ſagſt. 
Daniel. Ja gelt, gelt? Das war noch eine Zeit? 
Mie wanches Zuckerbrod, oder Biscnit oder Makrone ich 
euch hab’ zugeſchoben, hab' euch immer am gernſten ˖ ge⸗ 
habt, und wißt ihr noch, was ihr mir dannten ſagtet im 
Stall, wie ich euch auf des alten Herrn feinen Schweiß⸗ 
fuchſen ſetzte, und euch auf der großen Wiefe Heß herumja⸗ 
gen? Daniel! fagtet ihr, laß mich nur einen großen Mann 
werden, Daniel, fo fokft du mein Verwalter. fm, und 
mit mir in ber Kustche. fabım, — ja, fagt’ ich, ‚und ' 
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achte, wenn Gott Leben und. Gefundheit ſchenkt, Amb ihr 
euch eines alten Mannes nicht ſchaͤmen werdet, fäge ich, 
fo Dill ich euch bitten, mir das Häuschen drumten im Dorf 
zu räumen, das {don eine gute Weil’ leer ſteht, und da 
wollt' ich mir ein Eimer zwanzig Wein einlegen, und wirth⸗ 
fehaften in meinen alten Tagen. — Ja lacht nur, lacht 
nur! Gelt junger. Herr, das habt ihr rein ausgeſchwizt? — 
den alten Mann will man nicht kennen, da thut man fo 


fremd, fo fuͤrnehm — o ihr ſeyd doch mein golbiger Juns | 
fer — freylich halt ein biögen Tucker gerufen — nimmt 
mir's nicht übel! — Wie's ehen das junge Fleiſch meiſtens 


iſt — am Ende kann noch alles gut werden. 

Moor (Cyfaͤllt ihm um den Hals.) Ja! Daniel ich will's 
nicht mehr verhehlen! Sch bin bein Karl, bein verlorne 
Karl! Mas macht. meine Amalia? 

Dan iel (fängt am zu weinen. > Daß ich Alter Sunde 
noch die Freude haben ſoll, — und der Herr ſelig weinete 
umſonſt! — Abe, abe, weiter Schedel! muͤrbe Knochen, 
fahret in die Grube mit Freuden! Mein Herr und Meiſter 
lebt, ihn Haben meine Augen geiehen! 

Moor. Und will halten, was er verſprochen het, — 


nimm das, ehrlicher Graukopf, fuͤr den Schweisfuchſen 


im Stall (dringt ihm einen ſchweren Beutel auf) uicht vergeſ⸗ 
ſen hab ich den alten Mann. 
Daniel, Wie, was treibt ihr? Zuviel! En habt 
euch vergriffen. 
Moor. Nicht vergriffen, Daniel! (Daniel wilf nieben 
foRen.)- Steh auf, fage mir, was macht meine Amalia? 
| Dantel. 
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Daniel. Gottes Lohn! Gottes Kohn! Ey Here Zee 
sn! — Eure Amalia, ob: die wird's nicht überleben, die 
wird fterben vor Freude! | 

Moor (heftig) Sie vergaß mich nicht? - 

Daniel, Vergeffn? Wie fchwäzt ihr wieder? Such 
vergeſſen? — da hättet ihr follen dabey ſeyn, hättet’ fol" 
len mit anſehen, wis fie ſi gebehrdete, als bie Zeitung 
kam, ihr wärt geſtorben, die der gnaͤdige Herr ausſtreuen 
ließ — | 

Moor. Was fagft du? mein Bruder — 

Daniel. Ja euer Bruder, der gnädige Herr, euer 
Bruder — ich will euch ein andermal mehr davon erzaͤh⸗ 
len, wenn's Zeit dazu iſt — und wie ſauber ſie ihm ab⸗ 
kappte, wenn er ihr alle Tage, die Gott ſchickt, ſeinen An⸗ 
trag machte, und ſie zur gnaͤdigen Frau machen wollte. 
O ich muß hin, muß hin, ihr ſagen, ihr die Botſchaft 
bringen (will fort.) 

Moor. Halt, Halt! fie darf's nicht wiſſen, darf's 
niemand wiffen, auch mein Bruder niht — —⸗ 

Daniel, Euer Bruder? Nein bepleibe nicht, er darf's 
nicht wiffen! Er gar nicht! — Wenn er nicht ſchon mehr 
weiß, als er wiffen darf — Oh ich fage euch, es gibt 
garflige Menfchen, garflige Brüder, garflige Herren — 
aber ich möcht” um alles Golh meines Herrn willen Fein 
garftiger Knecht ſeyn — der gnäbige Herr hielt euch todt. 

Moor, Hum! Mas brummft du da? 

Daniel (leiſer.) Und wenn man freylich fo ungebe⸗ 
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fen auferficht — euer Bruder war des Herrn felig einziger 

Erbe — 

| Moor. Alter! — Mas murmelft du da zwiſchen den 
Zähnen, als wenn irgend ein Ungeheuer von Geheimniß 

auf deiner Zunge ſchwebte, das nicht heraus wollte, und 

doch heraus ſollte, rede deutlicher ! 

Daniel. Uber ich will lieber meine alte Knochen abs 
nagen vor Hunger, lieber vor Durft mein eigenes Waſſer 
fauferf, als Wohlleben die Fülle verdienen mit einem Tod⸗ 
flag. Ä (ſchnell 06.) 


M p 9 r (auffahrend aus fchredlicher Paufe) 


Betrogen betrogen! da führt es uͤber meine Seele wie Her 
Blitz! — Spitzbuͤbiſche Künfte! Himmel und Hölle! 
nicht du, Vater! Spitzbuͤbiſche Kuͤnſte! Moͤrder, 
Räuber durch ſpitzbuͤbiſche Kuͤnſte! Angeſchwaͤrzt von ihm! 
verfälfcht, umerdruͤckt meine Briefe — voll Liebe fein Herz 
— oh ich Ungeheuer von einem Thoren — voll Liebe fein 
Vater⸗Herz — oh Schelmerey, Schelmerey! Es hätte mich 
einen Fußfall gefoftet, «8 hätte mich eine Thräne gefoftet — 
oh ic) blöder, blöder, blöber Thor! (wider die Wand rennend.) 
Ich hätte. glücklich feyn können — oh Büberey, Buͤberey! 
das Gluͤck meines Lebens buͤbiſch, buͤbiſch hinwegbetrogen. 

(& Iäuft wuͤthend auf und nieder.) ‚Mörder, Raͤuber durch 
ſpitzbuͤbiſche Kuͤnſte! — Er grollte nicht einmal, Nicht ein 


Gedanke von Fluch in feinens Herzen — oh Boͤſewicht! uns | 


begreiflicher,, ſchleichender, abſcheulicher Böfewicht! 


—* 














| K of insefy (fommt.) g 
Koſinsky. Nun Hauptmann, wo ſteckſt du? Mas 


iſts? Du willft noch länger hier bleiben, me ich? 
Mosr. Auf! Satrle die Pferde! - Wir müffen vor 
Sonnen » Untergang noch über den Gränzen ſeyn!“ 
Koſinsky. Du ſpaſſeſt. 
Moor (GBefehlend.) Hurtig, hurtig! Zaudre mnicht lang, 
laß alles da! und daß Fein Aug' dich gewahr wird, 
Koſinsto ab.) 


Moor., 


Ich fliehe aus dieſen Mauren, Der geringſte Verzug koͤnnte 
mich wuͤthig machen, und er iſt meines Vaters Sohn — Bru⸗ 


der, Bruder! Du haſt mich zum Elendeſten auf Erden gemacht, 
ich habe dich niemals beleidigt, es war nicht brüderlich ge⸗ 
handelt — , Erndte die Früchte deiner Unthat in Ruhe, 
meine Gegenwart foll dir den Genuß ticht länger vergaͤl⸗ 
Im — aber gewiß, es war nicht brüberlich gehandelt, 


dinſterniß verloſche fie auf ewig, und der Tod rühre j e 


nicht auf! u 
Koſinsky. 


Koſinsky. Die Pferde ſtehn gefattelt, ihr koͤnnt auf— 
ſitzen, warn ihr wollt. 


Moor. Preſſer, Prefler! Warum fo eilig? Sol ich . 


ſie nicht mehr fehn? 


Koſinsky. Ich zaͤume gleich wieder ab, wenn ihr's 


haben wollt, ihr hießt mich ja über Hals und Kopf eilen. 
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Moor. Noch einmal! ein Lebewohl noch! ich muß 
den Gifttrank dieſer Seeligkeit vollends ausfchlürfen, und 
dann — halt Kofinsty /Zchn Minuten noch — hinten am 
Schloßhof — und wir fprengen davon ! 


Fuͤnfte Scene 
Sm Garten 
7 
Amalia. 


Du weinſt Amalia? — und das ſprach er mit einer 
Stimme! mit einer Stimme — mir wars, als ob die Na⸗ 
tur ſich verjuͤngete — die genoſſenen Lenze der Liebe daͤm⸗ 


merten auf mit der Stimme! Die Nachtigall ſchlug wie 


damals — die Blumen hauchten wie damals — und ich 
lag Wonne⸗berauſcht an ſeinem Hals — Ha falſches treu⸗ 
loſes Herz! Wie du deinen Meineid beſchoͤnigen willſt! 


Nein, nein, weg aus meiner Seele, du Frevel⸗Bild — ich | 
hab’ meinen Eid nicht gebrochen, du Einziger! Weg aus 
. meiner Seele, ihr verrätherifchen gottloſen Wuͤnſche! im) 
Herzen, wo Karl bericht, darf Fein Erdenfohn niften — | 
Aber warum, meine Seele, fo immer, fo wider Willen nach | 


diefem Sremdling? Haͤngt er fich nicht fo hart an das 
Bild meines Einzign? Iſt er nicht der ewige Begleiter 
meines Einzign? Du weinft Umalia? — Ha ih will 
ihn fliehen! — fliehen! — Nimmer fehen vun mein Aug’ 
dieſen Fremdling! 
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‚Räuber Moor Cöfnet die Gartenthuͤre.) 


Amalia Cfährt zuſammen.) Horch! horch! Rauſchte 
die Thlre nicht? (Ste wird Karin gewahr, und fpringt auf.) 
Er? — wohin? — was? — da hat midy’s angewurzelt, 
daß ich nicht fliehen Tann — Verlaß mich nicht, Gott im 


Himmel! — Nein du follft mir meinen Karl nicht entreifs. 


. fen! Meine Seele hat nicht Raum für zwey Gottheiten, 


und ich bin ein fterbliches Mädchen! (Sie nimmt Karls Bild 


heraus.) Du, mein Karl, ſey mein Genius wider dieſen 
Fremdling, den Liebeſtoͤrer! dich, dich anſehen, unver⸗ 
wandt, — und weg alle gottloſen Blicke nach dieſem (ſie 
ſitzt ſumm — das Auge ſtarr auf das Bild geheftet.) 


Moor. Sie da, gnaͤdiges Fraͤulein? — und traurig? 


Sn 


und eine Thräns auf dieſem Gemählde? — (Amalia gibt ihm 


Tine Antwort.) — Und wer ift der Glüdliche, um den ſich 


das Aug” eines Engels verfilbert? darf auch ich diefen Vers 
berrlichten — (er will das Gemählde betrachten.) 

Amalia. Ren, ja, nein! 

Moor (zuruͤckfahrend) Ha! — und verdient er biefe 
Dergotterung? verdient er? — 

Amalia. Wenn Sie ihn gekannt hätten! 

Moor, Ich würd’ ihm beneidet haben, - 

Amalia, Ungebetet, wollen Sie ſagen. 

Moor. Ha! 

Amalia. Oh Sie haͤtten ihn ſo lieb gehabt — es war 
ſo viel, fo viel in feinem Angeſicht — in feinen Augen — 


L 


L 


n 


» 
/ 
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im Ton ſeiner Stimme, das Ihnen ſo gleich kommt — das 


ich ſo liebe — 
Moor (ſieht zur Erde) r 


T 
Amalia, Hier, wo Sie fichen, fand er taufenbmal 
— und neben ihm die, die neben ihm Himmel und Erde 
vergaß — hier durchirrte fein Aug’ die um ihn. prangende 


Gegend — fie fehlen den großen delohnenden Blick zu eme 
. pfigden, und fi unter dem Wohlgefallen ihres Meifterbilds | 
zu verfchönern — hier hielt er mit himmlifcher Mufif die, 
Hörer der Luͤfte gefangen — hier an dieſem Buſch pfluͤckte | 
er ofen, und pfluͤckte die Roſen für mich — bier hier lag Ä 
er an meinem Halſe, brannte fein Mund auf dem meinen, | 


und die Blumen flarben gern unter der Liebenden Su 


mitt — 


Moor, Er iſt nicht mehr? 


Amalia. Er fergelt auf ungeſtͤmen Meeren — 


Amalia's Liebe ſeegelt mit ihm — er wandelt durch unge: 
bahnte ſandigte Wuͤſten — Amalia's Liebe macht den bren⸗ 
.nenden Sand unter ihm grünen, und die wilden Geſtraͤu⸗ 


che blühen — der Mittag fengt fein entblößtes Haupt, 


nordifcher Schnee ſchrumpft feine Sohlen zuſammen, ſtuͤr⸗ 
miſcher Hagel regnet um feine Schläfe, und Amalia's Liebe 
wiegt ihn In Stürmen ein — Meere und Berge und Ho: 
rizonte zwifchen den Liebenden — aber die Seelen verſetzen 
fi) aus dem ſtaubigten Kerker, und treffen ſich im Para— 
diefe der Liebe — Sie fchrinen traurig, Herr Graf? 


en 


-— — 
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Moor. Die Worte der Liebe machen. auch meine Kiebe 
Ibendig, . , 
Amalia, Cblaß.) Was? Sie lieben eine andre? — 
Weh mir, was hab ich geſagt? 

Moor. Sie glaubte mich todt, und blieb treu dem 
Todtgeglaubten — ſie hoͤrte wieder, ich lebe, und opferte 
mir die Krone einer Heiligen auf. Sie weiß mich in Wuͤ⸗ 
ſten irren, und im Elend herumſchwaͤrmen, und ihre Liebe 
fliegt durch Wuͤſten und Elend mir nach. Auch heißt ſie 
Amalia, wie Sie, gnaͤdiges Fraͤulein. 

Amalia. Wie beneid' ich Ihre Amalia! 

Moor. D fie iſt ein ungluͤckliches Maͤdchen, ihre Lie⸗ 
be iſt fuͤr einen, der verlohren iſt, und wird — ewig nie⸗ 
mals belohnt. 

Amalia. Nein, ſie wird im Himmel belohnt. Sagt 
man nicht, es gebe eine beffere Welt, wo die Traurigen 
fih freuen, und die Liebenden fich wieder erkennen ? 

Moor, Ga, eine Welt, wo die Schleyer hinwegfal⸗ 
fen, und die Kiebe fich ſchrecklich wiederfindet — Ewigs 
keit heißt ihr Name — meine Amalie iſt ein ungluͤckliches 
Maͤdchen. 

Amalia. Ungluͤcklich, und Sie lieben? 

Moor. Ungluͤcklich, weil ſie mich liebt! wie, wenn 
ih ein Todtſchlaͤger wäre? wie mein Fraͤulein? wenn 
Ihr Geliebter Ihnen für jeden Kuß einen Mord aufzählen 
Tonnte? wehe meiner Amalia! Sie ift ein ungluͤckliches 
miogen. 


_ , 
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. Amalia (froh aufhuͤpfend.) Ha! wie bin ich ein glüd, 
| ‚liches Mädchen! Mein Einziger ift Nachfirahl der Gott 
heit, und die Gottheit ift Huld und Erbarmen! Nicht eine 
Fliege konnt' er leiden fehen — Seine Seele ift fo fern von 


einem biutigen Gedanken, als fen der Mittag von ber 
Mitternacht iſt. 


..“ 


Mo or (kehrt fich ſchnell ab, in ein Gebuͤſch, blickt ſtatri in 


die Gegend. ) 


Amalia (fingt und epielt auf der Kaufe.) 


Willſt dich Hektor ewig mir entreiffen, 
Wo des Aeaciden mordend Eiſen 

Dem Patroklus ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wird kuͤnftig deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Goͤtter ehren, 
Wenn hinunter dich der Xanthus ſchlingt? 


Moor (nimmt die Laute ſtillſchweigend und ſpielt.) 


Theures Weib, geh, hol die Todeslanze! — 
Laß — mich fort — zum wilden Kriegestanze — 


(Er wirft die Laute weg, und flieht davon.) 
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Fuͤnfte Scene 
Nahgelegener Wald Nacht. 
Ein altes verfallenes Schloß in der Mitte, 

Die Raͤuberbande gelagert auf ber Erbe. 

Die Räuber fingen | 


Stehlen , morden, huren, balgen 
Heißt bey uns nur die Zeit zerſtreu'n. 
Morgen hangen wir am Galgen, 
Drum laßt uns heute luſtig ſeyn. 


Ein freyes Leben fuͤhren wir, 
Ein Leben voller Wonne. 

Der Wald iſt unſer Nachtquartier, 
Bey Sturm und Wind handthieren wir, 
Der Mond iſt unſte Sonne, . 
Merkurius iſt unfer Mann, 
Dws Prakticiren treflich Tann. 


Heut laden wir bey Dfaffen und ein, 

Ben maften Pächtern morgen, - 
Was drüber iſt, da laſſen wir fein 

Den : lieben Herrgott ſorgen. 


und haben wir im. Traubenſaft 

Die Gurgel ausgebadet, 

So machen wir uns Muth und Kraft 
Und mit dem Schwarzen Bruͤderſchaft, 


"Dep in der Hblle bratet, 
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Das Wehgeheul geſchlagner Vaͤter, 
Der bangen Muͤtter Klaggezetter, 
Das Winſeln der verlaßnen Braut 
Iſt Schmauß fuͤr unſre Trommelhaut! 


Ha! wenn ſie euch unter dem Beule ſo zucken, 
Ausbruͤllen wie Kaͤlber, umfallen wie Mucken, 
Das kitzelt unfern- Augenſtern, 

Das ſchmeichelt unſern Ohren gern. 


Und wenn mein Stuͤndlein kommen nun, 

Der Henker fol es holen, 

So haben’ wie halt unfern Lohn, 

Und fchmieren unfre Sohlen, 

Ein Schluͤckchen auf den Meg vom heiſen Traubenſohn, 
Und hura tar bar! gehts, ale flögen wir davon. 


Schweizer. Es wird Nacht, und der Hauptmann 
noch nicht da! 
Razmann. Und verſprach doch Schlag acht Uhr wie⸗ 
der bey uns einzutreffen. 

Schweizer. Wenn ihm Leides geichehen wäre — ga⸗ 
meraden! wir zuͤnden an und morden den Saͤugling. 

Spiegelberg Gmmt Ratzmann bepſeite.) Auf ein Wort. 
Mazmann. & 

Schwarz (zu Grimm) Wollen wir nicht Spionen aus⸗ 
ſtellen? 

Grimm. Lak du isn! Er wird einen Fang thun, daß 
wir uns ſchaͤmen muͤſſen. — 

Schweizer. Da brennſt du dich, beym Henker! Er 





Vierter Art . 155 
— — — — — — — — — 
gieng nicht von uns wie einer, der einen Schelmenſtreich im 
Schild fuͤhrt. Haſt du vergeſſen, was er geſagt hat, als 
er und über die Haide führte? — „Wer nur eine Ruͤbe 
vom Acker ftiehlt, daß ich's erfahre, läßt feinen Kopf Hier,” 
fo wahr ih Moor heiße.” — Mir dörfen nicht rauben. 
Razmann Cleife zu Epiegelberg.) Wo will dad hinaus 
n — rede deutfcher, - 


Spiegelberg. Pſt! Pſt! — Ich weiß nicht, was 
du oder ich fuͤr Begriffe von Freyheit haben, daß wir an 
einem Karrn ziehen, wie Stiere, und dabey wunderviel 

von Independenz deklamiren — Es gefaͤllt mir nicht. 


Schweizer (zu Grimm) Was wohl dieſer Windkopf 
bier an der Kunkel hat? | 
Razmann (leiſe zu Spiegelberg.) Du ſprichſt vom 
Hauptmann? — | 
- Spiegelberg. Pi doch! Pl. — Er bat fo feine 
Ohren unter und berumlaufen — Hauptmann fagft 
du? wer hat ihn zum Hauptmann über und gefeßt, oder 
hat er nicht diefen Titel ufurpirt, der von rechtömegen mein 
iſt? — Wie? legen wir darum unfer Leben auf Würfel — 
baden darum alle Miksfuchten des Wchidfald aus, daß 
wir am End’ noch von Gluͤck fagen, die Leibeigenen eines 
SHayen zu ſeyn? — Keibeigene, da wir Zürften ſeyn koͤnn⸗ 
tn? — Bey Gott! Razmann — — das hat mir niemals 
Mallen. - 
Schweizer (3u den andern.) Ja — Bu. biſt mir der 
rechte Held, Froſche mit Sieinen breit zu ſchmeiſſen — 
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Schon der Klang feiner Naſe, wenn er ſich ſchueuzte, 





koͤnnte dich durch ein Nadeloͤhr Jagen — 


# 


Spiegelberg Cu Razmann.) Ja — Und Jahre ſchon 
"dir? ih darauf: Es ſoll anders werden. Razmann — 
wenn du biſt, pofuͤr ich dich immer hielt — Razmann! — 
Man vermißt ihn — gibt ihn halb verloren — Razmann, 
mich deucht, ſeine ſchwarze Stunde ſchlaͤgt — wie? Nicht 
einmal roͤther wirſt du, da dir die Glocke zur Freyheit laͤu⸗ 
tet? Haft, nicht einmal fo viel Muth, einen kuͤhnen Wink 
zu verftehen ? . 

Razm ann. Ha Satan! woriun verſtrickſt du meine 
Seele? 

Spiegelberg. Hats gefangen? — But! fo folge 
Ich hab’ mir’s gemerkt, wo er hinſchlich — Komm! Zwey 
Piftolen fehleg felten, und dann — fo find wir die erften, 
die den Säugling erbroffeln. (Er win ihn fortreiffen.) 

Schweizer (sſSieht wüthend fein Meſſer. Ha Beſtie! 
Eben recht erinnerft du mich an die böhmifchen Wälder! — 
Warft du nicht die Memme, die anhub zu fchnadern, als 
fie riefen: Der Feind fommt? Sch hab’ damals bey 
meiner Seele geflucht — fahr Hin Meuchelmörder (Er ſticht 
ihn todt.) x | 

Räuber (In Bewegung.) Mordjo! Mordjo! — — 


Schweizer — Spiegelberg — Reißt ſie auseinander — 


Schweizer (Mirft bad Meſſer über ihn.) Da! — Und 


ſo krepir du — Ruhig Kameraden — Laßt uch den Betz 


tel nicht unterbrechen — Die Beſtie ift dem Hauptmann 
immer giftig geweien, und hat Feine Narbe auf Ihrer gaus 





Vierter Akt. 157 





zen Haut — Noch einmal, gebt euch zufrieden — ha! über 
den Rader — von hinten her will er Männer zu fchanden, 
fhmeiffen? Männer von hinten her! — Iſt und darum 


der helle Schweiß Über die Baden gelaufen, daß wir, aus 


der Welt 'fchleichen wie Hundsvoͤtter? Beſtie du! Haben 
wir uns darum unter Feuer und Rauch gebettet, daß wir 
zulezt wie Ratten verrecken? 

Grimm. Aber zum Teufel — Kamerad — was 


hattet ihr mit einander? — Der Hauptmann wird rafend, 


werden, 2 
Schweizer. Dafuͤr laß mich forgen — Und du Heil⸗ 


loſer (zu Razmann), du warſt fein Helfershelfer, du! — 


Pack dich aus meinen Augen — der Schufterle hat's auch 
ſo gemacht, aber dafuͤr haͤngt er itzt auch in der Schweiz, 


wies ihm mein Hauptmann prophezeyt hat — (Man (ſchießt.) 


Schwarz (aufſpringend.) Horch! ein Piſtolenſchuß! 
(Man ſchießt wieder.) Noch einer! Holla! Der Hauptmann! 
Grimm. Nur Geduld! Er muß zum drittenmal 
ſchieſſen. (Man hört noch einen Schuß.) | 
Schwarz. Er ist — Sf — Galvier dich ‚ 
Schweizer — laßt uns ihm antworten, 
(Sie ſchieſſen.) 


Mo o r. $ ofinsfy (treten auf.) 
Schweizer (ihnen entgegen.) Sey willlommen, mein 


‚Hauptmann — Sch bin ein bischen vorlaut geweſen, feit 


du, weg biſt. (Er führt ihn an Die Leiche) Sey du Richter 


- jwifchen mis und diefem — von hinten bat er did) er⸗ 


morden wollen... or 
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Räuber (mit Beſtuͤrzung.) Was? Den Hauptmann ? 
Moor, (In den Anblick verfunfen, bricht heftig aus.) D 
unbegreiflicher Finger der rachefundigen Nemefis! — Ward 


nicht dieſer, der mir. dad Girchenlied trillerte? — Weihe 


diß Meffer der dunklen Vergelteriun! — das Haft Du nicht 
gethan, Schweizer. " " 

Schweizer. Be Gott! ic) habs wahrlich gethan, 
und es iſt beim Teufel nicht das ſchlechtſte, was ich in mei⸗ 
nem Leben gethan habe. (geht unwillig ab.) 
Moor (Nachdenkend.) Ich verſtehe — Lenker im Him⸗ 

mel — ich verfiche —- die Blätter fallen von den Bäumen 
— und men Herbft ift fommen — Schafft mir diefen aus 
den Augen. (Spiegelbergs Leiche wird.hinweg getragen.)' 
Grimm. Gib und Drdre, Hauptmann — was follm 
wir weiter thun ? 

-Moor. "Bald — bald ift alles erfüllet — Gebt mir 
meine Laute — Ich habe mich ſelbſt verloren, ſeit ich dort 
war — Meine Laute ſag ich — Ich muß mich zuruͤck lul⸗ 
len in meine Kraft — verlaßt mich. 

Raͤuber. Es iſt Mitternacht, Hauptmann. 
Moor. Doch warens nur die Thraͤnen im Schauſpiel⸗ 
haus — den Roͤmergeſang muß ich hoͤren, daß mein ſchla⸗ 


fender Genius wieder aufwacht — Meine Laute her — Mit⸗ 


fernacht, ſagt ihr? 


Schwarz. Wohl bald vorüber, Wie Bley liegt der 


Schlaf in und. Seit drei Tagen Fein Auge zu. 


Moor. Sinkt denn der balfamifche Schlaf auch auf ' 


die Augen der Schelmen? Warum füge er mich? Ich 
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bin nie ein Feiger geweſen, oder ein ſchlechter Kerl — Legt 
euch ſchlafen — Morgen am Tag gehen wir weiter. 

Räuber. Gute Naht, Hauptmann (Sie lagern ſich auf 
der Erde und fchlafen ein.) _ \ 


Tiefe Stille 
Moor ( Nimmt die Laute und ſpielt.) 





Brutus. 


Seny willkommen friedliches Gefilde, 

Nimm den Letzten aller Roͤmer auf! 

Von Philippi, mo die Mordſchlacht bruͤllte 
Schleicht mein Gram⸗gebeugter Lauf., 

Kaſſius wo biſt du? — Rom verloren! 
Hingewuͤrgt mein bruͤderliches Heer! 

Meine Zuflucht zu des Todes Thoren! J 
Keine Welt fuͤr Brutus mehr! 


Caͤſar. 


Wer, mit Schritten eines Niebeſiegten, 
Wandert dort vom Felſenhang? — 
Ha! wenn meine Augen mir nicht luͤgten! 
Das ift eines Römers Gang. — 
Tyberſohn — von wannen deine Reife? 
Dauert noch die Siebenhügelfiadt? _ 11 
Oft geweinet hab ich um die Waiſe, 
Daß ſie nimmer einen Caͤſar hat. 


Brutus. 


Ha! du mit der drei und zwanzigfachen Wunde! 
Wer rief Todter dich an's Licht 7 


% 
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Schaudre ruͤkwaͤrts, zu des Orkus Schlunde, 
Stolzer Weiner! Triumphire nicht! 
Auf Philippi’s eifernem Altare 
Raucht der Freiheit letztes Opferblut; 
Kom verröchelt über Brutus Bahre, 
Brutus geht zu Minos — Kreuch In beine Hut. 


Caͤſar. 


O ein Todesſtoß yon Brutus Schwerde! 
Auch du — Brutus — du? 
Sohn — es war dein Vater — Sohn — die Erde 
Waͤr gefallen dir als Erbe zu! 
Geh — du biſt der groͤſte Roͤmer worden, 
Da in Vaters Bruſt dein Eiſen drang, 
Geh — und heul es bis zu jenen Pforten: 
Brutus ift der gröfte Römer worden, 
Da in Vaters Bruft fein Eifen drang. 
Seh — du weißts nun, was an Lethes Strande 
Mich noch bannte — 
Schwarzer Schiffer, ſtoß vom Landel 


Brutus. 


Vater halt! — Im ganzen Sonnenreiche 
Hab ich Einen nur gekannt, 
Der dem großen Caͤſar gleiche: 
IDiefen Einen haft du Sohn genannt. 
Nur ein Caͤſar mochte Kom verderben, 
Pur nicht Brutus mochte Caͤſar ſtehn, 
Wo ein Brutes lebt, muß Caͤſar ſterben; 
Geh du linkwaͤrts, laß mich rechtwaͤrts gehn. 


(Er legt die Laute bin, geht tiefdenfend auf und nieder.) 
Mer 





% 
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Ber mir Buͤrge wäre? — — Es iſt alles fo finſter — 
verworrene Labyrinthe — Fein Ausgang — Fein leitendes 
Geftirn — wenns au 5 waͤre mit diefem legten Othemzug — 
Aus wie ein ſchaales Marionettenfpiel — Aber wofür. der 
heiße Hunger nah Gluͤckſeligkeit? Wofuͤr das Ideal 
einer unerreicht en Vollkommenheit? Das Hinauss 
ſchieben unvollendeter Plane? — wenn der armſelige 
Druck dieſes armſeligen Dings (die Piſtolen vors Geſicht hal⸗ 
tend) den Weiſen dem Thoren — den Feigen dem Tapfern 
— den Edlen dem Schelmen gleich macht? — Es iſt doch 
eine ſo goͤttliche Harmonie in der ſeelenloſen Natur, war⸗ 
um ſollte dieſer Misklang in der vernuͤnftigen ſeyn? — 
Nein! Nein! es iſt etwas mehr, denn ich bin noch nicht 
gluͤcklich geweſen. J 
Glaubt ihr, ich werde zittern? Geiſter nieiner Erwuͤrg⸗ 
ten! ich werde nicht zittern. (Heftig zitternd.) — Fuer bans 
8 Sterbegewinſel — euer ſchwarzgewuͤrgtes Geſicht — eu⸗ 
se fürchterlich Elaffenden Wunden find ja nur Glieder einer 
unzerbrechlichen Kette des Schickſals, und hängen zuletzt 
an meinen Feyerabenden, an den Saunen meiner Ammen 
und Hofmeifter, am Temperament meines Vaters, am 
Blut meiner Mutter, — (von Schauer gefhütter) Warum 
bat mein Perillus einen Ochſen aus mir gemacht, Daß die 
Menfchheit in- meinem glühenden Bauche bratet? 

(Er feßt die Piftolen an.) Zeit und Ewigkeit — ges 
kettet an einander durch ein einzig Moment! — Grauſer 
Schluͤſſel, der das Gefaͤngniß des Lebens hinter mir ſchließt, 
und vor mir aufriegelt die Behauſung der ewigen Nacht — * 
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fage mir — 0 fage mir — wohin — wohin wirft du 
mich führen? — Fremdes, nie umfegelted Land! — Sie⸗ 
be, die Menfchheit erfchlafft unter dieſem Bilde, bie 
Spannkraft des Enplichen läßt nah, und die Phantafey, 
der muthwillige Affe der Sinne, gaufelt unferer Leichtglaus 
bigfeit felffame Schatten vor — Nein! Nein! Ein Mann 
muß nicht ſtraucheln — Sey wie du willt, namenloſes 
. Senfeitd — bleibt mir nur diefes mein Selbft getreu 
— Sey wie du willt,. wenn ich nur mich felbft mit 
hmuͤbernehme — Außendinge find mur der Anſtrich des 
Manns — Ich bin mein Himmel und meine Hölle, 
Menn dus mir irgend einen eingeäfcherten Weltfreis als 
lein ließeit, den du aus deinen Augen berbannt haft, 
wo die einfame Nacht, und die ewige Wuͤſte meine Aus⸗ 
fichten find? — Ich würde dann die ſchweigende Dede mit 
meinen Phantafien bevölfern, und hätte die Ewigkeit zur 
Muffe, das vertworrene Bild des allgemeinen Elends zu zers 
gliedern, — Oder willft du mich durch immer neue Geburs 
ten und immer neue Schaupläße des Elend von Stufe zu 





* Stufe — zur Vernichtung — führen? Kann id) nicht die 


Lebensfaͤden, bie mir jenfeitö gewoben find, fo leicht zers 
reiſſen, wie diefen ? — Du kannſt mich zu nichts machen 
— Die Freyheit kannſt du mir nicht nehmen. (Er ladet die 
Yiftole. Ploͤtzlich hält er inne. ) Und foll ich für Furcht eines, 
aualvollen Lebens ſterben? — Soll ich dem Elend den Sieg 
uͤber mich einräumen ? — Nein! ich wild dulden, (Er wirft 
die Piftole weg.) Die Qual erlahme an meinem Stolz! Ich 
wills vollenden. (Es wird linmer finftrer)  - 


t 








t 
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Herrmann (Der durch den Wald kommt.) 
Horch Horch! grauſig heulet der Kauz — zwoͤlf ſchlaͤgts 
druͤben im Dorf — wohl, wohl — das Bubenſtuͤck ſchlaͤft 
— in dieſer Wilde Fein Lauſcher. (Tritt an das Schloß und 
poht,) Komm heraus, Jammermann, Thurmbewohner! 
— Deine Mahlzeit ift bereitet, _ / 
Moor. (Saite zuruͤcktretend.) Was foll das bedeuten ? 
Eine Stimme (aus bem Schloß.) Wer pocht da? 
He? Biſt du's, Herrmann, mein Nabe? 
Herrmann, Bin's, Herrmann, dein Rabe, Steig her⸗ 
auf ans Gitter und if. «Eulen ſchreven.) Fuͤrchterlich tril⸗ 
lern deine Schlafkameraden, Alter — dir ſchmeckt? 
Die Stimme, Hungerte mich ſehr. Habe Dahl, 
Rabenfender, fürs Brod in der Wuͤſte! — Und wie gehts 
meinem lieben Kind, Herrmann? . 
‚Herrmann, Stille — Horch — Geräufch wie von 
Schnarchenden! hörft du nicht was? , - a 
Stimme Wie? hoͤrſt du etwas? ” 
Herrmann. Den feufzenden Windlaut durch die Mis 
zen des Thurms — Eine Nachtmufil, davon einem bie 
Zähne Happern und die Nägel blau werden — Horch, noch 
einmal — Immer ift mir, ald hört? ich ein Schnarchen. 
— Du haft Geſellſchaft, Alter — Hu! du! hu. 
Stimme Siehſt du etwas? | 
Herrmann. Leb wohl — leb wohl — Braufig if 
dieſe Stätte — Steig ab ins Sh’— droben dein Helfer, 
bein Mächer — verfluchter Sohn! — (Will fichen.) 
Moor. Mit Entfegen hervortretend.) Steh! 
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Herrmann. (Schreyend.) Ob mir! . 


Moor, Steh, fag ich! . 
rathen ! 


- Moor. Sta! Rebel Mer bift du?, Was haſt du 
hier zu thun? Nede!. | | 
Herrmann, Erbarmen, o Etharmin— geſtreuger Herr! 
— Nur Ein Wort hoͤret an, ch ihr mich umbringt. 
Moor. ( Indem er den Degen zieht.) Was werd’ ich hören? 
Herrmann. Wohl habt ihr mird beym Leben verbos 
im — Ich konnt' nicht anders — burft”. nicht ‚anders — 
| 
| 
| 


Herrmann. Rich! eh! Weh! Nun ift alles ver⸗ 


im Himmel ein Gott — euer leiblicher Vater dort — mid 
jammerte fein — Steht mich ‚nieder, 

Moor. Hier ftedt ein Geheimniß — Heraus! Sprich! 
Ich will alles willen. Ä 

Die Stimme (Aus dem Schloß.) Weh! Weh! Bit 

dus, Herrmann, der da redet? Mit wem vedft du, Herr⸗ 
mann ? . _ 

Moor, Drunten noch jemand - — Mas geht hier vor? 
(Laͤuft dem Thurme zu.) Iſt's ein Gefangerrer, den die Men⸗ 
fchen abfchüttelten? — Ich will feine-Ketten löfen, — Stims 
me! noch einmal! wo ift die Thuͤre? 

Herrmann, O habt Barmherzigkeit, Here — dringt 
nicht weiter, Herr — geht aus Erbarmen voräber } (der 
tennt ihm den Weg.) 

Moor, Vierfach Yefchloffen ! Weg da — Es muß 
heraus — Itzt zum erftenmal komm mir zu Huͤlfe, 

Dieberey! (Er nimmt Brechinſtrumente, und oͤffnet dag Git⸗ 
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terthor: Aus dem Grunde ſtelst ein Alt ev, ausgemergelt wie 
ein Gerippe. \ 

Der Alte, Erbarmen einem Elenden! Erbarmen! 
Moor. (Springt erfhroden zuräd.) Das ift meines 
Vaters Stimmel . 

D. a. Moor. Habe Dank, -o Gott! Erſchienen iſt 
die Stunde der Erld.ung. | 

Moor. Geiſt des alten Moors! Mas hat dich beuns. 
rubigt in deinem Grabe? Haft du eine Sünde in jene Welt 
geichleppt, die dir den Eingang in die Pforten des Para 
dieſes verrammelt? Ich will Meffen Iefen Iaffen, den irs 
renden Gelft in feine Heymath zu fenben. Haft du das 
Gold der Wittwen und Waifen unter die Erbe vergraben, 
das dich zu diefer mitternächtlichen Stunde heulend herum⸗ 
treibt, ich will den unterirdiſchen Schatz aus den Klauen 
des Zauberdrachen reiſſen, und wenn er tauſend rothe Flaͤm⸗ 
men auf mich ſpeyt, und ſeine ſpitzen Zaͤhne gegen meinen 
Degen bloͤckt, oder kommſt du, auf meine Fragen die Raͤth⸗ 
ſel der Ewigkeit zu entfalten? Rede, rede! ich bin ber " 
Mann der bleichen Furcht nicht. 

D. a. Moor, Ich bin kein Geiſt. Taſte mich an, ich 
lebe, o ein elendes, erbaͤrmliches Leben! 

Moor. Was? Du biſt nicht begraben worden? 

D. a. Moor. Sch bin begraben worden — das heißt: 
eie todter Hund liegt in meiner Väter Gruft; und ich — 
drey volle Monde ſchmacht' ich ſchon In dieſem finftern uns 
terirdifchen Gewölbe, von keinem Strahle beſchienen, von 
Teinem warmen Lüftchen angeweht, von keinem Freunde bes 


UN 
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ſucht, wo wilde Raben Frächgen , und mitternaͤchtliche Unws 
heulen, -— 
Moor Himmel und Erde! Mer hat das gethan? 
D. a. Moor, Verfluch ihn nicht! — Das hat mein 
Sohn Franz gethan. 

Moor. Franz? Fraͤnz? — O ewiges Chaos! 

D. a. Moor Wenn du ein Menſch biſt, lund ein 
menſchliches Herz haſt, Erldfer, den ich nicht kenne, o fo 
höre den Jammer eined Vaters, den ihm feine Söhne bes 
reitet haben — drey Monden fehon hab’ ich's tauben Fels 

| enmwänden zugewinfelt, aber ein hohler Wiederhall äffte meis 
ne Klagen mr nach, Darum, wenn du ein Menſch biſt, 
und ein menf: chliches Herz haft — 

Moor. Dieſe Aufforderung konnte die wilden Beſtien 
aus ihren Loͤchern hervorrufen! 

D. a. Moor. Ich lag eben auf dem Sichben, hatı 
te kaum angefangen, aus einer ſchweren Krankheit etwas 
Kräfte zu fammeln, fo führte man einen Mann zu mir, 
ber vorgab, mein Erftgebohrner ſey geflorben in der Schlacht, 
und mit fich brachte ein Schwerdt, ‚gefärbt mit feinem Blut, 
und fein letztes Lebewohl, und daß ihn mein Fluch gejagt 
haͤtte in Kampf und Tod und Verzweiflung. 

Moor. (Geftig von ihm abgewandt.) Es iſt offenbar! 

D. a. Moor Höre weiter! ich warb unmaͤchtig bey 
der Botſchaft. Man muß mich für todt gehalten haben, 
benn als ic) wieder zu mir felder Fam, lag ich ſchon in 
ber Bahre, und ind Leichentuch gewickelt wie ein Todter. 

Ich krazte an dem Deckel der Bahr. Er ward aufgethan. 





I 
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Es war finſtere Nacht, mein Sohn Franz ſtand vor mir. 
— Mad? rief er mit entſetzlicher Stimme, willſt du dann 
‘ewig leben? — und gleich flog der Sargdreckel wieder zu. 
Der Donner dieſer Worte hatte mich meiner Einne bes 
raubt; als ic) wieder erwachte, fuͤhlt' ich den Sarg erhoben 
und fortgeführt in einem Wagen eine halbe Stunde lang. 
Endlich ward er geöffnet — ich ſtand am Eingang dieſes 
Gewoͤlbes, mein Sohn vor mir, und der Mann, der mir 
das blutige Schwerdt von Karin "gebracht hatte — zehn: 
mal umfaße ich feine Kniee, und bat und flehte, und ums 
faßte fie und beſchwur — das Flehen feines Vaters reichte 
nicht an fein Herz — hinab mit dem Balg! donnerte es 
von feinem Munde, er bat genug gelebt, — und hinab ward 
ich geftoffen on Erbarmen, und mein Sohn Franz ſchloß 
hinter mir zu. 

Moor. Es iſt nicht moͤglich, nicht moͤglich! Ihr 
muͤßt euch geirrt haben. 

D. a. Moor. Ich kann mich geirrt haben. Hoͤre wei⸗ 
ter, aber zuͤrne doch nicht! So lag ich zwanzig Stunden, 
und Fein Menſch gedachte meiner Noth. Auch hat Feines 
Menfchen Zußtritt je diefe Eindde betreten, denn die allge 
meine Sage geht, daß die Gefpenfter meiner Vaͤter in Dies 
fin Ruinen raffelnde Ketten fchleifen, und in mitternächtlis 
cher Stunde ihr Todtenlied raunen. Endlich hört? ich bie 
Thür wieder aufgehen , dieſer Mann brachte mir Brod und 
Waſſer, und entdeckte mir, wie ich zum Tod des Hun⸗ 
gers verurtheilt geweſen, und wie er fein Leben in Gefahr 
fee, wenn es berausfäme, daß er mich ſpeiſe. So warb 
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ich kuͤmmerlich erhalten Diefe lange Zeit, aber der unaufs 
hörlihe Froſt — die faule Luft meines Unrathe, — de 
grenzenlofe Kummer — meine Kräfte wichen, mein Leib 


ſchwand, taufendmal bat ich Gott mit Thränen um den 


Tod, -aber das Mans meiner Strafe muß noch nicht ges 
fülfet feyn — oder muß noch irgend eine Freude meiner 
warten, daß ich fo wunderbarlich erhalten bin. Aber ich 
leide gerecht — Mein Karl! mein Karl! — und er hatte 
noch keine graue Haare. | 

Moor Es ift genug. Auf! ihr Klöße, ihr Eistlum⸗ | 
yon! Ihr traͤge fuͤhlloſe Schlaͤfer! Auf! ! will keiner er⸗ 
wachen? (Er thut einen Piftolenfhuß Aber die fhlafenden Raͤu⸗ 
ber.) _ 

Die Räuber Caufgeiagt) He, holla! holla! was 


| giebts va? 


Moor. Hat euch) die Gefchichte nicht aus dem Schlums 
mer gerüttelt ? der ewige Schlaf würde wach worden feyn! 
Schaut her, fchaut her! die Gefeße der Welt find Wuͤr⸗ 
felipiel worden, dad Band der Natur ift entzwey j die als 
te Zwietracht iſt los, der Sohn hat ſeinen Vater erſchla⸗ 
gen. 

Die Raͤuber. Was ſagt der Hauptmann? 

Moor. Nein, nicht erſchlagen! das Wort iſt Beſchoͤ⸗ 
nigung! — der Sohn hat den Vater tauſendmal geraͤdert, 
geſpießt, gefoltert, geſchunden! die Worte ſind mir zu 
menſchlich — woruͤber die Suͤnde roth wird, woruͤber der 

Kannibale ſchaudert, worauf ſeit Aeonen kein Teufel gekom⸗ 
‚men if. — Der Sohn hat feinen eigenen Vater — o feht 
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ber, ſeht her! er iſt in Unmacht geſunken, — in diefes 
Gewölbe hat der Sopn feinen Bater — Froſt, Blöfe, — 
Hunger, — Durft — o jeht doc), feht doch! — es iſt 
mein eigner Vater, ich wills nur geſtehn. : 

Die Räuber (fpringen herbey und umtingen den Alten. ) 
Dein Vater? dein Vater ?, 

Schweizer (tritt ehrerbietig näher, fällt vor ihm nieder, ) 
VWVater meines Hauptmanns! Sc) Tüffe dir die Fuͤſſe! du 
haſt uͤber meinen Dolch zu befehlen. 

Moor. Rache, Rache, Rache dir! grimmig beleidig⸗ 
ter, entheiligter Greis! So zerreiß ich von nun an auf 
ewig das bruͤderliche Band. (er zerreißt ſein Kleid von oben 
an bis unten.) So verfluch ich jeden Tropfen bruͤderlichen 
Bluts im Antlitz des offenen Himmels! Höre mich, Mond 
und Geftirne! Höre mich, mitternächtlicher Himmel! der du 
auf die Schandthat herunterblicteft! Höre mich, dreymal 
| ſchrocklicher Gott, der da oben uͤber dem Monde waltet, 
und raͤcht und verdammt uͤber den Sternen, und feuer⸗ 
flammt uͤber der Nacht! Hier kniee ich — hier ſtreck ich 
empor die drey Finger in die Schauer der Nacht — hier 
ſchwoͤr ich, und ſo ſpeye die Natur mich aus ihren Gren⸗ 
zen wie eine boͤsartige Beſtie aus, wenn ich dieſen Schwur 
verletze, ſchwoͤr ich das Licht des Tages nicht mehr zu 
gruͤſſen, bis des Vater⸗Moͤrders Blut, vor dieſem Steine 
verſchuͤttet, gegen die Sonne dampft. (Er ſteht auf.) 

Die Räuber Es ift ein Beliald: Streich! Gag eis 
ner, wir feyen Schelmen! Nein bey allen Drachen! So 
bunt Haben wird nie gemacht! 
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Moor, Ja! und bey allen „ſchroͤcklichen Seufzern des | 


‚zer, die jemals durch eure Dolche farben, derer, bie mei 
ne Slamme fraß, und mein fallender Thurm zermalnte, 
ch’ ſoll kein Gedanke von Mord oder Raub Platz finden in 


— — |. — 


eurer Bruſt, bis euer aller Kleider von des Verruchten Blus 


te ſcharlachroth geztichnet find — dad hat euch wohl nie 


mals geträumet, daß ihr der Arm höherer Majeftäten feyd? 
Der verworrene Knaͤuel unſers Schickſals ift aufgelöft! Heu⸗ 


te, heute hat eine unſi chtbare Macht unſer Handwerk gea⸗ 
delt! Betet an vor dem, der euch dies erhabene Loos ges 
fprochen, . der euch hieher geführt, der euch gewuͤrdiget hat, 


die ſchroͤcklichen Engel feines finftern Gerichts zu feyn! Ent⸗ 


bloͤſet eure Haͤupter!. Kniect hin in ben Staub, und fir 
bet geheiliget auf! Cfie Iniern.) 


— 








Schweizer. Gebeut, Hauprmann! was ſollen wir 


thun? 
Moor. Steh auf, Schweizer! Und ruͤhre dieſe heilige 


Locken an! (Er führt ihn zu feinem Water, und giebt ihm eine 


Locke ın die Hand.) Du weißt noch, wie du einsmals jenem 
böhmifchen. Reuter den Kopf ſpalteteſt, da er eben den Saͤ⸗ 
bel über mich zudte, und ich athemlos und erfchöpft von 
der Arbeit in die Kniee geſunken war? dazumal verhieß ich 
dir eine Belohnung, die königlich wäre, ich Fonnte bie 
Schuld bisher niemals bezahlen. — 


‚Schweizer. Das fchwurft du mir, es ift wahr, 


aber laß mich dich ewig meinen Schuldner nennen ! 
Moor. Nein, “ist will:ich bezahlen, Schweizer, fo 





\ 
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ift noch Fein Sterblicher geehrt worden wie du! — Räche 
meinen Bater! C Schweizer fteht auf.) _ ‘ 

Schweizer. Großer Hauptmann! heute haft du mic 
zum erftenmal flolz demacht! — Gebeut, wo, wie, wann 
foll ich ihn lagen ? 

Moor. Die Minuten find geweiht, du muft cilends 
gehn — lieg dir die Wuͤrdigſten aus der Bande, und fuͤhre 
fie gerade nad) des Edelmanns Schloß! zerr ihn aus dem. 
Bette, wenn er ſchlaͤft, oder in den Armen der Wolluſt 
liegt, ſchlepp ihn vom Mahle weg, wenn er beſoffen iſt, 
riß ihn vom Kruzifix, wenn er betend vor ihm auf den 
Knieen liegt! Aber ich fage bir, ich ſchaͤrf es dir hart ein, ü 
lief" ihn mir; nicht todt! deffen Fleiſch will ich in Stuͤcken 
reiſſen, und hungrigen Geiern zur Speiſe geben, der ihm 
nur die Haut ritzt, oder ein Haar kraͤnkt! Ganz muß ich 
ihn haben, und wenn du ihn ganz und lebendig bringſt, fo 
ſollſt du eine Milton zur Belohnung haben, ic; will fie eis 
nem Könige mit Gefahr meines Lebens fiehlen, und du folft 
frey ausgehn, wie die weite Luft — haft du mich verſtan⸗ 
ben, fo eile davon ! \ 

Schweizer. Genug, Hauptmann — hier Haft Du 
* meine Hyd darauf : Entweder, du fiehft zwey zuruͤckkom⸗ 


men, oder gar keinen. Schweizers Wuͤrgengel kommt! Cab J 


mit einem Geſchwader.) 
- Moor, Ihr Uebrigen zerfireut euch im Bald — Ich 
bleibe, j 


‘ J 


Fuͤnfter Akt, 


X 


Erſte Scene. 
Ausſicht von vielen Zimmern. 
| — Finſtre Nacht. | 
Daniel (kommt mit einer Laterne und einem Reiſebuͤndel.) 


Lebe wohl, theures Mutterhaus — Hab fo manch Gut? 
‚ und 8ieb8 in dir genoffen, da ber Herr feeliger noch Iebete 
— Thränen auf,beine Gebeine, du lange Werfaulter ! dns 
verlangt. er von einem alten Knecht — ed war dad Obdach 
der Waifen, und der Port der Verlaffenen, und diefer Sohn 
hats gemacht zur Mördergrube — Lebe wohl, du guter Bo⸗ 
den!. wie ‚oft. bat der alte Daniel dich abgefegt — Lebe 
wohl, du lieber Ofen, der alte Daniel nimmt ſchweren Ab⸗ 
ſchied von dir — es war dir alles ſo vertraut worden — 
wird dir weh thun, alter Elieſer — Aber Gott bewahre 
mich in Gnaden vor dem Trug und Liſt des Argen — Leer 
kam ich hieher — leer zieh ich wieder hin — aber meine 
Seele iſt gerettet, (wie er gehen will, koͤmmt) 


' 
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Franz im Schlafrock hereingeſtuͤrzt.) 

Daniel. Gott ſteh mir bey! Mein Herr! (vöͤſcht die 
Raterne aus.) 

Franz. Verrathen! Berrathen! Geiſter ausgeſpieen aus 
Graͤbern — Losgeruͤttelt das Todtenreich aus dem ewigen 
Schlaf bruͤllt wider mich, Moͤrder! Moͤrder! — wer 
regt ſich da? 

Daniel (aͤngſtlich.) Hilf, heilige Mutter Gottes! ſeyd 
ihr's, geftrenger Herre, der fo gräßlich durch die Gewölbe 
fhreit, daß. alle Schläfer auffahren ? 

Stanz. Schläfer? Wer Heißt euch fchlafen ? Fort, 
zinde Licht an. (Daniel ab, es kommt ein andrer Bedienter.) 
Es fol niemand ſchlafen in dieſer Stunde. Hoͤrſt du? Al⸗ 
les ſoll auf ſeyn — in Waffen — alle Gewehre geladen — 
Sahſt du ſie dort den Bogengang hinſchweben? 

Bedienter Wen, gnaͤdiger Herr ? 

Franz Men, Dummfopf, wen? So kalt, fo leer 
fragft du, wen? hat mich's doch angepadt, wie ber Schwin⸗ 
del! wer, Eielstopf! wen? Geiſter und Teufel! wie weit 
iſis in der. Nacht ? 

Bedienrer. Eben itzt ruft der Nachtwächter zwey an. 

Stanz Was? will dieſe Nacht waͤhren bis an den 
jingften Tag? Hörteft du. Feinen Tumult in der Nähe? 
Kein Siegsgeſchrey? Kein Geräufch galoppirender Pferde? 
wo ift Kar — der Graf, wii ich fagen ? 

Bedienter. Ich weiß nicht, mein Gehieter! 

Franz. Du weißt's nicht? Du biſt auch unter der 
Rotte? Ich will dir das Herz aus den Rippen ſtampfen! 
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mit deinem verfluchten: ich weiß nicht! Fort, hole den 


Paftor ! 
Bedienter. Gngdiger Here! 


Sram. ı Murrft du? zögerft du? (Erſter Bedienter eis 


lend ab.) Was? auch Bettler wider mich verfchworen? 
Himmel, Hölle! alles wider mich verſchworen ? 
Daniel Ckommt-mit dem Liht.) Mein Gebieter — 
Franz. Nein! ich zittere nicht! Es war ledig en 
Traum, Die Todten fechen noch nicht auf — wer fast, 
daß ich zittere and bleich bin? Es iſt mir ja » leicht, fo 
wohl, 


Daniel, Ihr fend tobtenbleich, eure Stimme Me bang | 


und lallet. - 


Stanz Ich habe das Fieber, Sage du nur, wen : 
der Paftor kommt, ich habe das Sieber Ich will morgen 


zur Ader laffen, fage dem Paſtor. . 





Daniel. Befehle ihr, daß ich euch vhenhelſen auf | 


Zuder tröpfle? 


Sranz. Troͤpfle mir auf Zuder! der Pafkor wird nicht 


fogleich da ſeyn. Meine Stimme ift bang und lallet, gib 
Lebensbalſam auf Zucker! 
Daniel. Gebt mir erſt die Schluͤſſel, ich will drun⸗ 
ten holen im Schrank — 
Franz. Nein, nein, nein! Bleib! oder ich ai mit 
"dir gehn. Du fichft, ich kann nicht allein ſeyn! wie leicht 
F koͤnnt' ich, du ſiehſt ja — unmaͤchtig — wenn ich allein 
"bin, Laß nur, laß nur! Es wird voräbergehen, du bleibſt. 
Daniel. DH ihr ſeyd ernſtlich krank. 


x 
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Franz. Ya freylich, freplich! daB iſts alles. — Und 
Krankheit verftdret das Gehirn, „und bruͤtet tolle und wun⸗ 
derliche Träume aus. — Träume bedeuten nichts — nicht 
wahr, Daniel? Traͤume kommen ja aus dem Bauch, und 


‚Träume bedeuten nichts — ich hatte fo eben einen luſtigen 
Traum. (er ſinkt unmdchtig nieder) 


Daniel. Jeſus Chriſtus! was iſt das? Georgi 


Conrad! Baſtian! Martin! ſo gebt doch nur eine Urkund 


von euch! (Ruͤttelt ihn.) Maria, Magdalena und Joſeph! 
ſo nimmt doch nur Vernunft an! So wirds heiſſen, ich 


hab ihn todt gemacht, Gott erbarme ſich meiner! 
Franz (verwirrt) Weg — weg! was ruͤttelſt du 


mich ſo, ſcheußliches Todtengeripp? — die Todten ſtehen 


noch nicht auf — . 


Daniel, D du ewige Ghte! Er hat den Verſtand 


verloren. . u 
Franz, Crichtet fi matt auf) Mo bin ich? — du 
 Diniel? was hab ich gefagt ? merke nicht drauf! ich Hab 
, eine Züge geſagt, «8 fey was es wolle — Tommi! hilf mir | 
auf! — es iſt nur ein Anftoß von Schwindel — weil idy 


— Weil ich — nicht ausgefchlafen habe, 


fo — du bift ein geicheuter Man, ein guter Mann, 


Daniel, Wär nur der Johann da! ich will Huͤlfe 


rufen, ich will nach Aerzten rufen, 


Stanz. Bleib! fez dich neben mich auf biefen Sopha! 


Laß dir erzaͤhlen! 


| Bett bringen, Ruhe iſt u. beſſer. 


Daniel. Itzt nicht, ein andermal! er will euch zu 


‘ 
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Franz. . Nein, ic) bitte dich, laß dir erzählen, und 
lache mid) derb aus! — Siehe, mir däuchte, ich hätte ein 


koͤniglich Mahl gehalten, und mein Herz wär? guter Dinge, 
. und ich läge beraufcht im Raſen des Schloßgartens, und 


plözlid — es war zur Stunde des Mittags — ploͤzlich, 
aber ich fage dir, lache mid) derb aus! — 

Daniel, Ploͤzlich? | 

Sranz. Plözlich traf ein ungeheurer delner mein 
ſchlummerndes Ohr, ich taumelte bebend auf, und ſiehe 
da war mir’s, als fäh' ich aufflammen den ganzen Horis 
zont in feuriger Lohe, und Berge und Städte und Wälder 
wie Wachs im Ofen zerſchmolzen, und eine heulende Wind:: 
braut fegte von binnen Meer, Himmel: und Erde — da er⸗ 


ſcholl's wie aus ehernen Pofaunen: Erde gıb deine Todten, 


gib deine Todten, Meer, und das nakte Gefild begann zu 
freifen, und aufzuwerfen Schädel und Rippen und Kinn 


baden und Beine, die ſich zufammenzogen in menſchliche 


Leiber, und daherftrömten unuͤberſehlich, ein lebendiger Sturm. 
Damals fah ich aufwärts, und ſiehe, ich ſtand am Fuß des 
Donnernden Sina, und über mir Gewimmel und unter 
mir, und oben auf der Höhe des Bergs auf drey rauchenden 
Stühlen dry Männer, por deren Blick flohe die Kreatür— 

Daniel. Das ift ja das leibhafte Konterfey vom 


| juͤngſten Tage. 


Franz. Nicht wahr? das iſt tolles Gezeuge? Da 
trat hervor Einer, anzuſehen wie die Sternennacht, der 
hatte ˖ in ſeiner Hand einen eifernen Siegelring, den hielt er 
zwiſchen Aufgang und Niedergang und ſprach: Ewig, 

heilig, 


"Fünfter Kit | | 177 





heilig, gerecht‘, unverfälichbar | Es ift nur Eine Wahr⸗ 
heit, es iſt nur Eine Tugend! Wehe, wehe, wehe dem 
zweifelnden Wurme! — Da trat hervor ein Zweyter, der 
hatte in ſeiner Hand einen blitzenden Spiegel, den hielt er 
zwiſchen Aufgang und Niedergang, und ſprach: Dieſer 
Spiegel iſt Wahrheit; Heucheley und Larven beſtehen nicht 
— da erfchrad ich und alles Voll, denn wir fahen Schlans 
gene und Tieger= und Leoparden: Gefichter zuruͤckgeworfen aus 
. dem entießlichen Spiegel, — Da trat hervor ein Dritter, 
der hatte in feiner Hand eine cherne Wage, die hielt er zwi⸗ 
hen Aufgang und Niedergang , und ſprach: tretet herzu, 
ihr Kinder von Adam — ich wäge die Gedanken in der 
Schaale meines Zornes | und die Werke mit dem Sewicht 
meines Grimms! — 

Daniel, Gott erbarme ſich meiner! 

Franz. Schneebleich ſtunden alle, aͤngſtlich Eopfte die 
Erwartung in jeglicher Bruſt. Da war mir's, als hört’. , 
ih meinen Namen zuerft genannt aus den Wertern des 
Berges, und mein innerfted Mark gefror in mir, und meis 
ne Zähne Hlapperten laut, Schnell begonn Ye Waage zu 
Klingen, zu donnern der Geld, und die Stunden zogen vor⸗ 
über, eine nach der andern an der links hangenden Schaa⸗ 
le, und eine nach der andern warf eine Todſuͤnde hin⸗ 
ein — | 

Daniel, D, Gott vergeb euch! 

Franz; Das that er nicht! — die Schaale wuchs zu - 
einem Gebirge, aber die andere voll von Blut der Verſoh⸗ 
nung bielt fie noch immer hoch in den eiften — zuletzt kam 
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- ein alter Mann, ſchwer gebeuget von Gram, angebiſſen 
den Arm von wuͤthendem Hunger , aller Yugen wandten ſich 
ſcheu vor dem Mann, ich Fannie den Mann, er fchnitt eine 
Loce von feinent fi Ibernen Haupthaar, warf fie hinein “in 
die Schaale der Suͤnden, und ſiehe, ſie ſank, ſank ploͤtzlich 
zum Abgrund, und die Schaale der Verföhnung flatterte 
hoch auf! — Da hört! ich eine Stimme ſchallen aus bem 
Rauche ded Zelfen: Gnade, Gnade jedem Sünder der Erde 
und ded Abgrunds! du allein bift verworfen! — (Ride 
Yaufe.) Nun, warum lachſt du nicht ? 

Daniel. Kann ich lachen, wenn mir die Haut ſchau⸗ 
dert? Träume kommen von Gott.’ | 

Sranz. Pfui doch, pfui doch! fage das nicht! Heiß 
mich einen Narren, einen aberwißfigen, abgefchmadten 
Narren! Thu das, lieber Danjel, ich bitte dich drum, 
fpotte mich tüchtig auß ! | | 

Daniel, Träume kommen von Gott. Sch will fir 
euch beten, 

Sranz Du lügft, fag ih — geh den Yugenblid, | 
lauf, fpring, fich, wo der Paftor bleibt, Heiß ihn cilen, 
eilen, aber ich fage dir, du Jügft. 

Daniel Cim Abgehen.) Gott ſey euch gnäbig! 


Franz. 


Prpbel⸗ Weisheit, Pdbel⸗Furcht! — Es iſt ja noch nicht 
ausgemacht, ob das Vergangene nicht vergangen iſt, oder 
ein Auge findet uͤber den Sternen — hum, hum! we 
raunte mir. das ein? Raͤchet denn droben über den Stets 


ru 
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nen einer? — Nein, nein! Ja, ja! Fuͤrchterlich ziſchelts 
um mich: Richtet droben einer uͤber den Sternen! Entge⸗ 
gen gehen dem Raͤcher uͤber den Sternen dieſe Nacht noch! 
Nein! ſag ich. — Elender Schlupfwinkel, hinter den ˖ſich 
deine Feigheit verſtecken will — dd, einſam, taub iſt's dro⸗ 
ben uͤber den Sternen _ Menn’d aber doch etwas mehr 
wäre? Nein, nein, es ift nicht! Sch Befehle, es ift nicht | 
Wenn's aber doc) wäre? Weh dir, wenn’s nachgezaͤhlt wor⸗ 
den waͤre! wenn's dir vorgezaͤhlt wuͤrde dieſe Nacht noch! — 
Darum ſchaudert mir fo durch die Knochen? — Ster⸗ 
ben! warum packt mich dad Wort ſo? Rechenfchaft ges 
den dem Raͤcher droben über den Sternen — und wenn er 
gerecht ift, Waiſen und Witwen, Unterdrüdte, Geplagte 
heulen zu ihm auf, und wenn er gerecht iſt? — warum 
haben ſie gelitten, warum haſt du uͤber ſie triumphi⸗ 
ret? — | 


Pa ſt o et Mo [fe r (tritt auf.) 


Moſ er. Ihr ließt mich holen, gnaͤdiger Herr! Ich 
erſtaune. Das erſtemal in meinem Leben! Habt ihr im 
Sinn, uͤber die Religion zu ſpotten, oder fangt ihr an vor 


ihr zu zittern ? 


Franz. Spotten oder zittern, je nachdem du mir: 
antworteft. — Höre, Mofer, Ich will Dir zeigen, daß du 
ein Narr bift, oder die Welt fürn Narren halten willſt, 
und du follft mir antworten, Hörft du? Auf bein eben 
folft du mir antworten, 


€ 
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Moſer. Ihr fordert einen. Hoͤheren vor euren Rich⸗ 


terſtuhl. Der Hoͤhere wird euch dermaleins antworten. 


Franz. Itzt will ichs wiſſen, itzt, dieſen Augenblick, 


damit ich nicht die Achaͤndliche Thorheit begehe, und im 
Drange der Noth den Goͤtzen des Poͤbels anrufe. Ich habs 


dir oft mit Hohnlachen bey Burgunder zugeſoffen: Es iſt 
kein Gott! — Itzt red’ ich im Ernfte mit dir, ich fage dir; 


eö ift feiner! Du ſollſt mich mit allen Waffen widerlegen, | 
die du im deiner Gewalt haft, -aber ich blaſe fe weg mit; 


dem Hauch) meines Munded. +. 


Mofer. . Wenn du audy eben fo leicht den "Donner vorge | 
blaſen koͤnnteſt, der mit zehntauſendfachem Eentner⸗Gewicht 
auf deine ftolze Seele fallen wird! Diefer allwiffende Gott, | 


den du Thor und Boͤſewicht mitten aus feiner Schöpfung 
zernichteſt, braucht ſich nicht durch den Mund des Staubes 
zu rechtfertigen. Er iſt eben ſo groß in deinen, Tyranneien, 
als irgend in einem Lächeln der fiegenden Tugend. 


| 


! 
; 
j 





} 


| 


Franz. Ungemein gut, Pfaffe! So gefällft du mir. 
Mofer. Ich ſtehe Hier in den Angelegenheiten eines 
„ gebferen Hein, und rede mit einen, der Wurm iſt wie ich, | 


dem ich nicht. gefallen will, Freylich müßt ich, Wunder , 
thun Tonnen, wenn ich deiner halöftarrigen Boeheit das 
Geſtaͤndniß abzwingen konnte, — aber wenn deine Ueber⸗ 
zeugung fo feſt ift, warum fießeft du mich rufen? Sagt 
mir doch, warum ließeft Du mich in der Mitternacht rufen? 


Frank Meil ich lange Weile hab, und eben an | 


Schachbret keinen Geſchmack finde. Ich will mir einen 


„Spaß machen, mich mit Pfaffen herumzubeißen. Mi | 
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dem leeten Schrecken wirft du meinen Muth nicht entmans 
nen. Sch weiß wohl, daß derjenige auf Ewigkeit hoft, 
der hier zu kurz gekommen iſt: aber er wird garftig betros 
ga... Ich hab's immer geleſen, daß unſer Weſen nichts 
iſt, als Sprung des Gebluͤts, und mit dem letzten Bluts⸗ 
tropfen zerrinnt auch Geiſt und Gedanke. Er macht alle 
Schwachheiten des Körpers mit, wird er nicht auch aufhoͤ⸗ 
sen bey feiner Zerftdrung ? nicht bey feiner Säulung verdam⸗ 
pen? Laß einen Waflertropfen in deinem Gehirne verirs 
rn, und dein Leben macht eine ploͤtzliche Paufe, die zus 
naͤchſt an das Nichtſeyn gränzt, und ihre Fortdauer HE der 
Tod, Empfindung ift Schwingung einiger Saiten, und 
das zerſchlagene Klavier tonet nicht mehr. Wenn ich meis 
ne fieben Schlöffer ſchleifen laſſe, wenn ich dieſe Venus 
zerſchlage, fo iſt's Symmetrie und Schoͤnheit geweſ en, 
Side da! das iſt eure unfterbliche Seele! 

Moſer. Das ift die Philofophie eurer Verzweiflung. 


Über euer eigenes Herz, das bey dieſen Beweiſen aͤngſtlich 


bebend wider eure Rippen ſchlaͤgt, ſtraft euch Luͤgen. Diefe 
Spinnweben von Syſtemen zerreißt das einzige Wort: du 
Außt fegden! — Ich fordere euch auf, das foll die Probe 
fon, wenn ihr im Tode annoch fefte fteht, wenn euch eure - 
Grundfäge auch da nicht im Stiche Iaffen, fo ſollt ihr ges 
wonnen haben; wenn euch im Tode nur der mindefte Schaus 
ft anwandelt, weh euch dann ! ihr habt euch betrogen. | 

Franz (verwirrt) Wenn mich im Tode ein Schauer 
Anmandelt ? — N 


Moſ er. Ich habe wohl mehr fen Elende ieh n, die: 
\ 
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bis hieher der Wahrheit Rieſentrotz boten, aber im' Tode 
ſelbſt flattert die Taͤuſchung dahin. Ich will an eurem 
Bette ſteh'n, wenn ihr ſterbet — ich möchte fg gar gern eis 
nen Tyrannen fehen dahinfahren — ich will dabey ſteh'n, 
und euch ftarr ind Auge faffen, wenn der Arzt eure Falte 
vaſſe Hand ergreift, und den. verloren febleichenden Puls 
faum mehr finden kann, und aufichaut, und mit jenem 
ſchroͤklichen Achſelzucken zu euch ſpricht: menſchliche Hülfe | 
ift umſonſt! Huͤtet euch dann, o huͤtet euch ja, daß ihr da | 
ausſeh't, wie Richard und Nero! 

Franz. Men, nein! - 

Moſer. Auch dieſes Nein wird dann zu einem heulen⸗ 
den Ja — ein inneres Tribunal, das ihr nimmermehr durch 
ffeptiihe Grübeleyen beftechen fünnt, wird ifo erwachen, 
und Gericht über euch halten. Uber es wird ein Erwachen 
feyn, wie bed Lebendigbegrabenen im Bauche des Kirch- 
hof's, es wird ein Unwille fen, wie bed Selbfimörders, 
wenn er den tödlichen Streich ſchon gethan bat und bereut, 
es wird ein Blitz feyn, der die Mitternacht eured Lebens 
zumal überflammt, es wird Ein Blick feyn, und wenn 
ihr da noch fefte ſteh't, fo follt ihr gewonnen baden! ’ 

Franz Cunzubig im Zimmer aufs und abgehend) Pfaf—⸗ 
fengewäfche, Pfaffengewäfche! 

Mofer. Itzt zum erftenmal werden die Schwerter ei⸗ 
ner Ewigkeit durch eure Seele fehneiden, und itzt zum ers 
fienmal zu fpät. — Der Gedanke Gott weckt einen fuͤrch⸗ 
terlichen Nachbar auf, fein Name heißt Richter. Gehe 
Door, ihr Habt das Leben von Taufendm an der Spitze eu⸗ 
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res Fingers, und von dieſen Tauſenden habt ihr neunhun⸗ 
dert neun und neunzig elend gemacht. kuch fehlt zu einem 
Nero nur das roͤmiſche Reich, und nur Peru zu einem Piz 
zarro. Nun glaubt ihr wohl, Gott werde es zugeben, daß 
ein einziger Menfch in feiner Welt wie cin Wuͤthrich haufe , 
und das Dberfte zu unterft kehre? Glaubt ihr wohl, biefe 
meunhundert und neun und neunzig feyen nur zum Verder⸗ 
ben, nur zu Puppen eures ſataniſchen Spieles va? O 
glaubt das nicht! Kr wird jede Minute, die ihr ihnen ges 
toͤdtet, jede Freude, die ihr ihnen vergiftet, jede Vollkom⸗ 
menheit, die ihr ihnen verſperret habt, von euch fodern der⸗ 
einſt, und wenn ihr darauf antwortet, Moor, fo ſollt ihr 
gewonnen haben. 

Franz Nichts mehr, Fein Wort mehr! willſt du, 
dap ich deinen fchwerzlebrigen Grillen zu Gebote fich’ ? 
Moſer. Sehet zu, das Schidfal ber Menichen fies 
bet unter ſich in fürchterlich. ſchoͤnem Gleichgewicht. Die, 
Waagſchale dieſes Lebens finkend wird hochfleigen in jenem,. 
ſteigend in diefem, wird in jenem zu Boden fallen. Aber 
was bier zeitliched Leiden war, wird dort ewiger Triumph, 
was bier endlicher Triumph war, wird dort ewige unenblis 
be Berzweiflung. Ä 

Sranz (wild auf ihn losgehend) Du dich der Donner. 
flumm mache, Xügengeift, du! Sch will dir die verfluchte 
Zunge aus dem Munde reißen! 

Mofer. Fuͤhlt ihr die Laſt der Wahrheit fo früh?! RG 
habe.ja noch nichts von Beweiſen gejagt. Laßt mich nur 
erſt zu den Beweiſen — 


» 
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Franz. Schweig, geh in die Hoͤlle mit deinen Be⸗ 
weiſen! zernichtet wird die Seele, ſag ich dir, und ſollſt 


mir nicht darauf antworten! > 


Mofer. Darum winſeln auch die Geiſter des Ab⸗ 
grunds, aber der im Himmel ſchuͤttelt das Haupt. Meynt 


ihr. dem Arm des Vergelters im oͤden Reich des Nichts zu 
entlaufen? Und fuͤhret ihr gen Himmel, ſo iſt er da! und 


bettetet ihr euch in der Hoͤlle, ſo iſt er wieder da! und ſpraͤ⸗ 
chet ihr zu der Nacht: verhuͤlle mich! und zu der Finſter⸗ 
niß: birg mich! ſo muß die Finſterniß leuchten um euch, 
md um den Verdammten die Mitternacht tagen — aber euer 


| unfterblicher Geiſt ſtraͤubt fich unter dem ort, und fiegt 


‚über den blinden Gedanken. 
Sranz. Sch will aber nicht unfterblich fen - — ſey es, 


wer da will, ich will's nicht hindern. Sch will ihn zwingen, 


daß er mich zernichte, ich will ihn zur Wuth reizen, daß er 
mich in der Wuth zernichte. Sag mir, was iſt die groͤſte 
Suͤnde, und die ihn am grimmigſten aufbringt? 

Moſer. Ich kenne nur zwo. Aber ſie werden nicht 
von Menſſchen begangen, auch ahnden fie Menſchen 
nicht. \ 

Franz. Dieſe zwo! — 

Mofer (ſehr bedeutend.) Vatermord heißt die eine, 
Brubermord die andere — Was macht euch auf einmal 
fo bleich?“ 

Franz. Was Alter? Stehſt du. mit dem Himmel 


oder mit der Hoͤlle im Buͤndniß? 7 Wer hat dir das gefagt?. 


R Te r. Wehe dem, ber fie beyde auf bem Herzen hat! 


⸗ 
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Ihm wäre-beffer, daß er nie geboren gäre! Aber ſeyd zus 
hig ihr habt weder Vater noch Bruder mehr! 

Kranz Hal — was, du kennſt keine drüber? Bes 
ſinne dich nochmals — Tod, Himmel, Ewigkeit, Verdamm⸗ 
niß ſchwebt auf dem Laut deines Mundes — keine einzige 
drüber ? : 

Mofe r. Keine eingige druͤber. 

Franz Cfät in einen Stuhl.) Zernichtung! Zernichtung! 

Moſer. Freut euch, freut euch doch! preißt euch doch 
gluͤklich! — Bey allen euren Greueln ſeyd ihr noch ein Ads 
liger gegeg den Watermoͤrder. Der Flych, der euch trift, 
iſt gegen den, der auf dieſen lauert, in Geſang der Liebe 


— die Vergeltung — 


Franz (aufgeſprungen.) Geh in tauſend Gruͤfte, du. 
Eule! wer hieß dich hieher kommen? Geh, [ag ich, oder ich 
fioß dich Durch und durch! 

Moſer. Kann dad Pfaffengewäfche fo einen Philoſo⸗ 
phen im Harnifch jagen? Blast ed doch weg mit dem Hauch 


eures Mundes! (geht ab. 


Franz Cwirft fih in feinem Seffel herum in ſchroclichen 
Vewegungen, tiefe Pauſe.) | 
Ein Bedienter (eig) 
Bedienter. Amalia iſt entfprungen , der Graf iſt 
ploͤtzlich verſchwunden. 
Daniel (lommt 'aͤngſtlich.) 
Daniel. Gnaͤdiger Herr, jagt ein Trupp feuriger Reu⸗ 
ter die Staig herab, ſchreyen Mordio, Mordio — das ganze 
De in Auarm. 
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Franz. Geh, laß alle Glocken zuſammenlaͤuten, aßes 

ſoll inedie Kirche — auf die Kniee fallen alles — beten für 

mich — alle Gefang’ne ſollen los ſeyn und ledig, ich will 

den Armen alles Doppelt und dreyfach wiedergeben, ich will 


— fo geh doch — fo ruf doch ben VBeichtuater, daß er mir 


meine Sünden hinwegſegne — Bift du noch nicht fort? 
(Das Getümmel wird hörbarer. ) 

. Daniel. Gott verzeih mir. meine ſchwere - Sänöft 
Wie foll ich das wieder reimen? Ihr habt ja immer das 
liebe Gebet über alle Häufer hinausgeworfen, habt mir fo 
‚manche Poſtill und' Bibelbuch anı den Kopf gejagt/ wenn 
ihr mich ob dem Beten ertapptet — 

Franz. Nichts mehr davon — Sterben! ſiehſt du? 
Sterben! — Es wird zu ſpaͤt (man hört Schweizern toben.) 
Bere doch! Bee! 

Daniel. Ich ſagt's euch immer — ihr verachtet das 
liebe Gebet ſo — aber gebt acht, gebt acht! wenn die Noth 
an Mann geht, wenn euch das Waſſer an die Seele geht, 
ihr werdet alle Schaͤtze der Welt um ein chriſtliches Seufzer⸗ 
lein geben — Seht ihr's? Ihr derſchimpftet mich! Da habt 
ihr's nun! Seht ihr's? 

Franz (umarmt ihn ungeftäm. ) Verzeib „lieber, golds 
ner Perlendaniel, verzeih — ich will dich Fleiden von Zuß 
. auf — fo bet doch — ich will did) zum Hochzeiter machen 
— ich will — fo bet doch — id) befchwöre dich — auf den 
Knieen befchwdr ich di — Ind T—ls Namen! fo bet doch 
( Tumult auf den Straſſen, Gefhrey — Gepolter —) 


a 


— 
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Schweizer Cauf der Gaſſe.) Stürnir! Schlagt todt! 
Brecht ein! Ich fehe Licht! dort muß er fen. 
gran; (auf den Anieen.) Höre mich beten, Gott. im 
Himmel! — Es ift dad erſtemal — foll auch gewiß nim⸗ 
mer gefchehen — Erhöre mich, Gott-im Himmel! 
Daniel. Mein doch! Was treibt ihr? Das iſt ja 
gottlos gebetet. 


1 


Bolfsauflauf. 

Volk. Diebe: Mörber! wer laͤrmt fo gräßlichin dieſer 
Mitternachtöftunde! 0 ie 

Schweizer (immer auf der Gaſſe.) Schlag Fr ie zuruͤck, 
Kamerad — der Teufel iſts, und will euren Her holen — 
Io if der Schwarz mit feinen Haufen + — Poftir dich 

ums Schloß, Grimm — Lauf Sturm wider die Riigmaner ! 

Grimm. . Holt ihr Feuerbrände — wir hinauf oder er 
herunter — Ich will Feuer in feine Säle ſchmeißen. 

Franz (betet.) Ich bin kein gemeiner Moͤrder geweſen, 
mein Herrgott — hab mich nie mit Kleinigkeiten abgegeben, 
nein Herrgott — 

Daniel. Gott ſey uns gnädig! Auch feine Gebete: 
werden zu Suͤnden. (Es fliegen. Steine und Feuerbrände. Die 
Scheiben fallen. Das Schloß brennt.) - 

Stanz Ich kann nicht beten — bier, bier! (Auf Bruft 
und Stirn ſchlagend.) Alles fo dd — fo verdorret (ſteht auf.) 
Nein, ich will auch nicht beten — dieſen Sieg ſoll der 
Himmel nicht haben, dieſen Spott mir nicht anthun die 
Hoͤlle — 


’ 
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Daniel- Jeſus Maria! helft — rettet — das ganze 
Schloß ſteht in Flammen! 


Franz Hier, nimm dieſen Degen. Hurtig. Jag mir 
ihn hinterruͤckks in den Bauch, daß nicht dieſe Buben kom⸗ 


men - und- titiben ihren Spott mit mit, (Das Teuer nimmt 
überband: )-. 

Daniel, Bewahre! Bewahre! Ich mag niemand zu 
fruͤh in den Himmel ſdedern, viel weniger zu fruͤh (er ent⸗ 
rinnt) 

Frran'z Cihm araß nerhttierend, nach einer Pauſe.) 


In die Hoͤlle wollteſt du ſagen — Wirklich! ich wittere 
ſo etwas —(wahnſinnig.) Sind das ihre hellen Triller? 


hoͤr ich euch ziſchen, ihr Nattern des Abgrunds? — Sie 
dringen herauf — Belagern die Thuͤre — warum zag ich 
ſo vor dieſer bohrenden Spige? — die Thuͤre Fracht — ſtuͤrzt 
— unentrinndar — Hal fo erbarm du dich meiner! (er reißt 
feine goldene Husichnur ob, und erdsoffelt. fich. ) 
Schweizer (mit feinen keuten.) 


. Schweizer. Morbkanaille, wo bift di? — Saht ihr, _ 
wie fie flohen? — hat er fo wenig Freunde? — Wohin hat 


ſich die Beftie verfrochen ? 


Grimm, (fößt an bie Reiche, ) Halt! was liegt hier im 
‚Weg? „zündet hieher — 


Schwarz Er bat das Prevenire, geſpielt. Steckt 
eure Schwerter ein, hier liegt er wie eine Katze verreckt. 

Schweizer. Todt! was? todt? ohne mich todt — 
Erlogen ſag ich — Gebt acht, wie hurtig er auf die Beine ſpringt? 


if Crüttelt ihn) Heh du! Es gibt einen Water zu ermorden, 


® : N . 
. N 
\r PN 





— — — ——— — — n _ — 





| Bunfter at 189 


‚, Grimm . Gib dir Feine Muͤh. Er ift mausıodt. | 
Schweizer Cteitt von\ihm weg.) Ja! Er freue ſich 
nicht — Er iſt maudtodt — Gchet zuruͤck, und ſaget mei⸗ 
nen Hauptmann: Er iſt maustodt — mich ſieht er nicht 
wieder, C Schießt fi vor bie Stimm.) ' 


‘ 





Zwente Scene 
Der Schauplag wie in der letzten Scene des vorigen Akts. 
Der alte Moor (auf einem Stein fitend) Näuber 
Moor (êgegenuͤber.) R auber Chin und her im Wald.) 


R. Moor, Er kommt nicht 5 ( Schlägt mit dem Dolch 
auf einen Stein, daß es Funken gibt. ) 

D. a. Moor, Verzeihung ſey feine Strafe‘ — meine 
Rache verdoppelte Liebe. 

R. Moor. Nein, bey meiner grimmigen Seele! das 
ſoll nicht ſeyn. Ich wills nicht haben. Die groſe Schand⸗ 


that fol er mit fich in die Ewigkeit hinuͤber ſchleppen! — - 


Wofür hab id) ihn dann umgebracht ? 
DD, a. Mo or (in Thränen ausbrechend.) 9 mein Kind ! ! 
R. Moor. Was? — du weinſt um ion — an diefem. 
Thurme ? - 
D. 0. Moor. Erbarmung! o Erbarmung! (Heftig die 


Hinde ringend.) Itzt — itzt wird mein Kind gerichtet! 


⸗ 


R. Moor Cerfchroden.). Welches ? 
D. a. Moor. Ha! was ift dad für eine Stage? 
R. Moor, Nichts! nice! 





190 Die wiänber 





D. a. Moor. Bift du kommen, —X Ans 
zuſtimmen uͤber meinem Jammer? 

R. Moor. Vexxaͤthriſches Gewiſſen! — Methet nicht 
auf meine Rede! 

D. a. Moor. Sa, ih haͤb einen Sohn gequält, und 
ein Sohn mußte mich wieder quälen, das ift Gottes Finger, 
— D mein Karl! mein Karl! wenn du um mich ſchwebſt, 
im Gewand des Friedens ! Vergib mir! O vergib mir! 
R. Moor (ſchnell.) Er vergibt euch. (Betroffen) 
Wenn er's werth ift, euer Sohn zu heiſſen — Er muß euch 
vergeben. J 

D. a. Moor. ga! Er war zu Herrlich für mid — 
Aber ich will ihm entgegen mit meinen Thränen, meinen 
fchlaflofen Nächten, meinen quälenden Träumen, feine Knie 
. will ih umfaſſen — rufen — laut rufen: Ich hab geſuͤn⸗ 
digt im Himmel und vor dir. Ich bin nicht werth, daß 
du mich Vater nennſt. 

R. Moor (ſehr geruͤhrt.) Er war euch lieb, euer an⸗ 
drer Sohn? 

D. a. Moor. Du weißt es, o Himmel. Warum ni 
ich mich doch durch die Minke eines boͤſen Sohnes bethds 
tn? Ein gepriefener Vater gingsich einher unter den Voͤ⸗ 
- tern der Menfchen. Schön um mich blühten meine Kinder 
voll Hoffnung, Aber — o der unglücfeligen Stunde! — 
der böfe Geift fuhr in das Herz meines zweyten, ich traute 
der Schlange — verloren meine Kinder beyde. (Verhuͤll 
ſich dad Gefiht.) 

Moor (geht weit yon ihm weg) Ewig verloren! 
| 


% 4 


% 
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D. a. Moor. O, ich fuͤhl es tief, was mir Amalia 
ſagte, der Geiſt der Nache ſprach aus ihrem Munde. Ver⸗ 
gebens ausſtrecken deine ſterbenden Hände wirſt du nach eis’ 
nem Sohn, vergebens waͤhnen zu umfaſſen die warme Hand 
deined Karls, ber nimmermehr an deinem Bette ſteht — 

N. Moor reicht ihm die Hand mit abgewandtem Geſicht.) 

D. a. Moor. Waͤr'ſt du meines Karls Hand! — Aber 
er Tiegt fern im engen Haufe, fchläft fchon den eifernen 
Schlaf, Höre nimmer die Stimme meined Jammers — weh 
mir! Sterben in den Armen eines Fremdlings — Kein 
Sopn mehr — Fein Sohn miehr, der mir die Augen zudrüfs 


ken koͤnnte — 


R. Moor (in der heftigſten Bewegung.) Itzt muß «8 


fon — ist — verlaßt mich (zu den Rändern.) Und doch -. 


— kam ich ihm denn feinen Sohn wieder ſchenken? — Ich 
Tann ihm feinen Sohn doch nicht mehr ſchenken — Nein! 
Ich will's nicht thun, 

D. a. Moor, Wie Zreund? Was haft du da ges 


murmgft ? ? 


N. Moor. Dein Sohn — ja alter Mann — Cham 
melnd.) dein Sohn — ift — ewig verloren. ' 
D. a. Moor. Ewig? 


R. M oor (in der fuͤrchterlichſten Beklemmung gen Himmel | 


fehend.) O nur dißmal — Laß meine Seele nicht matt 
werden — nur dißmal halte mich aufrecht ! 

D. a Moor. Ewig, fagft du? 

R. Moor, örage nichts weiter, Ewig, fage ich. 


1 \ 
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D. a. Moor. Fremdling! Srembling! Warum zogt | 


du mic) aus dem Thurme? 
R. Moor. Und wie? — Wenn ich jetzt feinen Segen 
weghafchte — haſchte wie ein Dieb, und mich davon fchliche 


D. a. Moor. Auch mein Franz verloren? — 5 
R. Moor Cftärzt vor ihm nieder.) Ich — * die Rie⸗ 
‚gel deines Thurms — Gib mir deinen Segen. 


mit der goͤttlichen Beute? — Vaterſegen, ſagt man, geht 
niemals verlorgn. | 


- Dr 4 Mor Cmit Schmerz.) Daß du den Sohn ven 


tilgen mußtefb, Retter ded Vaters! — Siehe, die Gottheit 


ermüder nicht im Erbarmen, und wir armfeligen Würmer 


gehen fchlafen mit unferm Groll (legt feine Hand auf dei 


Raͤubers Haupt.) Sey fo gluͤcklich, als du dich erbarmeft, 


R. Moor (weichmuͤthig aufſtehend.) DO — wo iſt mei⸗ 
ne Mannheit? Meine Sehnen werden cwiapp, der Dolch 
ſinkt aus meinen Handen. 


D. a. Moor.‘ Wie koͤſtlich iſt's, wenn Bruͤder cin 


— — —— 


— 


traͤchtig beyſammen wohnen, wie der Thau, der vam Her— | 
mon fällt auf die Berge Zion — Lern dieſe Wolluſt ver 
dienen, junger Mann, und die Engel des Himmels: werden _ 


ſich fonnen in deiner Glorie. Deine Weisheit fey die Weis 


heit der grauen Haare, aber dein Herz — dein Herz ſch 


das Herz der unfchuldigen Kindheit. 


R. Moor, O einen Vorſchmack dieſer Volluſt Kuͤſſe | 


mich, göttlicher Greis! g 
D. 9. Moor DT im) Deut, & ſey Vaterbinh, 
6 ſo 
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ſo will ich denken, Sch Eüffe meinen Sopn - — du kannſt cuch 
weinen? 
R. Moor. Ich dacht', es ſei Vaterskuß! — Weh mir, 
wenn ſie ihn jetzt braͤchten! | 
(Schweizers Gefährten treten auf im ſtummen Trauer⸗ 
zug, mit gefenften Haͤuptern, und verhuͤllten Gefichtern.) 
OR Moor Himmel! (tritt fen zuruͤck, und fucht ſich zu 
“verbergen. He ziehen an ihm vorüber. Er ſieht weg von ihnen. 
Tiefe Paufe. Sie halten.) | . | 
Grimm (mt gefenftem Ton.) Mein Hauptmann! 
(R. Moor antwortet nicht, und tritt weiter zuruͤck.) 
Schwarz Theurer Hauptmann ! (Räuber Moor weicht | 
weiter zuruͤck.) 
Grimm, Wir find unſchuldig, mein Hauptmann ! 
R. Moor (ohne nach ihnen hinzuſchau'n.) Wer feid ihr? 
Grimm, Du blieft und nicht an? Deine Getreuen. 
R. Moor. ech euch, wenn ihr mir getreu wart! 
Grimm. Das letzte Lebewohl von deinem Knecht Schwel⸗ 
zet — er kehrt nie wieder, bein Knecht Schweizer, 
R. Moor (aufſpringend.) So Habt ihr ihm nicht gen 
funden? a 
Schwarz Todt gefunden, 
R. Moor «froh empor huͤpfend.) habe Dant, $ Lenker 
der Dinge — Umarmer mich, meine Kinder — Erbarmung ˖ 
fi von nun an die Koofung — Num wär’ auch das uͤber⸗ 
ſtanden — Alles uͤberſtanden. | 
Neue Raͤuber. Imalia 
Räuber. Heyſa, heyfal Ein Bang, ein ſuperber sang! 
Ehlers Theater, U. 13 


N‘ J 
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Amalia (mit fliegenden Haaren.) Die Todten, ſchreyen 
fie, feyen erflanden auf feine Stimme — meie Oheim le: 
bendig — in diefem Wald — wo ift er? Karl! Oheim! — 
Ha! (Stürzt auf den Alten zu.) | 
D. 4. Moor. Amalia! Meine Tochter! Amalia! 
cHält fie in feinen Armen gepteft. ) 

N. Moor (zuruͤckſpringend.) Mer bringt diß Bild vor 
meine Augen? 


: Amalia Centiptingt dem Alten, und fpringt auf den Räuber 
zu, und umfchlingt ihn entzüdt.) sch hab ihn, o ihr Ster⸗ 
ne! Sch hab ihn! — 

Moor Cfich losreiffend, zu den Näubern. ) Brecht auf, ihr! 
Der Erzfeind bat mid) verrathen! 


Amalia. Bräutigem, Bräutigam, du rafeft! Ha! 
Bor Entzädung! Warum bin ich auch .fo fuͤhllos, mitten 
im Wonnewirbel ſo kalt? 

D. a. Moor (ſich aufraffend.) Braͤutigam? Tochtet! 
Tochter! Ein Braͤutigam? 

Amalia. Ewig ſein! Ewig, ewig, ewig mein! — 
Oh ihr Maͤchte des Himmels‘ Entlaftet mich diefer tödlis 
chen Wolluſt, daß ich nicht unter der Buͤrde vergehe! 

R. Moor. Reißt ſie von meinem Halſe! Toͤdtet ſie! 
Toͤdtet ihn! mich! euch! alles! Die ganze Welt geh zu 
Grunde! (Er will davon.) 

Amalia. Wohin? was? Liebe Ewigkeit! Wonn Uns 
endlichkeit, und du fliehft ? 

N. Moor, Meg, weg! — Unglüdfeligfte der Bräute! 
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— Schau felbft, frage felbft, höre! — Unglüdfeligfter der _ 
Väter! Laß mich immer ewig davon rennen! | 
Amalia. Halter mi)! Nm Gottes willm , haltet 
mih! — Es wird mir fo Nacht vor den Augen — Er flieht! 

R. Moor. Zu fpär! Vergebens! Dein Fluch, Vater, 
— frage mich nichts mehr! — ich bin, ich habe — dein 
Fluch — dein vermeinter Fluch! — Wer hat mich herge⸗ 
lockt? (Mit gezogenem Degen auf die Raͤuber losgehend.) Wer 
von euch hat mich hieher gelockt, ihr Kreaturen des Ab⸗ 
grunds? So vergeh dann, Amalia! — Stirb, Vater! 
Stirb durch mich zum drittenmal! — Dieſe, deine Retter, 
ſind Räuber und Mörder! Dein Karl iſt ihr Hauptmann! 
(Der alte Moor gibt feinen Geiſt auf.) 

Amalia (ſteht ſtumm, und ſtarr wie eine Bildſaͤule. Die 
ganze Bande in fuͤrchterlicher Panfe. ) 

R. Moor (wider eine Eiche rennend.) Die Seelen derer, 
die ich erdroffelte im Taumel der Liebe — derer, die ich 
zerfchmetterte im heiligen Schlaf, derer, — hahaha! Hört | 
ihr den Pulverthurm knallen über der Kreifenden Stühlen ? 
Scht ihr die Flammen fchlagen an den Wiegen der Säugs - 
linge? das iſt Brautfadel, das ift Hochzeitmuſik — ob, 
er vergißt nicht, er weiß zu knuͤpfen — darum von mir die 
Wonne der Liebe! darum mir zur Zolter die Liebe! das ift 
Vergeltung ! 

Amalia. Es ift wahr! Herrfcher im Himmel! Es ift 
wahr — Mas Hab ich gethan, ich wnfchuldiges Samm? 
Ich hab diefen geliebt! 

R. Moor, Das ift mehr, ald cn Mann erduldet. 


d 
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Hab ich doch den Tod aus mehr denn taufend Röhren auf 
mich zupfeifen gehört, und bin hm, feinen Fußbreit geivis 
chen, ſoll ich itzt erſt lernen beben wie ein Weib? beben vor 
einem Weib? — Nein, ein Weib erſchuͤttert meine Mann⸗ 
heit nicht — Blut, Blut! Es iſt nur ein Anſtoß vom Wei⸗ 
be — Blut muß ich ſaufen, es wird vorübergehen, (Er wil 


davon flieh’n. ) 


Amalia Cfäut ihm in die Arme. ) Mörder ! Teufel! 

Ich kann dich Engel nicht laſſen. 
Moor (qcchleudert fie von fih.) Dort, ſalſche Schlange, 
du willft einen Rafenden höhnen, aber ich poche dem Tyran⸗ 
nen» Verhängnig — was, du weineft? Oh ihr loſen bos⸗ 
haften Geſtirne! Sie thut, als ob ſie weine, als ob um 
mich eine Seele weine. (Amalia faͤllt ihm um den Hals.) NR, 
was ift das? Sie fpent mid) nicht an, ſtoͤßt mich nicht 
von fi) — Amalia! Haft du vergeffen ? weißt du auch, 
wen du umarmeft, Amalia ? 

Amalia. Einziger, Unzertrennlicher ! 

| Moor Caufplühend in efftatifcher Wonne.) Sie vergibt mir, 
fie liebt mich! Kein bin ich wie der Aether des Himmels, 
fie licht mich. — Weinenden Dank dir, Erbarmer im Hims 
mel! CEr fällt auf die Knie, und weinet heftig.) Der Sriede 
meiner Seele ift wiedergefommen, die Qual hat ausgetobt, 
die Hoͤlle iſt nicht mehr — Sich, o ſieh, die Kinder des 
Lichts weinen am Hals der weinenden Teufel — (aufſtehend 
zu den Räubern.) So weinet doch auch! weinet, weinet, ihr 
ſeyd ja fo gluͤcklich — O Amalia! Amalie! Amalia! (Er 
yängt an Ihrem Munde, fie bleiben in ſtummer Umarmung.) 

N i / 
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‚Ein Räuber (grimmig heruprtretend.) Halt ein, Vers 
räther! — Gleich laß diefen Arm fahren — oder Ich will 
dir ein Wort fagen, daß dir die Ohren gellen, und deine 
Zähne vor Entſetzen Happern! CStredt das Schwert zwiſchen 
beyde.) 

Ein alter Raͤub er. Denk an die bohmiſchen Waͤl⸗ 
der! Hoͤrſt du, zagſt du? — an die bbhmiſchen Waͤlder 
ſollſt du denken! Treuloſer, wo find deine Schwäre? Bars 
gißt man Wunden fo bald? da wir Gluͤck, Ehre und Leben 
in die Schanze fchlugen für dih? Da wir bir flanden wie 
Mauren, auffiengen wie Schilder die Hiebe, die deinem Les 
ben galten, — hubſt du da nicht deine Hand zum eifernen 
Eid auf, fhwureft, uns. nie zu verlaffen, wie wir 
dich nicht verlaffer haben? — Ehrlofer!. Treuvergeßner! 
Und du willſt abfallen, wenn eine Metze greint ? 

Ein dritter Räuber. Pfui, Über den Meineid! der 
Geiſt des geopfertn Rollers, den du zum Zeugen auß - 
bem Zobtenreich zwangeſt, wird erröthen über deine Feigheit, 
und gewafnet aus feinem Grabe fleigen, dich zu züchtigen, 

Die Räuber (durcheinander , reiffen ihre Kleider auf.) 
Schau her, ſchau! Kennft du dieſe Narben? du Bift unfer! 
Mit unferm Herzblut haben wir dic) zum Leibeigenen anges 
Tauft, unfer bift du, und wenn der Erzengel Michael mit 
dem Moloch ind Handgemeng kommen follte! — Marſch 
mit und, Dpfer um Opfer! Amalia für die 
Bande! . 

R. Moor (lift ihre Sand fahren.) Es ift aus) — 
Ich wollte umlchren und zu meinem Vater geh'n, aber ber 
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im Himmel ſprach, es foll nicht ſeyn. (Kalt.) Blöder 
Thor ich, warum wollt ich es auch? Kann denn ein grois 
fer Suͤnder noch umkehren? Ein, groffer Sünder kann nims 
mermehr umkehren, das hätt’ ich Iängft wiffen fünnen — 
Sey ruhig, ich bitte dich, fen ruhig! fo iſts ja auch recht 
— Ich habe nicht gewollt, da er mich ſuchte, itzt da ich 





ihn ſuche, will Er nicht, was iſt billiger? — Rolle doh | 


deine Augen nicht fo — er bedarf ja meiner nicht. Hat tt 
nicht Geichöpfe die Zölle, Einen kann er fo leicht miſſen, 
und Diefer Eine bin nun ich, — Kommt, Kameraden! 
| Amalia (reißt ihn zuräd.) Halt, halt! Einen Stoß! 
einen Todesftoß! Wen verlaffen! Zeuch dein Schwert, und 
erbarme dich! 

R. Moor, Das Erbarmen tft an ben Bären geflohen, 

— ich törte dich nicht! | 

Amalia (feine Knie umfaſſend.) Dh, um Gotteswil⸗ 
Im, um aller Erbarmungen willen! Ich will ja nicht Liebe 
"mehr, weiß ja wohl, daß droßen unfre Sterne feindlich vom 
‘einander flichen, — Tod ift meine Bitte nur, — Verlaſ⸗ 
fen, verlaffen! Nimm es ganz in feiner entfehlichen Fülle, 
verlaffen ! Sch kanns nicht überdulden, Du fichft ja, bad 
Tann Fein Meib uͤberdulden. Tod iſt meine Bitte nur! 
: Sich, meine Hand zittert! Ich Habe das Herz nicht, zu 
ftoßen. Mir bangt vor der blißenden Schneide — dir iſts 
ja fo leicht, fo: leicht, biſt ja Meifter im Morben , zeuch 
dein Schwert, und ich bin gluͤcklich! 

N, Moor. Willſt du allein gluͤclich ſeyn? Fort, ich 
toͤdte kein Weib! 


| 
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Amalia, Ha, Würger! du kannſt nur die Glüdlichen 
töbten, die Lebensfatten gehſt du vorüber! (Kriecht zu-den Raͤu⸗ 
bern.) Go erbarmet euch meiner, ihr Schüler des Henkers: 
— Es ift ein fo blutdürftiges Mitleid in euren Blicken, das 
dem Elenden Troſt ift — euer Meifter ift ein eitler feigher⸗ 
ziger Prahler. 

R. Moor. Weib, was ſagſt du? ( Die Räuber wenden 
fh a.) N - 

Amalia. Kein Freund ? auch unter Vieſen nicht ein 


Freund? (Sie ſteht auf.) Nun denn, fo lehre mich Dido 


fterben! (Sie win gehen, ein Räuber zielt.) 
R. Moor. Halt! Mag. es — Moord Geliebte . 


‚nur durch Moor fterben! (Er ermordet fie.) 


DieRäuber. Hauptmann, Hauptmann! Was macht 
du, bift du wahnfinnig worden ? 


Moor Cauf den Leichnam mit ſtatrem Blick.) Sie iſt ge⸗ 


troffen! Diß Zucken noch, und dann wirds vorbey ſeyn — 
Nun, feht doch! Habt ihr noch was zu fordern ? Ihr opfers 
tet mir ein Leben auf, ein Leben, das ſchon nicht mehr euer 
war, ein Xeben voll Abfcheulichkeit und Schande — ic) hab 
euch einen Engel geſchlachtet. Wie, feht doch recht her! 
Seyd ihr nunmehr zufrieden ? 

Srimm. Du haft deine Schuld mit Wucher bezahlt. 


Du haft gethan, was Fein Mann wuͤrde für feine Ehre 


tun. Kommt itt weiter ! 

Moor. Sagft du dad? Nicht wahr, das Leben einer 
Heiligen um das Leben der Schelmen, es ift ungleicher 
Tauſch? — O ich fage euch, wenn jeder unter euch aufs 
Blutgerhfle gieng, und ſich ein Stuͤck Fleiſch nad) dem ans 


) 


“ 
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dern mit glühender Zange abzwiden ließ, daß die Marter 
eilf Sominertuͤge, dauerte, es wiege diefe Thränen nicht auf, 
( Mit Disterem Gelächter.) Die Narben, die böhmifchen Wäls 
ber! Ja, ja! Diß mußte freylich bezahlt werden, 

Schwarz. Se ruhig, Hauptmann! Komm mit uns, 
der Anblic® iſt nicht fuͤr dich. Führe mn weiter ! 


R. Moor Halt — noch ein Wort, ch wir weiter. 


geht — Merket auf, ihr fchadenfrohe Schergen meines bar⸗ 
barifchen Winks — Sch. höre von diefem Nun an auf, 
euer Hauptmann zu ſeyn — Mit Schaam und Grauen leg 
ich bier diefen blutigen Stab nieder, worunter zu freveln ihr 
euch berechtiget wähnter, und mit Werken der Finfterniß diß 
himmlifche Licht zu befudeln — Gehet hin zur Rechten und 
Linken — Wir wolfen ewig niemald gemeine Sache machen. 

Räuber: Ha, Muthlofer! Wo find deinehochfliegens 
den Plane? Sinds Saifenblafen gewefen, die beym Hauch 
eines Weibes zerplatsen ? 

R. Moor, D über mich Narren, ber ch waͤhnete, 
die Welt durch Greuel zu verſchoͤnern, und die Geſetze durch 
Geſetzloſigkeit aufrecht zu halten! Ich nannte es Rache und 
Recht — Ich maßte mid) an, o Vorſicht, die Scharten dei⸗ 
nes Schwerts auszuwetzen und deine Partheylichkeiten gut 
zu machen — aber — o eitle Kinderey — da ſteh ich am 
Rand' eines entſetzlichen Lebens, und erfahre nun mit Zaͤhn⸗ 
klappern und Heulen, daß zwey Menſchen, wie ich, 
den ganzen Bau der ſittlichen Welt zu Grunde 
richten würden. Gnade — Gnade dem Knaben, der 

Dir vorgreifen wollte — Dein eigen allein iſt die Rache⸗ 


= 


— — —— — — — 
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— — — — — — 
Du bedarfſt nicht des Menſchen Hand, Fieylich fichts 
nun in meiner Macht nicht mehr, bie Vergangenheit einzu⸗ 
holen — fchun bleibt verborben, was verborben iſt — 
was ich geſtuͤrtzt habe, ſteht ewig niemals mehr auf — 
Aber noch blieb mir etwas uͤbrig, womit ich die beleibigten 


Gefeße verfühnen, und bie mißhandelte Ordnung wiederum ' 


heilen kann. Gie bedarf eines Opfers — Eines Opferd , 
das ihre unverlegbare Majeftät vor der ganzen Menfchbeit 
entfaltet — dieſes Opfer bin ich ſelbſt. Sch felbft muß 
für fie des Todes fterben. J 

Räuber. Nimmt ihm den Degen weg — Er will 
ſich umbringen, 

R. Moor. Toren ihr! Zu ewiger Blindheit vers 
dammt!.- Meynet ihr wohl gar, eine Todfünde werde das 
Yequivalent gegen Todſuͤnden ſeyn, mennet ihr die Har⸗ 
‚ monie der Welt werde durch diefen gottlofen Mißlaut ges 
winnen ? (Wirft ihnen feine Waffen verächtlich vor bie Füße. ) 
Er fol mich lebendig Haben. Ich gebe, mich felbft in die 
Hände der Juſtiz zu uͤberliefern. u 

Raͤuber. Legt ihn an Ketten! Er-ift rafenb worden. 

R. Moor, Nicht, als ob ich zweifelte, fie werde mich 
zeitig genug finden, wenn bie oberen Mächte es fo wollen 
Aber fie möchte mich im Schlaf uͤberrumpeln, oder auf ber 
Flucht ereilen, oder mit Zwang und Schwert umarmen, 
und dann wäre mir auch das einige Verdienſt entwiſcht, 
daß ich mit Willen für fie geſtorben bin. Was foll-ich 
gleich einem Diebe ein Xeben länger verheimlichen, das mir. 
ſchon lang im Rathe der himmlifchen Wächter genommen iſt ? 


/ 
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Räuber Laßt ihn hinfahren! Es ift bie Groß— 


Manns Sudt, Er will fein Leben an eitle Bewenderung 


feßen. 


R. Moor, Man Hönnte mich darum bewundern. | 
(Nah einigem Nachfinnen.) Ich erinnere mich, einen armen 


Schelm gefprochen zu haben, als ich heruͤberkam, der im 


Taglohn arbeitet und eilf lebendige Kinder bat — Man | 


bat taufend Louisdore geboten, wer den großen Näuber le⸗ 
bendig liefert — dem Mann Faun geholfen werden. (€ 
geht ab.) | 


Die Verſchwoͤrung 
| des 
Fiesko su Genum 
= Ein . 


republiftanifhes Trauerfpiel. 
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Die Geſchichte dieſer Verſchwoͤrung habe ich vorzuͤglich 
Aus des Kardinals von Retz Conjuration du Comte Jean | 
Louis de Fiesque, ber Histoire’ des Conjurations, ber 
Histoire de Genes und Robertſons Gefchichte Karls V— 
dem Zten Theile — gezogen. Freiheiten, welche ich mir mit 
den Begebenheiten herausnahm, wird ber Hamburgiſche 
Dramaturgift entfchuldigen wenn fie mir geglädt find ; 
find fie das nicht, fo will ich doch lieber meine Phantafien 
ald facta verborben haben. Die wahre Kataftrophe des 
Complots, worin der Graf durch einen ungluͤcklichen Zus 
fall am Ziele feiner Wuͤnſche zu Grunde geht, mußte durchs 
aus «verändert werden, denn die Natur ded Drama’s duls 
det den Finger des Ohngefaͤhrs ober der unmittelbaren Vors 
(dung nicht. Es follte mich fehr wundern, warum noch 
fein tragifcher Dichter in dieſem Stoffe gearbeitet hat 
wenn ich nicht Grund genug in eben dieſer undramatiſchen 
Vendung fände, Höhere Geifter fehen die zarten Spinnen⸗ 
weben einer That durch bie ganze Dehnung des Weltſy⸗ 
ſtems laufen, und. vielleicht an die entlegenften Gränzen 
der Zukunft und Vergangenheit anhängen — wo der Menfch 
nichts, ald das In freien Lüften ſchwebende Faktum, , fieht. 
Aber der Kuͤnſtler wählt für das Kurze Geficht der Menſch⸗ 


heit, die er belehren will, nicht für die (darf tige Als | 
‚macht, von der er Iernt. 

Ich habe in meinen Räubern das Opfer einer auoͤ⸗ 
ſchweifenden Empfindung "zum Vorwurf genommen. —| 
Hier verfuche ich, das Gegentheil, ein Opfer der Kunft und 
Kabale. Uber fo merkwürdig fi) auch das unglüdlice 
Projekt des Fiesko in der Gefchichte gemacht hat, fo leicht 
kann es doc) dieſe Wirkung auf dem Schauplatz verfehlen. 
Wenn es wahr iſt, daß nur Empfindung Empfindung 
weckt, ſo muͤßte, daͤucht mich, der politiſche Held in eben 
dem Grade kein Subjekt für die Bühne ſeyn, in welchem er 
. ‚den Menfchen hintenanfegen muß, um der politifche Held | 

zu ſeyn. Es fand daher nicht bei mir, meiner Fabel jene | 

lebendige Glut einzuhauchen, welche durch das lautere Pros 
dukt der Vegeifterung herrſcht, aber die kalte, unfruchtba⸗ 

re Staatsaktion aus dem menfchlichen Herzen herauszus 

ſpinnen, und eben dadurch an d95 menfchliche Herz wieder 
anzufnüpfen — den Mann dur) ven ſtaatsklugen Kopf 
zu verwideln — und von der erfindrifchen Jutrigue Gis | 
tuationen für die Menfchheit zu entlehnen — das ftand bei 
mir, Mein Verhältnig mit der bürgerlichen Welt machte 
mich auch mit dem Herzen bekannter, ald mit dem Ka⸗ 
binet, und vielleichtä iſt eben diefe politifche Schwäche zu 
einer poetifchen Tugend geworben, 
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1, Andreas Doria. Dogs von Genus. 
| Ehxwuͤrdiger Greid von 8o Jahren. Spuren von Feuer. Ein 
Hauptzug: Gewicht und ſtrenge befehlende Kuͤrze. 
.Gianettino Doria. Neffedes Vorigen. Praͤt en⸗ 
dent. Mann von 26 Jahren. Rauh und anſtoͤßig in Spra⸗ 
che, Gang und Manieren. Baͤuriſchſtolz. Die Bildung zer⸗ 
riſſen. 
(Beide Doria tragen Scharlach) 
3. Fiesko Graf von Lavagna. Haupt der Verſch woͤ⸗ 
zung. Junger, ſchlanker, bluͤhendſchoͤner Mann von 23 Jah: 
ren — ſtolz mit Anſtand — freundlich mit Majeftät — hͤ⸗ 
fiſchgeſchmeidig, und eben ſo tuͤckiſch. 
(Alle Nobili gehen ſchwarz. Die Tracht iſt durchaus 
altdeutſch.) 
4. Verrina. Verſchworner Republikaner, Mann 
von 60 Jahren. Schwer, ernſt und duͤſter. Tiefe Zuͤge. 


» 


5. Bourgognine. Verſchworner. 
Juͤngling von 20 Jahren. Edel und angenehm. Stolz, raſch 
und natuͤrlich. 


6, Kalkagno. Verſchworner. 
Hagrer Wolluͤſtling. 30 Jahre. Bildung gefaͤllig und unter⸗ 
nehmend. 

7. Sacco. Verſchworner. 

Mann von 45 Jahren. Gewoͤhnlicher Menſch. 

Lomelino. Gianettino's Vertrauter. 

Ein ausgetrockneter Hofmann. 


9. Zenturione. 
10. 3ibo, . —J 


11. Aßerato. 
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12. Romano. Mahl . — 
Srey, einfach und ſtolz. 
13, Muley Haßan. Mohr von Tunis, | 
Lin confiſzirter Mohrenfopf. Die Phyſiognomie eine originele 
Mifhung vor Spigbüberey und Laune. 
14. Teutſcher der Herzogliden geibmahe. 
Ehrlihe Einfalt. Handfefte Tapferkeit. 
15. 16. 17. Drei aufräbrifhe Bürger. 
18. Leonore, Fiesko's Gemahlinn. 
Dame von 18 Jahren, Blaß und ſchmaͤchtig. Fein und em 
pfindfam. Sehr anziehend,, aber weniger blendend. Im Ge 
ſicht ſchwaͤrmeriſche Melancholie. Schwarze Kleidung. 
19. Julia Graͤfinn, Wittwe Imperiali. Doria’ 
Schweſt er. Dame von 25 Jahren. Groß und voll. Stol⸗ 
ze Kofette. Schönheit verdorben durch Biparreiie. Diendend 
und nicht gefallend. Im Geſich? ein böfer moguantet Charalter. 
Schwarze Kleidung. 
ao. Bertha, Verrina's Tochter. 

Unſchuldiges Maͤdchen. | 
21. 22. Roſa, Arabella. Leonorens Kammermaͤdchen. 
Mehrere Nobili, Bürger, Teutſche, Soldaten, 


Bediente, Diebe, — Der Schauplatz Genus, Die 


Zeit 1547 J N 





N 


Erfier Aufzug 


Saal bei Fiesto Man hört in der Ferne eine Tanzmufif und | 
den Tumult eined Balls, 


— — 


Erſter Auftritt. 


Leonſor e (mastirt. Rofa, Arabella. 
(fliehen zerſtoͤrt auf die Buͤhne.) 


Leonore (reißt die Maske ab.) on 


Nichts mehr! Kein Wort mehr! Es ift am Tags (ſie 
wirft ſich in einen Seffel.) Das voirft mich nieder. - 

Arabella. Gnädige Frau — 

Leonore (aufftehend.) Vor meinen Augen! eine ſtadt⸗ 
Iundige Kokette! im Angeficht des ganzen Adels von Ges 
na! (wehmuͤthig.) Roſa! Bella! und vor meinen weinens 
dm Mugen! | ur 

Rofe; Nehmen Sie die Sache für das, was fie wirks 
lich war — eine Galanterie — 


Leonore, Galanterie? — und bas emſige Wechſel⸗ J 
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ſpiel ihrer Augen? Das ängftliche Lauren anf ihre Spu— 

ren? Der lange verweilende Kuß auf. ihren entblößten 

rm, daß noch die Spur feiner Zähne im flammenrothen 
Zleck zuruͤckblieb? Ha! und die flarre tiefe Betäubung, 
worein er, gleich dem gemahlten Entzüden, verfuns 
Ten faß, ald wäre um ihn her die Welt weggeblafen, und er 
allein mit diefer Julia in ewigen Lern? Galantes 
rie? — guted Ding, das noch nie gelicht hat, fireite mir 
nicht über Galanterie und Liebe! 


Roſa. Defto beffer, Madonna! Einen Gemapl verlie⸗ 


ren, heißt zehn Cicisbeo Profit machen. 

Leonore. Verlieren? — ein kleiner ausſetzender Puls 
der Empfindung und Fieslo verloren? Geh, giftige Schwaͤz⸗ 
zerinn — komm mir nie wieder vor die Augen! — eine 


unfchuldige Neckerei — vieleicht eine Galanterie? Iſt es 


nicht ſo, meine empfindende Bella? 

Arabella. O ja! ganz zuverlaͤßig fo! 

Leonore (in Tiefſinn verſunken.) Daß fie darum in ſei⸗ 
nem Herzen ſich wuͤßte? — daß hinter jedem ſeiner Ge⸗ 
danken ihr Name im Hinterhalt laͤge? — ihn anſpraͤche 
in jeder Fußtapfe der Natur? — Was iſt das? Wo 
gerath' ich Hin? Daß ihm die ſchoͤne majeſtaͤtiſche Melt 
nichts wäre, als der prächtige Demant, worauf nur ihr 
Bild — nur ihr Bild geftochen ift? — daß er fie liebte? 
— Zulien! O deinen Arm der — halte mich, Bella! 

Pauſe. Die Mufit läßt fih von neuem hören. 
Leonore Caufgefahren.) Hoch! War das nicht die 
Stimme Fiesko's, die aud dem Lärmen hervordrang? Kann 


- 
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4 
er lachen, wenn ſeine Leonore im Einſamen weinet? Nicht 
doch, mein Kind! Es war Gianettino Doria's baͤuriſche 
Stimme. 

Arabella. Sie wars, Signora: Aber tohımen Sie 
in ein anbered Zimmer. 

Leonore. Du entfärbft dich! Bella! du luͤgſt — 
Ich leſe in euren Augen — in den Geſichtern der Genueſer ein 
Etwas — ein Etwas (ſi ch verhuͤllend.) O gewiß! dieſe Genue⸗ 
ſer wiſſen mehr, als fuͤr das Ohr einer Gattinn tauglich. 

Roſa. O der alles vergroͤſſernden Eiferſucht! 

Leonore (ſchwermuͤthig ſchwaͤrmend.) Da er noch Fies⸗ 
ko war — dahertrat im Pomeranzenhayn, wo wir Muaͤd⸗ 
hen Infiwandeln gingen, ein blühender Apoll, verſchmol⸗ 
| zen in den maͤnnlich ſchoͤnen Antinous. Stolz und herrlich 
trat er daher, nicht anders, als wenn das Durchlauch⸗ 
ti ge Genua auf feinen jungen Schultern fich wiegtẽ; uns 
fere Augen fchlichen diebifch ihm nach, und zuckten zurüd, 
wie auf dem Kirchenraub ergriffen, wenn fein wetterleuchs 
tender Blick fie straf. Ach Bella! Wie verfchlangen wir 
feine Blicke! Wie partheyiſch zählte fie der Ängftliche Neid 
der Nachbarinn zu! Sie fielen "unter uns wie ber Gold⸗ 
apfel des Zanks, zärtliche Augen brannten’ wilder, fanfte 
Bufen pochten Rärmifcher, Eiferſucht Hatte unſere Eintracht 
zerriffen, 

Ya abella. Ich befinne mich. Das ganze weibliche 
Senna Fam in Aufruhr um diefe ſchoͤne Eroberung. 

Leonore Cbegeiſtert.) Und nun Mein ihn zu,nens ? 
nen! Verwegenes, entfegliches Gluͤck! Mein Genua’s grös 
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‚fin Mann, (mit Anmuth) der vollendet fprang aus dem 
Meifel der unerfchöpflichen Künftlerinn, alle Groͤßen feines 
Gefchlechts im lieblichffen Schmelze verband — Hoͤret, Maͤd⸗ 
hen! Kann ich's nun doch nicht mehr verfchweigen! Hoͤ⸗ 
vet, Mädchen, ich vertraue euch etwas, (geheimnißvoll) «is 
nen: Gedanken — als ich am Altar ftand neben Fiesko — 
feine Hand in meine Hand gelegt — hatte ich dem Gedan⸗ 
ten, den zu denken dem Weibe verboten iſt: — diefer 
Fiesko, deſſen Hand itzt in der deinigen liegt — Dein 
Fiesko — aber ftill! daß kein Mann uns belaufche / wie 
hoch wir uns mit dem Abfall feiner Fuͤrtreflichkeit -brüften\ 
— dieſer dein Fiesko — Weh kuch! Wenn das Gefühl 
‚euch nicht höher wirft! — wird — Genua von feinen 
Tyrannen erldfen! 
Arabella Cerfaunt.) Und diefe Vorftellung kam eis 
nem Frauenzimmer am Brauttag ? 
Leonore. Erftaune, Rofa! Der Braut in der Wonne 
des Brauttags! (lebhafte) Ich bin ein Weib — aber ic) 
„ fühle den Adel meines Bluts, Tann es nicht dulden, daß 
dDiefed Haus Doria über unfre Ahnen binauswachien 
will, Jener fanftmüthige Andreas — es ift eine Wolluft, 
ihm.gut zu feon — mag immer Herzog von Genua heil: 
fen, — aber Giänettino ift fein Neffe — fein Erbe — und 
Gianettino hat ein freches hochmüthiges Herz. Genug zit: 
tert vor ihm und Fiesko (in Wehmuth hinabgefallen.) Fiesko — 
Weinet um mich) — liebt feine Schweſter. 
Arabella. Arme, ungluͤckliche Frau — 
Leonore. Gehet jetzt, und ſehet dieſen Halbgott ber 


— 
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‚Genuefer im ſchamloſen Kreis der Schwelger und Buhl⸗ 
dirnen ſitzen, ihre Ohren mit unartigem Witze kitzelnd, ih⸗ 
nen Maͤhrchen von verwuͤnſchten Prinzeſſinnen erzaͤhlen — 
— Das iſt Fiesko! — Ach Maͤdchen! Nicht Genua allein 
verlor ſeinen Helden — auch ich meinen Gemahl! 

Rofa. Reden Sie leiſer. Dan koͤmmt durch die Gals 
lerie. 1: 

Leo nore (zuſammenſchreckend.) Fiesko kommt. Flieht! 
Flieht! Mein Anblick koͤnnte ihm einen truͤben Augenblick 
machen. (Sie entſpringt in ein Seitenzimmer. Die Maͤdchen 
ihr nach.) | 


Zweiter Auftritt. 


Gianettino Doria (maslirt im grünen Mantel) 
Ein Moh r. (Beyde im Geſpraͤch.) 


Gianettino. Du haſt mich verſtanden. 


Mohr Mohl, 
Gianettino. Die weiße Maſke. 
Mohr. Mohl. 

Gianettino. Ich fage — die weiße Mafte! 
Mohr Wohl! Wohl! Wohl! , 


SGianetttino, Hoͤrſt du? Du kannſt fie nur 


s 


(auf feine Bruſt deutend) hieher verfehlen, 
Mohr Seyd unbefümmert. 
Gianettino. Und einen tüchrigen Stoß! 
Mohr Er fol zufrieden feyn, 
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Gianettino (yhaͤmſſch. Daß der arme Graf nicht 
lange leide. 
Mohr. Um Vergebung — Wie ſchwer moͤchte ohnge⸗ 
faͤhr ſein Kopf ins Gewicht fallen ? 
Gianettino. Hundert Zechinen. ſchwer. 
Mohr (blaͤßt durch die Finger-) Pub! Feberleicht, 
Gianetting Was brummft bu da? 
Mohr Ih fag — es ift eine leichte Arbeit. 
| Giantttino, Das ift deine Sorge. Diefer Menſch 
iſt ein Magnet, Alle unruhigen Köpfe fliegen gegen feine 
Pole. Höre Kerl! faſſe ihn ja recht. 


Mohr. Aber Hear — ih muß flug auf Pie That | 


nad) Venedig. 
Gianettino. So nimm deinen Dank voraus, (wirft 


ihm einen Wechfel zu.) In höchftens drei Tag muß er Falt 


ſeyn. (ab) 
Mohr Cindem er den Wechſel vom Boden nimmt. ) Das 
nenn' ich Kredit! Der Herr traut meiner Saunerparole oh⸗ 


m Handſchrift. (ab) 


Dritter Auftritt. 


Kalkagno, hinter ihm Sacc o. (Beide In ſchwar— 
| zen Mänteln.)’ 


Kallagno. Ich werde gewahr, dag du alle mein 
Schritte belauerft. . . 


Sacco. Und ich beobachte, daß du mir alle verbirgft. 
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Höre, Kallagno, feit einigen Wochen arbeitet etwas auf 
Deinem Gefichte, Das nicht geradezu bloß dem Vaterlande 
gilt — Sch dächte, Bruder, wir beide kdnnten ſchon Ge⸗ 
heimniß gegen Geheimniß tauſchen, und am Ende haͤtte 
keiner beim Schleichhandel verloren — Willſt du aufrichtig 
ſeyn? | 

Kalkagno. So fehr, daß, wenn deine Ohren nicht 
Zuft haben, in meine Bruft Hinunterzufteigen, mein Herz 
bir halbwegs auf meiner Zunge entgegen kommen foll — 
Ich liebe die Graͤfinn Fiesko. 

Sacco (tritt verwundernd zuruͤck.) Wentgſtens das haͤt⸗ 
te ich nicht entziffert, haͤtte ich alle Möglichkeiten Revuͤe 
paßiren laſſen — Deine Wahl ſpannt meinen Witz auf'die 


Folter, aber es iſt um ihn geſchehen, wenn ſie gluͤckt. 


Kalkag no. Man ſagt, fie ſey ein Beyſpiel der 


ſtrengſten Tugend. 


Saceo. Man luͤgt. Sie iſt das ganze Buch uͤber den 
abgeſchmackten Text. Eins von Beiden, Kalkagno. Gieb 
dein Gewerb oder dein Herz auf. — 

Kalkagno. Der Graf iſt ihr‘ ungetreu. Eiferſucht 


iſt die abgefeimteſte Kupplerinn. Ein Anſchlag auf die Dos 


ria muß den Grafen in Athem halten, und mir im Pallas 
ſte zu fchaffen geben. Während er nun den Wolf aus 
der Hürde fcheucht, foll ber Marder i in feinen Huͤhnerſtall 
fallen, 

Sacco. Mfberbefferlich, Bruder. Habe Dank. Auch 
mich haft du ploͤtzlich des Rothwerdens uͤberhoben. Was 
ich mich zu denken gefchämt Habe, kann ich jet laut vor 
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dir ſagen. Ich bin ein Bettler, wenn die itzige Verfaſſung 
nicht uͤbern Haufen faͤllt. 
Kalkagno. Sind deine Schulden ſo groß? 
Sacco. So ungeheuer, daß mein Lebensfaden, acht: 
fach genommen „am erften Zehentheil abſchnellen muß. Ei⸗ 
‚ne Staatsveraͤnderung ſoll mir Luft machen, hoff' ic. 
Wenn fie mir auch nicht zum Bezahlen Hilft, fol fie 
doch meinen Glaͤubigern das Fordern entleiden. 
Kalkagno. Sch verfiehe— und am Ende, wenn Genua 


bei der Gelegenheit frei wird, läßt fih Sacco Vater 


des Daterlands taufen. Wärme mir einer das verdroſche⸗ 
ne Mährchen von Redlichkeit ‘auf, wenn der Banquerot ei⸗ 
ned Taugenichtd, und die Brunft eines Wolluͤſtlings dad 
Gluͤck eined Staats entfcheiden. Bei Gott, Sacco! Ich 
bewundre in und beiden die feine Spefulation des Hims 
meld , der das Herz des Körpers durch! Die Eiterbeulen 
der Bliedmaffen rettet, — Weiß Verrina um deinen Ans 
ſchlag? 

Sacco. Soweit der Patriot darum wiſſen darf. Ge⸗ 
nua, weißt du ſelbſt, iſt die Spindel, um welche ſich als 
le feine Gedanken mit einer eifernen Treue drehen, Un dem 
Fiesko hängt ist fein Falfenaug. Auch dich hoft er halb⸗ 
wegs zu einem Tühnen Komplot. 

Kalfagno, Er bat eine trefliche Naſe. Komm, laß 
und ihn auffuchen, und feinen Sreiheitsfinn mit dem n unfie 
gen fchüren, «gehen ad) 


— — — 
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Vierter Auft ritt. 


Jul i a (erbiht. Fiſes ko (der einen weißen Mantel 
traͤgt, eilt ihr nach.) 


\ 


Julia. Lakayen! Läufer! 

Fiesko. Graͤfinn, wohin? Was beſchließen Sie? 

Julia. Nichts, im mindeſten nichts. ( Bediente.) 
Mein Wagen ſoll vorfahren. 

Fiesko. Sie erlauben — er ſoll nicht. Hier iſt eine 
Beleidigung. 

Julia. Pah! Doch wohl das nicht — Weg! Sie 
zerren mir ja die Garnierung in Stuͤcken — Beleidigung? 
Wer iſt hier, der beleidigen kann? So gehen Sie doch. 

Fiesko (auf einem Knie.) Nicht, bis Sie mir den 
Derwegnen ſagen. 

Ju lia (ſteht ſtill mit angeftemmten Armen.) Ah ſchoͤn! 
Schön! Sehenswuͤrdig! Rufte doch jemand die Graͤfinn 
‚von Lavagna zu diefem reizenden Schaufpiel! — Wie, Graf? 
Wo bleibt der Gemahl? Diefe Stellung taugte ausnche 
mend in das Schlafgemady Ihrer Frau, wenn fie im Ka⸗ 
lender Ihrer Liebkoſungen blaͤttert, und einen Bruch in der 
Rechnung findet. Stehen Sie doch auf. Gehen Sie zu Da⸗ 
men, wo Sie wohlfeiler markten. So ſtehen Sie doch auf, 
Over wollen Sie die Smpertinenzen Ihrer Frau mit Ihren 
Salanterien abbüßen ? 


5 iesko ( ſpringt auf.) Impertinenzen? Ihnen? 
Julia. Aufzubrechen — den Seſſel zuruͤckzuſtoſſen — 


\ 





fi 


28 Die Verſchwoͤrung des Siesto. 





der Tafel den Rüden zu kehren — ber Tafel, Graf! an 
der ich ſitze. 

Fies ko. Es iſt nicht zu entſchuldigen. 

Julia. Und mehr iſt es nicht? — Ueber die Fraze! 
und ift es denn meine Schuld, (ſich Belägelnd) daß der 
Graf feine Augen hat? 

Fiesko. Das Verbrechen Ihrer Schonhet, Madonna, 
daß er ſie nicht überall hat? 

Julia. Keine Delifateffe, Graf, wo die Ehre das 
. Wort führt. Ich fordre Genugthuung. Zinde ich fie bei 
Ihnen? oder hinter den Donnern des Herzogs? 

Fiesko. In den Armen der Liebe, die Ihnen den. 
Mißtritt der Eiferfucht abbittet. 

Julia. Eiferfucht? Eiferfucht? Was will denn das 
Köpfhen? (vor einem Spiegel geſtikulirend.) Ob fie wohl 
eine beffere Fuͤrſprache für ihren Geſchmack zu erwarten hat, 
als wenn ich ihn für den meinigen erfläre? (ſtolz.) Doria 
und Fiesko? — ob fich die Gräfinn von Lavagna nicht ges 
ehrt fühlen muß , wenn die Nichte des Herzogs ihre Wahl 
beneidenswuͤrdig findet ? Cfreundlich, indem fie dem Grafen ih⸗ 
te Hand zum Küffen reiht.) Ich fee den Fall, ‚Graf, daß 
ich fie fo faͤnde. 

Fiesko (lebhaft.) Grauſamſie! und mich dennoch zu 
quälen! — Sch weiß es, göttliche Julia, daß ich nur 
Ehrfurcht gegen Sie fühlen follt, Meine Vernunft heißt | 
mich dad Knie ded Unterthans vor dem Blute Doria beus 
gen, aber mein Herz betet die fchöne Julia an, Eine Ber: 
brecherinn ift meine Liebe, aber eine Heldinn zugleich, bie | 
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kuͤhn genug iſt, die Ringmauer des Rangs durchzubrechen, 
und gegen die verzehrende Sonne der Majeſtaͤt anzufliegen. 
Julia. Eine große graͤfliche Luͤge, die auf. Stelzen 
heranhinkt — Seine Zunge vergoͤttert mich, ſein Herz huͤpft 
unter dem Schattenriß einer andern. 
Fiesko. Oder beſſer, Signora, es ſchlaͤgt unwillig 
dagegen, und will ihn hinwegdruͤcken (indem er die Eilhouet⸗ 
te Leonorens, die an einem himmelblauen Bande haͤngt, herab: 
nimmt, und fie der Julia überliefert. > Stellen Sie Ihr Bild 
on. diefem Altar auf, fo Tonnen Sie diefen Gotzen zers 
ſtoͤren. 
Julia (ſtedt das Bild haſtig zu ſich, vergnuͤgt.) Ein gro⸗ 
bes Opfer, bei meiner Ehre, das meinen Dank verdient, | 
(fie hängt ihm bie. ihrige um.) Go Sklave! trage die Farbe 
deined Herrn. fie geht ab. ) | . 
Fiesko C mit Feuer.) Julia liebt mich! Julia! Sch. 
beneide Keinen Gott Cfrohlodend tim Saal.) Diefe Nacht fey 
eine Saftnacht der Götter, Die Freude ſoll ihr Meifterftädl 
. machen, Hola! Hola X Menge Bediente.) Der Boden 
meiher Zimmer lecke zypriſchen Nektar, Muſik lerme bie 
Mitternacht aus ihrem bleiernen Schlummer auf, tauſend 
brennende Lampen ſpotten die Morgenſonne hinweg — All⸗ 
gemein ſey die Luſt, der bacchantiſche Tanz ſtampfe das 
Todtenreich im polternde Trümmer! (er eilt ab. Rauſchendes 
Aegro, unter welchem der Mittelvorhang aufgezogen wird nnd 
einen großen illuminirten Saal erdfnet, worin viele Maften tan⸗ 
gen, Zur Seite Schenk⸗ und Spieltifche von Gaͤſten beſezt.) 





- 
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Sünfter Auftritt. 
Gianettino. (qhalb betrunken) Lomellin | 
3ibo Zenturione. Berrina. Sac 

co. Kalkagno (alle maſlirt.) 
Mehrere Damen und Nobili. 


Sianettino. Clermend.) Bravo! Bravo! Dide 
Weine glitichen herrlich, unfre Tänzerinnen fpringen à mer- 
veille. Geh einer von euch, fireu e8 in Genua aus, ich 
ſey heitern Humors, man koͤnne ſich guͤtlich thun — Bei 
meiner Geburt! Sie werden den Tag roth im Kalender | 
‚zeichnen, und drunter fchreiben : Heute war Prinz Doria 
luſtig. 

Gaͤſte (ſetzen bie Glaͤſer an.) Die Mepublif! ( Trompets 
tenftof. ) 

Gianettino (wirft dad Glas mit Macht auf die Erde.) 
Hiet liegen die Scherben. (drei fchwarze Masten fahren auf, 
verfammeln fi um Gianettino. ) 

,. Komellin (führt den Prinzen vor.) Gnaͤdiger Herr, 
Sie fagten mir neulich, von einem Krauenzimmer, das sonen 
in der Lorenzolirche begegnete? 

Gianettino. Das hab ich auch, Burſche, und muß 
ihre Belanntichaft haben, 

Lomellin. .Die Tann ich Euer Gnaden verfchagen, 

ı Bianettino (raſch.) Kannft du! Kannſt du! Los 
mellin, du haft dich neulich zur Proluratorwuͤrde gemel⸗ 
det. Du ſollſt ſie erhalten. u 

Lomelbin. Gnaͤdiger Prinz, es iſt die zweyte im 
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Staat, mehr denn ſechszig Edelleute bewerben ſich darum, 
alle reicher und angeſehener als Euer Gnaden unterthaͤniger 
Diener. 


Gianettind (ſchnaubt ihn trotzig an.) Donner und 


Doria! Du ſollſt Prokurator werden, (Die drei Maſlen kom⸗ 


men vorwaͤrts.) Adel in Genua? Laßt ſie all' ihre Ahnen 


und Wappen zumal in die Waagſchale ſchmeiſſen, was 
braucht es mehr, als ein Haar aus dem weiſſen Bart 
meines Onkels, Genua's ganze Adelſchaft in alle Lüfte zu 
ſchnellen? Sch will, ‚du follft Profurator feyn, das 
ft. foniel als alle Stimmen der Signoria. . 


Lomellin Cieiſer.) Das Maͤdchen fd bie einzige Toch⸗ 


ter eines gewiſſen Verrina. 

Gianettino. Das Maͤdchen iſt huͤbſch, und troz 
. Allen Teufeln ! muß ich fie brauchen, | 

Lomellin. Gnaͤdiger Herr! das einzige Kind des 
ſtarrkopfigſten Republikaners! 

Gianettino. Geh in die Hölle mit deinem Sepubr 
Ikaner! Der Zorn eines Wafallen, und meine Leidenſchaft! 


Das heißt, der Leuchtthurm muß einftürzen, wenn Buben 


mit Mufcheln darnach werfen, (die drey ſchwarzen Maften tres 
ten mit großen Bewegungen näher.) Hat darum Herzog Anz 
dreas feine Narbe geholt in den Schlachten diefer Lumpenres 
publifaner, daß fein Neffe die Gunjt ihrer Kinder. und 
Btaͤute erbetteln ſoll? Donner und, Doria! Diefen, Geluſt 
muͤſſen fie nieberfchlucten, oder ich will über den Gebeinen 


meines Oheims einen Galgen aufpflanzen, am dem ihre ger 
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sen 
nuefifche Sreiheit fi) zu Tode zappeln foll. Cdie drey Maften 
treten zuruͤc.) ‚ 
Lomellim Das Maͤdchen ift eben ist allein. hr 
_ Vater ift hier, und eine von den drey Maſlen. 
Gianettino, Erwuͤnſcht, Lomellin, Gleich bringe 
mich zu ihr. 
Lomellin. Aber Sie werden eine Buhlerinn ſuchen, 
und eine Empfindlerinn finden. 
Gianettino. Gewalt iſt die beſte Berebfamtii. 
Fuͤhre mich alfobeld Hin; den republikaniſchen Hund wil 
ich feben, der am Bären Doria hinauffpringt, (Fiesko be 
gegnet ihm an der Thüre.) Mo ift die Graͤfinn? 





Sechster Auftritt | 
Borige Fiesko. 


> Ziesto Jh habe fie in" den Magen gehoben, 
Cer faßt Gianettino's Hand, und hält fie gegen feine Bruft.) 
Prinz, ich bin it doppelt in Ihren Banden, Gianettino 
herrſcht uͤber meinen Kopf und Genua; uͤber mein Herz 
Ihre liebenswuͤrdige Schweſter. 

Lomellin. Fiesko iſt ganz Epikuraͤer worden. Die 
große Welt hat viel an Ihnen verloren. 

Fiesko. Aber Fiesko nichts an’ der großen Welt. Les 
ben heißt Träumen; Weife ſeyn, Lomellin, heißt an⸗ 
genehm träumen. Kann man das beſſer unter den 
Donnern des Throns, wo die Raͤder der Regierung ewig 
ins gellende Ohr krachen, als am Buſen eines ſchmachten⸗ 
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den Weibes? Gianettino Doris mag über Genua herr⸗ 
ſchen. Fiesko wird lieben. N 
Gianettino. Brich auf, Lomellin. Es wird Mits 
ternacht. Die Zeit ruͤckt heran. Lavagna, wir danken fuͤr 
Deine Bewirthung. Ich war zufrieden. 
Fiesko. Das iſt alles, was ich wuͤnſchen kann, 
Prinz. | 
Gianettino. Alfo gute Nacht. Morgen iſt Spiel 


bi Doria, und Bisefo ift eingeladen. - Komm, Profus 
tator, u 


Fiesko. Muſik! Lichter! 


Gianettino (trotzig durch die drei Maften.) Platz dem 
Namen des Herzogs, 


Eine ven den drei Mafken (murmelt unwillig. ) 
In der Hoͤlle! Niemal in Genua! 

Gaͤſte (in Bewegung.) Der Prinz bricht auf. Gute 
Nacht, Lavagna! (taumeln hinaus.) 


Siebenter Auftfitte 


Die drei (hwarzen Masten gi 
‘ esko. (Panſe.) 


Fies ko. Ich werde hier Gaͤſte gewahr, die die Freu⸗ 
den meines Feſtes nicht theilen. 


Masken Emurmeln verdrüßlich durcheinander, ) ich 
liner! 


Fiesko (verbindlich.) Sollte mein guter Wille einen 


v 
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Genueſer mißvergnuͤgt weglaffen? Hurtig Lalayen! man 
foll den Ball erneuern, und die großen Pokale füllen. Ich 
wollte nicht, daß jemand hier Langeweile hätte. Darf ic) 
Ihre Augen mit Zeuerwerken ergdgen ? Wollen Sie die 
Künfte meines Harlekins hören? Wielleicht finden Sie bei 
meinem Frauenzimmer Zerfireuung? Oder wollen wir und 
zum Pharao feßen, und die Zeit mit Spielen betrüs 


gen? 
Eine Maike, Bir find gewohnt, fi fe mit Taten 
zu bezahlen! . 


Fiesko. Eine männliche Antwort , und — das if 
Derina! 7. 

- Berrina (nimmt die Mafle ab.) Fiesko findet ſeine 
Freunde geſchwinder in ihren Maſten, als fie ihn in der 
feinigen. 


M——— EEE U iin — — P 


Fiesko. Ich verſtehe das nicht. Aber was ſoll der 


Trauerflor an deinem Arm? Sollte Verrina jemand be 
graben haben, und Fiesko nichts darum wiffen ? 


Verrina. Zrauerpoft taugt nicht für Fieskos Iuftige | 


Feſte. | - 
Fiesko. Doch, wenn ein Freund ihn auffordert. 

edrüdt feine Hand mit Wärme.) Freund meiner Seeld! er 

ift uns beiden geftorben ? 

Vevrina. Beiden! Beiden! O allzumahr! — Aber 

nicht alle Söhne trauern um ihre Mutter, \ 


Fiesko. Deine Mutter ift lange vermobert. 


Verrina (bedeutend) Ich befinne mich, daß Fieslo 


Ä ‘ mid) 


ı . 
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mich Bruder nannte, weil ich der Sohn ſeines Vatetlands 
war. 
Fiesko Cſcherzhaft. ) Ach ! iſt es das? Alſo auf einen 
Spaß war ed abgezielt? Trauerkleider um Genua! und es 
iſt wahr, Genua liegt wirklich in den letzten Zuͤgen. Der 
Gedanke iſt einzig und neu. Unſer Vetter faͤngt an, ein 
witziger Kopf zu werden. | 
Kalkagno. Er hat es ernſthaft geſagt, Fiesko! 
Fiesko. Freilich! Zreilih! Das ward eben. So 
trodten weg, und fo weinerlih. Der Spaß verliert alles, 
wem der Spaßmacher ſelber lacht. Mit einer wahren Lei⸗ 
chenbittersmiene! Haͤtt' ichs je gedacht, daß der finſtre 
Verrina in ſeinen alten Tagen noch ein ſo luſtiger Vogel 
wuͤrde! 
Sacco. Verrina, komm! Er iſt nimmermehr unſer. 
Fiesko. Aber luſtig weg, Landsmann. Laß uns aus⸗ 
ſehen, wie liſtige Erben, die heulend hinter der Bahre ge⸗ 
hen, und deſto lauter ins Schnupftuch lachen. Doch duͤrf⸗ 
ten wir dafür eine harte Stiefmutter kriegen. Sey's drum, 
wir -Taffen fie keifen, und fchmaufen. - 
Verrina Cheftig bewegt.) Himmel und Erbe! und 
thun nicht? — ‚Wo bift,du Hingefommen, Fiesko? Wo 
ſoll ich den großen Zyrannenhaßer erfragen? Ich weiß eis 
ne Zeit, wo bu beim Anblick einer Krone Gichter bekom⸗ 
men haͤtteſt. — Geſunkener Sohn der Nepublif! Du 
wirſts verantworten, daß ich feinen Seller um meine Uns 
fterblichkeit gebe, wenn die Zeit auch’ Geiſter abnuͤtzen 
kann. 
Schiller's Theater II. 13 


\ 


‘ 
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Fiesko. Du biſt der ewige Grillenfaͤnger. Mag er 
Genua in die Taſche ſtecken, und an einen Kaper vom Tu 


nis verſchachern, was. kuͤmmerts und? Wir trinken Zy⸗ 


prier, und kuͤſſen ſchoͤne Maͤdchen. * 


Verrina (blickt ihn ernſt an.) SI das deine wahre 
ernftliche Meinung ? - 

Fiesto. Warum nicht, Freund? Iſt es denn“ eine 
Wolluſt, der Fuß des trägen vielbeinigten Thiers Nepubs 
lik zu {pn ? Dank es dem, der ihm Fluͤgel giebt, und 
die Fuͤſſe ihrer Aemter erſetzt. Gianettino Doria wird Her⸗ 


zog. Staatsgeſchaͤfte werden uns keine grauen Haare mehr 


| ‚machen. 


1 


) 


Verrina. Fiesko? — Iſt das deine wahre ernſtliche 
" gReinung _ 
Fiesko. Andreas erklärt feinen Neffen zum Sohn und 


Erben feiner Güter, wer will der Thor fenn, ihm das Er⸗ 


be feiner Macht abzuftreiten ? 
Verrina (mit äufferftem Unmut.) So fommt, Genus 


‚fer! (Er verläßt den Fiesko fhnell. Die andern folgen.) 


Fiesko. Verrina! — Verrina! — Diefer Republis 
kaner iſt hart wie Stahl! — 


Acht er Auftritt 


gieste Eine unbefannteMaste 
Maske Haben Sie eine Minute übrig, Lavagna? 


.ZFiesko (zuvorkommeyjd.) Fuͤr Sie eine Stunde! 


⁊ 


- 


— 





— ——— — 
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Maske. So haben Sie die Gnade, einen Gang mit 
mir vor die Stadt zu thun, 

Ziesko. Es ift fünfzig Minuten auf Mitternacht, 

Masfe Sie haben die Gnade, Grof! 

Fiesko. Ich werde anſpannen laſſen. 

Maske. Das iſt nicht noͤthig. Ich ſchicke ein Pferd 
voraus. Mehr: braucht es nicht, denn ich hoffe, es ſoll 
nur Einer zurüdfommen, j 

Tiesko.Chetreten.) Und? 

Maske Man wird Ihnen auf eine gewille Thräne eis , 
ne blutige Antwort abfodern, | 

Fies ko. Diefe Thräne? . 

Maske Einer gewiffen Gräfinn von Lavagna.˖ Ich 
kenne diefe Dame fehr gut, und will wiffen, womit fie vers 
dient’ hat, das Opfer einer Närrinn zu werden? ‘ 

Fiesko. Jetzt verfiche ich Sie. Darf ich den Nas 
men dieſes feltiamen Ausforderers wiffen? — 

Maske, Es iſt der nämliche, der das Sräulein von - 
3ibo einft anbetete, und vor dem Bräutigam dieslo zu⸗ 
ruͤcktrat. 

Fiesko. Scipio Vourgegnino! ! 

Bourgognino (nimmt die Maske ab.) Und der itt 
da ift, feine Ehre zu Iöfen, die einem Nebenbuhler wich, 
der klein genug denkt, die Sanftmuth zu quaͤlen. 

Fies k o (umarmt ihn mit Feuer.) Edler jünger Mann!‘ 
Gedankt ſeys dem Leiden meiner Gemahlinn, das mir eine 
ſo werthe Bekanntſchaft macht. Ich fuͤhle die Schönpeit 
Ihres Unwillens, aber ich ſchlage mich nicht. 


J 
8 
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\Bourgognind Leinen Schritt zuruͤk.) Der Graf von 
Lavagna wäre zu feig, fich gegen die Erflinge meines 
Schwert3 zu wagen? 

Fiesko. Bourgognino! gegen die ganze Macht Frank⸗ 
reichs, aber nicht gegen Sie! Ich ehre dieſes liebe Feuer 
fuͤr einen lieberen Gegenſtand. Einen Lorbeer verdiente der 
Wille, aber die That waͤre kindiſch. 

Bourgognino -Cerreg,) Kindiſch, Graf? Das 
Frauenzimmer Tann über Mißhandlung nur weinen — 

\r.Mofhr ift der Mann da? 

Fiesko. Ungemein gut gefagt, aber ich ſchhlage wich 

‚nicht. 


‘ 


Bourgognino Cdreht ihm den Ruͤcken » will gehen.) 


Ich werde Sie verachten. 

Fiesko (lebhaft. )\ Bei Gott, Sngling! d das wirſt du 
nie, und wenn die Tugend im Preis fallen ſollte. (faßt ihn 
bedaͤchtlich bei der Hand.) Haben Sie jemals etwas gegen 


— — — 


- Ai — — _ 


mich gefühlt, das man — wie folk ich fagen? — er 


furcht nennt? . 


Bourgognine, Mär ich einem Manne gewichen, | 


den ich nicht für den erfien der Menfchen erklärte? 
‚Siesto, Alſo, mein Freund! Einen Mann, der einfl 
meine Ehrfurcht verdiente, würde ich — etwas langlam 


verachten lernen. Ich Dächte doch, das Gewebe eines Mer 


ſters ſollte kuͤnſtlicher ſeyn, als dem flüchtigen Anfänger ſo 
gerade zu in die Augen zu ſpringen — Gehen Sie heim, 


Bourgognino, und nehmen Sie ſich Zeit zu überlegen 


1 ' ⸗ 
warum Fiesko fo und nicht anders handelt. (Bourgognino 


1} 
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geht ſtiũſchweigend ab.) Fahr hin, edler Juͤngling! Wenn 
dieſe Flammen ins Vaterl and ſchlagen, moͤgen die Do⸗ 
ria veſte ſtehen. 


Neunter Auftritt. 


Fiesko. Der Mohr (tritt fhüchtern herein, und 
fieht fich überall forgfältig um.) \ 


Si e8 fo (haft ihn ſcharf und lang ins Auge.) Was 
willſt du ynd wer bift du? | 
Mohr (wie oben.) Ein Sklave der Republik, 
Fiesko. Sklaverei iſt ein elendes Handwerk. (Cimmer 
ein ſcharfes Aug’ auf ihn.) Was fuchft du? 
‚Mohr. Herr, ich bin ein ehrlicher Mann. 
Fiesko. Häng immer diefen Schild vor dein Geficht 
hinaus, das-wirb nicht überflüffig feyn -—— aber was ſuchſt 
du? 
Mohr (ſucht ihm naͤher zu kommen, Fiesko weicht a) 
Herr, ich bin kein Spibbube, 
Fiesko. Es ift gut, daß. bu dad beifuͤgſt, und — 
doch wieder nicht gut C ungeduldig. ) aber, | was tue 
du? on \ 


Mohr Crädt wieder näher. ) So ihr ber Graf ga 


sagna? 


Fiesko (ſtolz.) Die Blinden in Genua kennen mei⸗ 
nen Tritt, — Was ſoll dir der Graf? 


Mohr, Seyd auf eurer Hut, Lavagna! (Hart an ihn.) 


Ir 


N s 
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Fiesko (ſpringt auf die anbre Seite.) Das bin ich 


wirklich. 
Mohr Cwie oben.) Man hat nichie Gutes gegen euch 


vor, Lavagna! 


N 


' 


Fiesko (retirirt fih wieder.) Das ſeh ich. 

Mohr. Huͤtet euch vor dem Doria. 

Fiesko (tritt ihm vertraut naͤher. ) Freund! Sollt' ich 
dir doch wohl Anrecht getban haben? Diefen Namen fürchs 
te- ich wirklich. 

"Mohr, So flieht vor .dem Mann, Könnt Ihr Io 
fen? 
| Fiesko. Eine Turzweilige Frage! Du bift bei man⸗ 
chem Kavalier herumgekommen. Haſt du was ſchriftli⸗ 
ches? | 

"Mohr. Euren Namen bei armen Suͤndern. (Er reicht 


° 


Ihm einen Zettel, und niftet fi hart an ihn: Fiesko tritt. vor ei⸗ 


nen Spiegel und ſchielt Aber das Papier. Der Mohr geht lau 
.tend um. ihn herum, endlich zieht er. den Dolch und will fir 
fen.) 

Fies ko (dreht fih geſchickkt, und khrt nach dem Arm des 


Mohren.) Sachte, Kanaille! (entreißt ihm den Dolch.) 


Mohr (ſtampft wild auf den Boden.) Teufel! — Bitt' 


am Vergebung! (wi ſich abfuͤhren.) 


Fiesko Cpadt ihn, mit ſtarker Stimme.) Stephano! 
Drullo! Antonio !: (den Mohren an ber Gurgel.) Bleib, guter 
- Sreund! Holliſche Buͤberei! (Bediente.) Bleib und antwor⸗ 
te! Du haſt ſchlechte Arbeit gemacht; an wen haſt du 
deinen Taglohn zu fordern ? 


[d 
— — — — — — ———— — — 
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Mohr Cnach vielen vergeblichen Verſuchen ſich wegzuftehlen, 
entföldfien.) Man Tann mich nicht höher hängen, als ber 
Salgen iſt | 

Fiesko. Mein! tröfte dich! Nicht an die Hörner 
des Monde, aber doch hoch genug, baß du ben Galgen 
für einen Zahnftocher anſehen ſollſt. Doch deine Wahl war 
zu ſtatskllug, als daß ich fie deinem Mutterwitz zus 
trauen follte Sprich alfo, wer bat dich gebungen! 

Mohr. Herr, einen Schurken koͤnnt ich nich ſchim⸗ 


pfen, aber einen Dummkopf verbitt ich, 


Fiesko. Iſt die Beſtie ſtolz? Beſtie, ri, wer 


| hat dich gedungen? 


Mohr (nachdenkend.) Hum! Se waͤr ich doch nicht 
allein der Narr? — Wer mich gedungen hat? — und wa⸗ 


rd doch nur 100 magre Zechinen! — Mer mich gedun⸗ 
— 


gen hat? — Prinz Gianettino. 

Fiesko (erbittert auf und nieder.) Hundert Zechinen 
und nicht mehr für des Fiesfo Kopf! Chämih.) Schäme 
dich, Kronprinz von Genua (nach einer Schatoulle \eitend. ) 
Hier, Burfche, find 2000, und fag deinem Herrn — er ſey 
ein knickiger Mörder! \ 

EMoHr betrachtet ihn vom Fuß bis zum Wirbel, ) 
Fiesko. Du befinnft dich, Burfche? 
(Modr nimmt das Selb, feßt ed nieder, nimmt es wieder, 

und befieht ihn mit immer fteigendem Crftaunen.) 
Fiesko. Mas machſt du, Burſche? 
Mohr (wirft das Geld entfchloffen auf den Tiſch.) Herr — 
das Geld hab ich nicht verdient. 
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Fiesko. Schaafkopf von einem Gauner! Den Gals 
ger haft du verdient. Der enträftete Elephant zertritt 
Menfchen, aber nicht Wuͤrmer. Dich wuͤrd' ich haͤngen 
laſſen, wenn es mich nur ſo viel mehr, als zwei Worte 
koſtete. 
Mohr (mit einen frohen Verbeugung.) Der Herr find gar 
zu gütig. 


Fiesko. Behuͤte Gott! Nicht gegen dich. Es gefaͤllt | 





mir nun eben, daß meine Laune einen Schurken, wie du 


biſt, zu etwas und nichts machen kann, und darum gehft 
du frei aus, Begreife mich recht. Dein Ungeſchick ift mir 
ein Anterpfand des Himmels, daß ich zu etwas Großem 
aufgehoben bin, und darum bin ich guadig, und du gehft 
frei aus. 
Mohr c(ctreuherzig.) Schlagt ein, Lavagna! Eine Ehre 
iſt der andern werth. Wenn jemand auf dieſer Halbinſel 
eine. Gurgel für euch uͤberzaͤhlig hat, befehlt! und ich 
ſchneide fie ab, unentgeltlich. 
Fiesko. Eine Hölliiche Beſtie! Sie will fich mit 
fremder Leute Gurgeln bedanken. 
Mohr. Wir Iaffen uns nichts ſchenken, Herr ! Unfer 
eins hat auch Ehre im Leibe, 

Fiesko. Die Ehre der. Gurgelfchneider ? 

Mohr, Iſt wohl feuerfefter al8 eurer ehrlichen Leute; 
fie ‚brechen ihre Schwüre dem lieben Herrgott; wir. halten 
fie puͤnktlich dem Teufel, 

Fiesko. Du biſt ein drolligter Gauner, 

Mohr, Freut mich, daß Ihr Geſchmack an mir fin 


— ⸗— — 
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det. Setzt mich erſt auf die Probe, Ihr werdet einen 
Mann kennen lernen, der fein Exerzitium aus dem Steg⸗ 
reif macht. Fordert mich auf.‘ Ich kann euch von jeder 
Spitzbubenzunft mein Teſtimonium aufweiſen, von der un⸗ 
terſten ˖ bis zur hoͤchſten. 
Fiesko. Was ich nicht hoͤre! Cindem er ſich niederſetzt.) 
Alſo auch Schelmen erkennen Geſetze und Rangordnung? 
Laß mich doch von der unterſten hoͤren. 
Mohr. Pfui, gnaͤdiger Herr! Das iſt das veraͤchtli⸗ 


che Heer der langen Singer. Ein elend Gewerb, das . 


keinen großen Mann ausbsütet, arbeitet nur auf Kars 
batfche und Raſpelhaus, und fuͤhrt — hoͤchſtens zum 
Galgen. 

Fiesko. Ein reizendes Ziel! Ich bin auf die beß re 
begierig. 

Mohr. Das ſind die Spionen und Maſchinen. 
Bedeutende Herren, denen die Großen ein Ohr leihen, wo 
ſie ihre Allwiſſenheit holen, die ſich wie Blutigel in Seelen 
einbeiſſen, das Gift aus dem Herzen ſchluͤrfen, und an 
die Behörde ſpeien. 

Fiesko. Ich kenne das — fort! 

Mohr. Der Rang trift nunmehr die Meuter, Gift⸗ 
miſcher, und alle, die ihren Mann lang hinhalten, und 
aus dem Hinterhalt faſſen. Feige Memmen finds oft, aber 
doch Kerls, die dem Teufel das Schulgeld mit ihrer ar⸗ 

men Seele bezahlen. Hier thut die Gerechtigkeit ſchon et⸗ 
was uͤbriges, ſtrickt ihre Knoͤchel aufs Rad, und pflanzt 
ihre Schlauldpfe auf Spiedr, Dag iſt bie dritte Zunft, 


Sn 
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Fiesko. Aber, ſprich doch, wann wird die deinige 
kommen? 

Mohr. Blitz, gnaͤdiger Herr! Das tft eben der Pfiff. 
Ich bin durch diefe alle gewandert. Mein Genie geilte fruͤh⸗ 


zeitig uͤber jedes Gehege. Geſtern Abend macht' ich mein 


Meiſterſtuͤck in der dritten, vor einer Stunde war ih — 


ein Stümper in ber vierten. 

Fiesko. Dieſe waͤre alſo? I 

Mohr (lebhaft.) Das fi nd-Männer,, Cin Hiße.) die 
ihren Mann zwiſchen 4 Mauern aufſuchen, durch die Ges 
fahr eine Bahn fich hauen, ihm gerade zu Leib gehen, mit 
dem erften Gruß ihm den Großdank für ben zweiten. erſpa⸗ 
ren. Unter und! Man nennt fie nur die Ertrapoft ber 
Hoͤlle. Wenn Mephiftopheles einen Geluft befommt, brauchts 
nur seinen Wink, und er hat den Braten noch warm. 

Fiesko. Du bift ein hartgefottener Shader, Ein 
ſolchen vermißte ich Tängfl. Gib mir deine Hand. Ich will 
dich bei mir behalten. 

Mohr. Ernſt oder Spaß? 

Fiesko. Mein völliger Ernft, und gie dir 1000 Ze⸗ 
chinen des Jahrs. 

Mohr. Topp,’ Lavagna! Ich bin euer, und zum 
Henker fahre das Privatleben. Braucht mich, wozu ihr 
wollt. Zu eurem Spuͤrhund, zu eurem Parforcehund, zu 
eurem Fuchs; zu eurer Schlange, zu eurem Kuppler und 
Henkersknecht. Herr, zu allen Kommiffionen, nur bei Leis 
be! zu Feiner ehrlichen — babei benehm ich mich plump 
wie Holz, 


— 
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Siesfo. Sey unbeforgt! Wen ich ein famm fchens 


ten will, laß ichs dur feinen Wolf überliefern. Schr 
alfo gleich Morgen durch Genua, und unterfuche die MWits 
ttrung des Staats, Lege dich wohl auf Kundſchaft, wie 
man von der Regierung denkt, und vom Haus Doria flüs 


fert, ſondire daneben, mas meine Mitbärger von meinem ' 
‘ 


Schlaraffenleben und meinem Niebebroman halten. Ueber⸗ 
nemme ihr Gehirne mit Wein, bis ihre Herzensmzinun⸗ 
gen überlaufen. Hier haft du Geld, Spende davon uns 
ter den Seidenhändlern aus. ' 
Mohr Cfieht ihn bedenklich an.) Herr — | 
Fiesko. Angſt darf dir nicht werden. Es iſt nichts 
chiliches — Geh! Rufe deine ganze Bande zu Huͤlfe. 
Morgen will ich deine Zeitungen hören. (er geht ab.) 
Mohr (ihm nad.) Verlaßt euch auf mich, Jetzt iſts 
früh, vier Uhr! Morgen um Acht Habt. ihr ſoviel neues 
fahren, als in zweimal fiebenzig Ohren gebt. (ab) 


- * 


} „TO 
Zehnter Auftritt 
\ Zimmer bei Verrina. 
dert ba Cracuings in einem Sopha, den Kopf in die Hand 
geworfen.) Verrin a (büfte hereintretegd.) 
Bertha (erfchriett, fpringt auf.) Himmel! da iſt er! - 


Verrina Cftehe fin, beficht fie befremdet.) An ihrem 
Vater erſchrickt meine Tochter ! 


= * 
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Bertha. Fliehen Sie! Laſſen Sie mich fliehen! Si 
find fchrödlich, mein Bater! 

Verrina. Meinem einzigen Kinde? 

Bertha (mit einem ſchweren Blick auf ihn.) Nein! Ei | 
muͤſſen noch eine Tochter haben! | 

Berrina. Drüdt dich meine anti zu: ſchwer? 

Bertba. Zu Boden, Bater ! | 

- Derrina, Wie? welcher Empfang, meine Tochter! 
Sonft, wenn ich nach Haufe kam, Berge auf meinem ' 
Herzen, hüpfte mir meine Bertha entgegen, und mein | 
Bertha lachte fie weg. Komm, umarme mich, Tochter! 





An dieſer gluͤhenden Bruſt ſoll mein Herz wieder ermar: 
men, das am Todtenbett des WVaterlands einfriert, 9, | 
mein Kind! Sch habe heute Abrechnung gehalten mit als 
len Freuden der Natur, und CAufegft ſchwer) nur du bift | 
mir. geblieben, | | 

Bertha (mißt ihn mit einem langen Blick.) Unglädtiche 

Date! N 

Berrina (umarmt fie hetlemmt.) Bertha! Mein einzi⸗ 
ges Kind! Bertha! meine letzte uͤbrige Hofnung — Ge 
nua's Freyheit iſt dahin — Siesto hin — Cindem er fie beh 
“ tiger druͤct, durch die Zaͤhne.) Werde du eine Hure! — 

Bertha (reißt fie aus feinen Armen.) Heiliger Gott! 
Sie wiſſen? ‘ 

Verrina (ſteht bebend fin.) Was? 

Bertha Meine jungfräulihe Ehre — 
Verrina (wuͤthend) Mas? | 

Bertha, Diefe Nacht — 


— a... 
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Verrina (wie ein Nafender.) Was? 
Bertha, Gewalt! (fintt am Sophg nieder.) 


Verrina (nad einer langen ſchreckhaften Pauſe, mit dum⸗ 


fer Stimme.) Noch einen Athemzug, Tochter — den Ich: 
tn! (mit hohlem gebrochenen Ton.) Wer? 


Hertha, Weh mir! nicht diefen todtenfarben 30m! | 


Helfe mir, Gott! er ſtammelt und zitterf! 


Verrina Ich wüßte doch nicht — Meine Tochter! 


ı Mer? 


Bertha. Ruhig! Ruhig! mein befter, mein theurer 


Vater! X 
Verrina. Um Gottes: willen! — Wer? (will vor ihr 
niederfallen.)' 
Bertha, Eine Maske, 
Verrina (tritt zuruͤc, nach einem ſtuͤrmiſchen Nachdenken.) 
Nein! Das kann nicht feyn! Den Gedanken fendet mir 


Gott nicht (lacht groß auf.) Alter Ge! als wenn ale 


Gift nur aus einer und eben der Krdte fprüßte? (zu Berl 
tha, gefaßter. >) Die Perfon, wie die meinige, oder klei⸗ 
ner ? u 

Bertha. Größer, 

RBerrinaxraih.) Die Haare, fehwarz? raus? 

Bartha. Kohlſchwarz und Frans, 


Ver rina Ctaumelnd vor ihr hinweg.) Gott! mein Kopf! 


mein Kopf — Die Stimme? 
Bertha, Rauh, eine Baßftimme, . 
Berrina Cheftis) Won welcher Zarbe? — Nein! ich 


will. nicht mehr hören  — ber Mantel — von welcher Barbe ? 





\ 
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Bertha. Der Mantel grän, wie mich däuchte, 
Verrina (hält beide Hände vors Geſicht, und wanlt in 
den Sopha.) Sey ruhig. Es iſt nur ein Schwindel, meine 
Tochter! (laͤßt die Hände ſinken; ein Todtengefiht.) 

Bertha (die Hände ringend.) Barmherziger Himmil! | 
das iſt mein Vater nicht mehr. er | 
Verrina N einer Paufe, mit bitterm Gelächter.) Recht 
fol Mecht fo, Memme Verrina! — baß der Bube in das 
Heiligthum der Geſetze griff — diefe Aufforderung, war bir : 
zu matt — Der Bube muſte noch ins Heiligthum deines | 
Bluts greifen — (ſpringt auf.) Gefchwind! Rufe den Niko: : 
la — Blei und Pulver — oder halt! halt! ich Befinne 
mich eben anders — beffer — Hole mein Schwert herbei, | 
bet? ein Vater unfer (die Hand vor die Stime.) Mas will . 
ih aber? -, ” | 
Bertha. Mir ift fehr bange, mein Bater! 

- VBerrina Konim, feße dich zu mir Chedeutend,) Vers 
tha, erzähle mir — Bertha, was that ‚jener eiögraue Roͤ⸗ 
mer, als man feine Tochter auch fo — wie nenn’ ichs 
nun — auch fo artig fand, feine Tochter? Hoͤre, 
Dertha, was fagte-Virginius zu feiner verftämmelten Toch⸗ 
ter ? | oo. 
Bertha Cmit Schaudern.) Ich weiß nicht, was m 
ſagte. 

Verrina. Naͤrriſches Ding! — Nichts ſagte er 
- (plöglih auf, faßt ein Schwert.) Nach einem Schlachtmeſſer 
griff er. 
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Bertha (ſtuͤrzt ihm erſchrocken in bie Arme.) Großer 
Gott! Mas wollen Sie thun? 

Verrina Cwicfe das Schwert in's Zimmer.) Nein! Noch 
iſt Gerechtigkeit in Genua ! 


\ 





Eilfter Auftritt. 
Sacco. Kaltagno. Vorige. 


Kalkagno. Verrina, geſchwind! Mache dich fertig. 
Heute hebt die Wahlwoche der Republik an. Wir wollen 
fruͤh in die Signoria, die neuen Senatoren erwaͤhlen. Die 
Gaſſen wimmeln von Volk. Der ganze Adel ſtromt nach 
dem Rathhaus. Du begleiteſt und Doch, Cfpöttifch) den Tri⸗ 
umph unfrer Freiheit zu ſehen. 

Sacco. Ein Schwert liegt im Saal, Verrina ſchaut 
bil, Bertha Hat rothe Yugen. | 
Kalkagno. Bei Gott! das werd ich num auch ges 

wahr — Sacco, hier ift ein Ungluͤck geſchehen. 

Verrina (ſtellt zwei Seffel hin.) Seht duch. 

Sacco. Freund, bu erſchroͤckſt uns. 

Kalkagno. So fa ich dich mie, Freund!“ Hätte 
nicht Bertha geweint, ich würde fragen ‚ geht Genua uns 
tr? 

Berring (fürhterlih.) - . Unter! Sitzt nieder, 

Kalkugno (erſchrocken, indem fi beide fegen.) - Damm! . 
Ich beſchwoͤre dich! 

Verrina. Hoͤret! 





\ 
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Kalkagno. Was ahnet mir, Sacco ? 
Berrina. Genuefer — ihr beide Fennt das Alterthum 
ı meines Namens. Eure Ahnen haben den meinigen die 
Schleppe getragen, Meine Väter fochten die Schlachten 
des Staats. Meine Mütter waren Mufter der Genueferins 
nen. Ghre war unfer einziges Kapital und erbte vom 
»  Bater zum Sohn — oder wer weiß ed anders? N. 
7 Sacco Niemand, 
Kalkagno. So wahr Gott Iebt , Niemand. 
Verrina. Ich bin der Kette meined Geſchlechts. 
Mein Weib liegt begraben. Diefe Tochter iſt ihr. einziged | 
Vermaͤchtniß. Genuefer, ihr feyd Zeugen, Awie ich fie er: 


⸗ 
— — — — — nn — 


zog. Wird jemand auftreten, und Klage fuͤhren, haß ich 
meine- Bertha verwahrloste? 
-  Kallagno. Deine Tochter ift ein Mufter im Lande. 

Verrina. Freunde! Ich bin ein alter Dann. Ver— | 
liere ich diefe, darf ich Feine mehr hoffen. Mein Gedaͤcht⸗ 
niß Ibfcht aus (mit einer ſchroͤelichen Wendung.) Ich habe ſie 
verloren. Infam ift mein Stamm. | 

Beide Cin Bewegun.) Das wolle Gott verhäten: 
(Bertha waͤlzt fih jammernd im Sopha.) 

Verrina. Nein! zweifle nicht, Tochter! Diefe Mins 
ner find tapfer und gut. Beweinen bich Diefe, wirds its 
gendwo bluten. Seht nicht fo betroffen aus, Männer! 
(langfam, mit Gewiht.) Wer Genua unterjocht, kann doch 

. wohl ein Mädchen bezwingen ? 
Beide (fahren auf, werfen die Seffel zuräd.) Gianettino 
Doria ! 
’ Bertha 


En 
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Bertha (mit einem Schrei.) Stürzt über mich, Maus 
en! Mein Scipio! 


Zwoͤlfter Auftritt 
Bourgognino Die Vorige 


Bourgognino Cerhigt,) Springe hoch, Mädchen ! 
Eine Freudenpoſt! — Edler Verrina, ich Fomme, meihen 
Himmel auf Ihre Zunge zu ſetzen. Schon längft liebte ich 
Ihre Tochter, und nie durft' ich’ ed wagen, um ihre Hand 
zu bitten, weil mein ganzes Vermögen auf falſchen Bret- 
ten von Coromandel ſchwamm. Eben jet fliegt meine 
Fortuna wohlbehalten in die Rhede, und führt; wie fie fas 
gen, unermeßliche Schäße mit. Ich bin ein reicher Mann, 
Schenken Sie mir Bertha, ich mache fie gluͤcklich. Gertha 
verhuͤllt ſich. Große Paufe.) 

Verrina (bedaͤchtlich zu Bourgognino.) Haben Sie 
Luft, junger Menſch, Ihr 2 in eine Pfüße ‚zu wer: 
fen ? 

Bourgognino (greift nach dem Schwert ,- at aber 
pltlig die Hand zurät.) Das ſprach der Water — 

Verrina. Das ſpricht jeder Schurk in Italien. 
Nehmen Sie mit dem Abtrag von anderer Leuie Saftung - 
vorlieb? 

Bourgognino.. Mah mid nicht wahnwitzig / 
Sraulopf! I ri 

Kalkagno. Bourgognino! Wahr ſpricht der Grau⸗ 
lopf. 
Schiller's Theater 11. | 36 
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— — — — — — 
Bourgognino Cauffahrend, gegen Bertha ſtuͤrzend.) 

Wahr ſpricht er? Mich hätte eine Dirne genarrt? 
Kalkagno. Bourgognino, nicht da hinaus. Das 

Maͤdchen iſt engeltein. 

Bourgognino (ſteht erſtaunt ſtill.) Nun! ſo wahr 
ich ſelig werden will. Rein und entehrt! Ich habe keinen 
‚Sinn für das. — Sie ſehen fi fih an und find ftumm. Ir—⸗ 

gend ein Unhold von Miffethat zuct auf ihren bebenden 
Zungen. Ich beſchwoͤre euch! Schiebt meine“ Vernunft 
nicht im’ Kurzweil herum, Rein wäre ſie? Wer ſagte 
rein? 

Verrina. Mein Kind iſt nicht ſchuldig. 

Bourgognino. Alſo Gewalt! (faßt das Schwert von 
dem Boden.) Genueſer! bei allen Suͤnden unter dem Mond! 
Wo — Wo find ich den Räuber? | 
Verrina. Eben dort, wo du den Dieb Genua's fin 
deſt? — 2 
Wourgognino erſtatrt. Verrina geht gedankenvoll auf und nieder, 

dann ſteht er ſtill.) 

Verrina. Wenn ich deinen Wink beſtche, ew ige 
Vorſicht, fo willſt du Genua durch meine Bertha erldſen! 
Cer tritt zu ihr, indem er: den Trauerflor langſam von feinen 
Arme widelt, darauffeierlih.) Ch dad KHerzblut eines Doria 
diefen bäßlichen Flecken ‘aus deiner Ehre waͤſcht ſoll kein 
Strahl des Tags auf dieſe Wangen.fallen. Bis dahin — 
“(eg wirft den Flor über fie.) verblinde, 

(Pauſe. Die übrigen feben ihn ſchweigend, betreten an.) 

Verrina (feierlich, feine Hand auf Bertha's Haupt Igelegt.) 
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% 


. Erfter Aufzug. 243 





Verflucht fen die Luft, die dich fächelt! Werflucht der 
Schlaf, der dich erquiett! Verflucht jede menichliche Spur, 
die deinem Elend wilftommen ift! Geh hinab in das ums 
terfte- Gewoͤlb meines Hauſes. Winſ'le, heule, Löhme die. 
zit mit deinem Gram. (unterbrochen von Echauern fährt er 
fort.) . Dein Leben ſey das gichterifche Mälzen des fterbens 
den Wurms — der hartnaͤckige zermalmende Kampf zwis . 
(hen Sepn und Vergehen! — Diefer. Fluch hafte auf dir, 
bis Gianettino den letzten Odem verrdchelt hat. — Wo 
nicht, ſo magſt du ihn nachſchleppen laͤngs der Ewigkeit, 
bis man ausfindig macht, wo die zwei Enden ihres Rings 
ineinander greifen, \ 


(Großes Schweigen. Auf allen Gefichtern Entfeken. Verrina 


bligt jeden veſt und durchdringend an.) 


Bourgognino. Rabenvater! Was haſt du gemacht? 
Dieſen ungeheuren graͤßlichen Fluch deiner armen ſchuldlo⸗ 
ſen Tochter? 

Berrina. Nicht wahr — das iſt ſchrocklich, mein 
zaͤrtlicher Bräutigam? — (hoͤchſt bedeutend.) Wer von euch 


wird nun auftreten, und jetzt noch von kaltem Blut und 


Aufſchube ſchwatzen? Genua's Loos iſt auf meine Bertha 
geworfen. Mein Vaterherz meiner Buͤrgerpflicht uͤberant⸗ 
wortet. Wer von uns iſt nun Memme genug, Genua's 
Eldſung zu verzögern, wenn er weiß, daß diefes fchulds 
Iofe Lamm feine Feigheit mit unenblichem Gram bezahlt? 


— Bei Gott! dad war nicht das Gewäfch eines Narren! - 


— Ih Hab einen Eid getan ‚ und werde mic) meines 
Kindes nicht erbarmen, bis ein Doria am Boden zudt, 


\ ‘ 
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und ſollt' ich Auf Martern raffiniren, wie ein Henkersknecht, 
und, ſollt ich dieſes unſchuldige Lamm auf kannibaliſcher 


Folterbank zerknirſchen — ie zittern — blaß wie Geiſter 


ſchwindeln ſie mich an. — Noch einmal, Scipio! Ich ver⸗ 
wahre ſie zum Heiſel deines Tyrannenmords. An dieſem 


theuren Faden haͤlt ich deine, meine, eure Pflichten veſt. 


Genua's Deſpot muß fallen oder das Maͤdchen verzweifelt. 
Ich widerrufe nicht. Zu 

. Bourgognino (wirft fih der Bertha zu Füßen.) Und 
fallen fol er — fallen für Genua, wie ein Opferftier. 
So gewiß ich Died Schwert im Herzen Doria’8 umkehre, fo 
gewiß will ich den Bräutigemetuß auf Deine tippen drüden. 
(ſteht auf.) 


} 


Berrina Das ef Paar, das die Furien einfeeg: 
nen. ° Gebt euch die Hände! In Doria’s Herzen wirft du 


dein Schwert umkehren? Nimm fie, fie ift dein! 
Kalkagno (Eniet nieder.) Hier Eniet noch ein Genues 


“fer, und legt feinen furchtbaren Stahl zu den Füßen der 


Unfchuld. So gewiß mög: Kalfagno den eg zum Him⸗ 


mel audfindig machen, als diefes fein Schwert die Straße 


nm 


zu Doria’s Lehen. (ſteht auf.) 


Sacco. Zuletzt, doch nicht minder entfchloffen, kniet 


Raphael Sacco. Wenn dies mein blankes Eifen Bertha’s 


Gefängniß nicht aufichließt, fo fchließe. fich das Ohr des 


Erhoͤrers meinem. leten Gebet zu! (ſteht auf.) 
',g VBerrina Cerbeitert.) Genua dankt euch in mir, meis 


ne Steunde! Gehe nun, Tochter! Freue dich, . des Bas 
terlands großes Opfer zu ſeyn. ww 


| Erfter Aufzug. 25. 
Bourgognind Cumarmt fie tim Abgehen.) Geh! 
Zraue auf Gott und Bourgegnino, An cinem und eben 
dem Tag werden Bertha und Genua frey ſeyn. (Bertha 
entfernt ſich.) v 





Dreizehnter Auftritt. 
Vor ig e (ohne Bertha.) 


Kalkagno. Eh wir weiter geh'n, noch ein Wort, 
Genueſer! 


- 


Verrina. Sch errathe es. 


Kalkagno,' Werden vier Patrioten genug ſeyn, Ty⸗ 
rannei, die mächtige Hyder, zw flärzen? Werden wir nicht’ . 
ben Pöbel aufrühren? Nicht den Adel zu unfeer Parthey 
ziehen muͤſſen? 


BVerrina. Ich verſtehe! Hoͤrt io, ich babe längft | 
einen Mahler im Solde, der feine ganze Kunſt ver⸗ 
ſchwendet, den Sturz des Appius Claudius zu mahe 
len. Fiesko ift ein-.Unbeter der Kunſt, erhitzt ſich gern 
an erhabenen Szenen. Wir werden die Mahlerei- nad 
feinem Pallaſte bringen, und zugegen ſeyn, wenn er fie bes 
trachtet. Vielleicht, daß der Anblid “feinen Genius wie⸗ 
der aufwedt — Vielleicht — 


Bourgognin o. Weg mit ihm. Verdopple die 
Gefahr, fpricht der Held, nicht die Helfer. Ich habe 


a - 
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ſchon laͤngſt ein Etwas in meiner Bruſt gefühlt, da 

ſich von: nichts wollte erfättigen laſſen. — Was es m, 
weiß ich jetzt — indem er heroiſch aufſpringt.) 3%. 

hab einen Tyramen! 





J (Der Vorhang fäut, ) 
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zweiter Aufzug 


Vorzimmer in Fiesto’s Yahatt. 





Erfter Auftritt 
Leonore Arabella 


Arabella, Nein, fag ich. Sie ſahen falſch. Die 
Eiferſucht lieh Ihnen die haͤßlichen Augen.  » 

Leonore. Ed war Julia lebendig. Rede mir nichts 
ein. Meine Silhouette hieng an einem himmelblauen Band, 
dies war feuerfarb und geflammt. Mein Loos iſt entſchie⸗ 
den. 





Zweiter Auftritt. 
‚Borige Julia. | 
Julia Caffeftirt hereintretend.) Der Graf bot mir fein 


Palaid an, den Zug nad) dem Rathhaus zu fehen. Die 
Zeit. wird mir lang werben, Eh die Chololade gemacht iſt, 


* ' 
8 
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Madam, unterhalten Sie mich. Gella entfernt fih, Fommt 
ſogleich wieder.) 

Leonore. "Befehlen Sie, daß ic Sehelffchaft hieher 
bitte? 

Julia. Abge chmackt. Als wenn ih ſie hier ſuchen 
müßte? Sie werden mich zerſtreuen, Madam! Canf um 
ab, fich den Hof mahend.) Wenn Sie das fünnen, Madam 
— denn ich habe nichts zu verfäumen.  . 

Arabella Choshaft.) Deſto mehr diefer koſtbare Mohr, 
Signora! Wie graufam, bedenken Sie! die Perſpektivchen 
der jungen Stußer um diefe ſchoͤne Prife zu / bringen? 
Ach! Und das bligende Spiel.der Perlen, das einem die 
Augen bald wund brennt — Beim großmächtigen Gott! 
haben Sie nicht dad ganze Meer auögeplündere! 

Julia Cvor einem Spiegel.) Das ift ihr wohl eim 
Seltenheit, Mamfel? Uber höre Sie, Mamfel, bar Sie 
ihrer Herrichaft auch die Zunge verdingt? Schatmant, 
Madam! Shure Säfte durch Domeſtilen bekomplimentiren 
zu laſſen. 

Leonore, Es iſt mein Unglüͤck, Gignora', daß 
meine Laune mir das Vergnugen Ihrer Gegenwart find 
lert! 

Julia. Eine haͤßliche Unart iſt das, die Sie ſchwer⸗ 
faͤllig und albern macht. Raſch! lebhaft und witzig! Das 
iſt der Weg nicht, Ihren Mann anzufefieln. 

Leonore, Ich weiß nur einen, Gräfinn! Laſſen 
Sie den Ihrigen immer ein fompatbetifches Mittel blei⸗ 
ben! a 
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Julia. Cobne daranf achten zu wollen.) Und,. wie Sie 
fih tragey, Madam! Pfui doch! Auch auf ˖Ihren Körper 
wenden Sie mehr, Nehmen Sie zur Kunft Ihre Zufiucht, 
wo die Natur an Ihnen Stiefmutter mar. Einen Firniß 
auf dieſe Wangen, worauf die mißfärbige Leidenichaft kraͤn⸗ 
kit, Armes Geſchoͤpf! So wird Ihr Sefichtgen nie einen 
Käufer finden. | 

Leonore Cmunter zu Beil. ) Wuͤnſche mir Gläd, 
Naͤdchen! Unmöglich hab ich meinen Fiesko verloren, oder 
ic) ſabe nichts an ihm verloren. 

. (Bella bringt Chololade, Bella gießt ein.) 

Zulia, Don VBerlieren murmeln Sie etwas? Aber 
mein Gott! Mie Fam Ihnen auch der tragifche Einfall‘, 
den Fiesko zu nehmen? — Warum auf diefe Höhe, mein. 
Kind, wo Sie nothwendig gefehen werden müffen? vers 
glichen werden mäffen? Auf Ehre, mein Schaß, das 
war ein Schelm ober ein Dummkopf, der Sie dem Fiesko 
kuppelte. (mitleidig ihre Hand ergreifend.), Gutes Thierchen, 
der Mann, der in den Aſſembleen des guten Tons gelit⸗ 
ten wird, konnte nie deine Parthie ſeyn. (fie nimmt eine 
Taſſe.) 

Leonorr (laͤchelnd auf Arabellen.) Oder er würde in 
diefen Haͤuſern des guten Tons nicht ‚gelitten ſeyn wols 
len? 

Julia. Der Graf hat Perſon — Welt — Geſchmack. 
Der Graf war ſo gluͤcklich, Eonnaiffanzen von Rang zu 
machen. Der Graf hat Temperament, Feuer. Nun reißt 
er fih warm aus dem belifateften Zirkel, Et Fommt nach 
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Hauſe. Die Ehefrau bewillkommt ihn mit einer Werktags⸗ 


zaͤrtlichkeit, loͤſcht ſeine Glut in einem feuchten, froſtigen 
Kuß, ſchneidet ihm ihre Kareſſen wirthſchaftlich, wie einem 
Koſtgaͤnger, vor. Der arme Ehmann! Dort lacht ihm 
ein bluͤhendes Ideal _ bier eckelt ihn eine graͤmliche Ems 
pfindſamkeit an, Signora, um Gptteswillen! Wird m 
nicht den Verſtand verlieren, oder was. wird er waͤh⸗ 
len? 
Leonoͤre (bringt ihr eine Taſſe.) Sie, Madam — wern 
er ion, verloren hat, 

Fuli ja. Out! Dieſer Biß ww. in dein eigenes gm 
gegangen. Zittre um dieſen Spott, aber eh du zittert, 
errdthel 
Leonore. Kennen Sie das Ding auch, Signom? 
Doch warum nicht? Es iſt ja ein Toilettenpfiff. 


Julia. Man'ſehe doch! Erzuͤrnen muß man das 


Wuͤrmchen, will man ihm ein Fuͤnkchen Mutterwitz abje⸗ 
gen. Gut für jetzt. Es war Schmerz, Madam! Geben 
Sie mir Ihre Hand zur Verfühnung, 

Leonore (giebt ihr die Hand mit vielfagendem Big.) I 
periali — vor meinem Zorn haben Sie Bahe. 
. Julia. Großmuͤthig, allerdings! Doc ſollt' ichs 

nicht auch ſeyn koͤnnen, Graͤfinn? ( langſam und Iantend.) 
Wenn ich den Schatten einer Perſon bei mir führe, muß 
es nicht folgen, daß das Driginal mir werth ift? Oder 
was meynen Sie? | 

Leonore (rot und verwirrt.) Was fagen Sie? 36 
boffe, dieſer Schluß iſt zu raſch. 


— 
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Julia; "Das denk ich ſelbſt. Das Herz ruft nie die 
Sinne zu Hälfe Wahre Empfindung wird fich nie hinter 
Schmuckwerk verſchanzen. 

Leonore. Großer Gott! Wie kommen Sie zu die⸗ 
ſer Wahrheit? 

Julie, Mitleid, bloßes Mitleid — Denn ſchen Sie, 
ſo iſt eb auch umgelehrt wahr — und Sie haben ihren 
Fiesko noch. ( Sie giebt ihr ihre Silhouette , und lacht bochaft 
auf.) 

Leonore (mit auffahrender Erbitterung-) Mein Schat⸗ 


tenriß? Ihnen? (wirft ſich ſchmerzvoll in einen Seſſel. > DE 


der heilloſe Mann! 


Julia (frohlocend.) Hab ich vergolten? Hab ich? 
Nun, Madam, keinen Nadelfiich mehr in Bereitfchaft ? 
(laut in die Szene, ) Den Wagen vor! Mein Gewerb ift 
beftellt, (zu Leönoren, der fie das Kinn ſtreicht. Troͤſten Sie 
fh, mein Kind! Er gab mir. die Silhouette im Wahns 
wi, (Cab) 





Dritter Auftritt. 
Kallagno Tommt. . 


Kalkagno. So erhitzt gieng die Imperiali weg 


und Sie in Wallung, ‚ Madonna? 


Reonore mit ducchdeingendem Schmerz.) Nein! das 
war nie erhoͤr! ” 
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Kalfagno, Himmel und Erde: Sie einen doch 
wohl nicht ? = | 
Leonore. Ein 2* vom Unmenſchuichen — Mir 
aus den Augen! 

Kalkagn 0. Welchem nem Sie erſchrok 
ken mich. | 

Leonore. Von meinem Mann — Nicht ſo! Von 
dem Fiesko. 

Kalkagno. Was muß ich hoͤren? u 

Leonore. O nur ein Bubenſtuͤck, das bei euch gang: 

bar ift, Männer! 
| Kalkagno (faßt ihre Hand mit Heftige ) Gnaͤdi⸗ 
ge Srau, ich habe ein Herz fuͤr Die weinende Tugend, 
Leonore (ernſt.) Sie find ein. Mann — es iſt nicht 
fuͤr mich. 

Kalkag no. Ganz für Sie — boll von ghnen — 
daß Sie wuͤßten, wie ſehr — wie unendlich ſehr — 

Leonore. Mann, du luͤgſt — du verſicherſt, ch du 
handelſt. 

Kalkagno. Ich ſchwoͤre Ihnen. 

Leonore. Einen Meineid! Hör auf! ! Ihr ermuͤdet 
den Griffel Gottes, der ſie niederſchreibt. Maͤnner! Maͤn⸗ 
‚ner! Wenn eure Eide zu ſoviel Teufeln würden‘, fie koͤnn⸗ 
ten Sturm gegen den Himmel laufen, und die Engel des 
Lichts als Gefangene wegfuͤhren. 

Kalkagno. Sie ſchwaͤrmen, Graͤfinn! Ihre Erbitte⸗ 
rung macht Sie ungerecht. Soll das Geſchlecht fuͤr den 
Frevel des Einzelnen Rede ſtehen? 
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Leonore ſieht ihn groß an.) Menſch! Jeh betete das 
Geſchlecht in dem Einzelnen an, ſoll ich es nicht in ihm 
verabſcheuen duͤrfen? | 

Kalkagno. Berfuchen Sie, Graͤfinn — Sie geben 
Ihr Herz das erftemal fehl — — Sch müßte Ihnen den 
Ort! wo es aufgehoben ſeyn ſollte. 

Leonore. Ihr koͤnntet den Schoͤpfer aus ſeiner Melt 
hinaus lügen — Sch will nichts von dir hören. 

Kalkagno. Dieſen Verdammungsſpruch follten Sie 
heute noch in meinen Armen zuruͤckrufen. 

Leonore (aufmerkſam.) Rede ganz aus. In Dei⸗ 
nen! 

Kaltagno. In meinen Armen, die ſich bfnen, eine 
Verlaſſene aufzunehmen, und für verlorne Liebe zu entſchaͤ⸗ 
digen. 

Leonore (ſieht ihn fein an.) Liebe? 

Kalkagno (vor ihr nieder mit Feuer.) Ja! es iſt hin⸗ 
gefagt. Liebe, Madonna! Leben und Tod liegt auf Ih⸗ 
er Zunge. Wenn meine Leidenfchaft Sünbesift, fo mös 
. gen die Enden von Tugend und Laſter in einander fließen, 

und Himmel und Hölle in eine Verdammniß gerinnen. 
NS RKeonore (tritt mit Unmillen und Hoheit zuräd.) Da hin⸗ 
aus zielte deine Theilnehming, Schleicher? — In einer 
Kniebeugung verräthft du Zreundfchaft und Liebe? Ewig 
aus meinem Aug’! Abfcheuliches Gefchlecht! Bis ist glaubs 
te ich, du betruͤgſt nur Weiber; das habe ich nie ges 
wußt, daß du auch an dir felbft zum Verraͤther wirft. 

Kalkagno Cfteht betroffen auf.) Gnädige Frau — 
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‚Leonore. Nicht genug, daß er das heilige (Siegel 
ded Vertrauens erbrah, auch an ben reinen Spiegel der 
Augend haucht dieſer Heuchler die Pe, und will: meine 
Unſchuld im Eidbrechen unterweiſen. 

Kalkagno Craih. Das Eidbrechen it nur ihr. Fall 
nicht, Madonna! 
Leonore. Sch verſtehe, und mein Empfindlichkeit ſoll⸗ 


te dir meine Empfindung beſtechen? Das wußteſt du nicht, 


(ſehr groß) daß ſchon allein das erhabene ‚Unglüd, ‚um 
den Fiesko zu brechen, ein Meiberherz adelt. Geh! 
Fieskors Schande macht Feinen Kalkagno bei mir Reigen, 
aber — die Menfchheit finten. (ſchnell ab.) 
Kalkagno Cfiebt ihr betäubt nad, dann. ab, mit einem 
Schlag auf die Stiene,) Dummkopf! 





Dierfer Auftritt 
‚Be Mohr Fiesko. 


Fie sko. Wer ward, der da weggieng ? 

Mohr Marchefe Kalkagno, 

Fiesko. Auf dem Sopha blieb dieſes Schnupftuch 
liegen. Meine Frau war bier, 
Mohr. Begegnete mir ſo eben in einer ſtarken Ers 
bitzung. 

Fiesko. Dieſes Schnupftuch iſt feucht Citectt es zu fih.) 
Kalkagno bier ? Leonore in ſtarker Erhigung? (nach eini⸗ 


Zweiter Tufıng o233 


⸗ 


gem Nachdenlen zum Mohren.) Auf den Abend will ich dich 
fragen, was bier gefchehen ift. 





Mohr Mamfell Bella hört es gern, baß fie blond . 


ſey. Will es beantworten. 

Fiesko. Und nun find dreiſig Stunden vorbey. Haft 
du meinen Auftrag vollzogen ? 

Mohr. Auf ein Jota, mein Gebieter ! 

Fiesko Cſetzt fih.) Sag-denn, wie pfeift man, von 
Doria und der gegenwärtigen Regierung ? 

Mohr, O pfui, nach abfcheulichen Meilen. Schon das 
Wort: Doria, fehüttelt fie wie ein Fieberfroft. Gfanettino 
iſt gehaßt bis in Tod. Alles murrt. Die Zranzofen, fagen 
fie, ſeyen Genua's Ratten geweſen, Kater Doria habe ſie 
aufgefreſſen, und laſſe ſich nun die Maͤuſe belieben. 

Fiesko. Das koͤnnte wahr ſeyn — und wußten ſie 
keinen Hund fuͤr den Kater? — 


Mohr Cleichtfertig. Die Stadt murmelte langes undd 


breites von einem gewiſſen — einem gewiſſen — Holla! 
Haͤtt' ich denn gar den Namen vergeſſen? 


Fiesko (ſteht auf.) Dummkopf! Er ift fo leicht zu 


behalten, als fchwer er zu machen war. Hat Genua 
‚mehr als den einzigen ? 
Mohr So wenig als zween Grafen ı son Lavagna. 


Fiesko (ſetzt ſih.) Das iſt etwas! Und was älter 


man denn über mein luſtiges Leben? 
Mohr ‚Cmißt ihn mit großen Augen. ) Höret, Graf von. 


Lavagna! Genus muß groß von euch denken, Man kanns 


nicht verbauen, daß ein Kavalier vom erſten Haufe — voll 


- 
x 


[ 


N 


256 " Die Verfhwörung des Fiesto, 





Talenten und Kopf — in vollem Feuer und Einfluß — 
Herr von vier Millionen Pfund — Fürftenblut in den Adern 


— ein Kavalier wie Fiesko, dem auf den erften Wink all 
Herzen zufliegen würden — — 

Fiesko (vwendet fi mit Verachtung ab.) Von einen 
Schurken das ‚anzuhören! — 

Mohr. Daß Genuas großer Mann —* großen 
Fall verſchlafe. Viele bedauern, ſehr viele verſpotten, 
die meiſten verdammen euch. Alle beklagen den Staat, 
der euch’ verlor. Ein Jeſuit wollte gerochen ha 
ben, daß ein Fuchs im Schafrode ſtecke. 

Fiesko. Ein Fuchs riecht den andern — Was 
ſpricht man zu meinem Roman mit der Graͤfinn Impe⸗ 
riali? 


| Mohr. Was ich zu wirst hoͤbſch unetfe 


werde. ' | 


. 


Fiesko. rei heraus, Je frecher . befto willlommene. 


Mas murmelt man? 


Mohr. Nichte murmelt man. Auf allen Kaffın 
haͤuſern, Billardtiſchen, Gaſthoͤfen, Promenaden — auf 


dem Markte — auf der Boͤrſe ſchreit man laut — 
‚Fiesko. Was? Sch befehl es dir? 

Mohr Cfich zurädziehend.) Daß ihr ein Narr ſeyd! 

Fiesko. Gut ! Hier nimm die Zechine für dieſe Zeis 
tung. Die Schellenfappe hab ich nun aufgefeßt, daß die 
Genuefer über mich zu rathen haben, bald will ich mir 
eine Glaße fcheeren, daß fie den Hanswurft von mir ſpielen. 
Wie nahmen fich die Seidenhändler bei meinen Geſchenken? 

Mohr 
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Mohr (drollig.) Narr, fe ſteuten ſich wie die armen 
Suͤnder — 

Fiesko. Narr? Biſt du toll, Burſche? 

Mohr. Verzeiht! Ich > hie Luſt zu noch mehr Bes 
chinen. 

Fies ko (lacht, giebt ihm ne.) Nun, wie bie armen 
Sänder ? " 

Mohr. Die auf dem Block liegen, und ir Yardon 
über ſich hören. Euer fi find fie mit Seel und Keib. 

Fiesko. Das freut mih! Sie geben den Ausfchlag 
beim Poͤbel zu Genua, 

Mohr Mas das ein Auftritt war! Wenig fehl⸗ 
te, der Teufel hole mich, daß ich nicht Geſchmack an der 
Großmuth gefunden hätte, Sie wälzten fi) mir wie uns 
finnig um den Hals, die Mädel fchienen fich bald in mels 
ned Vaterd Farbe vergaft zu haben, fo hitig fielen fie über 
meine Mondsfinfterniß her. Almächtig ift Doch das Gold, 
war da mein Gedanke. Auch Mohren kanns bleichen. | 

Siesto, Dein Gedanke war befler, ald das Miſtbeet, 
worinn e8 wuchs, - Die Wortg, die du mir hinter⸗ 
bracht haſt, ſind gut, laſſen ſich Thaten daraus ſchließen. 

Mohr. Wie aus des Himmels Raͤuſpern der ausbre⸗ 
chende Sturm. Man ſteckt die Koͤpfe zuſammen, rottirt 
ſich zu Hauf, ruft, Hum!” ſpuckt ein Fremder vorbei, 
Durh ganz Genua herrſcht eine bumpfige Schwuͤle. — 
Dieſer Mißmuth · hängt wie ein ſchweres Wetter uͤber der 
Republik — nur einen Wind, ſo fallen Schloſſn und 
Blitze. 
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Fiesko. Stille! horch! Was iſt das fuͤr ein verwor⸗ 
renes Geſumſe? | | 


Mohr Cans genfter fliegend.) Es iſt das Gefchrei vie⸗ 


ler Menſchen, die vom Rathhaus herabkommen. 

Fiesko. Heute iſt Proküratorwahl. Laß meine 
Karriole vorfahren. Unmoͤglich kann die Sitzung ſchon aus 
ſeyn. Ich will hinauf. Unmoͤglich kann ſie rechtmaͤßig 
"aus ſeyn — Schwert und Mantel her, Wo iſt mein Or⸗ 
den? 

Mohr Herr, ich hab ihn geſtohlen und verſetzt. 

Fiesko. Das freut mid). 

Mohr. Nun wie? Wird mein Praͤſent bald heraus⸗ 
ruͤcken? | 

Fiesko. Weil du nicht auch den Mantel nahmſt? 

Mohr. Weil ich den Dieb ausfündig machte, 

Fiesko. Der Tumult wälzt ſich hieher. Horch! Das 
ift nicht dad Gejauchze des Beifalld. Crafh.) Gefchwind, 
riegle dig Hofpforten auf. Sch habe eine Ahnung. Do: 

ria iſt tollkuͤhn. Der Staat gauckelt auf einer Nadelſpitze. 
Ich wette, auf der Signoria iſt Lerm worden. 

Mohr Cam Fenſter, ſchreit. Was iſt das? Die Straf 

fe Balbi herunter — Troß vieler Zaufende — Hellebarden 


‘ bligen — Schwerter — Holla! Senatoren — fliegen bie 


en 


Fi éako. Es iſt ein Aufruhr! Spreng unter ſie. Nenn 








- meinen Namen, ‚Sieh zu, daß fie hieher fich werfen. (Mohr 


eilt hinunter.) Was die Aineife Vernunft muͤhſam zu Haufen 
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| wiryc jagt in einem Hui der Wind des Zufalls zu⸗ 
ſammen. 

= \ " / 

- Bünfter Auftritt. 
Fiesko — Zenturione,3 ibo, Afferato 
( ſtuͤrzen ſtuͤrmiſch ins Zimmer.) 

Zib o. Graf, Sie verzeihen. unferm Zorn, daß wir 

unangemelbet bereintraten, 


Zenturione Sch bin beſchimpft tdolich beſchimpft 


vom Neffen des Herzogs, im “nee chte der ganzen Signos 
ria! 

Aſſerato. Doria hat das goldene Buch beſudelt, da⸗ 
von jeder genueſiſche Edelmann ein Blatt iſt. 


Zenturione. Darum ſind wir da. Der ganze Adel 


iſt in mir aufgefordert. Der ganze Adel muß meine Ras 
he theilen. Meine Ehre zu rächen, bazu würde ich 
ſchwerlich Gehuͤlfen fordern. 


Zibo. Der ganze Adel iſt in ihm aufgerẽitzt. Der gan⸗ 


ze Adel muß Feuer und Flammen ſpeien. 
Aſſerato. Die Rechte der Nation find zertruͤm⸗ 
mert. Die republikaniſche Freiheit hat einen Todesſtoß. 
Fiesko. Sie ſpannen meine ganze Erwartung. 
Zibo. Er lwar der meun und. zwanzigſte unter den 
Wahlherrn, hatte zur Prokuratorwahl eine goldene Kuͤgel 
gezogen. Acht und zwanzig Stimmen waren geſammelt. 


\ \ 
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Vierzehen ſprachen für mich, eben foviel” für Lomellino! 
Doria’s und die feinige fanden noch aus. 
Zenturione (racch ind Wort fallend.) Standen noch 


aus. Ich votire-für Zibo. Doria — fühlen Sie die Wun⸗ 


de Meiner Ehre — Doria — 
ı WUfferato Cfant ihm wieder ins Wort) So was er: 
lebte man nicht, fo lang Ozean um Genua flutet, — — 
Zenturione (qhitziger fort.) Doria 30g ein Schwert, 
das er unter dem Scharlach verborgen gehalten, fpießte 
mein’ Votum baran, rief in dje Berfammlung: 

3160 „Senatoren, es gilt nicht! Es ift durchldchert: 
Lomellin iſt Prokurator.“ 

Zenturione. „Lomellin iſt Prokurator⸗ und warf 
fe Schwert auf die Tafel. 


. Afferato. Und rief „es gilt nicht” und warf ſein 


Schwert auf die Tafel. 

Fiesko (yuach einigem Stillſchweigen.) Wojn ſind Sie 
entſchloſſen? 

Zenturi one. Die Republik iſt ins Herz geftoffen, 
Wozu wir entfchloffen find ? 

Stesfo, Zenturione, Binfen mögen vom Athen knik⸗ 
Ten. Eichen wollm den Sturm. Sch frage, was Sie bes 
ſchließen _ 

Zibo. Sch dachte, man fragte, was Genua be 
fchließe ?. 

Fiesko. Genua? Genua? Weg damit, es ift murbe, 
bricht, wo Sie es anfaſſen. Sie rechnen auf die Patrizier? 
Vielleicht weil fie ſaure Geſichter ſchneiden, die Achſel zuk⸗ 
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ken, wenn von Staatsſachen Rede wird? Weg damit. 


Ihr Heldenfeuer klemmt ſich in Ballen Ievantifcher Waa⸗ 
on, ihre Seelen flattern aͤngſtlich um ‘ihre oſtindiſche 
Flotte. | " | 

Zentutione. Lernen Sie unfre Patrizier Peſſer fehäs 


zen, Kaum war Dorie’3 troßige That gethan, flohen ihrer 
einige Hundert mit zerrißnen Kleidern auf den Markt, Die 
Eignoria fuhr auseinander, 5 

Fiesko (ſpoͤttiſch) Wie Tauben auseinander ſlattern, 
wenn in ben Schlag fih ein Geier wirft ?, 

Zenturione | ( ſtuͤrmiſch.) Mein! wie Pulvertonnen, 
wenn eine Lunte hineiufaͤllt. 

Zibo. Das Volk wüthet auch, was vermag nicht ein 
angeſchoſſener Eber? 

Fiesko' (lacht.) Der blinde unbeholfene Koloß, der 
mit plumpen Knochen anfangs Gepolter macht, Hohes 


‚ und Niedres, Nahes und Fernes mit gaͤhnendem Rachen 


zu verſchlingen droht, und zuletzt — uͤber Zwirnfaͤden ſtol⸗ 
pert? Genueſer, vergebens! Die Epoche der Meerbeherr⸗ 
ſcher iſt vorbei. Genua if unter feinen Namen geſtuͤrzt. 


⸗ 


\ 


Genua ift ba, wo das unäbermindliche Rom wie ein Zen, - 


derball, in die Rakete eines- zärtlichen Knaben Oktavius 


ſprang. Genua kann nicht mehr frei ſeyn. Genua muß 


von einem Monarchen erwaͤrmt werden. Genua braucht ei⸗ 
nen Souverain, alſo huldigen Sie dem Schwindelkopf 


Gianettino. 
zenturione Caufbraufend, ) Denn ſich die grollenden 
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Elemente verfügen, und der Nordpol dem Suͤdpol nache 
ſpringt — Kommt, Kameraden! 

Fiesko. Bleiben Sie! Bleiben Sie! Worůber bruͤten 
Sie, Zibo? — 

Zibo. Ueber nichts oder einem Bora, das dad 

Erdbeben heißen fol. 
Fies ko (fuͤhrt fie zu einer Statue.) Schauen Sie doch 
dieſe Figur an! ° .. . 
Zenturione, Es iſt die Venus von Florenz. Was 
| fol fie und hier? 
Fiesko. Sie gefällt Ihnen aber ? 
j 3ibo. Ich ſollte denken, oder wir wären ſchlechte Ita⸗ 
liener. Wie Sie das itzt fragen moͤgen? 

Fiesko. Nun, reiſen Sie durch alle Welttheile, und 
ſuchen unter allen lebendigen Abdruͤcken des weiblichen Mo⸗ 
dels den gluͤcklichſten aus, in welchem ſich alle Reize dieſer 
getraͤumten Venus umarmen. 

Z3ibo. Und tragen dann für unfre Mihe davon? 


Fiesko. Dann werden Sie die Phantaſie der Marti 
fehreierei Aberwiefen haben — 

Zenturione C ungeduldig.) Und was gewonnen bar 
ben? 

Fiesko. Gewonnen haben den verjaͤhrten Prozeß der 
Natur mit den Kuͤnſtlern. 


Zenturione (yhitzig. Und dann? 
Fiesko. Dann? Dann? Cfängt zu laden an.) Dann 
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haben Sie vergefien zu fehen, daß Genun’s Freiheit zu 
Trämmern geht! - ‚ 
— — U 
| Sechster Auftritt 
| F esto. 
CGetuͤmmel um den Pallaſt nimmt zu.) 
Gluͤcklich? Gluͤcklich! das Stroh der Republik iſt in 
Flammen. Das Feuer hat ſchon Haͤuſer und Thuͤrme ge⸗ 
faßt — Immerzu! Immerzu! Allgemein werde der Brand, 
der ſchadenfrohe Wind sfeife in die Verwuͤſtung! 





 Stiebenter Auftritt 
Mohr (in Eil.) Fiesbo. 


Mohr. Haufen über Haufen! 

Fiesko. Mache die Thorflügel weit auf! Laß herein⸗ 
ſtuͤrzen, was Füße har! | 

Mohr. Republikaner! Republikaner! Ziehen ihre Frei⸗ 
beit am Joch, Teuchen, wie Laflochfen, unter ihrer ariftos 
kratiſchen Herrlichkeit. | 

Fiesko. Marren, die glauben Fiesto von Ravagıa 
werde fortführen, mas Fiesko voll Lavagna nicht ats 
fing! Die Empdrung Fommt wie gerufen. Uber bie 
Verſchwoͤrung muß meine fon Sie ſtuͤrmen die Trep⸗ | 
pe herauf, | | 
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Mohr (hinaus.) Hola! Hola! Werben das Haus 


hoͤflichſt zur Thuͤre hereinbringen. (Das Volk ſtuͤrmt herein. 
Die Thuͤr in Truͤmmer.) 





Achter Auftritt 
giesto 3wodlf Handwerker. 


‚Alle, Rache an Doria! Rache an Gianettino! 


Fiesko. Huͤbſch gemach, meine Landsleute! Daß 


ihr nie alle eure Aufwartung fo machtet, das zeugt von 
eurem guten Herzen. Aber meine Ohren ſind delikater. 


Alle (ungeſtuͤmer.) Zu Boden mit den Doria! zu Bo⸗ 


den Oheim und Neffen! | J 


- &esto cher fie laͤchelnd überahlt) Zwölf find ein vors 
nehmes Her — 


Einige Diefe Doria müffen weg! Der Staat muß 
eine andere Form haben! 

Erfter Handwerker, Unire geiebendrichte die Trep⸗ 
pen hinab zu ſchmeiſſen — bie Treppen die Friebensrich 
ter ! 

-Zweiter. Denkt doch, Lavagna, die Treppen hinab! 
als fie ihm bei der Wahl widerfprachen. 
. Alle. Soll ygiggt geduldet werden! Darf nicht gedul⸗ 
det werden! | 

Ern Dritter Ein Schwert in den Rath zu nee 
mn — n 
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Erfter. Ein Schwert! Das "Zeichen bes Kriegs im 
Zimmer des Friedens! 

Zweiter. Im Scharlach in den Senat zu kommen! 
nicht ſchwarz, wie die übrigen Rathsherru! 

Erſter. Mit acht Hengſten durch unſere Hauptſtadt 
zu fahren. 

Alle Ein Tyrann! Ein. Verraͤther des Lands und 
der Regierung! 

Zweiter. Zweihundert Deutſche zur Leibwache vom, . 
Kailer zu Taufen — » 

Erf ter. Ausländer wiber die Kinder ‘des Dates 
lands! Deutſche gegen Italiener! Soldaten neben die Ge⸗ 
ſttze! 

Ale Hochverrath! Meuterei! Genua's uUnterang! 

Erſter. Das Wappen der Republik an der Kutſche 
zu führen — 

Zweite r. Die Statue des Anbreas mitten im Hof 
der Signoria! — 

Alle In Stüde mit dem Andreas! In taufnd 
Stuͤckt den fleinernen und den lebendigen! 


Fiesko. Genuefer, warum :mir das alles ? . 
Erfter. Ihr follt es nicht dulden! Ihr follt ihm 
‚ den Daumen aufs Aug’ halten ! 

Zweiter, Ihr ſeyd ein kluger Mann, und follt es 
nicht dulden , und folit den Verſtand für und haben! 
Erſter. Und feyd ein befferer Edelmann, und ſollt ihm 
u eintränfen , und fo es nicht dulden! 
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Fiesko. Euer Vertrauen ſchmeichelt mir ſehr! Kann 
ic) es durch Thaten verdienen ? 

"Alle Clermend.) Schlage! Stärzet Erldfe! 
Fiesko. Doch ein gut Wort werdet ihr noch anne 
men? 

Einige. Redet, Lavagna ! 
Fiesko Cder ſich niederſetzt.) Genuefer — Das Red 
. der Thiere kam einft in bürgerliche Gaͤhrung, Partheyen 
. Schlagen mit Partheyen, und ein Fleiſcherhund be 
mächtigte ſich des Throns. Diefer, gewohnt, dad Schlachts 
vieh an das Meffer zu hetzen, hauste huͤndiſch im Neich, 
‚Haffte, biß, und nagte die Knochen feines Volks. Die Nas 
tion murrte, die Fühnften traten zufammen, und ermwürgten 
den fürftlichen Bullen. Itzt ward ein Reichetag gehalten, 
die große Frage zu entſcheiden, welche Regierung die gluͤck⸗ 
lichfte fey? Die Stimmen theilten fich dreifach. Genueſer, 
fuͤr welche haͤttet ihr entſchieden? 
Erſter Bürger Fürs Volk! Alles fuͤr's Volk! 
Fiesko. Das Volk gewann's. Die Regierung war 
demokratiſch. Jeder Bürger gab feine Stimme Mehr 
heit ſetzte durch. Wenig, Wochen vergiengen, ‚fo kuͤndigte 
der Menſch dem neugebackenen Freiſtaat den Krieg an. Das 
Reich kam zuſammen. Roß, Loͤwe, Tieger, Baͤr, Ele⸗ 
phant und Rhinozeros traten auf und bruͤllten laut zu-den 
Waffen. Itzt Fam die Reih An die übrigen, Lamm, Haas 
ſe, Hirſch, Efel, das ganze Reich der Inſekten, der Bbs 
gel, der Fiſche ganzes menfchenfcheues Heer — alle traten. 
dazwiſchen und wimmerten: Friede! Seht, Genucfer ! Der 
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Seigen waren mehr, denn der Streitbaren, der Dummen 
mehr, denn der Klugen — Mehrheit feßte Durch, Das 
Thierreich freckte die Waffen, und der Menich brandichaßs 
te fein Gebiet. Diefes Staatsſyſtem warb alfo verworr 
fen! Genuefer, wozu wäret ihr ist geneigt gewefen? : 

Erfter und Zweiter. Zum Ausfchuß! Freilich zum 
Ausſchuß! 

Fiesko. Dieſe Meinung gefiel! die Staatsgeſchaͤſte 
theilten ſich in mehrere Kammern. Woͤlfe beſorgten die 
Finanzen, Fuͤchſe waren ihre Sekretaire. Tauben 
fuͤhrten das Kriminalgericht, Tieger die guͤtigen Vergleiche, 
Boͤcke ſchlichteten Heyrathsprozeſſe. Soldaten waren die 
Haaſen, Loͤwen und Elephant blieben bey der Ba⸗ 
gage, der Efel war Gefandte des Reiche, und der Maul⸗ 
wurf Oberauffeher über die Verwaltung der Aemter. Ges 
nuefer, was hoft ihr von diefer weilen Vertheilung? Wen 
ber Wolf nicht zerriß, den prellte der Fuchs, Wer biefem 
entrann, den tölpelte der Efel nieder. Tieger erwürgten 
die Unſchuld; Diebe und Mörder begnadigte die Taube, 
und am Ende, wenn die Aemter niedergelegt wurden, fand 
fie dee Maulwurf alle unfträflich verwaltet — Die Thiere 
empoͤrten ſich. Laßt und einen Monarchen wählen, rie⸗ 
fen fie einfimmig, der Klauen und Hirn und nur einen 
Magen hat — und einem Oberhaupt huldigten alle — eis 
nem Genuefer — aber (indem er mit Hoheit unter fie tritt) 
es war der Loͤwe. | 

Alle CHlatihen, werfen die Müge in die Höh.) Bravo! 
Bravo! das haben fie ſchlau gemacht!’ . 


— 
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Erf ter. Und Genua ſolls nachmachen, und Genua 
hat ſeinen Mann ſchon! | 

Fiesko. Ich will ihn nicht wiſſen! Gehet heim! Denkt 
auf den Loͤwen! (die Buͤrger tumultnariſch hinaus.) Es geht 
erwuͤnſcht. Volk und Senat wider Doria. Volk und Senat 
fuͤr dieslo — Haßan! Haßan! — Ich muß dieſen Haß 
verſtaͤrken! dieſes Intereſſe anfriſchen! — Heraus „Haßan! 
Hurenſohn der Hoͤlle! Hakan! Haßan! 


Nepunter Auftritt. 
Mohr kommt. Fiese 


| Mohr (wild.) Meine Sohlen brennen noch! Du 
giebts fchon wieder 


Fiesko. Was ich befehle. — nn 


J 


Mohr( gefämeiig. ) Wohin lauf ich merk Wohin 


zuletzt? - 
Fiesko. Das Laufen ſey dir diesmal gef, Du 
wirft gefchleift werden. Made dich gleich gefaßt, ich po⸗ 
faune jeßt Beinen, Meuchelmord aus, und übergebe dicht ge⸗ 
bAnden ber peinlichen Not, . 
Mohr (ſechs Schritte zurid.) Kerr! — bad L: wider die 
Abreee, . 
Fiesko. Sey ganz ruhig Es iſt, nichts mehr, denn 
ein Poffenfpiel, In dieſem Augenblick liegt alles daran, 
daß Öianettino’s Anichlag auf mein Leben r uch⸗ 
bar wir d. Man wird dich peinlich verhoͤren. 


\ 
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‚Mohr. „Ich bekenne dann oder haͤugne? 


Fiesko. Laͤugneſt. Man wird dich auf die Tortur 
ſchrauben. Den erſten Grad ſtehſt du aus. Dieſe Witzi⸗ 
gung kannſt du auf Konto deines Meuchelmords hinneh⸗ 
men, Beim zweiten bekennſt du. 


Mohr cſwittelt den Kopf, bedenllich ) Ein Schelm iſt 
der Teufel. Die Herrn koͤnnten mich beim Eſſen behalten, 
und ich wuͤrde aus lauter Komoͤdie geraͤdert. 


Fiesko. Du kommſt ganz weg. Ich gebe dir meine 
graͤfliche Ehre. Sch werde mir deine Beſtrafung zur Ge⸗ 
nugthuung ausbitten, und dich dann vor den Augen der 
ganzen Republik pardonniren. 


>» 


Mohr, Ich laſſ mirs gefallen. Sie werden mir 
das Gelenk auseinander treiben. Das macht gelaͤufiger. 

Fiesko. So ritze mir hurtig mit deinem Dolche den 
Arm auf, bis Blut darnach laͤuft — Ich werde thun, 
als haͤtt ich dich erſt friſch auf der That ergriffen. Gut, 
(mit graͤßlichem Gefhte‘.) Mörder! Mörder! Mörder! Be⸗ 
feßt die Wege! Riegelt die Pforten zu! (Er fäleppt den 
Mohren an der Gurgel hinaus. DBediente fliehen über den Schaus 
yap. ) 


Zehnter Auftritt 
Leonore. Roſa. (ſtuͤtzen erſchrocken herein.) 


Lebnore. Mord! ſchrieen fi e, Mord! Von hier kam 
der Lerm. - 


N 


über und über. 
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Roſa. Ganz gewiß nur ein blinder Tumult, wie all⸗ 
taͤglich in Genua. 
Leonore. Sie ſchrieen Mord und das Volk mur— 
melte deutlich Fiesko. Armſelige Betruͤger! Meine Augen 
wollen fie ſchonen, aber mein Herz uͤberliſtet fie Ge 
ſchwind eile nad, fish, fage mir, wo fie ihn Hinfchlep- 
yon. | 

Roſa. Sammeln Sie ſich. Bella iſt nach. 

Leond or Bella wird feinen brechenden Blick noch auf⸗ 
faſſen! DR gluͤckliche Bella! Weh über mich, feine Moͤrde⸗ 
rinn! Hätte Fiesfo mich lieben Finnen, nie hätte Fiesko 
ſich in die Welt geftürzt, nie in Die Dolche ded Neids! — 
Bella kommt! Sort! Rede nicht, Bella! 


Eilfter Auftrite 
Vorige. Bella 


Bella. Der Graf lebt und ift ganz. Ich fah ihm 
durch die Stadt galoppiren. Nie fah ich unfern gnädigen | 


Herrn fo ſchoͤn. Der Rappe prahlte unter ihm, und jagte 


mit hochmuͤthigeni Huf ‚das andrängende Volk von feinem ' 


färftlichen Reiter. Er erblickte mich, als er vordber. flog, 
lächelte gnädig, winkte hieher, und warf drei Kuͤſſe zuruͤck. 
(boshaft) Was mach ich damit, Signora? 
Leonore (in Entzädung.) Leichtfertige Schwaͤtzerinn! 
Bring ſie ihm wieder. 
Roſa. Nun ſſehen Sie! Itzt find Sie wieder Scharlach 
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Leonore, Sein Herz wirft er der Dirnen nach und 
ich jage nach einem Blick? — O, Weiber! Weiber! (ge 
hen ab.) 


Zwoͤlfter Auftritt. 


(Im Pallaſt des Andreas.) 


Gianettino Lomellin. (kommen haſtig.) 


Gianettino. Laßt ſie um ihre Freiheit bruͤllen, wie 
die Loͤvinn um ein Junges. Ich bleibe dabei. 
Lomellin. Doch, gnaͤdiger Herr — 


\ 


Sianettino. Zum Teufel mit eurem Doc, breis 


flundenlanger Profurator! ch weiche um Feines. Haares 
Breite, Laß Genua's Thuͤrme die Köpfe ſchuͤtteln, und 
die tobende See Nein dareinbrummen. Ich fuͤrchte den 
Troß nicht! | 

Lomellin. Der Pobel iſt freilich das brennende Holz, 
aber der Adel gibt ſeinen Wind dazu. Die ganze Republik 
in Wallung. Volk und Patrizier! 

Gianettino. So ſteh ich wie Nero auf dem Berg, 
und ſehe dem poßierlichen Brande zu — 


Lomellin. Bis ſich die ganze Maſſe des Aufruhrs 


einem Partheygaͤnger zuwirft, der ehrgeitzig genug iſt, in 
der Verwuͤſtung zu aͤrndten. 

Gianettino. Doffen ! Poſſen! Ich kenne nur ei⸗ 
nen, der fauͤrchterlich werden kdunte, und fuͤr den iſt ge⸗ 
ſorgt. 


\ 


\ 
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Lomellin. Seine Durchlaucht? (Andreas kowmt. 


5 ‚Beide verneigen ſich tief. ). — 


Andreas, Signor Lomellin! Meine Nichte wuůnſcht 


auszufahren. 


Lomellin. Ich werde die Gnade haben, fie zu be 
gleiten. (ab) 


/ - \ 
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Dreisehnter Auftritt. 
Andreas, Gianettino. 


| 
Andreas. Höre, Neffe! Sch bin ſchlimm mit dir 
zufrieden! x» 
Gianettino. Gönnen Sie mir Gehdr, Durchlauhe 


‚tigfter Oheim! 


Andreas. Dem Rerluiupteſten Vettler in Genus, 


wenn er es werth if. Einem Buben niemals, und wär 


er mein Neffe. Onddig genug, daß ich bir den heim 


zeige; du verdienſt den Herzog und ſeine Signoria zu # 


ven! 0 N 
Gianettin o. Nur ein Wort, gnäbigfier Her — 
Andreas, Höre, was du gethan haft, und verants 


. worte dic) dann — — Du haft ein Gebäude umgeriffen, 


dad ich in einem halben Jahrhundert forgfam äufammen 


fügte — Das Maufolum deines Oheims — feine einzige 


Pyramide — — die Liebe der Genueſer. Den Keichtfinn 
verzeiht Dir Andreas, 
Gianettino, Mein Oheim und Herzog — 


9— | Andreas. 
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Andreas. Unterbrich, mich’ nicht, Dur haft das ſchoͤn⸗ 
fie Kunſtwerk der Regierung verletzt, das ich ſ elbſt den 
Genueſern vom Himmel holte, das mich ſo viele Nächte 
gefofter, fo viele Gefahren und Blut. Bor ganz Genua 
haſt du meine fürftliche Ehre bejudelt, weil du für meine 
Anſtalt feine Achtung zeigteft. Wen wird fie heilig feyn, 
won mein Blut fie verachtet? — Tiefe Dummheit 
derzeiht dir der Oheim. ' | 

Gianettino (beleidigt) Gnaͤdigſter Herr, Sie haben 
mich zu Genua's Herzog gezogen. 

Andreas. Schweig — du biſt ein Hochverraͤther des 
Staats, und haſt das Herz ſeines Lebens verwundet. 
Merke dir's, Knabe. Es heißt — Unterwerfung! — Weil 
der Hirte am Abend ſeines Tagwerks zuruͤcktrat, waͤhnteſt 
du die Heerde vedlaſſen? Weil Andreas eiögraue Haare 
trägt, trampelteft du wie ein Gaffenjunge auf den Ges 
fbn? 

Gianettino Ctrosig.) Gemach, Herzog, Wuch in 
meinen Adern fiedet Das Blut ded Andreas‘, vor dem 
Frankreich erzitterte. 
- Undread. Echweig! befehl ih — Sch bin gewohnt, 
daß das Meer aufporcht, wenn ich rede — Mitten in ihs 
tem Tempel fpieeft du die majeitätifche Gerechtigkeit an. 
Weißt du, wie man das ahndet, Rebelle? — Iet ant⸗ 
worte! 

GGlanettino heſtet den Blick ſprachlos zu Boden.) 

Andreas. Ungläcdfeliger Undreas! Sn deinem eiges 
nen Herzen haft du den Wur na deines Verdienſtes ausge⸗ 
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bruͤtet. — Ich baute den Genueſern ein Haus, das der 
Vergaͤnglichkeit ſpotten ſollte, und werfe den erften ' 
Feuerbrand hinein — Diefen! Dank es, Unbefonmenr, 
biefem eiögrauen Kopf, der von Samilienyänden zur Gruß 
gebracht ſeyn will — Danf e8 meiner gottlojen Liebe, daß 
ich den Kopf des Empdrers dem beleidigten Staat nit — 
vdm Blutgeruͤſte zuwerfe. (ſchnell ab.) 





Vierzehnter Auftritt. 


Lomellin (außer Athem, erſchrocken.) Gi anettino 
(ſieht den Herzog glühend, und fprachlog nad.) 


Lomellin. Was hab' ich geſehen? Was angehört? 
ger! Itzt! fliehen Sie, Prinz! Itzt ift alles verloren, | 
Gianerstino (mit Ingeimm.) Was. war zu. verlieren? 
Lo mellin. Genua, Prinz, Ich komme vom Markt. 
Das Volk drängt ſich um einen Mohren, der an Striden 
dDahingefchleift wurde; der Graf von Lavagna, über bie 
dreyhundert Nobili ihm nach Dis ind Richthaus, wo die 
Verbrecher gefoltert, werben, Der Mohr war über einem 
Meuchelmord ertappt worden, den er an dem Fiesko volls 
ſtrecken follte, 

Bianettino Cfiampft mit dem Fuß.) Was? Sind heut 
alle Teufel 108? 
— Romellin. Man ingquirirte (har, n wer ihn beftochen. 
Der Mohr geftand nichts, Man brachte ihn auf bie erfte 
Folter. Er geſtand nichts. Man brachte ihn auf die 
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zweite, Er ſagte aus, lagte aus — Gnuaͤdiger Har, n wo 
gedachten” Sie hin, da Sie Ihre Ehre einem, Zaugenichts 
Preiß gaben ? 

Gianettino (ſchnaubt ihn wild an.) Frage mich nichts, 

Lomellin. Hören Sie weiter. Kaum war dad Wort 
Doria auögefprochag — lieber hätt’ ich) meinen Namen auf 
der Schreibtafel des Teufels geleſen, als bier den Ihtigen 
gehoͤrt — fo zeigte ſich Fiesko dem Voll. Sie kennen ihn, 
den Mann, der, befchlend flihet, den Wucherer mit ben 
Herzen der Menge. Die ganze Verfammlung bieng ihm 
athemlos in ftarren fchrödlichen Gruppen entgegen, er ſprach 
wenig, aber flreifte den bilutenden Arm auf, das Volk 
ſchlug fih um die fallenden Tropfen, wie um Reliquien, 
Der Mohr wurde feiner, Willkuͤhr übergeben, und Fiesko 
— ein Herzitoß für uns — Fiesko begnadigte ihn. 5 
taste die Stille des Volks in einen brüllenden Laut aus, 
itber Athem zernichtete einen Doria, Fiesko wurde auf tau⸗ 
ſendſtimmigem Vivat nach Haufe getragen. 
Gianettino Cmit einem dumpfen Gelädter.) Der Auf⸗ 
zuhr ſchwelle mir an die Gurgel! — Kaifer Karl! Mit die 
fer einzigen Sylbe will ich fie niederwerfen,, baß in ganz. 
Genua auch Feine Glocke mehr fummen foll, 

Lomellin. Böhmen liegt weit von Stalien — Wenn 
Karl ſich besilt, Tann er Noch zeitig genug zu Ihrem Leis 
chenſchmaus kommen. 

Gianettino (ieht einen Velef mit großem Siege hervor.) 
Gluͤck genug.alio, daß er fchon Hier iſt! — Verwundert 
Äh) Lomellin? Glaubt er mich tolldreiſt genug, wuͤthige 
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Republikaner zu reitzen, wenn ſie nicht ſchon verkauft und 
| berrathen wären? 


gomellin (betreten.) Ich weiß nicht, was ich denke. 


Gianettino. Ich denke etwas, das du nicht weißt. 
Der Schluß iſt gefaßt. Uebermorgen fallen 12 Senatoren. 
Doria wird Monarch, und Kaiſer Karl wird ihn ſchuͤtzen 
— Du trittſt zuruͤck? 
Lomellin. Zwölf Senatoren! Mein Herz iſt nicht 
weit genug, eine Blutſchuld zwoͤlfmal zu faſſen. 
Gianettino. Naͤrrchen, am Thron wirft man ſie 
nieder. Siehſt du, ich uͤberlegte mit Karls Miniſtern, 
daß Frankreich in Genua noch ſtarke Partheien haͤtte, die 
es ihm zum zweitenmal in die Haͤnde ſpielen koͤnnten, wenn 
man ſie nicht mit der Wurzel vertilgte. Das wurmte beim 
alten Karl. Er unterſchrieb meinen Anſchlag — und Du 
ſchreibſt, was ich diktire. oo 
Lomellin. Noch weiß ich nicht — 
Gianettino. Setze dich. Schreib. 
Lomellin. Was ſchreib ich aber? (ſetzt ſich) 
Gianettino. Die Namen der 12 Kandidaten — 
Franz Zenturione. 
Lomellin (ſchreibt.) Zum Dank fuͤr ſein Votum fuͤhrt 
er den Leichenzug. 
Gianettino. Kornelio Kalva. 
Lomellin. Kalva. 
Gianettino. Michael Zibo. 
Lomellin. Eine Abkuͤhlung auf die —R 
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Gianettine. Thomas Aßerato mit drei Brüdern. J 
omehlin hält inne.) 

Gianettino (nachdruͤcklich) Mit drei Brüdern, ' 

Lomellin (ihreist.) Weiter, 

Gianettino. Fiesko von Lavagna. 

Lomellin. Geben Sie Acht! Geben Sie Acht! Sie 
werden uͤber dieſem ſchwarzen Stein noch den Hals 
brechen. 

Gianettino. Scipio Bourgognino. 

Lomellin. Der mag anderswo Hochzeit halten, 

Gianettino. Wo ic) Brautführer bin — Raphael 
Sacco. 

Lomellin. Dem ſollt' ic) Pardon auswirken, bis ee.“ 
mir meine fünftaufend Scudi bezahlt Kat. Cihreibt) Der 
Tod macht quitt. > 

Gianettino. Binzent Kalkagno, 

Lomellin. Kalkagno — den Zwölften ſchreib ich auf 
meine Gefahr, oder unfer Todfeind iſt vergeffen. 
Gianettino. Ende gut. Alles gut. Joſeph Ver⸗ 
rina. 

Lomellin. Das war der Kopf des Wurms. (ſteht 
auf, ſtreut Sand, Kiegt die Schrift durch, reicht ſie dem Prinzen.) 
Der Tod giebt uͤbermorgen praͤchtige Galla, und hat zwoͤlf 
genueſiſche Fuͤrſten geladen. 

Gianettino (tritt zum Tiſch, unterzeichnet.) Es iſt ge⸗ 
ſchehen — In zwei Tagen iſt Dogewahl. Wenn die 
Signoria verſammelt iſt, werden die Zwoͤlf auf das Signal 
tines Schnupftuchs mit einem ploͤtzlichen Schuß geſtreckt, 
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wenn zugleich meine 200 Teutſche das Rathhaus mit 
Sturm beſetzen. Iſt das vorbei, tritt Gianettino Dorie 
in den Saal, und läßt ſich huldigen. Cklingelt.) 

Zomellin. Und Andreas? 

Sianettino (verähtlih.) SE ein alter Mann (cn 
Bedienter.) Wenn der Herzog fragt‘, ich bin in der Meft, 
(Bedienter ab.) Der Teufel, der-in mir ſteckt, kann nur in 
Heiligenmaske inkognito bleiben. | 

gomellin, Aber das Blatt, Prinz? . 

Gianettino.” Nimmft du, läffeft es durch unſre 
Parthei zirkuliren. Diefer Brief muß mit Ertrapoft nad 
Levanto. Er unterrichtet ben Spinola gon allem, um 
heißt ihn fruͤh 8 Uhr im der Hauptſtadt hier” eintreffen, 
{will fort.) 

Lomellin. Ein Loch im Faß, Prinz! Fiesko beſucht 
keinen Senat mehr. 


Gianettino (zuruͤckrufend.) Doch noch einen Meun⸗ | 
ter wird Genua haben? — Ich forge dafür, - Cab in ein 


Seitenzimmer. Lomellin fort durch ein anderes.) N 


⸗ 





Fuͤnfzehnter Aufteit 
Vorzimmer bei Fiesko. 

Fiesk o (mit Briefen und Wechſeln) Mohr. 
Fiesko. Alſo vier Galeeren find eingelaufen ? 
Mohr. Liegen gluͤcklich in der Darfena vor Anker. 
Fiesko. Das kommt erwänfcht, Woher die Ers 

preifen ? - 


4, 
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Mohr. Bon Rom, Piazenza und Frankreich. 
Fiesko (bricht die Briefe auf, fliegt fie durch) Willkom⸗ 
ma, willfommen in Gerfua. (febr aufgerdumt.) Die Kouriere 
werden fürftlich bewirthet. f ir 
Mohr Hum (will gehen.) - 
Fiesko. Halt! Halt! Hiet fommt Arbeit für dich 
die Fuͤlle. 


Mohr. Was ſteht zu Befehl? Die Naſe des Spuͤ⸗ 


rers, oder der Stachel des Skorpions? 

Fiesko. Fuͤr jetzt des Lockvogels Schlag. Morgen 
früh werden 2000 Mann verkappt zur Stadt hereinſchlei⸗ 
chen, Dienſte bei mir zu nehmen. Vertheile du deine 
Handlanger an den Thoren herum, mit der Ordre, auf die 
eintretenden Paſſagiers ein wachſames Auge zu haben. Ei⸗ 
nige werden als ein Trupp Pilgrimme kommen, die nach 


Loretto wallfahrten gehen, andere als Ordensbruͤder, ober- 


Savoyarden, oder Komoͤdianten, wieder andre als Kraͤmer, 
oder als ein Trupp Muſikanten, die meiſten als abgedankte 


Eoldaten , die genueſiſches Brod eſſen wollen, Jeder Fremde 


wird auögefragt, wo er einſtelle? antwortet er: zur gol⸗ 
benen: Schlange, fo muß man ihn freundlich gruͤßen, 


N 


und meine, Wohnung bedeuten. Höre Kerl, aber ich baue 


auf deine Klugheit. 

Mohr Here! wie anf meine Bosheit. Entwifgr mir 
ein Lock Haar, ſo ſollt: ihr meine 2 Augen in eine Wind⸗ 
buͤchſe laden, und Sperlinge damit ſchießen. (will fort)‘ 
Fiesko. Halt! noch eine Arbeit. Die Galeeren wer⸗ 
den der Nation ſcharf in die Augen ſtechen. Meike auf, 


L _ , N \ 


an 
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"was davon Nede wird. ragt dich jemand, fo haſt du von 


weitem murmeln gehört, daß dein Herr damit Jagd 
auf. die Türken mache. Verſteheſt du? 
Mohr. Verſtehe. Die Bärte der Beichnittenen liegen 


"oben drauf. Was im Korb ift, weiß der Teufel. (will fort.) 


Fiesko. Gemah. Noch eine Vorficht. Gianettino 
bat neuen Grund, mid) zu haffen, und mir Fallen zu fiels 


-Ien. Geh, beobachte deine Kameraden, ob du nicht ir: 


gendwo einen Meuchelmord witterf. Doria befucht die 
verbächtigen Häufer. ‚Hänge dich an die Töchter der Freude, 
Die Geheimniffe des Kabinetd ſtecken ſich gern in die Falten 


eines Weiberrocks. Werfprich ihnen goldfpeiende Kunden — 


verfprich beinen Herrn. Nichts Tann zu ehrwärbig feyn, 
da3 du nicht in diefen Moraft untertauchen ſollſt, bis bu 
den feften Boden fühlft. 

Mohr Halt! Hola! Sch babe den Eingang bei einer 
gewiffen Diana Fononi, und bin gegen fünf Wierteljahr ihr 
Zuführer geweſen. Vorgeſtern fah ich den Prokurator Los 
mellino aus ihrem Haufe kommen. . 

Fiesko. Wie gerufen. Eben der Lomellins iſt "der 
Hauptichlüffel zu allen Tollheiten Doria's. Gleich morgen 
früh muft du hingehen. Vielleicht iſt er heute Nacht diefer 
Teufchen Luna Endymion. ' 

Mohr. Noch ein Umftanb, gnaͤdiger Her! Henn 
mich die Genuefer fragen — und ich bin des Teufeld! das 
werden fie — wenn fie mich itzt fragen, mas denkt Fiesko 
zu Genua? — MWerdet ihr eure Maske noch länger tragen, 
oder was foll ich antworten?’ 
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Fiesko. Antworten? Wars! Die Frucht iſt ja zeitig. 
Wehen. verkuͤndigen die Geburt — Ginua liege auf dem Bloch, 
folft du antworten, und eben Herr heiſſe Johann Ludwig 
Fiesko. 

Mohr (ſich froh firedend.) Was ich anbringen will, daß 
fih’8 gewafchen haben fol, bei meiner hundsvoͤttiſchen Ehre! 
— Aber nun hell auf, Freund Haßan! In ein Weinhaus 
zuerſt ! Meine Fuͤße haben alle Hände voll zu thun — ich 
muß meinen Dlagen Tareßiren, daß er bei meinen Beinen 
dad Wort redet. (eilt ab, kommt aber ſchnell zurüd.) à pro- 
pos! Bald hätt? ich das verplaudert. Mas zwifchen eurer - 
Frau und Kalfagno vorgieng, habt Ihr gern wiffen mögen ? 


— Ein. Korb gieng vor, Herr, und bad war alles, Ciäuft-, 
davon.) 


Sechszehnter Auftritt. 


Fiesko Che fih.) 


Ich bedaure Kalkagno — Meinen Sie etwa, ich würde 
den empfindlichen Artikel meined Chebettö Preiß geben, wenn 
mir meines Weibes Tugend und mein eigner 
Werth nicht Handfchrift genug ausgeftellt Hätten? Doch 
willfommen mit diefer Schwägerfchaft. Du bift ein guter 
Soldat. Das fol mir deinen Arm zu Doria’s Untergang 
Tuppeln! — — (mit ſtarkem Schritt auf und nieder.) Itzt Dos 
ria mit mir auf den Kampfplatz! Alle Mafchinen des großen 
Wageſiͤcks ſind im Eang. Zum ſchaudernden Konzert alle 
Juſtrumente geftimmt. Nichts fehlt, als die Larve herabs 


. 
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zureiſſen, und Gemua's Patrioten den Fiesko zu zeigen. (man 


hört Tonnen.) Ein Beſuch! Wer mag mich igt fihren? 


4 11 
1 2.* 
⸗⸗ 


GSiediehdter Auftritt. 


$ vrigen Berrine Romane. (mit einem Ta 
‚ bean) Sacco, Bourgognino. Kallagnı 
en | Calle vereinigeh fih.) 

Fiesko Cihnen entgegen, vol Heiterkeit.) Willfommen, 
meine würdigen Freunde! Welche. wichtige Angelegenheit 
führt Sie fo vollzählig zu mir? — Du aud da, thturer, 


- Bruder Verrina? Ich wuͤrde bald verlernt haben, Dich zu 


Innen, wären meine Gedanken, nicht fleißiger um dich, als 
meine Augen. Wars nicht feit dem lebten Ball, daß id 
meinen Berring, enthehrte ?. 

Berrina. Zaͤhl' ihm nicht nad, Ziesfo, Schwere 
Laſten haben indeß ſein graues Haupt gebeugt. Doch genug 
hitvvß. 

.Faͤes ko. Nicht genug“flr die wißbegierige Liebe. Du 


wirft mir wiehr: fagen muͤſſen, wenn wir allein ſind. (zu 


Vourgognino.) Willkommen, junger Held. Unſre Bekannt⸗ 


Ihaff iſt, noch grün, aber meine Freundſchaft iſt zeitig, 

Haben Sie Ihre Meinung von’ mir verbeffert ? 
Bourgognino, Ich bin auf dem Wege. 

Fiesko. Verrina, man ſagt mir, daß dieſer junge 


Kavalier dein Tochtermann werden fol, ‚Nimm meinen 


ar 


ganzen Beifall zu biefer Wahl, Ich hab’ ihn nur einmal 


| 








* 





geſprochen, und doch wuͤrd' ich ſtolz ſeyn, wenn er der 
Meinige waͤre. 

Verrina. Dieſes ute macht mich eitel auf meine 
Tochter. 

Fiesko (zu den andern.) Sacco? Kallagnd? — Lauter 
ſelt'ne Erſcheinungen in meinem Zimmer! Beinahe moͤchte 


ich mich meiner Dienſtfertigkeit ſchaͤmen, wenn Genua's edel⸗ 
ſte Zierden ſie voruͤbergehen. — Und hier begruͤße ich einen 
fünften Gaft., mir zwar fremd , doc) empfohlen genug’ 


durch dieſen würdigen Zirkel, 


Romano. Es ift ein Mahler ſchlechtweg, gnaͤdiger 


Herr, Romano mit Namen, der fi) vom Diebftahl an 
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der Natur ernährt, Fein Wappen hat, als feinen Pinfel, . 


und nun gegenwärtig iſt, (mit einer tiefen Verbeugung.) bie 
große Linie zu einem Brutuskopfe zu finden. 


Fiesko. Ihre Hand, Romano, Ihre Meifterinn iſt 


eine Verwandte meined Hauſes. Ich liebe fie vruͤderlich. 
Kunft iſt die rechte Hand der Ntur. Diefe bat nur 
Gefhöpfe, jene Hat Menſchen gemacht, Was maß 
Im Sie aber, Romano ? 

Mahler. Szenen aus dem nerpigten Alterthum. Zu 
Florenz flieht mein fterbender Herkules, meine 


Kleopatra zu Venedig, der wuͤthende Yjar zu Nom, 


wo die Helden der Vokwelt — im Vatilan wieder anfer⸗ 
ſtehen. 5 

Fiesko. Und was iſt wirklich Ihres Pinſels Veſchaf⸗ 
tigung. 


Fi 


Momano. Cr ift weggeworfen gnaͤdiger Ser. Das 


- 


J 
= 
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Licht des Genies befam weniger dert, als das Licht 
des Lebens. Ueber einen gewiffen Punkt hinaus brennt 
nur die papierne Kron e. Hier ift meine letzte Arbeit. 

| Fiesko Caufgerdumt.), Sie koͤnnte nicht ermünfchter ges 
fommen feyn. Sch bin heute ganz ungewöhnlich heiter, 
mein ganzes Weſen feiert eine gewiffe heroiiche Ruhe, ganz 
offen für die fhöne Natur. Stellen Sie Ihr Tableau auf, 


Ich will mir ein rechtes Feft daraus bereiten, Tretet 


herum, meine Freunde. Wir wollen und ganz dem. Künfts 


ler ſchenken. Stellen Sie Ihr Tableau auf. 


x 


N 


dius. 


Verrina (winkt den andern.) Nun merket auf, 
Genueſer. | | nn 

Romano (itelit die Gemählde zurecht.) Das Licht muß 
von, der Seite fpielen. Ziehen Sie jenen Vorhang auf. 


Diefen laſſen Sie fallen. Gut. Cer tritt auf die Seite.) 
Es ift die Geſchichte der Virginia, und des Appius Klau⸗ 


(Lange ausdrucksvolle Pauſe, worinn alle die Mahlerey bes 
trachten. _ 

‚ Verrina Cin Begeifterung.) Spriß zu, eidgrauer Bas 

ter! — zuckſt du Tyrann? — Wie fo bleich ſteht ihr Kloͤtze 


„Römer — ihm nad) Römer — das Schlachtmeſſer blinkt 


— Mir nah, Klotze Genneſer — Nieder mit Doria! Nies 
ber! Nieder! (er haut gegen das Gemaͤhlde.) \ 
Fiesko Clähelnd zum Mahler.) Fodern Sie mehr Bei⸗ 
fall? Ihre Kunſt macht dieſen alten Mann zum bartloſen 
Traͤumer. 
Verrina (erſchoͤpft) Wo bin ih? Wo find fie hinge⸗ 


\ 
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kommen? Weg wie Blaſen? Du hier, Fiesko? der Ty⸗ 
rann lebt noch, Fiesko7 | | 

Fiesko. Sichft du? Ueber vielem Sehen haft du die 
Yugen vergeffen. Dieſen Roͤmerkopf findeft du bewuns 
derndwerth ? Meg mit ihm. : Hier das Mädchen blid an. 
Diefer Ausdruck, wie weich! wie weiblich! Melche Anmuth 
auch aus den welkenden Lippen! Welche Wolluft im vers 
ichenden Bid! — Unnachahmlich! Goͤttlich, Romano! 
— Und noch die weiße blendende Bruft, wie angenehm 
nod) von des Athens letzten Wellen gehoben? Mehr folche 
Nymphen, Romano, fo will ich vor Shren Phantafien 
Inieen, und der Natur einen Scheidebrief fchreiben, 

Bourgognino, Verrina, ift das deine gehofte herr⸗ 
liche Wirkung ? | 

Berrina, Kaffe Muth, Sohn, Gott verwarf ben 
Arm des Fiesko, er muß auf den unfrigen rechnen. 

Fiesko (zum Mahler.) Ja, «8 ift Ihre letzte Arbeit, 
Romano. Ihr Mark ift erſchoͤpft. Sie ruͤhren Keinen Pins 
fel mehr an. Doch Über ded Künftlerd Bewunderung vers 
geß ich-das Merk zu verfchlingen. Ich koͤnnte bier ſtehen, 
und hingaffen, und ein Erdbeben überhören. Nehmen Sie 
Ihr Gemaͤhlde weg. Sollt' ich Ihnen dieſen Birginiafopf 
bezahlen , müßt” ich: Genua in Verſatz geben. Nehmen 
ie weg. 

Romano. Mit Ehre bezahlt fich der Künftler, Ich 
ſchenke es Ihnen. (er win hinaus.) 

Fiesko. Eine kleine Geduld, Romano. (er geht mit 
majeſtaͤtiſchem Schritt im Zimmer, und ſcheint über etwas Gryßes 


‚+ 
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zu denfen. Zuweilen betrachtet er die andern fliegend und ſcharf, 
endlich nimmt er den Mahler bei der Hand, führt ihn vor dad 
Gemaͤhlde) Tritt her, Mahler. Cäufferft ſtolz und mit Wirte) 
So trotzig ſtehſt du da, weil vu Leben auf todten Ts 
chern heuchelſt, und große Thaten mit kleinem Aufwand 
verewigſt. Du prahlſt mit Poetenhitze, der Phantaſie mark: 
loſem Marionettenfpiel, ohne Herz, ohne Thatenwärmende 
Kraft; ſtuͤrzeſt Tyrannen auf Leinwand; — bift felbft 
ein elender Sflave? Machſt Republiken mit einem Pinſel 
frei; — kannſt deine eigens Ketten nicht bresben ? (voll und 
befehlend.) Geh! Deine Arbeit ift Gaukelwerk — der Schein 
weiche der That — (mit Größe, indem er das Tablean ums 
wirft.) Ich habe getan, was du — nur mablteft. (alle 
erfchüttert. Romano trägt fein Tableau mit Beſtuͤrzung fort.) . 


— — ee 


»Achtzehnter Auftritt. 
Fi'ſesko. Beirina Bourgogninn 
| | Sacco KRalkagne | | 





1 


Fiesto (unterbricht eine Pauſe des Erſtaunens.) Dachtet 
ipr, der Loͤwe ſchliefe, weil er nicht brölite ? Waret ihr 

‚seiteb genug, end) zu überreden, daß ihr die einzigen wärtt, | 
die Genua's ‚Ketten fühlten? Die einzigen, Die fie. zu zer⸗ 
reißen wünfchten? Eh' ihr fie nur fern raffeln hoͤrtet, hat⸗ 
te ſie ſchon Fiesko zerbrochen.“ (er öffnet die Schatulle, nimmt 
ein Paket Briefe heraus, die er alle über die Tafel fpreitel.) 
Hier, Soldaten von Parma — bier franzöfifches Geld 
hier vier Galeeren bon Papſt. Was fehlte noch, 
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einen Tyrannen In feinem Neſt aufzuingen ? Bas wißt 
ihr noch zu erinnern? (da fie alle erſtarrt ſchweigen, tritt gr 
von der Tafel, mit Selbiigefühl.) Republikaner! Ihr ſepd ge⸗ 
ſchickter, Tyrannen zu verfluchen, als fie in die Luft zw. 
ſprengen. (ale, außer Verrina, werfen ſich ſprachlos ven Blase 
zu Füffen.) = 
Verrina. Fiesko! — Mein Geiſt neigt fh oor. dem 
einigen — Mein Knie kann es nicht — Du bift ein. großer 
Menſch; — aber — Steht auf, Gemufer.! 5... 4%. 
Fiesko. Gang Genua aͤrgert ſich an dem Weichling 
Fiesko. Ganz Genua fluchte uͤber den verbublten Schurken 
Fiesko. Genyefer! Genuefer! Meine Bublerej hat den arg⸗ 
liſtigſten Deſpoten betrogen, meine Tollheit, hat, euer 
Fuͤrwitz meine gefährliche Weispeit verhuͤllt. In den 
Windeln der Ueppigkeit lag das erſtaunliche Werk der Ver⸗ 
ſcwoͤrung gewickelt. Genug. Genua kennt mich in eu 
Rein ungeheuerfter Wunſch iſt befriedigt. on 
Bourgp grino (ywirft fih unmuthig in einen Eeſel. 
Din ich denn gar nichts mehr? , 
Fiesko. Aber laßt uns ſchleunig von Gedanken zu 
Thaten ‚gehn, Alle Mafchinen, find gerichtet. Sch kanu 
die Stadt von Land und Maffer beſtuͤrmen. Rom, Frank⸗ 
reich und Parma bedecken mich, Der Adel iſt ſchwuͤrig. 
Des Poͤbels Herzen ſind mein. Die Tyrannen hab. ich in 
Schlummer gefangen. Die Republit ift zu einem Umguffe . 
zeitig. Mit dem Gluͤck find wir fertig. Nichts fehlt — 
Aber Verrina iſt nachdenkend? 
Bou rgognino. Geduld, Ich hab ein Woͤrtchen, 
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das ihm vafcher aufſchrecken fol, ald des jängften Tages 
Pofaunentuf. (er tritt zu Verrina, zuft ihm’ bedeutend zu.) 
Vater, wach auf! Deine Bertha verzweifelt. - 
> WVerrina. Wer fprah das ?. — Zum Werk, Ge 
nuefert ° 
Fiesko. ueberlegt den Entwurf zur Voufneceng 
Ueber dem ernſten Geipraͤch hat uns die Nacht uͤberraſcht. 
Genua liegt ſchlafen. Der Tyrann faͤllt erſchͤpft von den 
Suͤnden des Tages nieder. Wachet fuͤr Beide! 
—Bourgognino. Ehe wir ſcheiden, laßt ung ben hels 
denmuͤthigen Bund durch eine Umarmung beſchwoͤren. (fie 
ſchließen mit 'verfchränften Armen elnen Kreis) Hier wachſen 
Genua's fhnf größte Herzen zuſammen, Genua's groͤſtes 
Loos zu entſcheiden. (druͤcken ſich inniger.) Wenn der Wel— 
ten Ban aus einander fällt, und der Spruch bes Gerichts 
auch die Bande des Bluts, auch der Liebe zerfchneibet, 
bleibt dieſes fuͤnffache Heldenblatt ganz! (treten auseinander.) 
Verrina. Wann verfammeln wir und wieder? 





Fiesko. Morgen Mitag will ich cure Meinungen 


ſammeln. 
Verrina. Morgen Mittag denn. Gute Nacht, Fies⸗ 


to. Bourgognino komm! Du wirft etwas feltſames hoͤren. 
(beide ab.) 


Fiesko (zu den andern.) Geht ihr zu dem Hintertho⸗ 
ren hinaus, daß Doria's Spionen nichts merken, (ale 
entfernen fh.) N \ 


Un U} 
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Neunzehnter Auftritt 
Siesto " 

(der nachbdenkend auf und nieder. gehet.) . 


Walch ‘en Aufruhr in meines Brut! Welche heintliche . 
Flucht der Gedanken — Gleich" verbäcfigen Brüdern, die 
auf eine ſchwarze Tyat ausgehen, auf den Zehen ſchlei⸗ 
chen, und ihr flammroth Geſicht furchtſam zu Boden 
ſchlagen, ſtehlen ſich die uüͤppigen Phantome an meiner 
Seele vybti — Haltet! Halter! Laßt mich euch ind Uns 
geſicht leuchten — — Ein guter Gedanke ſtaͤhlet des Man⸗ 
ned Herz, und zeigt ſich heldenmaͤßig dem Tage. — Hal 
ich Eenne euch! — Daß ift die Kiverei ded ewigen, xuͤgnerẽ 
— Verſchwindet! (wieder Pauſe, darauf lebhafter.) Roep u⸗ 
blifaner Fiesto? Herzog Fiesko? — Gemach — 
Hier iſt der gaͤhe Hinunterſturz, wo die Mark der Tugend 
ſich ſchließt, ſich ſcheiden Himmel und Hoͤlle — Eben hier 
haben Helden geſtrauchelt, und Helden ſind geſunken, und 
die Welt belegt ihren Namen mit Fluͤchen — Eben hier 
haben Helden gezweifelt, „und Helden ſind ſtillgeſtanden, 
und Halbgoͤtter geworden — (raſcher.) Daß ſie mein 
ſind, die Herzen von Genua? Daß von meinen Haͤnden 
dahin, dorthin ſich gaͤngeln laͤßt das furchtbare Genua ? 
— o uͤber die ſchlaue Sünde, die einen Engel vor jeden 
Teufel ftellt — Ungluͤckſelige Schwungſucht! Uralte Buh⸗ 
lerei! Engel füßten an deinem Halſe den Himmel hinweg, . 
und der Tod fprang aus deinem Freifenden Bauche — 
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(ſich ſchaudernd ſchuͤttelnd.) Engel ſi ngſt du mit Sirenentrillern 

von Unendlichkeit ein — Menſchen angelſt du mit Gold, Wei⸗ 

bern und Kronen! (nach einer nachdenkenden Pauſe, veſt.) Ein 

Diadem erkaͤnwfen, iſt groß. Es wegwerfen, iſt götts 

lich. (entſchloſſen. Geh unter, Tyrann! Sei frei, Genua, 

und ich, Cianftgefhmolzen.) dein glüdlichfter Bürger! 
_ . 9 


Dritter Aufzug 


Furchtbare Wildniß. 





Erſter Auftritt. 


Verrina. Bourgognino (fommen durch die Nacht.) 


Bourgognino (ſteht ſtill.) Aber wohin fuͤhrſt du 
mich, Vater? Der dumpfe Schmerz, womit du mich ab» 
riefſt, Teucht noch immer aus, beineh arbeitenden Othem. 
Unterbrich dieſes grauenvolle Schweigen. Rede. Ich folge 
nicht weiter. 

Verrina. Das iſt der Ort. 

Bourgognino. Der ſchroͤcklichſte, den du auffinden 
konnteſt. Water, wenn das, was du hier vornehmen wirft, 
dem Orte gleich fieht, Vater, fo werden meine Haaripigen - 
aufwärts ſpringen. 

Verrina. Doch blühet das, gegen die Nacht meis 
ner Seele, Folge mir dahin, wo die Verwefung Leichname 
morfch frißt, und der Tod feine ſchaudernde Tafel haͤlt — 


[3 


® 
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dahin, wo das Gewinſel verlorner Seelen Teufel beluſtigt, 
‚ und des Jammers undankbare Thraͤnen im durchlocherten 
Siebe der Ewigkeit ausrinnen — dahin, mein Sohn, wo 


die Welt ihre Loſung ändert, und die Gottheit ihr allgütis 
ges Wappen bricht — Dort will ich zu dir durch Vers 


zerrungen fprechen, und mit Zähnflappern wirft du 


ren. 
Bourgognino. Hören? m? Ich beſchwoͤre dich. 
Verrina. Juͤngling! ich fuͤrchte — Juͤngling, dein 


Blut' iſt roſenndth — dein Fleiſch iſt milde giſchmeidig; 


x 


dergleichen Naturen fühlen menſchlich weich ; an dieſer 
empfindenden Flamme ſchmilzt meine graufame Weisheit. 
Hätte der Froft des Alters, oder der bleierne Gram den frößs 
lichen Sprung deiner Geifter gelähmt — hätte ſchwarzes 
klumpigtes Blut der leidenden Natur den Meg zum Herzen 
gefperret, dann wärft bu geſchickt, die Sprache meines Grams 
zu verfichen,, und meinen Entſchluß anzuflaunen. j 
Dourgognino. Ich werd’ ihn hören und mein 
machen, ‘ 
Verrina. Nicht darum, mein Sohn — Berrina wird 
damit dein Herz verfchonen. O Scipio, ſchwere Laſten lie 
gen auf dieſer Bruft — ein Gedanke, grauenvoll wie die 
lichtſcheue Nacht — ungeheuer genug, eine Mannsbruſt zu 
ſprengen — Siehſt du?Allein will ich ihn vollführen 
— allein tragen kann ich ihn nicht. Menn ich fol; 
ware, Scipio, ich koͤnnte fagen, ed ift eine Qual, de 


Sinzige große Mann zu feyn. — Größe ift den 


. Schöpfer zus Laſt gefallen, und er hat Geifter zu Ders 


trauten gemadit — Höre, Sciplo! 


= “ 
* 
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Bourgognino, Meine Seele verſchlingt die deinige. 


Verrina. Hoͤre, aber erwiedre nichts. Nichts, jun⸗ | 


ger Menſch! Hörft du? Kein Wort ſollſt du darauf fagen - 


— Fiesko muß ftefben! 
Bourgognino (mit Beftärgung.) Sterben! Flesko! 
Verrina. Sterben! — Ich danke dir, Gott! es ift 
heraus — Fiesko fterben, Sohn, flerben dur mich! — 
Nun geh — Es giebr Thaten, die fich Feinem Menichens 
Urtheil mehr unterwerfen — nur den Himmel zum Schiebös 
mann erfennen — Das ift eine‘ davon. Sch. Ich will 
iveder deinen ‘Tadel, noch deinen Beifall. Sch weiß, was 
fie mich Foftet, und damit gut. Doch höre — du Fönnteft 
dich "wohl gar wahnfinnig daran denfen — Höre — Saheſt 
du ihn geftern in unirer Beſtuͤrzung ſich fpiegeln? Der 
"Mann, deffen Lächeln Italien irre führte, wird er feines Gleis 
hen in Genua dulden? Geh. Den Tyrannen wird Fiesko 
ſtuͤrzen, das iſt gewiß! Fiesko wird Genua's gefaͤhrlichſter 
Tyrann werden, das iſt gewiſſer! (er gehet ſchnell ab. Bour⸗ 
gognino blickt ihm ſtaunend und ſprachlos nach, dann folgt er ihm 
langſam.) 


N 


Zweiter Auftritt. 


Saal bei Fiesko. In der Mitte des Hintergrundes eine 
große Glasthäre, die den Profpeft über das Meer und 
Genua öffnet. Morgendämmerung. “ 
, Fiesko Gorm Fenfer.) 
| Was ift das? — Der Mond iſt unter — Der Morgen 


s 


⸗ 
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kommt feurig aus der See — Wilde Phantaſien haben 
meinen Schlaf aufgefhwelgt — mein ganzes Weſen Trams 
pfig um eine Empfindung gewälzt. — Ich. muß mid) im 


Dffenen dehnen. (er macht die Glasthuͤr auf. Stadt und Merr | 


vom Morgenroth überflammt. Fiesko mit ſtarken Schritten im 
Zimmer.) Daß ich der groͤſte Mann bin im ganzen Genua! 
und die Heineren Seelen follten fich nicht unter die große 
verfammeln® — aber ich verletze die Tugend! (ſteht ſtil.) 


Tugend? — ber erhabene Kopf Hat andre Verfuchungen, 


ald der gemeine. — Solli’ er Tugend mit ihm zu theilen 
haben? — Der Harniſch, ber des Pygmaͤen ſchmaͤchtigen 


Körper zwingt, follte der einem Rieſenleib anpaffen muͤſſen? 


0 (Die Sonne geht auf über Genua.) 
Dieſe majeftätiiche Stadt! (mit offnen Armen dagegen ei— 
Iend.) Mein! und darüber emporzuflammen, gleich dem 


Zdniglichen Tag — darüber zu brüten mit Monarchentraft | 








— al’ die Tochenden Begierden — al’ die nimmerfattn 


Wuͤnſche in dieſem grumblofen Ozean unterzutauchen? — 
— Gewiß! Wenn auch des Betruͤgers Witz den Betrug 
nicht adelt, fo adelt doch der Preis den Betruͤger. Es if 
ſchimpflich, eine volle Boͤrſe zu leeren — es iſt frech, ein 
Million zu veruntreuen, aber es iſt namenlos groß, eine 
Krone zu ſtehlen. Die Schande nimmt ab mit der 
wachſenden Sünde (Pauſe. Dann mit Ausdruc.) Ge 
borchen! — Herrfhen! — ungeheure ſchwindlichte 
Kluft — Legt alles hinein, was der Menſch Koſtbares hat 
— eure gewonnenen Schlachten, Eroberer — Kuͤnſtler, eur 
unfterblichen Merle — eure Wollüfle, Cpikure — eure 


— 
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Meere und Inſeln, ihr Weltumfchiffer ! Gehorchen 
und Herrſchen! Seyn und Nichtſeyn! Wer uͤber 


den ſchwindlichten Graben vom letzten Seraph zum Unend⸗ 


lichen ſetzt, wird auch dieſen Sprung ausmeſſen. (mit erha; 


benem Spiel.) Zu ftehen in jener ſchroͤcklich erhabenen Hoͤhe 
— niederzuſchmollen in der Meuſchlichkeit reiſſenden Stru⸗ 
del, wo dad Rad ber blinden Betruͤgerinn Schickſale ſchel⸗ 
mifch wälzt — den erſten Mund am Becher der Freude — 
tief unten den geharnifchten Niefen Gefeg am Gängelban: | 
de zu lenken — (plagen zu fehen unvergoltene Wunden, 
wenn fein Furzarmiger Grimm an dad Geländer der Mar 
jeſtaͤt ohnmaͤchtig poltert — die unbändigen Leidenſchaften 
des Volks, gleich ſo viel ſtrampfenden Roſſen, mit dem 
weichen Spielg des Zuͤgels zu zwingen — den emporſtre⸗ 
benden Stolz der Vaſallen mit einem — einem Athem⸗ 
zug in den Staub zu legen, wenn der ſchoͤpferiſche Fuͤrſten⸗ 


ſtab auch die Traum des fürftlichen Fiebers ind Leben 


ſchwingt. Ha! welche Vorftellung, die den ſtaunenden Geift 
über feine Linien wirbelt! — Ein Augenblid: Fürft: hat 
das Mark ded ganzen Daſeyns verſchlungen. Nicht ber 
Zummrelplgß des Lebens — fein Gchalt beftimmt 
feinen Werth. Zerſtuͤcke den. Donner in feine einfache Syl⸗ 
ben, und du wirft Kinder damit in den Schlummer ſin⸗ 
gen: ſchmelze fie zufammen in einen plößlicben Schall, 
und der monarchifche Laut wird den ewigen Himmel bewe⸗ 
gen — Ich bin entichloffen (heroiſch auf und nieder.) 
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"Dritter Auftritt. 

Voriger. x eo no re Ceritt herein mit merklicher Angſt.) 
Leonore. ergeben Sie, Graf. Ich fürhte,. Ihre 

Morgenruhe zu ſtdren. 

Fiesko (tritt hoͤchſt detreten zuruͤckk) Gewiß, gnaͤdige 
Frau, Sie uͤberraſchen mich ſeltſam. i 
Leonore. Das begegnet nur den Liebenden nie. 

Fiesko. Schöne Graͤfinn, Sie verrathen Ihre Schöns 
beit an den feindlichen Morgenhauch. 
Leonore. Auch wuͤßt' ich wit, warum ich ben we⸗ 
higen Reſt für den Gram’ fchonen follte. 
Siesto, Gram, meine Liebe! Stand ich biäher im 


Wahn, Staaten nicht ummwählen wollen, heiſſe 


Gemuͤthsſsruhe? 

Leondre. Moͤglich — Doch Pos ch, daß meine 
Weiberbruſt unter dieſer Gemuͤtharuhe bricht. Ich komme, 
mein Herr, Sie mit einer nichtsbedeutenden Bitte zu belaͤ⸗ 





fligen, wenn Sie Zeit für mich wegwerfen möchten. Seit 


fieben Monaten hatt’ ich den feltfamen Traum, Gräfin 
von Lavagna zu feyn. Er ift verflogen. Dee Kopf ſchmerzt 
mir davon. Ich werde den ganzen Genuß meina unſchul⸗ 
digen Kindheit zuruͤckrufen muͤſſen, meine Geifter von bie 
fem lebhaften Phantome zu heilen. Erlanben Sie darım, 
daß ich In die Arme meiner guten Mutter zuruͤckkehre! 
Fies ko (aͤußerſt beſtuͤrzt.) Graͤfinn! 

Leonore. Es iſt ein ſchwaches verzaͤrteltes Ding, 

mein Herz, mit dem Sie Mitleiden haben muͤſſen. Auch 
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die geringſten Ündenken des Traums koͤnnten meiner Frans 
ten Einbildung Schaden thun. Sch flelle deswegen bie 
letzten uͤberbliebenen Pfaͤnder ihrem rechtmaͤßigen Beſitzer 
zuruͤck. (fie legt einige Galanterieen auf ein Tiſchgen.) Auch 
diefen Dolch, der mein Herz durchfuhr. (ſeinen Liebesbrief.) 
Auch dieſen — und. (Cindem ſie ſich lautweinend hinausſtuͤrzen 
will.) behalte nichts, als die Wunde! 


Fiesko (erſchuͤttert, eilt ihr nach, hält fie auf.) Leonore! 





Welch ein Auftritt um Gotteswillen! | u. 


Leonore (faͤllt matt in ſeinen Arm.) Ihre Gemahlinn 

zu ſeyn ab’ ich nicht verdient ; aber" Ihre Gemaplinn 
| hätte Achtung verdient — Mie fie ikt ziſchen, bie Lüfter: 
zungen! Wie fie auf mich herabſchielen, Genua's Damen '. 
und Mädchen! „Seht, wie fie wegblüht, die Eitle, bie 
den Fiesko heirathete!“ — Graufame Ahndung meiner weibs 
lichen Hoffart! Ich Hatte mein ganzes Gefchlecht verachtet, 
da mid) Fiesko zum Brautaltar führte. 


Fiesko. Nein, wirklich Madonna! dieſer nu ift 
fonderbar. \ 


Leonore (für fih.) Ah, erwuͤnſcht. Er wird blaß und 
roth. Itzt bin ich muthig, ⸗ 

Fiesko. Nur 2 Tage, Gräfinn , yund dann richten 
Sie mich. 

Leonore. Aufgeopfert — Laß mich es nicht vor dir 
ausſprechen, jungfraͤuliches Licht! Aufgeopfert einer Buh⸗ 
lerinn. Nein! Sehen Sie mich an, mein Gemahl! Wahr⸗ 
haftig, die Augen, die ganz Genua in knechtiſches Zittern 

U \ 


u 1 Die Verſchwöruna' bes, Fiesko. 


‘jayen, möffen ſich itzt vor den Tprdue eines Weibes ver⸗ 
kriechen. — 
Fiesko (Außerft verwirrt.) Nicht mehr, Signora! Nicht 
weiter! N 
Keonore (mit Wehmuth und etwas Bitter.) Ein ſchwa⸗ 
ches Meiberherz zu zerfleifchen! O es ift des flarfen Ge 
ſchlechts fo würdig! — Ich warf mid) in die Arme dieſes 
Mannes. An dieſen Starken fehmiegten ſich wollüftig al 
"meine. weiblichen Schwächen. Sch übergab ibm meinen 


x "ganzen Himmel — der großmauͤthige Mann verſchenkt ihn 


an eine — 
Fiesko (ſtuͤrzt ihr mit Heftigkeit ins Wort.) Meine Io 
nore, nein! — oo 
Leonore; Meine Leonore? — Himmel, habe Dank! 
Das war wieder dchter GoldElang der Liebe. Haſſen follt’ 
ich Dich, Falſcher, und werfe nıich hungrig auf die Broſa⸗ 
- men beiner Zärtlichkeit — Haffen? Sagte ih Haffen, 


Biesto? O glaub es nicht! Sterben lehrt mich dein 


Meineid, aber nicht Hafen, Mein Herz A betrogen, 
(man hört, den Mohren.) 

Fiesko. Leonore, erfullen Sie mir einekleine kindi⸗ 
ſche Bitte. 

Leonore. Alles, Fiesko, nur nicht Gleichguͤltigkeit. 

Fiesko. Was Sie wollen, wie Sie wollen. — 
(bedeutend. Bis Genua um 2 Tage älter iſt, fragen Sie 
nicht! Verdammen Sie nicht! (er führt fie mit Anſtand in 
ein anderes Zimmer.) 


' 
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Dierter Auftritt 
Mohr (keuchend. Fiesko. 

Fieskb. Woher fo in Athem? 

Mohr. Gefchwind, gnädigerr Har — ' 

Fiesko. Iſt was in's Garn gelaufen? 

Mohr. Lest diefen Brief. Bin ich denn wirklich da? 
Ich glaube, Genua ift um 12 Gaffen kuͤrzer worden, oder 
meine Beine um fo viel länger. Ihr verblaßt? Sa, um 
Köpfe werden fie Tarten, und der eure ift Zarod, Wie 
gefällts euch ? " ' 

Fies ko (wirft den Brief erfhättert auf den Tiſch.) Krauss 
fopf und sehen Teufel! wie kommſt du zu dieſem Brief? 

Mohr. Ohngefehr wie — Euer Gnaden zur Republik. 
Ein Erpreffer ſollte damit nad) Levanto fliegen. Ich wittre— 
den Fraß. Laure dem Burſchen in einem Hohlweg auf. 
Baf, liegt der Marder — Wir haben das Huhn. | 

Siesfo. Sein Blur über dich! Der Brief iſt nicht 
mit Gold zu bezahlen, 

Mohr. Doc) dank ich für Silber. (ernfthaft und wichtig.) 
Graf von Lavagna! ch habe neulich einen Geluft nad 
eurem Kopf gehabt. Cindem er auf den Brief deutet) Hier 
wär er wieder — Geht, denk ich, wären gnaͤdiger Herr 
und Halunke quitt. Für weitere koͤnnt ihr euch beim gus 
ten Freunde bedanken, (reicht ihm einen zweiten Zettel. ) 


Numero 2, \ 
Fiesko (nimmt das Blatt mit Erſtaunen.) Wirſt du 
toll feyn ? | | * 
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Mohr Numero 2. (er fiellt Inh troßig neben ihn, ftenmt 
den Elenbogen an. ) Der Loͤwe hat's doch ſo dumm uicht ge⸗ 
macht, daß“ er die Maus pardonnirte % Cargliftig.) Gelt! er 
hat's (lau gemacht, wer hätt’ ihn auch fonft aus dem 
Garne genagt? — Nun? Wie behagt Euch das? 
Fiesko. Kerl, wie viel Teufel beſoldeſt du? 

Mohr. Zu dienen — nur einen, und der ſteht in 
graͤflichem Futter. | oo. 

Fiesko. Doria's eigene Unterfchrift! — Wo bringft 
du das Blatt ber? R 

Mohr. Warm, aus den Händen meiner Bononi. Sch 
machte mich noch die geftrige Nacht dahin, ließ eure fchös 
nen Worte, und euie nod) ſchoͤnere Zechinen klingen. Die 
letzten drangen durch. Fruͤh ſechs fofie ich wieder anfragen. 
Der Graf war richtig dort, wie Ihr fagtet, und bezahlte 
mit ſchwarpz und weiß das Wegeeld zu einem konter⸗ 
bandenen Himmelreich. 

Fiesko (aufgebracht.) Ueber die felen Weiherknechte! 
— Republiken wollen ſie ſtuͤrzen, koͤnnen einer Metze nicht 
ſchweigen. Ich ſehe aus dieſen Papieren, daß Doria und 
fein Anhang Komplott gemacht haben, mich mit eilf, Se⸗ 

natoren zu ermorden, und Gianettino zum fßuverainen 
Herzog zu machen. ‚ 

Mohr. Nicht anders, und das ſchon am Morgen ber 
Dogewahl, dem dritten des Monats, 

Fiesko (raſch.) Unfere flinfe Nacht foll diefen Morgen 
im Mutterleibe erwürgen — Geſchwind, Haßan! — Meint 
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Sachen find reif — Rufe bie andern — Wir wollen ihnen 


einen blutigen Vorſprung machen — Tummle Dich,. Haan! 


Mohr. Noch muß ich euch meinen Schublack von 


Zeitungen ſtutzen. Zweitauſend Mann ſind gluͤcklich herein⸗ 
praktigirt. Ich habe ſie bei den Kapuzinern untergebracht, 
wo auch- fein vorlauter Sonnenſtrabl ſie „guöfpioniren fol, 


Sie brennen vor Neugier, ihren Herrn 3 hen, und ea 


find treiliche Kerls. 

Sigsto. Aus jedem ‚Kopf bluͤht ein ende für dich 
— Was murmelte Genua‘ zu meinen Galeeren 7 

Moh te Das iſt ein Hauptipaß , Inaͤdiger Herr! 
ueblr die 400 Ubentpeurer,, die der Friede zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien auf den Sant’ defekt hat,’ niſteten ſich 
an meine Leute, und beſtuͤrmten ſie, ein gutes Wort fuͤr 
fie bei- eich einzulegen, düß ihr: ſie gegen die Unglaͤubigen 
ſchicken moͤgt. Sch babe fie auf den Abend zu aich in den 
Schloßhof beſchieden. ae 

Fiesko (froh.) Bald ſollt' sch die um demi hals — 
Schucke! Ein Meiſterſtreich! 400: fagfe: du Ti. ‚Genug ie 
nicht mehr zu retten. 400 Studi find den. _ x. 

Mohr, Ktreuherzig.) Gele, Fiesko? Wir Jwei wollen 
Genua zuſammenſchmeiſſen, daß man die Geſetze mit den 
Beſen aufkehren kann — Das hab ich euth nie geſagt, 
daß ich unter der hiefiger: Garniſon meine‘ Voͤgel habe, 
‚auf die ich zaͤhlen kann, wie auf meine Höhenfahrt: Ran 
hab ich veranſtaltet, daß wir auf jedem Thor wenigftens 


— 


ſechs Kreaturen unter der Wache haben ,_ die genug find, | 


die andern zu beſchwaͤren, und ihre fuͤnf Sinne unter Wein 


N 
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zu ſetzen. Wenn ihr alfo Luft Habt, diefe Nacht einen 
. Streich zu wagen, fo findet ihr die Wachen beſoffen. 
Fiesko. Nede_ nichts mehr. Bis ist habe ich dem 
ungeheuren Quader ohne Menfchenhülfe gewaͤlzt, hart am 
Ziel foll mich der fchlechtefte Kerl in der Rundung beſchaͤ⸗ 
men? Deine Hand, Burfhe! Was dir der Graf fchuldig 
bleibt , wird der Herzog hereinholen. | 

Mopr. Ueberdieß noch ein Billet von der Gräfin 
Ymperiali, ‚Sie winkte mir von der Gaſſe hinauf, war 
ſehr gnaͤdig, fragte mich ſpoͤttelnd, ob die Graͤfinn von 
Lavagn⸗ keinen Anfall von Gelbſucht gehabt hätte? Euer 


= Gnaden , jagt’, ih, fragen nur einem Befinden nad, 


jagt’ ich — — / 


Fiesko Chat das Billet geleſen, und wirft es weg.) Schr 


gut gefagt, fie antwortet?ẽ 
Mohr. Antwortete : Sie bedaure dennoch das Schid⸗ 


al. der armen Wittwe, erbiete fich auch, ihr Genugthuung | 


zu geben, und Euer Gnaben Galanterien sanfis zu vi 
bitten. 
Fiesko (vbamiſch.) Wwelche ſich wohl noch vor Welt⸗ 
Antergang aufheben bürften — Das bie ganze Erheblich⸗ 
fit, Haßan? 


. Mohr Choshaft.) Gnaͤdiger Her, Angelegenheiten ber 


Damen find es zunaͤchſt nach den politifchen — 

Fiesko. O ja freilich, und diefe allerdings. Aber 
was willft du mit diefem Papierchen ? 

Mohr. Eine Teufelei mit einer andern auskratzen — 


k 


— 


v⸗ 


/ 
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dicke Pulver gab wir ‚Signvra, euer Frau täglich eins in 
die Schofplade zu rühren. 0-0 Ne 

Fiesko (tritt blaß zurüd.) Gab bir? 

Mohr, Doum Julia, Graͤfinn Imperiali. 

Fiesko (reißt ihm folde ı weg, heftig.) Lügft du, Ka⸗ 
naille, laß ih ' dich lebendig an den Wetterhahn vom Lo⸗ 
renzothurm ſchmieden, wo Dich. der Wiad in einem Athem— 
zug neunmal herumtreiht — die Pulver? 

Mohr (ungeduldig.) Soll ich Eurer Frau in der Sc ’ 
folade zu Taufen. Rben Fi veroedveten Donna Zulia Im⸗ 
periali. 

Fiesko (auſſer Faſſung.) Ungeheuer! Ungeheuer! — dies 
ſes haldſelige Geſchoͤpf > Hat ſo viel Hölle in einer 
Frauenſeele Platz? — Doch, ich vergaß dir zu danken, 
himmliſche Vorſicht, die du es nichtig machſt +. Nichtig 
durch einen aͤrgern Teufel. Deine Wege ſind ſonderbar. 
(zum Mohren.) Du verſprichſt zu gehorchen, und ſchweigſt. 

Mohr. Sehr wohl. Das Zu kann ich, fie bezahlte 
mirs baar. . 

Fiesin,. Dieſes Billet ladet mich zu ir Ich will 
Iommen, Madam! Sch will:Sie beſchwaͤtzen, bis Sie hieher 
folgen, Gut. "Du eilſt nunmehr, was bu eilen launſt, 
rufſt die ganze Verſchwoͤrung zuſammen. 

Mohr. Diefen Befehl hab ich voransgewittert, und 
darum jebden auf meine Sauft Punkt 10 Uhr hieher beftellt., 

Fiesko. Sch hoͤre Tritte. Sie finds. Kerl, du vers 
dienteſt deinen eigenen Galgen, wo noch kein Sohn Adams 
hezappelt hat. Geh ins Vorzimmer bis ich laͤute. 
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Mohr Cim Uhgehen.) Der Mohr ‚pet feine Arbeit ges 
than, der-Mohr Tann gehen. (ab.) 


on Vuͤnfter Auftritt 
Alle: Berfdmpnnemon. 


u Fieskor Cihnen entgegen. I "Day Wertet: iſt im Anzug. 
Die Wolken laufen zufammen,- Kretter IeiP iauf. Laßt 
beide Schlöffer vorfallene "oc. . ya | 
(Berrina" Acht: Zimmer hinter uns hab ich zugerie 
gelt, der Argwohn kann auf 100 Manndfchritte nicht bes 
lommm: Tot em)! 

Bourgognino. om iſt kein Vervüther , men 
unfre Furcht nicht wird, 

Fiesko. Furcht kann nicht uͤber meine Schwelle. 
Withtenne, wor noch der geftrige # Netmit eure Pluͤtze. 
dſetzen ſich.) 

Boungognanv (ſpuzlert im Zinmer ) 36 ner ungen, 
wenn ich an's Umreiſſen denke. | 

Fiedin Genueſer, das iſt eine merkwuͤrdige Stu 

VBerrina Du haft und aufgefordert, einem Plan | 
zum Tyrannenmord nachzudenken, Frage uns. Wir find 
‚da, dir Rede zu geben. 

Siesto. Zuerſt alſo — eine Frage, die ſpaͤt genug 
kommt, um ſeltſaim zu klingen — Wer ſoll ſaun? 

(ale ſchweigen. ) ' 

Bourgogaino Cindem er ſich Ver Fiesto’s vr lehnt, 

bedeutend.) Dis Tyrannen, 
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Fiesko. 
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Fiesko. Wohlgeſprochen, die Tyrannen. Ich bitte 
euch, gebt genau Acht auf die⸗ganze Schwere des Worts. 
Wer die Freiheit zu ſtuͤrzen Miene macht, oder Gewicht 
bat, wer ift mehr Tyrann? 


Verrina. Ich haſſe den erſten, den letzten fürchte 
ih, Andreas Doria falle! 


Kalkagno Cin Bewegung. ) Andreas, der abgelebte 
Andreas, deſſen Mechnung mit der Natur vielleicht übern 
morgen zerfallen ift ? Ä 

Sacco. Andreas, der fanftmlirhige Alte? 


Fiesko. Furchtbar iſt dieſes alten Mannes Sanfts 
muth, mein Sacco! Gianettino's Tolltrotz nur laͤcher⸗ 
lich. Andreas Doria falle. Das ſprach deine Weisheit, 

Verrina. 
| Bvurgognino, Ketten von Stahl ober Seide — € 
find Ketten, und Andreas Doria falle, | 

Fiesko (zum Tiſch gehend.) Alfo den Stab gebrochen 
über Onkel und Neffe! Unterzeichnet! Calle untetfchreiben. ) 
Das Wer? ift berichtigt. (ſetzen fih nieder.) - Nun zum 
gleich wärdiasn Wie? — Reden Sie zuerſt, Freuad Kal⸗ 
kagno. 

Kalkagno. Wir fuͤhren es aus wie Soldaten oder 
wie Meuter. Jenes iſt gefaͤhrlich, weil ed und zwingt . 
viele Mitwiffer zu haben, gewagt, weil bie Herzen der 
Nation noch nicht ganz gewonnen find — dieſem find fünf 
gute Dolche gewachſen. In drei Tagen ift hohe Meſſe in 
der Lorenzokirche. Beide Doria halten bort ihre Andacht, 
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In der Nähe des Allerhoͤchſten entichläft auch Torannenangf 
Ich ſagte alles. 

Fiesko Cäbgewandt.) Kalkagno — abſcheulich it Ihre 
vernuͤnftige Meinung — Raphael Sacco? 

Sacco. Kalkagno's Gruͤnde gefallen mir, ſeine Wahl 
empoͤrt. Beſſer, Fiesko laͤßt Oheim und Neffen zu einem 
Gaſtmahle laden, wo ſie dann, zwiſchen den ganzen Groll 
der Republik gepreßt, die Wohl haben, den Tod entweder 
an unfern Dolchen zu effen, oder im guten Zyprier Beſcheid 
zu thun. Wenigſtens bequem ift Diefe Methode, 

Fiesko Cmit Entfegen.) Sacco, und wenn der Tropfe 
Mein, den ihre fterbende Zunge Toftet, zum fiedenden 
Pech wird / ein Borfchmad der Hölle — Wie dann 
Sacco? — Weg mit diefem Rath, Sprih du, Verrina. 

Verrina. Ein offenes. Herz zeigt eine offene Stirn. 
Meuchelmord bringt und im jeded Banditen Bruͤderſchaft. 
Das Schwert in der Hand deutet den Helden, Meine 
Meinung ift, wir geben laut das Signal des Aufruhrs, 
rufen Genua's Patrioten flürmend zur Nache auf. Cer fährt | 
vom Seſſel. Die andern folgen. Bourgognino wirft fih ihm um 
den HAls.) 

Bourgognino. Und zwingen mit gewaffneter Hand 
dem Gläd eine Gunft ab? Das ift die Stimme der Ehre, 
und die meinige. | 

Fiesko. Und die meinige Pfui, Genuefer! (zu Kab | 
Tagno und Sacco.) Das Gluͤck hat bereits ſchon zuviel für 
und gethan, wir muͤſſen und felbft auch noch Arbeit geben 
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ö———— — T — ——, 
— Alſo Aufruhr, und den noch dieſe Nackt, Genues 


fer! (Verrina, Bourgognino erftaunen. Die andern erſchrocken.) 

. Kallagno Was? noch dieſe Nacht? Noch ſind die 
Tianen zu maͤchtig, noch unſer Anhang zu duͤnne. 

Sacco. Dieſe Nacht noch, und es iſt nichts gethan, 
und die Sonne geht ſchon bergunter? | 

Fiesko. Eure Bedenflichkeiten find fehr gegründet, 
aber leſet diefe Blätter. Cer reicht ihnen die Handſchriften Gias 
nettino's und geht, indeß fie neugierig leſen, haͤmiſch auf und 
nieder.) Itzt fahre wohl, Doria, fchöner Stern! Stolz und 
vorlaut ftandft du da, als hätteft du den Horizont von 
Genua verpachtet, und faheft doch, daß auch die Sonne 
den Himmel räumt, und das Zepter der Melt. mit dem 
Monde theilt: Fahre wohl, Doria, fchöner Stern! 

Auch Protroflus ift geftorben 
Und war mehr als du, 

Bourgognino (nachdem fie die Blätter geleſen.) Das 
iſt gräßlich! 

Kallagno, Zwoͤlf auf einen Schuß! 

Verrina, Morgen in der Eignoria ! 


Bourgognino. Gebe mir die Zettel. Ich veie 


‚Mornftreih8 durch Genua, halte fie fo, fo werden dr 
Steine hinter mir ſpringen, und die Hunde Zettermordjo 
heulen. — 
Alle, Rache! Mache! Rache! Dieſe Nacht nochl 
Fiesko. Da ſeyd ihr, wo ich euch wollte. Sobald 
es Abend wird, will ich die vornehmſten Mißvergnuͤgten zu 


tiner Luſtbarkeit bitten; nemlich alle, die auf Bianettino'8 


308 Die Berfämdrung des Fiesto, on 





Mordliſte ſtehen, und noch überdieß die Sauli, die Gens 
tili, Vivaldi und Veſodimari, alle ZTodfeinde des Haufe: 
Doria, die der Meuchelmörder zu fürchten vergaß. Eie 
werden meinen Anſchlag mis offuen Armen umfaflen, dars 
an zweifle ich nicht. 

Bourgognino. Daran zweifl' ich ic. 

. EZiesto, Vor allem müffen wir und des Meers ver 
fichern. Galeeren und Schiffsvolk hab ich. Die 20 Schiff 
der. Doria find unbetadelt, unbemannt, lejcht überrumpelt, 
Die Mündung der Darſena wird geftopft. Alle Hoffnung 
zur Slucht verriegelt, Haben wir den Hafen, 2 liegt Ge⸗ 
nua in Ketten. 

Verrina. Unlaͤugbar. 

Fiesko. Dann werden die feſten Plaͤtze der Stadt vr 
obert, und befeßt, Der .wichtigfte ift das Thomasthor, 
das züm Hafen führt, und unfre Seemacht mit der Land⸗ 
macht verknuͤpft. Beide Doria werden in ihren Pallaͤſt nn 
überfallen, ermordet. In allen Gaffen: wird Lerm geſchla⸗ 
gen: die Sturmglocken werden gezogen. Die Bürger her⸗ 
- ausgerufen, unfre Parthei zu nehmen, und Genua’s Frei: 
heit zu verfechten. Begünftiget und das Gluͤck, fo Hört 
ihr in der Signoria das Weitere, 

JVerrina. Der Plan iſt gut, Laß fehen, wie wir 
Die Rollen vertheilen. | 

Fiesko Chedeutend.) Genuefer, ihr ftelltet mich freimils E 
lig an die Spitze des Komplots. Werdet ihr auch meinem 
weitern Befehlen gehorchen ? 


= nd 
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Verrina. So gewiß fie die beſten find, 

Fiesko. Verrina, weißt du das Woͤrtchen unter der 
Fahne? — Genueſer, ſagts ihm, es heiſſe Subordina⸗ 
tion! Wenn ich nicht diefe- Köpfe drehen Tann, wie ich 
eben wii — Verſteht mich ganz. Wenn ich nicht der 
Souverain der Verſchworung bin, ſo hat ſie auch ein Mit⸗ 
glied verloren. 

Verrina. Ein freies Leben iſt ein paar knechtiſcher 
| Stunden werth — Wir gehorchen. ' j 
Fiesko. So verlaßt mich ist, Einer von euch wird 
die Stadt vifitiren, und mir von der Stärke upd Schwaͤ⸗ 
che der feſten Plaͤtze Rapport machen. Ein anderer erforfcht 
die Parole. Ein britter bemannt die Galeeren. Ein viers 
ter wird Die 2000 "Mann nach meinem Schloßhof beförs 
dern, Ich felbft werde auf den Abend alles berichtigt has 
ben, und noch überdieß, wenn dad Gluͤck will, die Bank 
im Pharao fprengen, Schlag neun Uhr ift alles im Schloß, 
meine letzten Befehle zu hören. (klingelt.) 

Verrina. Ich nehme den Hafen auf Mich. Cab.) 

Bourgognino. Sch die Soldaten. (aud ab.) 

Kalkagno. Die Parole will ich ablauern. (ab.). 

Sacco. Ich die Runde durch Genua machen, (ab.). 





| — U 
Sechster Auftritt. 
Fiesko. Darauf der Mohr. 


Fiesko Chat ſich an ein Yult geſeht und ſchreibt.) Schlu—⸗ 
gen fie nicht um gegen das Wörtchen Subordination, 


‘ 
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wie die Raupe gegen die Nadel? — Aber es if zu fpät, 
Republikaner! 

Mohr (kommt.) Gnaͤdiger Herr — 

Fiesko (ſteht auf, giebt ihm einen Zettel.) Alle, deren 
Nomen auf diefem Blatt fichen, ladeſt du zu einer Kos 
mddie auf die Nacht. , 

Mohr. Mitzufpielen vermuthlich. Die Entree wird 
Gurgeln koſten. 

Fiesko (fremd und veraͤchtlich.) Wenn das beſtellt iſt, 
will ich dich nicht laͤnger in Genua aufhalten. (er geht, und 
laßt eine Goldboͤrſe hinter ſi ſich fallen.) Das ſey deine letzte Ar 
beit, (geht ab,) 


Siebenter Auftritt 


Mo Hr Chebt den Beutel langfam von der Erde, indem et 
ihm ſtutzig nachblidt.) 

Steh’n wir fo miteinander? „Will ih dich nicht 
mehr in Genua aufhalten‘ Das heißt aus dem 
Ehriftlichen in mein Heidenthum verbollmetfht: Wenn id) 
Herzog bin, laß ich den guten Freund an einen 
genuefifhen Galgen hängen. Gut. Er beforgt, 


‚weil ih um feine Schliche weiß, werde ich feine Ehre übe | 


mein Maul fpringen laffen, wenn er Herzog ifl. Sachte, 
Herr Graf! Das Iete wäre noch zu überlegen, 

Itzt, alter Doria, fleht mir beine Haut zu Befehl. — 
Hin bift du, wenm ich dich nicht warne Wenn ich jeht 
hingehe, und das Komplott angebe, rett’ ich dem Herzog 
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von Genna nichts geringers, als ein Leben und ein Her⸗ 
zogthum; nichts geringeres, als dieſer Hut, von Gold ge⸗ 
ſtrichen voll, kann ſein Dank ſeyn. (er will fort, bleibt aber 
ploͤtzlich ſtill ſtehen.) Aber ſachte, Freund Haßan! Du biſt 


etwa gar auf der Reiſe nach einem dummen Streich? — 


Wenn die ganze Todſchlaͤgerei itzt zuruͤckgieng, und daraus 
gar etwas Gutes wuͤrde? — Pfui! Pfui! Was will mir 


mein Geitz für einen Teufelsſtreich fpielen! — Was fliftt 
größeres Unheil? Menn ich diefen Fiesko prelle? — Wenn. 


ich jenen Doria an dad Meffer liefre? — Das Flügelt mir 
aus meine Teufel! — Bringt der Fiesko ed hinqus, Tann 
Genua aufkommen. Weg! das kann nicht ſeyn. Schlüpft 

diefer Doria dutch, bleibt alles wie vor, und Genua hat 
| Frieden — Das wäre noch garfliger! — Aber das Spels 
takel, wenn die Kdpfe ber Rebellen .in die Garküche des 
Henkers fliegen? (auf die andere Seite.) Aber das luſtige 
Gemetzel dieſer Nacht, wenn Ihre Durchlauchten am Pfiff 
eines Mohren erwuͤrgen? Nein! aus dieſem Wirrwarr helf 
ſich ein Chriſt, dem Heiden iſt das Raͤthſel zu ch —— 
Ich will einen Gelehrten fragen. (ab.) 


Achter Auftritt 
(Saal bei der Graͤfinn Imperiali.) 
Sultiacım Neglige, Gianettin o o (tritt berein, 
zerſtoͤrt.) 
Gianettino. Guten Abend, Schweſter! 
Julia (ſteht auf.) Etwas außerordentliches mag es 
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auch ſeyn, das den Kronprinzen von Genua zu feiner 
Schwefter führt? 
‚Gianettins. Schweſter, biſt du doch fletö von 
Schmetterlingen umſchwaͤrmt, und ich von Weſpen. Wer 
kann abkommen? Setzen wir uns. 
Julia. Du machſt mich bald ungebuldig, 

Gianettino. Schweker, wann war’d dad’ letztemal , 
daß dich Fiesko beſuchte? 

Zurlia., Seltſam. Als went mein Gehirn dergleichen 
Mchtigkeiten beherbergte? 

Gianettino. Ich muß es durchaus wiſſen. 

Julia. Nun — er war geſtern da. 

Gianettino. Und zeigte ſich offen? 

Julia. Wie gewöhnlich. 

Gianettino. Auch noch der alte Phantaſt? 

Julia (beleidigt.) Bruder! . 

Gianettino (mit ſtaͤrkerer Stimme.) Höre! Auch noch 
ter alte Phantaft? 

Zulia (ſteht aufgehradt auf.) Weite balten Sie mi, 
Bruder? 

Gianettino (bleibt fien, haͤmiſch.) Fuͤr ein Stuͤck 
Weiberfleiſch, in einen großen — großen Adelbrief gewickelt. 
Unter uns, Schweſter, weil doch niemand auflauert. 

Julia (yhitzig. Unter uns — Sie find ein tolldreiſter 
Affe, der auf dem Kredit feines Oncles ſteckenreitet — Weil 
doch niemand auflauert. 

Gianettino. Schweſterchen! Schweſterchen! Nicht 
boͤſe — — bin nur luſtig, weil Fiesko noch der alte Phan⸗ 


> 
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taft ift, Das hab ich wiffen wollen, Empfehle mich, (wid 


gehen.) _ > 


Nennter Auftritt 
Lomellin (fommt.) 


Lomellin (luͤßt der Julia die Hand.) Verzeihung fir 
meine Dreiftigleit, gnädige Frau! (zum Gianettino gelehrt.) 
Gewiffe Dinge, die fich nicht aufichieben laffen — 
Gian ettino (nimmt ihn beifeite. Julia tritt zornig zu 
einem Flügel, und fpielt ein Allegro.) Alles angeorbnet auf 
morgen 7 - . 


Pe | 
Lomellin. Alles, Prinz. Aber der Kourier, der 


heute früh nach Levanto flog, ift nicht wieder zuruͤck. Auch 
Spinofa ift nicht da. Wenn er aufgefangen wäre! — Sch 
"bin in hoͤchſter Verlegenheit. 
Gianettino. Beſorge nichts. Du haft doch die Lifte 
bei der Hand ? 
Lomellin, Chetreten.) Gnaͤdiger Her - — bie Life — 


Ich weiß nicht — ich werde fie in meiner geftrigen Rocktaſche 


liegen haben — 
Sianettino, Auch gut. Wäre nur Spinola zůrud. 


Fiesko wird morgen fruͤh todt im Bette gefunden. Ich hab 


die Anſtalt gemacht. 
Lomellin. Aber fuͤrchterlich Aufſehen wird's machen. 
Gianettino. Das-eben iſt unſre Sicherheit, Burſche. 


Alltagsverbrechen bringen das Blut des Beleidigten in 


Wallung, und alles kann der Menſch. Außerordentliche 


vð 


J 


— 
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Frevel machen es vor Schrecken gefrieren, und der Menſch 
iſt nichts. Weißt du das Maͤhrchen mit dem Meduſakopf? 
Der Anblick macht Steine — Was iſt nicht gethan, 
Burſche, bis Steine erwarmen. 

Lomellin. Haben Sie der gndbigen Frau einen Wink 
gegeben? 

Sianettino, Pfui doch! Die muß man des Fit 
wegen befifater behandeln. Doch, wenn fie erft die Zrüchs 
te verſchmeckt, wird ſie die Unkoſten verſchmerzen. Komm! 
Ich erwarte dieſen Abend noch Truppen von Mailand, 
"und muß an den Thoren die Ordre geben. (zur Julia.) 
Nun, Schwefter? haft du deinen Zorm bald verflimpert ? 

Julia. Gehen Sie! Sie ind ein wilder Gaſt. 

(Gianettino will hinaus, und ftögt auf Fiesko.) 


Zehnter Auftritt 
Fies ko Comm.) 

Gianettino (zurädfahrend.) Ha! 

Fiesko (zuvorkommend, verbindlich.) Prinz, Sie über 
heben mich eined DBefuchs, den ich mir eben vorbehalten 
hatte — | 

Gianettino. Auch mir, Graf, konnte nichts er⸗ 
wuͤnſchters, als Ihre Geſellſchaft begegnen. 

Fiesko (tritt zu Julien, kuͤßt ihr reſpeltvoll die Hand.) 
Man iſt es bei Ihnen gewohnt, Signora, immer ſeine 
Erwartungen uͤbertroffen zu ſehen. 

Julia. Pfui, doch, das würde bei einer andern zwei⸗ 
deutig lauten — Uber ic erſchrecke an meinem Neglige, 
Verzeihen Sie, Graf. (will in ihr Kabinet fliegen.) 
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Fiesko. D bleiben Sie, fchöne gnädige. Tran! Das 


Srauenzimmer ift nie ſo ſchoͤn, ald im Schlafgewand ; 
(lähelnd.) es ift die Tracht feines Gewerbed — Diefe bins 
aufgezwungenen Haare — Erlauben Sie, daß ich fie ganz 
durcheinander werfe. 

Julia. Daß ihr Männer fo gerne verwirret ! 

Fiesko Cunfhuldig gegen Gianettino.) Haare und Repu⸗ 
blifen! Nicht wahr, das gilt uns gleichviel? — Und. auch 
dieſes Band ift falich angeheftet — Sehen Sie ſich, ſchoͤ⸗ 
ne Gräfinn — Augen zu betrügen, verftcht Ihre Laura, aber 
nicht Herzen — Laſſen Sie mich Ihre Kammerfrau ſeyn. 


(ſie ſetzt ſich, er macht ihr den Anzug zurecht.) - 
Gianettino (zupft den Lomelin.) Der arme forgloje 
Wicht ! 


Fiesko Can Zuliens Bufen befhäftigt.) Sehen Sie — - 
dieſes verftede ich weislih. Die Sime müffen immer 
nur blinde Brieftraͤger ſeyn, und nicht wiffen, was. Phans 
tafie und Natur mit einander abzufarten haben. 

Julia. Das ift leichtfertig. 

Fiesko. Ganz und gar nicht, denn, fehen Sie, die 
befte Nenigkeit verliert, fobald fie Staptmährchen wird — 
Unfre Sinne find nur die Grundfuppe unfrer innern Re 
publik. Der Adel lebt von ihnen, aber erhebt fich, über 
ihren platten Geſchmack. (er hat fie fertig gemacht, und führt 
fie vor einen Spiegel.) Nun bei meiner Ehre! diefer Anzug 
muß morgen Mode in Genua ſeyn. Cfein.) Darf ich Sie 
fo durch die Stadt führen, Gräfinn ? 

Julia. Ueber den verfchlagenen Kopf! Wie kuͤnſtlich 
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er's anlegte, mich in feinen Willen hineinzulügen ? Aber ic) 
habe Kopfweh, und werde zu. Haufe bleiben. 

Fiesko. Verzeihen Sie, Gräfinn — das Tonnen Sie, 
wie Sie wollen, aber Sie wollen ed nicht — Dielen Mit⸗ 
tag iſt eine Geſellſchaft florentiniſcher Schauſpieler hier an⸗ 
geiommen, und hat fih erboten, in meinem Pallafte zu 
ſpielen — Nun hab ich nicht verhindern koͤnnen, daß die, 
mehreſten Edeldamen der Stadt Zuſchauerinnen ſeyn wer⸗ 
den, welches mich aͤußerſt verlegen macht, wie ich die vor⸗ 
nehmſte Loge beſetzen ſoll, ohne meinen empfindlichen Gäs 
ſten eine Sottiſe zu machen. Noch iſt nur ein Ausweg 
möglich, (mit einer tiefen Verbeugung.) Wollen Sie fo gnaͤ⸗ 
dig ſeyn, Signora? 

. Julia (wird roth, und geht fchleunig ins Kabinet.) Laura! 

Gianettino (tritt zu Fiesto.) Graf, Sie erinnern fid) 
einer unangenehmen Gedichte, Die neulich zwiſchen uns 
beiden vorfiel — 

Siesko. Ich wuͤnſchte, Prinz, wir bergäßen fie beide 
— Wir Menſchen handeln gegen uns, wie wir und kennen, 
and weſſen Schuld iſts als die meinige, daß mich mein 
Frennd Doria nicht ganz gekannt hat? 

‚ Bianettino, Menigftens werd’ ich nie daran denken, 
ohne Ihnen von Herzen Abbitte zu thun — 

Fiesko. Und ich nie, ohne ihnen von Herzen zu vers 
geben — (Julia fommt etwas umgefleidet zuruͤck.) 

Gianettino. Eben faͤllt es mir bei, ‚Graf, Sie laſ⸗ 
fen ja gegen die Türken Treußen ? 

Fiesko. Dieſen Abend werden die Anker gelichtet — 


 - 
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Ich bin eben darum in einiger Beforgniß, woraus mich. 


die Gefälligkeir meines Freunds‘ Doria ‚reiffen koͤnnte. 

Gianettino (äuferft höflih.)- Mit allem Vergnügen ! 
— Befehlen Sie über meinen ganzen Einfluß! 

Fiesko. Der Vorgang dürfte gegen Abend einigen 
Auflauf gegen den Hafen und meinen Pallaſt verurſachen, 
“welchen Ber Herzog, Ihr Oheim, mißdenten koͤnnten — — 
Gianettino (treuherzig.) Laſſen Sie mich dafür ſor⸗ 


gen. Machen Sie immer fort, und ich wuͤnſche Ihnen 


viel Gluͤck zur Unternehmung. 
Fiesko (ſchmollt.) Ich bin Ihnen ſehr verbunden. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Ein Teutſcher der Leibwache. 


Gianettino. Was ſolls? 
Teutſcher. Als ich das Thomasthor vorbeigieng, 


ſah ich gewaffnete Soldaten in großer Anzahl der Darſena 


zueilen, und die Galeeren_ded Grafen von Lavagna ſegel⸗ 
fertig machen — 

Gianettino. Nichts wichtigers? Es wird nicht wei⸗ 
ter gemeldet. 

Teutſcher. Sehr wohl. Auch aus den Kloͤſtern der 
Kapuziner wimmelt verdaͤchtiges Geſindel, und ſchleicht 
uͤber den Markt; Gang und Anſehen laſſen vermuthen, daß 
es Soldaten ſind. 

Giane ztino Choriig.) Ueber den Dienſteifer eines 


& 
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Dummkopfs! (zu Lomellin zuverfihtlih.) Das find meine 
Mailänder, ! ’ 

Zeutfcher, Befehlen Euer Gnaden, daß fie arretirt 
werden follen ? , 

Gianettino (laut zu Lomellin.) Sehen Sie nach, Lo—⸗ 
mellino. (wild zum Teutſchen.) Nun fort, es iſt gut. (m 
Lomellin.) Bedeuten Sie dem teutſchen Ochſen, daß er das 
Maul halten ſoll. omelim ab mit dem Teutſchen. 

Fiesko (der bisher mit Julien getaͤndelt, und verſtohlen 
heruͤbergeſchielt hatte.) Unſer Freund iſt verdrůßlich Darf 
ich den Grund wiſſen? 

Gianettino. Kein Wunder. Das ewige Anfragen 
und Melden ! (fchießt hinaus.) 

Fiesko. Auch auf uns wartet das Schaufpiel, Darf 

ich Ihnen den Arm anbieten, gnädige Frau ? 
XJulia. Geduld! Ich muß erfi die Enveloppe ums 
werfen.- Doch Fein Trauerfpiel, Graf. Das kommt mir 
im Traum. 

Fiesko Ctädiih.) D, «8 iſt zum Zodlachen, Graͤfinn! | 

(Er führt fie ab, Vorhang faͤllt.) 


VBierter Aufzug. 
Es ift Naht. Schloßhof bei Fiesko. Die Laternen mers 


den angezündet, Waffen hereingefragen. Ein Schloßflügel ift 
erleuchtet. 


Erfter Auftritt 
Bourgognino führt Soldaten auf. 


Bourgognino, Halt! — Un das große Hofthor 
Iommen vier Poſten. Zwei an jede Thüre zum Sthloß. 
(Wachen nehmen ihren Poften.) Wer will, wird hereingelaffen. 
Hinaus darf Niemand. Wer Gewalt braucht, niederge⸗ 
fochen, (mit den Uebrigen ind Schloß. Schildwachen auf und 
nieder, Pauſe.) | 


' 





weiter Auftritt 


Wachen am Hofthor (tufen an.) Mer da? Ben 
tione kommt.) 

Zenturione. Zleund von eavagna. ( geht quer über 
den Hof nach dem rechten Schloßthor. ) 
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Wachen (dort.) Juruͤckf!?! 


Zenturione (ſtutzt und geht nach dem linden Thor. > 

Wachen (am linken.) Zuruͤck! 

Zenturione (ſteht betreten ſtill. Pauſe. Darauf zur Im 
Ten Wache.) Steund, wo hinaus gehtd zur Komoͤdie? 

Wache. Weiß nicht. 

Zenturione (auf und ab mit ſteigender Befremdung, 
darauf zur rechten Wache.) Freund, wann geht die Komoͤ⸗ 
die an? J 

Wache. Weiß nicht. 

Zenturione (erſtaunt auf und nieder. Wird die Waffen 
gewahr. Beſtuͤrzt.) Freund, was ſoll das? 

Wache. Weiß nicht. 

Zenturione (yhuͤllt ſich erſchrocken in feinen Mantel.) 
Sonderbar. 

Wahenam Hofthor Ceufen an.) Bert va? 


/ 





Dritter Auftritt 
-Borige 3i5bo (kommt.) 


Zibo (im Hereintreten.) Freund von Lavagna. 
— Zenturione. Zibo, wo find wir? 
Zibo. Was? 
Zenturione. Schau um dich, ann! 
Zibo. Mo? Was? 
Penturione, Ale Thlren beſetzt. ‚ 
Zibo. Hier liegen Waffen. 


Zentu⸗ 


En \ 








Bierter uufına. zur 

Zenturione, Niemand giebt Auskunft, 

Zibo. Das ift feltfam. 

Benturione Mie viel ift die Glocke? 

Zibo. Acht Uhr vorüben Ä | ° 

Zenturione. wuh! es iſt grimmfglt, 

Bibo, Acht Uhr iſt die beſtellte Stunde, J 

Zenturidne (den Kopf ſchuͤttelnd.) Hier iſts nicht 
richtig. 
Zibo. Fiesko hat einen Spaß vor. 


Zenturione. Morgen iſt Doͤgewahl⸗ — Zibo, hier 


iſts nicht richtig. 
Zibo. Stille! Stille! Stille! 
Zenturione. Der rechte Schloß flauͤgel iſt vol Richter, 
Zibo. Hoͤrſt du nichts? Hörft du nichts ? 
Zenturiont, Hohles Gemurmel darinnen, und mit⸗ 
unter — 
Zibo. Dumpfiges Raſſeln wie von Harniſchen, die ih 
an einander reiben — 
Zenturione. Schauervoll! Schauervoll! 
Zibo. Ein Wagen! Er haͤlt an der Pforte! 
Wachen am Hofthor (rufen an) Wer da? 


’ \ 





Bierter Auftritt 
Borige Vier Ufferato, 


Ufferato Cim Hereintreten.) Freund von Fiesko. 
Zib o. Es ſind die vier Aſſerato. 
Shilers Theater. u | 21 


‚ - 
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Zenturione Guten Ubend, Landsmann. 
Afferato, Wir gehen in die Komödie, 
Zibo. Gluͤck auf den Weg! 
Aſſerat o. Geht ihr nicht mit in die Komoͤdie? 
Zenturione. Spaziert nur voran. Mir wollen erſt 
friſche Luft ſchoͤpfen. 
. 7 Afferato Es wird bald angehen. Kommt. (gehen 
weiter.) “ 
Wache Zuräd! ’ 
af ferato. Wo will das hinaus? 
Zenturione Clakt.) Zum Schloß hinaus. 
Afferato. Hier ift ein Mißverftand. | 
Zibo. Ein handgreiflicher. (Muſik auf dem rechten Flügel) 
Aſſerato. Hoͤrt ihr die Symphonie? Das Kup 
Ne wird vor fi ich gehen. 
Zenturione Mid deucht, «8 fieng ſhon an, und 
wir ſpielten die Narren darinn. 
Zibo. Uebrige Hitze hab ich nicht. Ich gehe. 
Aſſerato. Waffen bier, 
Zibo. „Pah! Komoͤdienwaaren. 
Zenturione. Sollen wir hier ſtehen, wie die Narren 
. am Acheron ? Kommt! zum Kaffeehaus! (alle ſechs eilen ge 
gen die Pforte. ) N 
Machen Cichreien heftig.) Zuruͤck ! | 
‚. Zenturione. Mord und Tod! Wir ſind gefangen! 
. 3ibo. Mein Schwert fagt > Nie lange. 
Aſſerato. Sted ein! Stat ein! Der Graf ie. ein 
Ehrenmann. 7 


\ 


-WBierter Aufzug. | Er 
| _ Ä | | 

-Zibo, Verkauft! Verrathen! Die Komddie war der 
Speck, hinter der Maus fchlug die Thuͤre zu, 

Aſſerato. Das wolle Gott nicht, ‚Mich ſchaudert, 
wie das fich entwiceln toll, ° . 


N 


Zünfter, Auftritt, 


Schildwachen. Ba ba ? (Verrina. Sacco 
kommen.) | 

BVerrinan Sreunde vom ‚Haufe Cfieben andere Nobii = 
formen nach.) 

Zibo. Seille Vertraute! Nun tlaͤrt f ch alles auf, 

Sacco (im Geſpraͤch mit Verrina.) Wie ich Ihnen fagte 
Leskaro hat die Wache am Thomasthor, Doria’s beſter 
Offizier ‚und ihm blindlings ergeben. 

Verrina. Das freut mich. , 

Zibo (zum Vereine.) Sie fommen erwänfcht,. Verrina, 
und Allen aus dem Traume zu helfen, 

Verrina. Wie ſo? Wiefo? 

Zenturione. Wir find zu einer Komtdie geladen, 

Verrina. So haben wir einen Weg. 

Zenturione Cungerubdig) Den Weg alles Fleiſches. 
Den weiß id. Sie fehen ja, daß die Thuͤren beſetzt find? 
Wofür hier Thuͤren befegt ?- / 

Zibo. Wofür die Wachen ? 

Benturione, Wir fichen Da, wie unter dem Galgen, - 





Verrina. Der Graf wird ſelbſt kommen. \ 
Zenturione. Er kaun fich betreiben. Meine Geduld 
/ \ B | > " 
/ 


3 
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reißt den Zaum ab- Cale Nobili gehen im Hintergrunde auf 

und nieder.) | 
. Bourgognino (aus dem s aloß) Wie ſtehts im Ha⸗ 

fen, V Verrina? 
Berrina, Ale gluͤcklich an Bord, 
Bourgognino Das Schloß iſt auch gepropft voll 

Soldaten, 

 Berring € seht ftarf auf neun Uhr, 

Bourgognino. Der Graf macht fehr lange, 
Verrin a. Immer zu raſch fuͤr ſeine Hofuung. Bour⸗ 

gognino, ich werde zu Eis, wenn ich mie Etwas denke. 
Bourgog nino. Vater, aͤbereile dich nicht. u 
Verrina.“ Es läßt ſich nicht übereilen, wo nicht 

verzoͤgert werden kann. Wenn ich den zweiten Mord 

nicht begehe, kann ich den erſten niemals verantworten. 

, Bourgogninoe Aber wann ſoll Fiesko ſterben? 
Verrina. Wann Genua frei iſt, ſtirbt Fiesko! 
Schildwachen, We da? - 





I | | 

Sechster Auftritt. 
Vorige Fiesko. 

Fiesko Cm Hereintreten.) Ein Freund! (alle verneigen 


Ach. Schilbwachen präfentiren.) Willkommen, werthefte Gäfte, 


Sie werden gefchmält Haben, daß der Hausvater fo lang 
auf fich warten ließ. Verzeihen Sie, (leiſe zu Verrina.) 


Fertig? 


f ‘ 
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Verrina (ihm ins Ohr.) Nach Wunſch. 

Fiesko (eiſe zu Bourgognino.) Und? 

Bourgognino. Alles richtig. 

Fiesko (zu Sacco.) Und? 

Sacco. Alles gut. 

Fiesko. Und Kalkagno7 

Bourgognino. Fehlt noch, 

Fiesko (laut zu den Thorwagen.) Man ſoll ſchlieſſen! 
(er nimmt den Hut ab, und tritt mit freiem Auſtand zur Ver⸗ 
fammlung.) 

Meine Herrn! ı 

Ich bin fo frei geweſen, Sie zu einem Schauſpiel bit⸗ 
ten zu laſſen — Nicht aber, Sie zu unterhalten, ſondern 
Ihnen Rollen darinn aufzutragen. 

Lange. genug, meine Freunde, haben wir Gianettino 
Doria's Troß, und die Anmaßungen des Andreas ertra⸗ 
gen. Wenn wir Genus retten wollen, Freunde, wirb-feine 
Zeit zu verlieren ſeyn. Zu was Ende; glauben Sie, dieſe 
20 Galeeren, die den vaterländifchen Hafen belagern ? Zu 
was Ende bie Allianzen, fd diefe Doria ſchloſſen? Zu 
was Ende die fremden Waffen, die fie ind Herz Genua's 
zogen? — Itzt iſt es nicht mehr mit Murren und Ver⸗ 
wuͤnſchen gethan. Alles zu retten, muß alles gewagt 
werden. Ein verzweifeltes Uebel will eine verwegene Arznei. 
Sollte Einer in dieſer Verſammlung ſeyn, der Phlegma 
genug hat, einen Herrn zu erkennen, der nur ſeines Glei⸗ 
chen iſt? (Gemurmel.) — Hier iſt keiner, deſſen Ahnen nicht 
um Genua's Wiege ſtanden. Was? bei allem, mas heilig 


. / 
» . — 
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iſt! Was? Mas haben denn dieſe zween Bürger voraus, 
daß fie den frechen Flug über unfere Häupter nehmen? — 
N wildes Gemurre.) — Jeder yon Ihnen iſt feierlich aufgefors 
dert, Genua's Sache gegen feine Unterdruͤcker zu fuͤhren — 
keiner von Ihnen kann ein Haar breit von ſeinen Rechten 
vergeben, ohne zugleich die Gele des ganzen Staats zu 
berrathen — 
| (Ungeflümme Bewegungen unter den Zuhdrern ruterbrechen 
ihn. Dann fährt er fort.) 
| Sie - empfinden — itzt ift alled gewonnen. - Schon hab id) 
vor Ihnen ber den Weg zum Ruhme gebahnt. Wollen 
Sie folgen? Ich bin bereit, Sie zu führen. Dieſe Anftal: 
sen, bie Sie noch Faum mit Entfeßen beſchauen, muͤſſen 
Ihnen itzt frifchen Heldenmuth einhauchen. Diefe Schauder 
bder Bangigkeit muͤſſen in einen ruͤhmlichen Eifer erwarmen, 
mit dieſen Patrioten und wir Eine Sache zu machen, und 
bie Tyrannen von Grund aus zu ſtuͤrzen. Der Erfolg 
wird das Wagſtuͤck begünftigen, denn. meine Anftalten find 
gut. Das Unternehmen iſt gerecht, denn Genua leidet, 
Der Gedanke macht uns unfterblih, denn er ift gefͤhelih 
und ungeheuer. 
Zenturione (in ſtuͤrmiſcher Aufwallung.) Genug! 6 
nua wird frei! mit dieſem Zeldgefchrei gegen die Hölle! 
Zibo. Und wen dad nicht aus feinem Schlummer 
jagt, ber Feuche ewig am Ruder, bis ihn die Pofaune de 
Weligerichis losſchließt. 
Fiesko. Das waren Worte eines Mannes. Nun ' 
erft verdienen Sie die Gefahr zu wiffen, die. über Ihnen 
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und Genua hieng. (er giebt ihnen bie Zettel des ohren. ) 
geuchtet, Soldaten! ( Nobili drangen fih um eine Fackel und 
lefen.) Es gieng, wie ich wänfchte, Freund. 

Verrina. Doch rede noch nicht fo laut. Sch habe 


dort auf. dem linken Zluͤgel Gefichter bleich en und. 


Kuiee ſchlottern geſehen. 


Zenturione (in Wuth.) Zwolf Senatoren! Teufell ch! 


Faßt alle Schwerter auf! (alle ſtuͤrzen ſich auf die bereitliegen⸗ 
den Waffen, zwei ausgenommen.) 

Zib o. Dein Name ſteht auch da, Bourgognino. 

Bourgognino. Und noch heute, ſo «Gott will, auf 
Doria's Gurgel. 

Zenturfone, Zwei Schwerter Tiegen noch, . 

zibo, Was? Was? 

Zenturione Zwei nahmen Fein Schwert. 


Afferato, Meine Brüder können kein Blut fegen. 


‚ Berfchont fie, 

Zenturione Cheftie) Was? Was? Kein’ Tyrannen⸗ 
blut ſehen ? Zerreißt die Memmen. Werft fie zur Republik 
hinaus, dieſe Baſtarde. (einige. von ber Geſellſchaft werfen ſich 
ergrimmt auf die Beiden.) 


* 


Fiesko (reißt ſie aus einander.) Haltet! Halter! Sol 2 


Genua Sklaven feine Freiheit verdanken ? Soll unfer Gold 
burch diefes fchlechte Metall feinen guten Klang- verlieren ? 
(er befreit fi.) Sie, meine Herren, nehmen fo lang mit eis 

. nem Zimmer in meinem Schloß verlieh, bis unfre Sachen 
entfchieden find. (zur Wache.) Zween Arrefianten! Ihr haf— 
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tet für ſi e! Zwei ſcharfe Poſten an ihre Schwelle: Cfie wer: 
demyabgeführt.) 

Shildwahen am Hofthor. Wer branfin? 
(man pocht.) 

Kalkag no ruft ängftiih,) Schließt auf! Ein Freumde 
Schließt um Gotteswillen auf. 

Bourgognino. Es iſt Sallagı, Mas. fon das 
um Gotteswillen ? 

Ziesko. Macht ihm auf, Soldaten. 





Siebenter Auftritte 
Borige RATTE Hm 0. Cafe An, efnen) 


Kalfagno, Aus! Aus! Fliche, wer fliehen Tann! 
Alles aus! \ 

Bourgognino. Was aus? Haben fie Fleiſch von 
Erz, find unfte Schwerter von Binfen ? 

Fiesko. Weberlegung‘, Kalkagno! Ein Mißverſtand 
hier waͤre nicht mehr zu vergeben. 

Kalkagno. Verrathen ſind wir. Eine hodlliſche Wahr⸗ 
heit! Ihr Mohr, Lavagno, der Schelm. Ich komme vom 
Pallaſt der Signora. Er hatte Audienz beim Herzog. 
Calle Nobili erblaſſen. Flesko ſelbſt veraͤndert die Farbe.) 

Verrina (entſchloſſen gegen die Thorwache.) Soldaten! 
ſtreckt mir die Hellebarden vor! Ich will nicht durch die 
Haͤnde des Henkers ſterben. Calle Nobili rennen beſturzt durch 
einander.) 
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Fiesko (gefaßter:) Wohin? Was macht ihr? — Sch 
in die Hoͤlle, Kalkagno — Es war ein blinder Schreien, 
ihr Herrn — Weib! Dad vor biefen Knaben zu fagen — 
Auch du, Berrina? - — Bourgognino, du auch? — Bo 
hin du? | 

Bourgognino Cheftig.) Helm, meine Bertha ermor⸗ 
den, und wieder hier ſeyn. 


Fiesko Cieplägt ein Gelächter auf.) Bleibt! Halter! Iſt 
das der Muth der Zyrannenmdrder? — Meifterlich ſpiel⸗ 
teft du deine Rolle, Kalkagno — Merktet ihr nicht, daß 
dieſe Zeitung meine PVeranflaltung war? — Kalkagno,, 
| prechen Sie, wars nicht mein Befehl, daß Sie diefe Rd 
mer auf bie. Probe ftellen foßten ? 


Berrina. Nun, wenn du lachen Fannft? — Sch wils 
glauben, oder dich nimmer fuͤr einen Menſchen halten. 

Fiesko. Schande uͤber Euch, Maͤnner! In dieſer 
Knabenprobe zu fallen! — Nehmt eure Waffen wieder — 
Ihr werdet wie Baͤren fechten, wollt ihr dieſe Scharte yer⸗ 
wetzen. (leiſe zum Kalkagno.) Waren Sie ſelbſt dort? 

Kalkagno. Ich draͤngte mich durch die Trabanten, 
meinem Auftrag gemäß, die Parole beim Herzog zu holen . 
— Wie ich zuruͤcktrete, bringt man den Mohren, 

Fies ko Clant.) Alſo der Alte ift zu Bette? Mir wols 
Im ihn aus den Federn trommeln. (leis.) Eprach er lang 
mit dem Herzog? 5 

Kalkagno. Mein erfter Schret und eure nahe Ge⸗ 
fahr ließen mich kaum zwei Minuten dort, 


⸗ 
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Fiesko (laut und munter.) Sieh doch! wie unſre Lands⸗ 


leute noch zittern." 


Kalkagno. Sie haͤtten auch nicht ſobald heraus⸗ 
platzen follen, Cleife.) Aber um Gotteswillen, Graf! Mad 


wird diefe Nothlüge feuchten 2 


Fiesko. Zeit, Freund, umd dann iſt ber “erfk 
Schreck it vorüber. Claut.) Het Man fol Wein. bringen! 


(eiſe.) Und ſah'n Sie den Herzog erblaffen? Claut.) Friſch, 


Brüder! wir wollen noch ein's Beſcheid thun auf den Tan 


dieſer Nacht! Cleife.) Und fah’n Sie ben Herzog erblafen! 


Kalkagno. Des Mohren erfied Wort muß: Ber 
ſchwoͤrung! gelautet haben, der Alte trat ſchneebleich 
zuruͤck. 

Fies ko (verwirrt) Hum! Hum! der Teufel iſt ſchlau, 
Kalkagno — Er verrieth nichts, bis das Meſſer an ihn 


Gurgel gieng. Set iſt er freilich ihr Engel. Der Mohr 
iſt ſchlau. (Man bringt ihm einen Becher Wein, er haͤlt ihn ge 


gen die Verſammlung, und teifft.) Unſer gutes Gluͤck, Ka— 
meraden! (man .podht.) u 

Schildwachen. Mer drauffen ? 

Eine Stimme Drdonanz des Herzogs, (Die Nobil 
fiärzen verzweifelnd im Hof herum.) 

Fiesko— (ſpringt unter ſie. ) Nein, Kinder! Eichel 
nicht! Erfchredt nicht! Sch bin Hier. Hurtig! Schafft 
diefe Waffen weg. Seyd Männer! ich bitte euch. Diet 


Beſuch laͤßt mich hoffen, daß Andreas noch zweifelt. Geht 
hinein. Faßt euch. Schließt auf, Soldaten. Calle entfernen 


fih. Das Thor wird geöffnet.) 


ö—— Û2ùÛ0010 ⏑ 
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Achter Auftritt 


ZFiesko (als kaͤm' er aus dem Schloß.) Drei 
Temtfch e,gdie den Mohren gebunden bringen, 
Fiesko. Mer rief mich in den Hof? 

Teutſcher. Zührt uns zum Grafen. 
Fiesko. Der Graf ift bier. Wer begehrt mich? 


Zeutfcher (macht die Honneur vor ihm.) Einen guten | | 


Abend vom Herzog. Dieſen Mohren liefert er Euer Gna⸗ 
den gebunden aus, . Er habe ſchaͤndlich herausgeplandert. 
Das Weitere ſagt der Zettel. | 

Fiesko (nimmt ihn gleichgültig.) Und hab ich Dir nicht 
erft heute die Galecxe verkuͤndigt ? (Zum Teutihen.) Es iſt 
| gut, Freund. Meinen Reſpekt an den Herzog. 
Mohr (ruft ihnen nah.) Und auch meinerſeits einen 
and ſag ihm — dem Herzog — wenn er keinen Eſel des 


ſchickt hätte, fo würd’ er erfahren haben , daß im Schloß . 
2000 Soldaten ſtecen. ( Teutſche achen ab. Nobili kommen ' 


uruͤck.) \ 





Neunter Auftritt. 


Jiesko. Verſchworne. Mohn 
ctrotzig in der Mitte.) 
Verſ chworne C fahren bebend. zurůck beim anblick des 
Mohren.) Ha! was iſt das? 
Fiesko Chat dad Billet gelefen, mit verbiffenem Sorn. ) 
Genueſer! die Gefahr iſt vorbei — aber auch bie Verſchwd⸗ 
ung 
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Verrina (ruft erſtaunt aus. ) Was? Sind die Dora 
tobt? 0 
5 iesko Lin heftiger Bewegung.) Bei Gott! auf die gans 
ge Kriegsmacht ber Republik — auf das war ich nicht 
gefaßt. Der alte ſchwaͤchliche Mann ſchlaͤgt mit vier Zei⸗ 
Ien dritthalbtaufend Mann. (laͤßt kraftlos bie Hände finfen.) 
Doria ſchlaͤgt den Fiesko. 
Boutgognino. So ſprechen Sie bech! Wir er: 


ſtarren. 


Fiesko Clest.) Lavagna, Sie haben, deucht mid, 
„Ein Schidfal mit mir. Wohlthaten werben Ihnen mit 
„Undank belohnt. Dieſer Mohr warnt mich vor einem 
„Komplott. — Ich ſende ihn hier gebunden zuruͤck, und 


„werde heute Nacht ohne Leibwachen ſchlafen.“ «er laͤt 


das. Papter fallen. Alle ſehen fi fih an.) 
Verrina. Nun, Fiesko? 
Fiesko (mit Adel.) Ein Doxia fol mic) an Großmuth 


. — 


beſiegt haben? Eine Tugend fehlte im Stamm der Fies⸗ 
er? — Nein! Sowahr ich felber bin! — Geht auseinaw 


der, ihr, Ich werde hingehen — und alles bekennen, 


"(ni hinausſtuͤrzen.) 


Verrina Chält ihn auf.) Biſt du wahnfinnig, Menfh? 
War es denn irgend ein Bubenſtreich, den wir vorhatten? 


-Halt! Oder wars nicht Sache des Baterlands ! Halt! 
Oder wollteſt du nur dem Andreas zu Leibe, nicht dem 


Tyrannen? Halt! fag’ ich — ich verhafte dich, ald eine 


| Werräther des Staats — 


Verſchworne. Bindet ihn! Werft ihn H Boden! 
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Fiesko (reißt einem ein Schwert weg, und macht ſich Bahn.) 
Sachte doch! Wer ift der erfle, der dad Halfter über. den 
Tyger wirft? — Seht, ihr Herrn — Zrei bin ich — koͤnn⸗ 
te durch, wo ich: Luft Hätte — Jet will ich bleiben, denn 
ich habe mich anders befonnen. 

Bourgognino. Auf Ihre Pflicht befonnen ? 

Fie 8 ko (aufgebracht, mit Stolz. Ha, Knabe! Lernen 
Sie erſt die Ihrige gegen mich auswendig, und mir nim⸗ 
mer das! — Ruhig, ihr Herrn — Es bleibt alles wie zu⸗ 
vor, — (zum Mohren, deſſen Stricke er zerhaut.“ Du haſt 
das Verdienſt, eine große That zu veranlaſſen — 
Entfliehe! 

Kalkagno (jomig.) Was? Was? Leben ſoll ber 2 
de, leben und und alle verrathen haben? 

Fiesko. Leben, und euch allen — bang gemacht hä 


ben, Fort, Burfche! Gorge, daß du Genua auf ben - 


Rüden kriegſt, man: Ehnnte feinen Muth an dir retten 
wollen, 

Mohr, Das net, der Teufel laßt keinen Schelmen 
ſitzen? — Gehorſamer Diener, Ihr Herrn — Ich merke 
ſchon, in Italien wächst mein Strick nicht, Ich muß ihn 
anderswo fuchen, Cab mit Gelächter.) | 





Zehnter Auftritt. 
Bedienter ‚Commt.) Vorige (ohne den Mohren.) 


Bedienter. . Die Gräfin Imperiali fragen ſchon 
dreimal nach Euer Gnaden. 
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Fi esko. Potz tauſend! Die Komoͤdie wird freilich 
vwohl. angehen muͤſſen! Sag ihr, ich bin unverzuͤglich dort | 
— Bleib — Meine Zrau bitteft bu, in · den Konzertfanl 
zu treten, und. mich hinter den Tapeten zu erwarten. 
(Beblenter ab.) Sch habe hier euer aller Rollen zu Papier 
gebracht, wenn jeder die feinige erfüllt, fo iſt nichts mehr 


zu ſagen — Verring wird voraus in den Hafen gehen, 


und mit einer Kanone das Signal zum’ Aus 
bruch geben, wenn die Schiffe erobert find — Ich Yo 
bes; mich ruft noch eine große Verrichtung. Ihr werde 
ein Gloͤckchen Hören,’ und alle miteinander in einen Kor 
zertſaal kommen — Indeß geht hinein — "und laßt cu | 
meinen Zyprier ſchmecken. (ſie gehen auseinander.) 


u 





Eitfter Auftritt. - 
Konzertfaal. 
Leonore. Arabella. Roſa. (alle beaͤngſtiget.) 


Leonore. In den Konzertfahl, verſprach Fiesko zu 
kommen, und kommt nicht. Eilf Uhr iſt vorüber. Don 


- Waffen und Menfchen bröhnt fürchterlich der Palafı, und 


fommt Fein Fiesko? 
Roſa. Sie follen fich hinter die Tapeten verſtecken — 
Was der gnädige Herr damit wollen mag ? 

Leonore Er wills, Roſa; ich weiß alfo genug, 
un gehorfam zu fern. Bella, genug, um ganz außer 
Furcht zu. ſeyn — Und doch doch zitte ich fo, Bella, 


. Sn 


* J 
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und mein Herz klopft ſo ſchrecklich bang. Maͤdchen, um 
Gotteswillen! Gehe keines von meiner Seite. 

Bella, Fürchten Sie nichts. Unſere Angſt bewacht 
unſern Fürwiß, 
 Reonore, Worauf mein Yuge "nößt, begegnen mir 
fremde Gefichter, wie Gefpenfir hohl und berzerrt, 
Wen ich anrufe, zittert, . wie ein Ergriffener, und flüche 
tet ſich in die dichteſte Nacht, dieſe graͤßliche Ders 
berge des boſen Gewiſſens. Was man antwortet, 
it ein Halber heimlicher Laut, der auf bebenber Zunge noch 
ängftlich zweifelt, ob sr noch kecklich emtwifchen darf? — 
Fiesko? — Ich weiß nicht, was hier gtauenvolles gefchmies 
bet wird — Mur meinen Biesfo (mit Grazie ihre Hände fal⸗ 
tend) umflattert, ihre bimmlifchen Mächte ! 

Roſa (sufammengefäirht.) Jeſus: Was rauſcht in der 
Öallerie? ©  . 

Bella. Es ift der Soldat, der dort Wache ficht. 
(die Schtiümache ruft auffen : „Ber da?“ man antworte.) 
Leonor . Keute kommen! Hinter die Tapete! Geſchwind! 
(ſie verſtecen ſich 





3 woͤlfter Auftritt. 
Jutia. giesto. (im Geſpraͤch). 


Julia (ſehr zerſtͤrt.) Hoͤren Sie auf, Graf! Ihre | 
Salanterien fallen nicht mehr in achtlofe Ohren, aber in 
ein ſiedendes Blut — Wo bin ich? Hier iſt niemand, ald 


\ 
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die verfuͤhreriſche Nacht! Wohin haben Sie mein verwahr 

losſstes Herz geplaudert ? 

Fiesko. Wo die verzagte Leidenſchaft kuͤhner uch, 
und Wallungen freier mit Wallungen reden. 

Julia. Halt kin, Fiesko! Bei allem, was heilig if, 

nicht weiter! Wäre die Nacht nicht fo Dichte, du wuͤrdeſt 

meine flammenrothen Wangen ſehen, und dich erbarmm. 

Fiesko. Weit gefehlt Julia! Eben dann wär 
meine Empfindung Seuerfahne der .Deinigen ge 
wahr , und liefe defle ...uchiger Über, (er kuͤßt ihr heftig die 

Hand. > ur | 
Julia. Menſch, dein Geſicht brennt fieberifch, mit 

dein Geſpraͤch! Weh, auch aus dem meinigen, ich fühl, 

ſchlaͤgt wildes, frevelndes Feuer. Laß uns das Kicht für 
hen, ic) bitte. Die aufgewiegelten Sinnen kdunten be 
gefährlichen Wink diefer Finſterniß merken. Sch! Diefe gaͤh⸗ 
tenden Rebellen koͤnnten hinter dem Ruͤcken bed verfchämten 

Tags ihre gottlofen Künfte treiben, Geb unter Menfchen, 

ich befchwöre dich. 

Fiesko Cyudringliger.). Wie ohne Doch beforgt meint 
Liebe! Wird je die Gebieterinn ihren Sklaven fuͤchten? 
Julia, Weber euch Männer und den ewigen Wider⸗ 

fpruch! Als wenn“ ihr nicht die gefährlichften Sieger wärt, 

wenn ihr euch unfrer Eigenliebe gefangen gebt. Soll id 
dir alles geſtehen, Fiesko? Daß nur mein Lafter meint 

Tugend bewahrte. Nur mein Stolz beine Künfte ver 


lachte7 Nur bis hieher meine Örunbfäe Stand‘ hielten? Du 
ver⸗ 
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verzweifelft "an deiner Lift, und nimmft deine Zuflucht zu | 
Julia's Blut. Hier verlaffen Sie mich. 


„Fiesko (leichtfertig dreift.) Und was verlorft du bei 
diefem Berlufte? 





Sulia Laufgeregt und mit Hitze.) Wenn id) den Schluͤſ⸗ 


fel zu meinem weiblichen Heiligtum an dich vertändle,-mos 
mit dus mich ſchamroth machft, wenn da will? Was hab 
ich weniger zu verlieren, als alles? Willſt du mehr wiffen, 
Spoͤtter? Das Bekenntniß willſt du noch haben, daß die 
ganze geheime Weisheit unſers Geſchlechts nur eine 
armſelige Vorkehrung iſt, unſere toͤdliche Seite zu ents 
ſetzen, die doch zuletzt allein von euren Schwuͤren belas 
gert wird, die (ich gefteh es errüthend ein) fo gern eros, 
bert ſeyn möchte, fo oft beim erflen Seitenblid der Tu⸗ 
gend den Feind verrätherifch empfängt? — daß alle uniere 
weiblichen Künfte einzig für dieſes wehrloſe Stichblatt feche 
ten, wie auf dem Schach alle Offiziere den wehrloſen Koͤ⸗ 
nig bedecken? Ueberrumpelſt du dieſen — Matt! und wirf 
getroſt das ganze Bret durch einander. (nach einer Pauſe, 
mit Ernſt.) Da haft du das Gemaͤhlde unſrer prahleriſchen 
Armuth — Sey großmuͤthig. 

Fiesko. Und doch, Julia — Wo beffer, als in meis 
ner unendlichen Keidenfchaft, kannſt du diefen Schatz nies 
derlegen ? 

Julie. Gewiß nirgends beffer, und nirgends fhlims 
mr — Höre, Fiesko, wie lang wird diefe Unendlichkeit 
waͤhren? — Ach! ſchon zu unhluͤcklich hab ic) geſpielt daß 
ich nicht auch mein Letztes noch ſetzen ſoͤlte — Dich zu 

Schiller's Theater II. 22 
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" fangen, Fiesko, muthete ich .vreift meinen Reiten zu; 
Aber ich mißtraue ihnen die Ullmacht, dich feitzuhalten 
— Pfui doch! was red’ ich da? cfie tritt zurüc, und hi | 
bie: Sande vor's Gelicht.) 

Fiesko. Zwo Sünden in einem Athen. Das 3 Sih 
trauen in meinen Geſchmack, oder dad Maijeſtaͤtsverbrechen 
gegen beine Liebenswuͤrdigkeit? — was von beiden iſt ſchwe⸗ 
‚ver zu vergeben? 

" Julia (matt, unterliegend, mit boweglichem Tone.) Lügen 
find nur die Waffen der Hoͤlle — die braucht Fiesko nicht | 
‚mehr, feine Julia zu fällen. Cfie fänt erſchopft in einen Gopke; 
nach einer Pauſe, felerlih) Höre, laß dir noch ein Woͤrtchen 
fügen, Fiesko — Wir find Heldinnen, wenn wir unite 
Tugend ficher wiffen; — wenn wir fie vertheidigen, 
Kindery Cihm ſtarr und wild unter die Augen) Surien, 
wenn wir fie rächen — Höre. Wenn du mich Falt würg 
teft, Siesto? | 


7 Fiesbo (nimmt einen aufgebrachten Ton on.) Kalt? 


Kalt? Nun, bei Gott! Was fordert denn die-unerfättliche 
Eitelfeit des Weibs, wenn es einen Mann vor fich Eriechen 
ſieht, und noch zweifelt? Ha! er erwacht wieder, ich fähle | 
(den Ton in Kälte verändert.) Noch zu guter Zeit gehen mir 
die Augen auf, — Was wars, das ic) eben erbetteln wollte? 
— Die kleinſte Erniedrigung eines Manns ift gegen die 
höchfte Gunſt eines Weibes weggeworfen! (zu ihr mit tiefer 
froſtiger / Verheugung) Faſſen Sie Muth, Madam! Itzt ſind 
Sie ſicher. | | 

Julia Cbeſtͤtzt.) Graf! walche Anwandlung? 
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Fies ko (aͤußerſt gleichgültig.) Nein ,‚ Madam! Sie has 


ben vollfommen tet, wir beide haben die Ehre nun eins 
mal auf dem Spiel. (mit einem höflichen Handkuß) Ich habe 
das Vergnuͤgen, Ihnen bei der Geſellſchaft meinen Reſpelt 
zu bezeigen. (er will fort) ee D 
Sulia Cihm nad, reißt ihn zuräd.) Bleib! Bift du ras 
fend ? Bleib! Muß ich ed denn fagen — herausſagen, was 
das ganze Männervolf auf den Anien — in TIhränen — 
auf der Folterbank meinem Stolz nicht abdringen follte? — 
‚ch! ach dies dichte Dunkel iſt zu licht, dieſe Feuers⸗ 
brunſt zu bergen, die das Geſtaͤndniß “auf meinen Wangen 
macht — Fiesko — D ich bohre durchs Herz meines gans 


zen Geſchlechts — mein ganzes Gefchlecht wird mich ewig - 


haſſen — Ich bete dich an, Fieslo! (faͤllt vor ihm nieder) 

Fiesko (weicht drei Schritte zuruͤck, laͤßt ſie liegen, und 
lacht trlumphirend auf.) Das bedaur' ich, Signora! (er zieht 
die Glocke, hebt die Tapete auf, und fuͤhrt Leonoren hervor) 
Hier iſt meine Gemahlinn — ein goͤttliches Weib! (er faͤllt 
Leonoren in den m) 

Sulia (ſpringt ſchreiend vom Boden.) Ah! unerhort be⸗ 
trogen! _ 


N 


Dreizehnter Auftritt | 
Die. Verſchwornen (welche zumal pereintteten.) 


Damen (von der andern Seite. ) Fiesko. 
Leonore und J ulia, 


Ä Leonote. Mein Gemahl, das war allzuftreng. u 


4 
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Fiesko. Ein ſchlechtes Herz verdiente nicht weniger, | 
Deinen Xhränen war ich diefe Genugthuung fchuldig. 
Gur Verfammlung) Nein, meine Herrn und Damen, ich bin 
nicht gewohnt, bei jedem Anlaß in Eindifche Flammen auf | 
zupraffeln, Die Thorbeiten der Menfchen beluftigen mid | 
„lange, ch fie mich reißen. Diefe verbient meinen ganz | 
Zorn ‚denn fie hat diefem Engel diefed Pulver gemifft. 
(ee zeigt das Gift der Werfammlung, die mit Abſcheu zuruͤcktritt) 
\ Julia (ihre Wuth in fih beiffgend.) Gut! But! Sch 
gut, mein Herr! will fort) | 

Fiesko (führt fie am Arme zuruͤckk.) Sie werben Geduld 
haben, Madam — Noch ſind wir nicht fertig — Dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft moͤchte gar zu gern wiſſen, warum ich meinen 
Verſtand fo verlaͤugnen konnte, den tollen Roman mit Ge 
nua's groͤſter Naͤrrinn zu ſpielen — 

Julia Cauffpringend.) Es ift nicht auszuhalten! Doch 
zittre du! (drohend) Doris donnert in Genug, und id — 
bin-feine Schwer. / 

Fiesko. Schlimm genug, wenn das Ihre Teste 
Galle ift — Leider muß ich Ihnen ' Botſchaft bringen, 
daß Fiesfo von Lavagna aus dem geſtohlenen Diadem Ih—⸗ 
res Durchlauchtigſten Bruders einen Sttick gedreht hat, 
womit er den Dieb der Republik dieſe Nacht aufzuhaͤngen 
gefonnen ift, (da fie fich entfärbt, lacht er. haͤmiſch auf) Pfui! 
das Fam unerwartet — und ſehen Sie! (indem er beiſſender 
fortfaͤhrt) darum fand ich für noͤthig, Dem ungebetenen 
Bliden Fhres Hauſes etwas zu fchaffen zu geben, Darum 
behängt? ich mich Cauf fie deutend ) mit biefer Harlekinslei⸗ 

— 
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denſchaft, darum Cauf Leonoren zeigend) ließ ich dieſen 


Eoelftein fallen, und mein Wild rannte gluͤcklich in den 
blanken Betrug. Ich dank' fuͤr Ihre Gefaͤlligkeit, Signo⸗ 


ra, und gebe meinen Theaterſchmuck ab, (er uͤberliefert ihr 


ihren Schattenxiß mit eines Berbengung,) \ 


Leonore Cfchmiegt fih bittend an den Fiesko.) Mein 


Ludoviko, fie weint. Darf Ihre Leonore Sie zitternd 
bitten? 
Julia (trotzig zu Leonoren.) Schweig, du Verhaßte — 
Fiesko (zu einem Bedienten.) Sey er galant, Freund 


— biete er dieſer Dame den Arm an; ſie hat Luſt, mein 


Staatsgefaͤrigniß zu ſehen. Er ſteht mir davor, daß Mas 
donna von niemand inkommodirt wird — drauffen geht 
eine fcharfe Luft — der Sturm , der heute Nacht. den 
Stamm Doria fpaltet, möchte ihr Leicht — den Haarputz 
verderben. 

Julia (ſchluchzend.) Die Peſt uͤber dich, ſchwarzer 
heimtuͤckiſcher Heuchler! (zu Leonoren grimmig.) Freue dic) 
deines Triumphs nicht, auch dich wird er verderben, und 
ſich ſelbſt, und — verzweifeln! (ſtuͤrzt hinaus.) 

Fiesko Cwinft den Gaͤſten.) Sie waren Zeugen — Ret⸗ 


tn Sie meine Ehre in Genua! (zu den Verſchwornen) 


Ihr werdet mich abholen, wenh die Kanone kommt, Calle 
entfernen fih.) h 





Bierzehnter Auftritt. 
Leonore. Fiesko. 


\ 


Leonore Critt ihm ängftlich näher.) Fieslo! — Fielo! 


J 


/ 


x 
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"_ Ich verftche Sie nur Halb, aber ich fange am zu 


!. 


zittern, 
Fiesko Twictig.) Leonotre — Ich fahe Sie einft eine 
Genueferinn zur Linken gehen — Ich fahe Sie in den Aſ⸗ 


ſembleen des Adels mit dem zweiten Handkuß der Kitte 


vorlieb nehmen, Leonore — das that meinen Augen weh, 
Ich befchloß, es foll nicht mehr feyn — es wird aufhören, 
Hören Sie das Triegerifche Getöfe in.imeinem Schloß? 
Was Sie fürchten, ift wahr — Gehn Sie zu Bette, Gr 
finn — morgen mil ih — die Herzoginn wecken. 
Leonore (Ihlägt beide Arme zuſammen und wirft fih in 
einen Seffel.) Gott! meine Ahnung! Sch bin verloren! 
Fiesko (gefege, mit Würde.) Kaffen Sie mich ausreden, 
Liebe! Zwei meiner Ahnherrn trugen die dreifache Krom, 
dad Blut der Fiesker fließt nur unter dem- Purpur gefund. 
Soll Ihr Gemahl nyr geerbten Glanz von fich werfen? 
(lebhafte) Was? Soll er ſich für all feine Hoheit beim 
gaufelnden Zufall bedanken, der in einer erträglichen Laune 
aus modernden Verdienften einen Johann ‚Ludwig dieslo 
zufammen flite? Nein, Leonore! Ich bin zu ſtolz, mir 


etwas fchenken zu laſſen, mas ich noch felbft zu erwerben 


weiß. Heute Nacht werf ich meinen Ahnen den geborgten 
Schmuck in ihr Grab zuruͤck — Die Grafen von im 
dagna farben aus — Fürften beginnen. 

Leonore Cfchüttelt den Kopf, ftill phantafirend, ) 34) (che 
meinen Gemahl am tiefen toͤdlichen Wunden zu Boden fals 
len — (hohlen) Sch ſehe die ſtummen Träger den gerriffenen 
Leichnam meines Gemahls mir entgegentragen, Cerfhroden 


—* 
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EEE — 
auffpringend) Die erfte — einzige Kugel fliegt durch Die 
Seele Fiesko's. 

Fiesko (faßt fie liebevoll bei der Hand.) run , mein’ 
Kind! Das wird diefe einzige Kugel nicht. 

Leonore Chlidt ihn ernithaft an) So berſcchlich ruft 
Fiesko den Himmel heraus? Und waͤre der saufendmaltaus 
ſendſte Fall nur der mögliche, fo konnte der taufendmals - 
tauſendſte wahr werden, und mein Gemahl waͤre verloren 
— denke, du ſpielteſt um den Himmel, Fiesko! Wenn 
eine Billion Gewinnſte fuͤr einen einzigen Fehler fiel, wuͤr⸗ 
deſt du dreiſt genug ſeyn, die Wuͤrfel zu ſchuͤtteln, und 
die freche Wette mit Gott einzugehen? Nein, mein Gemahl! 
Wenn auf dem Bret alles liegt, iſt jeder Wurf Gottes⸗ 


laͤſterung. N 
Fiesko (aaͤchelt.) Sey unbeforgt, Das Gluͤck und ih . 
ſtchen beſſer. J u 


Leonore. Sagſt du das — und ſtandeſt bei jenem 
geiſterver zerrenden Spiele — ihr nennt, ed Zeitvertreib — 
ſaheſt zu der Betruͤgerinn, wie fie ihren Guͤnſtling mit 
Heinen Gluͤckskarten lockte, bis er warm ward, aufftand, 
die Bank forderte „— und ihn igt im Wurf der Verzweif⸗ 
lung verließ? — O mein Gemahl, du gehſt nicht hin, dich 
den Genueſern zu zeigen und angebetet zu werden. Repu⸗ 
blikaner aus ihrem Schlaf aufzujagen, das Roß an ſeine 
Hufen zu mahnen ‚ iſt kein Spaziergang, Fiesko! Traue 
dieſen Rebellen nicht. Die Klugen, die dich. aufhetzten, 
fürchten di. Die Dummen, bie did) vergoͤttern, nuͤtzen 
| bir wenig, und wo ich hinſehe, ift Fiesko verloren. 
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Fiesko (mit ſtarken Schritten. im Zimmer.) Kleinmuth iſt 
die hoͤchſte Gefahr. Groͤße will auch ein Opfer haben. 
Leonore. Größe, Fiesko? — Daß dein Genie meinem 
Herzen ſo uͤbel will! — Sieh! Ich vertraue deinem Gluͤck, 
du ſiegſt, will ich ſagen — Weh dann mir Aermſten mes 
ned Geſchlechts! Unglüdfelig, wenn es mißlinge! wenn es 
gluͤckt, unglücjeliger! Hier ift Feine Wahl, mein Geliebter! 
Menn er den Herzog verfehlt, ift Fiesko verloren, Mein 
Gemahl iſt hin, wenn ic) den Herzog umarme. 

Fiesko. Das verftehe ich nicht. 

Leonore, Doc, mein Fiesko! In dieſer ſtuͤrmiſchen 
Zone des Throns verdorret das zarte Pflänzchen der Liebe. 
“ Das Herz eined Menfchen, und wär’ auch ſelbſt Fiesko der 
Menſch, ift zu enge für zwei allmächtige Götter — Goͤt⸗ 
ter, die ſich ſo gram ſind. Liebe hat Thraͤnen, un 
kann Thraͤnen verſtehen; Herrſchſucht hat eherne 
Augen, worinn ewig nie die Empfindung perlt — Liebe 
hat nur ein Gut, thut Verzicht auf die ganze uͤbrige Schoͤ⸗ 
pfung, Herrſchſucht hungert beim Raube der ganzen 
Natur — Herrſchſucht zertruͤmmert die Welt in ein raſ⸗ 
ſelndes Kettenhaus, Liebe träumt fich in jeder Wuͤſte Ely: 
ſium. — Wollteſt du jest an meinem Bufen dich wiegen, 
pochte ein ftörriger Wafalle an dein Reich — Wollt? ich jet 


in deine Arme mich werfen, hörte deine Defpotenangft einen 


Mörder aus den Tapeten hervorraufchen, und jagte dic 
flüchtig von Zimmer zu Zimmer. Sa der großäugigte Ver: 
dacht ſteckte zuletzt auch die häusliche Eintracht an — Wenn 
being Leonore dir jeßt einen Labetrank brächte, wuͤrdeſt du 


— — — 
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den Kelch mit Verzuckungen wegſtoſſen, und die Zaͤrtlichkeit 
eine Giftmiſcherinn ſchelten. 


Fiesko Gleibt mit Entſetzen ſtehn.) eonort, hoͤr ef! Das 


ift eine haͤßliche Vorſtellung — 
Leonore. Und doch iſt das Gemälde nicht fertig. 
Ich würde fagen , opfre die Liebe ber Grbße, opfre Die 


Ruhe — wenn nur Fiesko noch bleibt — Gott! das iſt 


Radſtoß! — Selten fleigen Engel anf den Thron, felts 


ner herunter. Wer feinen Menfchen zu fuͤrchten braucht, 


wird er ſich eines Menſchen erbarmen? Wer an jeden Wunſch 
einen Donnerkeil, heften kann, wird er für nöthig finden, 
ihm ein fanftes MWörtchen - zum Geleite zu geben? Cfie hält 


inne, dann tfitt fie befcheiden zu ihm und faßt feine Hand; mit : 


feinfter Bitterteit) Fürften, Fiesko! diefe mißrathenen 
Projekte der wollenden und nicht koͤnnenden Natur — 
ligen fo gern zwiſchen Menfchheit und Gottheit nieder; 
— heilloſe Gefchöpfe! Schlechter Schöpfer! 

Fiesko (ſtuͤrzt fih beunruhigt durchs Zimmer.) Leonore, 
hör auf! Die Brücke ift hinter mir abgehoben — 

Leonore (bliet ihn ſchmachtend an.) Und Darum, mein 
Gemahl? Nur Thaten ſind nicht mehr zu tilgen. (ſchmelzend 
zaͤrtlich und etwas ſchelmich) Ich hoͤrte dich wohl einſt ſchwoͤ⸗ 


ren, meir: Schoͤnheit habe alle deine Entwuͤrfe geſtuͤrzt — 


du haſt falſch geſchworen, du Heuchler, oder ſie hat fruͤh⸗ 


tig abgebluͤht — Frage dein Herz, wer iſt fehuldig?< 


(enriger, indem ſie ihn mit beiden Armen umfaßt), Komm zus 
ruͤck! Ermanne dich! Entfage! Die Liebe foll dich entſchaͤdi⸗ 
gen. Kann mein Herz deinen ungeheuren Hunger nicht ftils 


[4 u . 
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In — o Fiesko! das Diadem wird noch ärmer ſeyn — 
(ihmeihelnd) Komm! Ich will alle deine Wünfche auswens 
dig ‚lernen, will alle Zauber der Natur im einem Kuß der 


. Kiebe zufammenfchmelzen, ben erhabgnen Fluͤchtling ewig in 


Diefen himmlifchen Banden zu halten — dein Herz iſt unends 


lich — auch die Liebe des Fiesko. (ſchmelzend) Ein armes 


Gefchöpf glücklich zu machen — ein Geſchoͤpf, das feinen 
Simmel an beinem Bufen lebt — Sollte das eine Luͤcke in 
deinem Herzen laſſen? 

Fies ko (durch und durch erſchuͤttert.) Leonore, was haſt 
du gemacht? (er faͤllt ihr kraftlos um den Hals) ch werde 
feinem Genuefer mehr unter die Augen treten — 

Leonore (freudig raſch.) Laß ung fliehen, Fiesko — 
laß in pen Staub und werfen all dieſe prahlende Nichts, MB 
in romantiſchen Fluren ganz der Liebe uns loben! (ſie druͤtt 
ihn An ihr Herz, mit ſchoͤner Entzuͤkung.) Unſre Seelen, klat, 
wie uͤber uns das heitere Blau des Himmels, nehmen dann 
den ſchwarzen Hauch des Grams nicht mehr an — Unſer 
Leben rinnt dann melodiſch wie die flötende Quelle zum 

Schöpfer — (Man hört den Kanonenſchuß. Fiesko ſoringt los. 
allle Verſchwornen treten in den Saal. N 


| — 
Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Verſchworne. Die Zeit iſt da! 


Fies ko (zu Leonore, fe.) Lebe wohl! Ewig — oder | 
Genua liegt morgen zu deinen Füßen, (will fortſtuͤrzen.) 





N 
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Bourgognino (cſchreit.) Die Gräfinn ſinkt um, 
(Leonore in Unmacht. Alle fpringen bir; fie zu halten, Fislo 
vor ihr niedergeworfen.) 

‚BiesFo Cmit füneidendem Ton.) Leonore! Rettet! Um 
Gotteswillen! Rettet! (Roſa, Bella, kommen, ſie zurecht zu 
bringen) Sie ſchlaͤgt die Augen auf — (er ſpringt entſchloſſen 
in die Hoͤh') Itzt kommt — ſie dem Doria zuzudruͤcken. 
erſchworne ſtuͤrzen zum Sgal hinaus. Vorhang fält.) 


/ 


\ 
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"günfter Aufzus. 


Nach Mitternacht — Große Straſſe in Genun — Hier 
und de leichten Lampen an einigen Häufern, die nad und 
nach anglöfhen — Im Hintergrynde der Bühne fieht man das 
Thomasthor, das noch gefchloffen if. In perfpektiviicher 
Gerne die ‚See — Einige Menfchen sehen mit KHandlaternen 
über den Platz; darauf die Munde und Patrouillen — Ale 
ift ruhig. Nur das Meer wallt etwas ungeſtuͤm. — 





t 


Erfter Auftritte . 


SiesEo (kommt gewaffnet, und bleibt vor dem. Palaft des 
Andreas Doria ſtehen) darauf Andreas. 


Fiesko. Der Alte Hat Wort gehalten — im Pallaſt 
alle Kichter aus. . Die Wachen find fort. Ich will Täuten, 
(läutet) He! Hola! Wach auf, Doria! Verrathener, vers 
‚ Taufter Doria, wach auf! nel! Hola! Hola! Mad 

auf! i 


Andreas (erſcheint auf dein Alfane. ) Der zog bie 
Glocke? | WR 
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Fies ko (mit veränderter Stimme.) Frage nicht. Folge. 


Dein Stern geht unter, Herzog, Genua fleht auf wider 


dich ; nahe find deine Henker, und du lannſt ſchlafen, 


Andreas? 


Andreas (mit Ehre.) Ich beſinne mich, wie die zuͤr⸗ 


nende See mit meiner Bellona zankte, daß der Kiel krach⸗ 
te, und der oberſte Maſt brach — und Andreas Doria 
ſchlief ſanft. Wer ſchickt die Henker? 

Fiesko. Ein Mann, furchtbarer als deine zuͤrnende 
See, Johann Ludwig Fiesko. J 

Andreas (acht.) Du biſt bei Laune, Freund! Bring 
deine Schwaͤnke bei Tag. Mitternacht iſt eine ungewohn— 
liche Stunde. 

Fies ko. Du hoͤhnſt deinen Warner? 

Andreas. Ich dank ihm und geh zu Bette. Fiesko 
hat fid* ſchlaͤfrig geſchwelgt, und hat keine Zeit fuͤr Doria 
uͤbrig. 


— 


Fiesko. Unglücdlicher alter Mann! — traue der - 


Schlange nicht! Sieben Farben ringen auf ihrem fpiegelns 
den Rücken — du nahſt — und gählings ſchnuͤrt dich der 
tödliche Wirbel. Den Wink eines Verraͤthers verlachteſt 
du. Verlache den Rath eines Freuddes nicht. Ein Pferd 
ſteht geſattelt in deinem Hof. Stiche bei Zeit. Verlache 
den Freund nicht. 

Andreas. Fiesko denkt edel. Ich hab ihn niemal 
beleidigt, und Fiesko. verraͤth mich nicht. 

Fies ko. Denkt edel, vemah dich, und gab dir Pro⸗ 
ben von beidem. 


gen? 


—X 
\ 
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Andreas. So ſteht eine Leibwache da, die kein 
Fiesko zu Beben wirft, wenn nicht Cherubim unter ihm 
dienen. 

Fiesko (haͤmiſch.) Ich möchte fie fprechen , einen Brief 
in die Ewigkeit zu beftellen. 

Andreas (geoß.) Armer Epdtter ! Haft du nie gehört, 
daß Andreas Doria Achtzig alt ift, und Ge 


nua — gluͤcklich? — (er verläßt den Altan.). 


Fiesko (blickt ihm ſtarr nach.) Mußt' ich dieſen Mann 


erſt ſtuͤrzen, ch ich lerne, daß es ſchwerer iſt, ihm zu 
gleichen? (er, geht einige Schritte tieffinnig auf und nieder.) 


Nein! ich machte Größe mit Größe wett — wir find fers 
tig, Andreas! und nun Verderben gehe deinen Gang! Cer 
eilt in bie hinterſte Gaſſe — Trommeln tönen von allen Enden. 
Scharfes Sefeht am Thomasthor. Das Thor wird gefptengt , 
und oͤffnet die Ausficht in den Hafen, woriun Schiffe liegen, mit 


Fakeln erleuchtet.) 





Zweiter Auftritt. 


Gianettino Doria’cin einen Scharlachmantel 
geworfen.) Lomellin. Bediente 
"(voraus mit Fakeln. Alle haftig.) 


- Gianettino (fieht fi.) Wer beſahl ke Lermen zu ſchla⸗ 
Lomellin. Auf den Galeeren krachte eine Kanone. 
Gianettino. Die Sklaven werden ihre Ketten reiſſen. 

(Schuͤſſe am Thomasthor.) 


° j * 


Band 
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Lomellin. euer dort! 

Gianettino. Thor offen! "Machen im Aufruhr! 
Eu den Bedienten) Hurtig, Schurken! Leuchtet dem Hafen 
zu, (eilen gegen das Thor.) | 


Dritter Auftritt. 


Borige Bourgognino mit Berfhwors 
nen (bie vom Thomasthor kommen.) 


Bourgogning,“ Sehaftian Leskaro ift ein walrer 


Soldat. 


Zenturiong, Wehrte ſich wie ein Baͤr, bis er nie⸗ 
derfiel. 
Gianettino (tritt beſturzt zuruͤck.) Bas hör’ ich da? 


— Haltet! 


Bourgognino. Wer dort mit dem Flambeau? 
Lomellin. Es ſind Feinde, Prinz! Schleichen Sie 


links weg. 
Bourgognino (ruft bitzig an.) Mer da mit dem \ 
Flambeau? | 


Zenturione Steht! Eure Loſung? 

Gianettino (zieht dad Schwert, trotzig.) Unterwerfung 
und Doria. 

Bourgognino (ſchaͤumend, fuͤrchterlich.) Raͤuber der 
Republik und meiner Braut! (zu den Verſchwornen, indem 
er auf Gianettino ſtuͤrzt) Ein Gang. Proſit, Bruͤder! Seine 
Teufel liefern ihn ſelbſt aus, (er ſtoͤßt ihn nieder) 


— 





v 
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Gianettino fällt mit Gebräße, ) Mord! Dr 
Mord! Mäche mich, Lomellino! 

Lomellin, Bebiente fliehen.) vite 3 Moͤrder! 
Moͤrder! 

Zenturione (ruft mit flatfer Stimme.) Er iſt getrofs 
fen. Haltet den, Grafen auf! (Lomelin wird gefangen) 

Lomellin Cinieend.) Schont meines Lebens, ich trete 
zu euch über! 

Bourgognino. Lebt diefed Unthier noh? Di 


» Demme mag fliehen, (Lomellino entwiſcht) 


Zenturione Thomasthor unfer! Gianettino Talt! 
Kennt, was ihr rennen koͤnnt! Sagts dem Fiesko an! 
Gianettino Chäumt ſich Främpfig in die Höhe.) Peſt, 


Fiesko — Chiicht.) . 0 \ 


Bourgognino Creißt den Stat" aus dem Leichnam.) 
Genua frei, und meine Bertha! — Dein Schwert, Zentu 
rione. Dies blutide bringft du meiner Braut. Ihr Kerker 
iſt geſprengt. Ich werde nachkommen und ihr den Braut: 
kuß geben, Ceilen ab zu verjchiedenen Strafen.) 


‘ 


Vierter Auftritt. 
Andreas Dorian. Teutſche. | 


Teutſcher. Der Sturm 309 fi ich dorthin, Merft 
euch zu Pferd, Herzog! i | 
Andreas, Laßt mich noch einmal Genua's Thuͤrme 
| ſchauen 


| 
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ſchauen und den Himmel! Nein, es iſt kein Traum, und 
Andreas iſt verrathen.* 2 

Teutſcher. Zeinde um und um! Fort! Stu über 
die Graͤnze! | 

Andreas (wirſt fih auf den Leichnam feines Neffen.) 
Hier will ich enden. Rede feiner von Fliehen. Hier liegt 
die Kraft meines Alters. Meine Bahn ift aus, (Saltagno 
feen mit Verſchwornen. ) v 

Zeutfcher, Mörder dort! Mörder! Ficht, alter 
Fuͤrſt! J 
Andreas (da die Trommeln wieder anfangen.) Hoͤret, 
Ausländer! Höre! Das find die Genuefer, deren Zoch 


ich brach. (yerhuͤllt fi 9) Vergilt man auch fo in eurem 


- Rande? Zr 

Teutfcher Sort! Sort! Sort! indeß unfere teut⸗ 
ſche Knochen Scharten in ihre Klingen ſchlagen. (Saltagno 
näher. ) . 

Andreas. Rettet euch! Laßt mich! Schroͤckt Na⸗ 
tionen wit der Schauerpoſt: die Genueſer erſchlugen ihren 
Datr— 

Teutſcher. gt! Zum Erfchlagen hats noch Wei⸗ 
le — Kameraden, ſteht! Nehmt den Herzog. in die Mit⸗ 
te! (ziehen) Peitſcht Diefen welfchen Hunden Refpekt füre eis 
nen Graukopf ein — 

Kalbagno «ruft an) Wer da? Was giebts da? 

Teutſche (hauen ein) Teutſche Hiebe. (gehen fechtend 
ab. Gianettino's Leichnam wird hinweggebracht.) 





Schillers hat. I. I. 25 
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Fanfter Auftritt. 


Leonor e Cin Manndkleiden) Arabella (hinte 
° ihr ber. Beide fchleichen ängftlich hervor.) 


Arabella, ‚Kommen Sie, gnibige Frau, o o kommen 
Sie doch — 

Leonore. Da hinaus wuͤthet der Aufruhr — — Horch! 
war das nicht eines Sterbenden Aechzen? — Weh! ſie um⸗ 
zingeln ihn — Auf Festo’ Herz deuten ihre gaͤhnenden 
Rohre — Auf das meinige, Bella — Sie druͤcken ab — 
Haltet! Haltet! Es iſt mein Gemahl! niert ihre Arme 
ſchwaͤrmend, in die Luft.) | 

Arabella. Aber um Gotteswillen — 

Leonore Cimmer wild phantafirend, nach allen Gegenden 
ſchreiend.) Fiesko! — Fiesko! — Fiesko! — Sie weichen 
hinter ihm ab, feine Getreuen — Rebellentreue ift wans 
kend. (heftig erſchrocken) Rebellen führt mein Gemahl ? Bel⸗ 
la! Himmel! Ein Rebell kaͤmpft mein Fiesko? 

Arabella. Nicht doch, Signora, als Genug’ furcht⸗ 
barer Schiedsmann! 

Leonore (aufmerkſam) Das wäre etwas — und Leo⸗ 
nore hätte gezittert 2. den erſten Republikaner umarmte bie 
feigfte Nepublitanerinn? — Geh, Arabella — Wenn bie 
Männer un Länder fich meſſen, dürfen auch bie Meiber 
ſich fühlen. (Man fängt wieder an zu trommeln.) Ich werfe 
mich unter die Kaͤmpfer. 








) 
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Arabella (fäldgt die bande zuſammen. Barmherziger 
Himmel! 

Leonore. Sachte!/ Woran ße fih mein Fuß? 
Hier iſt ein Hut und ein Mantel, Ein Schwert liegt das 
bei. (ſie waͤgt e) Ein ſchweres Schwert, meine Bella! 
doch fchleppen. kann ich noch wohl, und das Schwert 

macht feinem Führer nicht Schande, (Man läutet Sturm.) 

Arabella. Hören Sie? Hören Sie? Das wims 
mert vom Thurm der Dominitaner, Gott erharme! Wie 
fürdterlih! / 

Leonore Cihmwärmend.) Sprich, wie entzädend! Ju 
biefer Sturmglocke fpricht mein Fiesko mit Genua, (man 
trommelt ftärfer.) Hurrah! Hurrah! Nie Hangen mir Floͤ⸗ 
ten jo fÜB — Auch diefe Trommeln belebt mein Fiesko — 
Wie mein Herz höher walt! Ganz Genua wird munter 
— Miethlinge huͤpfen hinter feinem Namen, und fein Weib 
follte zaghaft thun?“ es ſtuͤrmt auf drei andern Thuͤrmen.) 
Nein! Eine Heldinn ſoll mein Held umarmen — Mein 
Brutus ſoll eine Roͤmerinn umarmen. (ſie ſetzt den Hut auf ‚ 
und wirft den Scharlach um.) Ich bin Porzia. 

Arabella. Gnaͤdige Frau, Sie wiſſen nicht, wie 
entſetzlich Sie ſchwaͤrmen! Nein, das wiſſen Sie nicht. 
(Sturmläyten und Trommeln.) ’ > 

Leonore. Elende, die du das alles hoͤrſt und nicht 
ſchwaͤrmſt! Weinen möchten dieſe Quader, daß fie bie 
Beine nicht haben, meinem Fiesko zuzufpringn — Diee 
Pallaͤſte zuͤrnen uͤber ihren Meiſter, der ſie ſo feſt in die 
Erde zwang, daß ſie meinem Fiesko nicht zuſpringen koͤn⸗ 
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nen — Die Ufer, koͤnntens ſie's, verließen ihre Pflicht, 
gaͤben Genua dem Meere Preis, und tanzen hinter ſeiner 
Trommel — Was den Tod aus ſeinen Windeln ruͤttelt, 
kann deinen Muth nicht wecken? Geh! — Ich finde mei⸗ 
nen Weg. 
Arabella. Großer Gott! Sie werden boch dieſe Gril⸗ 
le nicht wahr machen wollen? 
Leonore (ſtolz und heroifh.) Das follt ich meynen, du 
Alberne — Kfeurig) Wo am wildeften das Getimmel' wir 
thet, wo in Perſon mein Fiesko kämpft — Iſt das La · 
vagna? hoͤr ich ſie fragen — den niemand bezwingen kann, 
der um Genua eiſerne Wuͤrfel ſchwingt, iſt das Lavagna? 
— Genueſer! Er iſts, werd' ich ſagen, und dieſer Mann 
| tft mein Gemahl, und. ich hab auch eine Wunde. (Sacı 
"mit Verſchwornen.) 
Sacco (ruft an) Wer da? Doria ober Fiesko? 
Leonore (dbegeiſtert.) Fiesko und Freiheit! (fie wirft 
ſich in eine Gaſſe. Auflauf. Bella wird weggedraͤngt.) 





Schfter Auftritte 


Sac co (mit einem Haufen) KalEagm vo (begegnet 
ihm mit einem andern.) 
Kalkagno. Andreas Doria ift entflohen, 
Sacco. Deine fchlechtefte Empfehlung bei Fiesko. 


Kalkagno. Büren, die Teutfchen! pflanzten ſich vor 
den Alten wie Felſen. Ich Friegte ihn gar nicht zu Geſicht. 
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Neun von den Unſrigen find fertig. Ich ſelbſt bin am line 
ken Ohrlappen geftreift. Wenn fie das fremden Torans 
nen thun, alle Teufel! wie müflen fie ihre Sürften bes 


wachen! . / ‚ 
Sacco Wir gaben ſchon ftarken Unhang, und alle 
Thore find unfer, N 


Kalfagno. Auf der Burg, hör ich, fechten fie 
(darf. 

Sacco. Bourgognino ift unter ihnen, Was fchafft‘ 
PBerrina ? 

Kalkagno. Liegt zwifchen Genua und dem Meere, 
wie der Hölliiche Kettenhund,, daß Taum ein Anchoye durch 
kann. 

Sacco, 3% laß in der Vorftadt ſtuͤrmen. 


Kalkagno. Ich marſchire uͤber die Piazze Sarza⸗ 
ne. Ruͤhre dich, Tambour! (ziehen unter Trommelſchlag 
weiter.) 


Siebenter Auftritt. 


Der Mohr. Ein Trupp Diebe mit 
Lunten.) 

Mohr. Daß ihr's wißt, Schurken! Ich war der 

Mann,’ der dieſe Suppe einbrockte — Mir gibt man kei⸗ 

nen Löffel, Gut. Die Haz ift mir chen recht. Wir wols 

Im eins anzünden und plündern, Die drüben baren fich 

um ein Herzogtfum, wir heizen die Kirchen ein, daß die 


’ \ / 
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erfrornen Apoſtel ſich waͤrmen. (werfen ſich in die umliegen 
den Haͤuſer.) 


Achter Auftritt 
Bourgognine Bertha, Cverkleide.) 


Bourgognino Hier rube aus, lieber Kleiner! Du 
bift in Sicherheit. Bluteft du? 

Bertha (die Sprache verändert.) Nirgends. 

Bourgognind (lebhaft) Pfui, fo ſteh auf! Sch will 
dich hinführen, wo man Wunden für Genua aͤrndtet — 
Schoͤn, ſiehſt du? wie dieſe. (er ſtreift ſeinen Arm auf.) 

Bertha (uuruͤckfahrend) D Himmel! 

| Bourgognin o. Du erſchrickſt? Niedlicher Kleiner, 

zu fruͤh eilſt du in den Mann — Wie alt biſt du? 

Bertha. Fuͤnfzehn Jahr. | 

Bourgognino Schlimm! Zür dieſe Nacht fünf 
Sabre zu zaͤrtlich — Dein Vater? 

Bertha, Der befte Bürger in Genua, 

Bourgognino. Gemach, Knabe! Das ift nur eis 
ner, und feine Tochter ift meine verlobte Braut. Weißt 
du das Haus des. Verrina? 

Bertha. Ich daͤchte. 

Bourgognino (raſch.) Und kennſt feine goͤttliche 

Tochter ? 

Bertha. Bertha heißt feine Tochter. 


Bourgognino CHikig) Gleich geh, und überlicfre 


% 
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ihr dieſen Ring. Es gelte den Trauring, ſagſt'du, und 
der blaue Buſch halte ſich brav. Itzt fahre wohl! Ich 
muß dorthin. Die Gefahr iſt noch nicht aus. (einige Haͤu⸗ 
ſer brennen.) 

Bertha (ruft ihm nach mit ſanfter Stimme.) Scipio! 

Bourgognino (cſteht betroffen ſtill.) Bei meinem 
Schwert! Ich kenne die Stimme. 

Bertha (faͤllt ihm an den Hals.) Bei meinem Herzen! 
Ich bin bier fehr bekannt. 

Bourgognino (cſchreit.) Bertha! ( Sturmlaͤuten in 
der Vorſtadt. Auflauf. Beide verlieren ſich in einer Umarmung.) 





Neunter Auftritt 
Fiſes ko (tritt hitzig auf) Zibo. Gefolge 


Fiesko. Wer warf das Feuer ein? 

Zib o. Die Burg iſt erobert. | 

Fiesko. Mer warf das Faser ein? 

Zibo (winkt dem Gefolge.) Patroullen nach dem Thaͤ⸗ 
ter! (einige gehen.) 

Fiesko (zornig.) Wollen fie mich zum Morbbrenner 
machen? Gleich eilt mit Sprigen und Eimern. (Gefolge ad.) 
Aber Gianettino iſt doch geliefert? 

Zibe. So fagt man. 

Fiesko wild.) Sagt man nur? Be fagt bad nur ? 
Zibo, bei Ihrer Ehre, iſt er entronuen?. 

Zibo CHedentlih.) Wenn ich meine Augen gegen die 
Ausſage eines Edelmanns ſetzen Tann, fo lebt Gianettino. 


. e 
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Fiesko Cauffahrend.) Sie * ſich um den Hals, 
Zibo! 

Zibo. Noch einmal — Ich ſah ihn vor acht Minu⸗ 
ten lebendig in gelbem Vuſch und- Scharlach se 
umgehen. ı 

Fies ko Cauffer -Faffung.). Himmel, und Säle — Zibo! 
— den Bourgognino laß ich um einen Kopf. Fürzer machen, 
Stehen Sie, Zibo — Man foll. alle Stadtthore Tperrn — 
Alle Selouquen fol man zufammen fchieffen — fo Faun « 
nicht zu. Wafler davon — diefen Demant, Zibo, ben reiche 
ften in Genua, Lucca, Venedig und Pifa, — wer mir die 
Zeitung bringt: Gianettinoift todt — er foll dieſen 
Demant haben, .(Bibe eilt ab.) liegen Sie, Zibo! 


Bebnter Auftritt 
Fiesko. Saces. Der Mobr. Soldaten 


Saecco. Den Möhren fanden wir eine brennende Lun⸗ 
te in den Jeſuiterdom werfen —! 

Fiesko. Deine Verraͤtherei ging dir bin, weil ſie mich 
"traf, Auf Mordbrennereien fteht der Strick. Sährt ihn gleich 
ab, hängt ihn am Kirchthor auf. 

Mohr Pfui! Pfui! Pfui! Das kommt mir unge 
ſchickt — Laͤßt fich nichts davon wegplaudern ? . 

Fiesko. Nichts, 

Mohr Gertraulich.) Schickt mich einmal zur —2* auf 
bie Galeere. 
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Fiesko (winkt den andern.). Zum Galgen. 
M.och ractrotzig.) Sy will ich ein Chriſt werden! 
Fiesko. Die Kirche bedankt ſich für bie Blattern des 
Heidenthums. — 
Mohr Cchmeichelnd.) Set mich wenigſtens beſoffen 
in die Ewigkeit! 
Fiesko. Nuͤchtern. 
Mohn: Aber bangi mic nur an Teine chriſtliche 
Kirche! 

Fiesko. Ein Kitten halt Wort. Ich verſprach dir 
deinen eigenen Galgen. | J 
' Saceo.chrummt.) Nicht viel Federleſens, ge Man 
bat noch mehr zu thun. | 

Mohr. ‚Doch, — wenn halt alenfalß - — der Strick 
bräche ? _ - 
Fiesko Gum Sacco.) Man wird ihn doppelt nehmen. 
Mohr Creſignirt.) So mags ſeyn — und ber Teufel 
kann ſich auf den Extrafall ruͤſten. Cab mit Soldaten die 
ihn in einiger Entfernung aufhenken) 


N. 


m. 





Eilfter Auftritt 


Fiesko. Leomore Ceriheint hinten im m Sqatlac— 
rocke Gianettino's. ) 


gie 849 wird fie gewahr, führt vor, fährt zurüd uud mur⸗ 
melt grimmig.) Kenn’ ich nicht dieſen Buſch und Mantel? 
(eilt naher, heftig.) Ich kenme den Buſch, und Mantel! 
(wuͤthend, indem er auf fie losſtuͤrzt, und fie niederſtoͤßt.) 
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Henn du dref Leben haft, ſo ſteh wieder auf und wanhle! 


(Reonore faͤllt mit einem gebrochenen Laut. Man hört einen Gie 
gesmarſch. Trommeln, Hörner und Hobven. ) 


Zwolfter Auftritt _ 
Fiesko. Kalkagno. Sacco. 3 entua⸗ 


r io me. Zibo. Soldaten (mit Mu⸗ 
fit und Samen treten auf.) 


Fiesko (ihnen entgegen im Triumph.) Genueſer — der 
Wurf iſt geworfen — Hier liegt der Wurm: mieiner Seele 
— bie gräßtiche Koft meines Haſſes. Hebet die Schwerte 
hoch! Gianettino ! 


Kalkagno. Und’ ich komme, Ihnen zu fagen, daß 


zwei Drittheile von Genua Ihre Parthey ergreifen, und 
zu den Diesliſchen Fahnen ſchwoͤren — 
Zibo. Und durch mich ſchickt ghnen Verrina vom 


Admiralſchiff ſeinen Gruß, und die Herrſchaft uͤber Hafen 


und Meer — | 
Zenturione, Und durch mich der Gouverneur der 
Stadt feinen Kommandoſtab und die Schluͤſſel — 
Sacco. Und in mir wirft ſich (indem er niederfaͤlt) 
der große und kleine Rath der Republik knieend vor ſei⸗ 
nen Herrn, und bittet ſußfaͤllig um Gnade und Scho⸗ 


mung — 


Kalkagno. Mich laßt den Erſten PO ber den geos 
Ben Sieger in feinen Mauern willlommen- heißt: — Heil 


x 





- 
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Ihnen — Senket die Fahnen tief! — Herzos. von 
Genus! 

Alle (nehmen die Hüte ab.) Heil, geil benr Her 
zog von Genua! (Fahnenmarſch .) 

Fies ko (ſtand die ganze Zeit uͤber, den Kopf auf die Bruſt 
geſunken, in einer denkenden Stellung.) | 

Kalfagno. Volk und Senat fichen wartend, ihren 
gnäbigen Oberherrn im Fürftenornat: zu begräffen — Erlau⸗ 
ben Sie uns, durchlauchtigſter Herzog, ‚Sie im Triumph. 
nad) der Signorig zu führen! | 

Fiesko. Erlaubt mir erfi, daß ich mit meinem Her⸗ 
zen mich .abfinde — Ich mußte eine gewiſſe theure Perſon 
in banger Ahnung zuruͤcklaſſen, eine Perſon, die die Glos 
rie diefer Nacht mit mir theilen wird. (gerührt zur Geſellſchaft) 
Habt die Güte und begleitet mich zu eurer liebenswuͤrdigen 
Herzoginn! (er wil aufbrechen.) 

Kalkagno. Sol der meuchelmörderifche Zube hier 
liegen, und ſeine Schande in dieſem Winkel verhehlen? 


Zentu rione. Steckt feinen Kopf auf eine Hellebarde! 

3ibo. Laßt feinen zerriſſenen Rumpf unſer Pflaſter 
kehren. (man leuchtet gegen den Leichnam.) | 

Kalkagno Cerfhroden und etwas leife.) Schaut Her, 
Genueſer! Das iſt bei Gott kein Gianettinogeſ cht. (Alle 
ſehen ſtarr auf die Leiche.) 

Fiesko CHält fi, wirft von der Seite einen forſchenden Blick 
darauf, den er ſtarr und langfam unter Verzerrungen zuruͤckzieht.) 
Nein, Teufel — Nein, das iſt kein Gianettinogeſicht, haͤ⸗ 
miſcher Teufel! (die Augen herumgerollt.) Genua mein, 


> 
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ſagt ihr? Mein? — (hinaus wätkend in einem graͤßlichen 

Schrei.) Spiegelfechterei der Hölle! Es ift mein Weib! 

Erinkt durchdonnert zu Boden Verſchworne ſtehen im todtet | 
Paufe und fchauervollen Gruppen.) 

Fiesko (matt aufgerichtet, mit dDumpfer Stimme.) Hab 
ich mein Weib ermordet, Genuefer? — Ich beſchwoͤre euch, 
fchielt nicht, fo ‚geifterbleich auf. diefes Spiel der Natur — 
Gott fey gelobt! Es gibt. Schidfale, die der Menſch 
nieht zu fürchten bat, weil er nur Menfch if. Men 
Goͤtterwolluſt verfagt iſt, wird keine Teufelqual zugemu⸗ 
thet — dieſe Verirrung wäre etwas mehr. Cmit ſchreckhafter 
Veruhigung.) Genueſer, Gott ſey Dank! Es kann nicht 

ſeyn. 





Dreizehnter Auftritt 
Vorige Arabella (kommt jammernd.) 


Arabella. Moͤgen ſie mich umbringen, was hab 
ich auch itzt noch zu verlieren? — Habt Erbarmen, ihr 
Maͤnner — Hier verließ ich meine gnaͤdige Frau, und nir⸗ 
gends find ich ſie wieder. 

Fiesko (tritt ihr näher, [mit leiſer bebender Stimme.) 
Leonore heißt deine gnaͤdige Frau? 

Arabella (froh.) O daß Sie da find, mein lieb⸗ 
fier,, guter, gnädiger Herr! — Zürnen Sie nicht über und, 
wir Tonnten fie nicht mehr zurüdhalten. 

Fiesko— (zent fie dumpfig an.) Du Verhaßte! von was 
nicht ? 
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Wrabelle, Daß: fie: nicht: nachſprang — 

Fiesk. o {heftiger.)* Schweig! t wohin ſprang ẽ iı : 

Arabella. Zap Gehränge r—.: uors ala. 

Fies ko (withend;) Daß deine Bug zu ’ Krolodit 
wuͤrde — Ihre Kleine 48 URL 

Arabella. Ein ſcharlachner Mäntel awel ei: 

Fiesko (rafend gegen Hetamnelnd.) Geh in den neun⸗ 
ten Kreis der Hoͤlle! der Mn rei: 

“Arabella, Lag hier ar dem Boden Zi 

Einige Verſch worte ° Cine, ). Games ward. 
hier ermordet — Bu N 

Fieskd (todesmatt zuruͤckwankend zu marke 5 den 
Frau iſt gefunden. Arabella geht angftvoll. Sieste ſucht mit 
verdrehten Augen im; ganzen Kreis herum, Darauf - mit Teifer 
ſchwebender Stimme , die finfenweis His zum Toben. fteigt. > 
Wahr iſts — wahr — und ich das Stichblatt des unend⸗ 
lichen Bubenſtuͤcks. (vtehlſch um ſich hauend). Ttretet zuruͤck, 
ihr menſchlichen Geſichter — Ah, (mtt Frechen Zahnebloͤcken 
gen Himmet.) Haͤtt' ich nur [einen Weltbau zwiſchen 
dieſen Zähnen — Ich fühle mich aufgelegt, die ganze Nas 
tur in ein grinzended Scheufal zu zerkratzen, bis fie aus⸗ 
ſieht, wie mein Schmerz — (zu den andern, die bebend- her: 
umftehen.) Menſch! — wie es itzt daſteht, da8: erbaͤrmliche 
Geſchlecht, ſich ſegnet und ſelig preißt, daß es nicht iſt, 
wie ich — Nicht, wie ih! — Gin hohles Beben hingefallen.) 
Ich allein habe den Straͤch — (raſcher, wilder.) IH? 
Warum ich? Warum nicht mit mir auch dieſe? Warum 


j 
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ſoll ſich mein Schmerz am Schmerz eines Mitgeſchdpf 


nicht ſtumpf xeiben dürfen? 


Kalkagn o (furchtſam) Mein theürer Herzog — 
Fieskon Chringt auf. ihn ein mit graͤßlicher Freude.) U, 
willkommen! Hier, Gott ſey Dauk! iſt einer, „den auch 


dieſer Donner quetfcht!: Cindem er den Kalkagno wuͤthend in 


feine Arne druͤkt.) Bruder, Zerfehmettester! Wohl bekomm 
die Verdammniß! Gie iſt todt! Du haft fie auch gelicht! 
(er zwingt ihn an den Leichnam ‚und brädt ihm ben Kopf bagegen) 
Verzweifle! Sie iſt todt! (Ren. ‚Nieren Blick ineinen Winkel gr 
beftet.) Ah, daß ich flünde am Thor der Verdammniß, 
hinunterfchauen dürfte mein Aug auf die mancherlei Folte 
ſchrauhen ber fi unveichen Hoͤlle, ſaugen mein Ohr zerknirſch⸗ 


ter Suͤnder Gewinſel — Köunt ich fie fehen, meine Qual, 


wer weiß? ich träge fie vielleicht! (mit Schaner zur Leiche ge 


Hemd.) Mein Weib liegt hier ermorder — Nein, 


das will wenig fagen! (nachdruͤcklicher. Sch, Der Bube, 
babe mein Weib ermordet. — O pfui, fo etwas 
kann die Hölle kaum kuͤtzeln — Erſt wirbelt fie mich fünf: 
lich auf der Freude letztes glättefled Schwindeldach, fhwäjt 
mic) bis an die Schwelle des Himmels — und dann hinu | 
ter — dann — o könnte mein Othem Die Peft unter Seelen bla 
fen — dann — daun ermord ich mein Weib — Nein! iht 
Witz iſt noch feiner — dann uͤbereilen ſich (veraͤchtlich ze 
Augen, und (mit ſchroͤcklichem Nahdrud.) ich er morde 
— mein Weib! (Heiffend kachelnd.) Das tft ein Meifterftäd: 

(Alle Verſchworne hängen gerührt an ihren Waffen. Einige 

wiſchen Thränen aus den Augen. Paufe. ) 
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Fie BE (erſchrödt und Ater, indem er im Zirtel Herumbtict.) 
Schluchzt bier jemand ? — Ja, bei Gott, die einen 
Särften wärgten, weinen Cin füllen Schmerz gefhmol: 
en.) Meder! Meint ihr über diefen Hochverrath des Todes, 
oder weint: ihr Aber meines Geiſtes Memmenfall? Cin ernſter 
ruͤhrender Stellung vor: der Todten verweilend.) Wo in- ware 
Thränen. felſenharte Mörder ſchmel zen, fluchte Fieskos Ver⸗ 
zweiflung! (ſinkt weinend an ihr nieder.) Leonvte, vergib — 
Reue zuͤrnt man dem Himmel nicht ab. (weich mit Weh⸗ 
muth.) Jahre voraus, Leonore, genoß ich bad Feft einer 
Stunde, wo ich den Genuefern ihre; Herzoginn brachte — 
Wie lieblich verſchaͤmt fah ich ſchon deine Wangen erröthen, 
deinen Buſen wie fuͤrſtlich fchön unter. dem „Silberflor 
ſchwellen, wie angenehm beine lifpelnde Stimme der Ents 
zuͤckung verfagen!- (Iebhafter.) Ha} wie berauſchend wallte 
mir ſchon der ſtolze Zuruf zu Ohren, wie ſpiegelte ſich meiner 
Liebe Triumph im verſinkenden Neide! — Leonore — die Stunde 
iſt gefommen— Genua's Herzog iſt dein Fiesko —und Genua's 
ſchlechteſter Bettler beſinnt ſich, ſeine Verachtung an meine Qual 
und meinen Scharlach zu raufchen — (ruͤhrender.) Eine Gat⸗ 
tinn theilt ſeinen Gram — mit wem kann ich meine Herr⸗ 
lichkeit theilen? (er weint heftiger, und verbirgt fein Geſicht an 
der Leiche. Ruͤhrung auf allen Geſichtern.) 

Kalkagno. Es war eine trefliche Dame. 

Zibo. Daß man doch ja den Trauerfall dem Bolt 
noch verſchweige. Er nähme den ' Unfrigen ben Muth, und 
gab ihm den Feinden. 

diesko (ſtehet gefaßt und feft auf.) Hdret, Genueſer! — 
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die Borfehung ‚- verftch ich Ihten: Wink, fchlug. mir dieſe 
Wunde nur, mein Herz für. bie nahe Groͤße zu prüfen. — 
Es war die gewagteſte Probe — jetzt fuͤrcht' ich weder Qual 
noch Entzuͤcken mehr. Kommt! Senua.erwarte mid, 


ſaget ihr? — Ich will Genua einen Fürften (chenden, wie 


ihn noch Tein Europäer fah — Kommt! Dielen unglücklichen 
Fuͤrſtinn will ich eine Todtenfeier-halten, . daß das Leben 
feine Anbeter ‚verlieren, und die Verwelung wie eine Braut 
glänzen fol — Gut folgt eurem Herzog. (gehen ab unter 
Fahnenmarſch.) 





Vierzehnter Auftritt. 
Andreas Doria. Lömertine' 


— 
% [) 


Andreas. Dort jauchzen ſie hin. 
Lomellin. Ihr Gluͤck hat ſie berauſcht. Die Thore | 
find blos gegeben. Der Signoria wälzt ſich alles zu. 
Andreas Nur meinem.Neffen fcheute das Roß. 
Mein Neffe ift tobt. Hoͤren Sie, Lomellinn — 
Lomellin. Was? Noch? Noch? hoffen Sie, Herzog? 
Andreas (ernſt.) Bittre du für dein Leben, weil du 


‚ mid Herzog fpotteft, wenn ich auch nicht einmal 


hoffen darf. 
Lomellin. Gnaͤdigſter Herr⸗ eine brauſende Nation 
liegt in der Schale Fiesko's — Was in der Ihrigen? 
And reas ‚(groß und warm.) Der Himmel. 
Lomellin (haͤmiſch die Achfeln zudend. ) Seitdem dad 


Pulver erfunden ift, Fampiren die Engel nicht mehr. 


N ns 








Fünfter Aufzug 369 





Andreas, Erbärmlicher Affe, der einem verzweifelne 


den Graukopf feinen Gott noch nimmt! Cernft und gebietend) 
Geh! Mache. bekannt, daß Undreas noch lebe — Andreas, 
fagft du, erfuche feine Kinder, ihn doch in feinem achtzigs 
fin Fahre nicht zu den Ausländern zu jagen, die dem Ans 
dreas den Flor ſeines Vaterl andes niemals verzeihen wuͤr⸗ 
den. Sag ihnen das, und Andreas erſuche ſeine Kinder 
um foviel Erde in feinem Vaterland für ſo viel Gebeine. 

Lomelkin. Sch gehorfame, aber verzweifle. (will gehen) 

Andreas, Höre, und nimm diefe eiögraue Haarlo⸗ 
de mit — Sie war die Ießte, fagft du, auf meinem Haupt, 
und ging los in der dritten Sennernacht, als Genua los⸗ 
ig von meinem Herzen, und babe achtzig Fahre gehalten, 
und habe den Kahlkopf verlaflen im achtzigften Jahr — 
die Haarlocke it mürbe, aber doch ſtark genug, bem 
ſchlanken Füngling den Purpur zu knuͤpfen. (er geht 
ab mit verhältem Geſicht. Lomellin eilt in eine entgegengeſetzte 
Gaſſe. Man hört ein tumultnarifhes Freudengeſchrei unter Troms 
meten und Paufen.) 





Fuͤnfzehnter Auftrite 


Verrin a (vom Hafen) Bertha und Bours 
gognino. 
Verrina. Man jauchzt. Wem gilt das? 
Bourgognino. Sie werben den Fiesko zum Herzog 
ausrufen. - ' 
Schiller's Theater II. 24 


. 
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Bertha ( ſchmiegt ſich aͤngſtlich an Bourgognino.) Mein 
Bater ift fürchterlich „Scipio!, 

Verrina. Laßt mich allein, Kinder! — DO Genua! 
‚Genua!‘ ' 

Bourgognind. Der Pbbel vergoͤttert ihn, und fors 
derte wichernd den Purpur. Dei Adel fah mit Entſetzen zu, 
und durfte nicht Nein fagen. 

Herrina. Mein Sohn, ich hab alle meine Habfılig 
Zeiten zu Gold gemacht, und auf dein Schiff bringen laſſen. 
Nimin deine Frau, und flich unverzüglich in See. Vielleicht 
werd ich nachfommen, " Vielleicht — nicht mehr., Ihr ſegelt 
nad) Marfeille, und (ſchwer und gepreßt ˖ ſie umarmend) Gott 
geleit euch! (ſchnell ab.) 

Bertha. Um Gotteswillen! ¶Woruͤber bruͤtet mein Vater? 

Bourgognino. Werſtandſt du den Vater? 

Bertha. Fliehen, o Gott! Fliehen in der Brautnacht! 


Bourgognino. So ſprach er — und wir gehenden 
Geide gehen nach dem Hafen.) 


Sechszehnter Auftritt. 


Berr t na. Fiesko (Elim herzoglichen Schmud.) 
(Beide treffen aufeinander.) | 


Fiesko. Verrina! erwänfcht. Eben war Zu aus, did 
zu fuchen, 
Berrina. Das war auch mein Gang. 


Fiesko. „Merkt Verrina Feine Veränderung an ſe 
nem Sreunde? 
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' Verrina (zuruͤchaltend.) Ich wänfche Teint, 
Fieskö. Aber ſichſt du auch Feine? ° -" | 
Verrina Cohne ihn anzuſehen.) - Sch hoffe: Mein ! 
diesto. Ich frage, findeſt du Feine ? ; 
Verrkna (nad einem. flüchtigen Blid.) Ich finde keine. 


Fiesko. Nun, ſiehſt du, ſo muß & doch wahr fein, 
daß bie Gewalt nicht Tyrannen macht. Seit wir uns beyde 
verlieffen , ‚bin ich Genua's Herzog geworden , "und Verrina 
(indem er ibn an die Bruſt druͤckt) findet meine Umarmung 
noch feurig wie ſonſt. 


Berrina. Defto, ſchlimmer, daß ich f ie frag, erwie⸗ 
dern muß; der Anblick der Majeſtaͤt faͤllt wie. ein ſhneidendes 
Meſſer zwiſchen mich und den Herzog! Johann Ludwig Fies⸗ 
fo befaß, Länder in meinem Herzen — igt:hat,er ja Genus 
erobert, and ich nehme mein Eigenthum zurüd, 


Fresko (betreten.) Das wolle, Gott, vicht. Fuͤr ein 
Herzogthum waͤre der Preiß zu juͤdiſch. 


Verrina (murmele duͤſter.) Hum! Iſt denn etwa 
die Freiheit in der Mode: gefunden, . Daß man dem Erſten | 
dem Beften Republiten um ein Schandengeld nachwirft. 

Fie sko Cbeißt die Lippen zuſammen.) Das ſag du nie⸗ 
mand, als dem Fiesko. 


Verrina. O natdrlich! Ein vorzugllccher Kopf muß 

8 immer ‚fen, von dem die Währheit ohne Ohrfeige weg⸗ 
Tommi : Aber ſchade! der verſchlagene Spieler hats nur 
in einer Karte verſehen. Er kalkulirte das ganze Spiel 
des Neides, aber der raffinirte Witzling IKB zum Un⸗ 


* 
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gluͤck die Patrioten aus. (ſehr bedeutend.) Hat der Uns 
terdruͤcker der Freiheit auch einen Kniff auf die Zuͤge der 
roͤmiſchen Zugend zuruͤckbehalten? Ich ſchwoͤr es 
beim lebendigen Gott, ch die Nachwelt meine Geben 
aus dem Kirchhof eines Herzogthums graͤbt, ſou ſie 
ſie auf dem Rade zuſammenleſen. 
Fiesko (nimmt ihn mit Sanftmuth bei der Sind, ) Au 
nicht, wenn der Herzog dein Bruder ift? wenn et fein 
Fuͤrſtenthum nur zur Schatzkammer feiner Wohlthaͤtigkeit 
macht, die bis itt bei feiner haushälterifchen Duͤrftigkeit 
betteln gieng? Verrina, auch dann nicht? 
Verrina. Auch dann nicht — und der verſchenkte 
Raub hat Noch) feinem Dieb von dem Galgen geholfen, 
Ueberdieß gieng diefe Großmuth bei Werrina fehl. Meinem 
Mitbürger konnt' ich ſchon erlauben, mir Gutes’ zu thun — 
meinem Mitbürger hoft' ich's wert machen zu Fonmen, Die 
Gefchente eines Zürften find Gnade — und Sort iſt mir 
gnaͤdig. 

Fiesko (Caͤrgerlich) Wollt' ich bach. lieber Syaliın vom 
Atlantenmeer abreiffen, als dieſen Starrkopf von ſeinem 
Wahn! 

Verrina. Und Abreiſſen iſt Boch ſonſt deine ſchlech⸗ 
teſte Kunſt nicht, davon weiß das Lamm Republik, zu eis 
zählen, das bu dem Wolf Doria aus dem Rachen nahmſt 
— es felbft aufzufreffen. — Aber genug. Nur im Worbeis 
sehen, Herzog, fage mir, was verbrach denn ber arme 
Teufel, den ihr am Jeſuiterdom aufknuͤpftet? 

Fiesko. Die Kanaille zuͤndete Genus an, 


⸗ 





Fünfter Aufzug. . 373 





Verrina. Uber doch die Gefehe ließ die Kanaille 
noch ganz? oo. i 

Fiesko. Verrina brandſchazt meine Freundſchaft. 
Verrina. Hinweg mit der Freundſchaft. Ich fage 
dir ja, ich liebe dich nicht mehr, ich ſchwoͤre dir, daß ich 
dich haſſe — haſſe wie den Wurm des Paradieſes, der den er⸗ 
ſten falſchen Wurf in die Schoͤpfung that, worunter 
ſchon das fünfte Jahrtauſend blutet — Höre, Fiesko — 
Nicht Unterthan gegen Herrn — nicht Freund gegen Freund 
— Menſch gegen Menſch red' ich zu dir. (ſcharf und 
heftig.) Du haft eine Schande begangen an der Majeſtaͤt 
des wahrhaftigen Gottes, daß du Dir die Tugend bie Häns 
de zu deinen Bubenſtuͤck führen, und Genua's Patrioten 
mit Genua Unzucht treiben ließeſt — Fiesko, wär’ auch ic) 
der Redlichdumme erbeſen, den Schalk nicht zu merken, 
Fiesko! bei allen Schauern der Ewigkeit, einen Strid wollt‘ 
id) drehen aus meinen eignen Gebärmen, und mich erdrofs 
ſeln, daß meine flichende Seele in gichtrifchen Schaumblafen 
dir zuſpruͤtzen ſollte. Das färftliche Schelmenſtuͤck druͤckt wohl 
die Golbwage menfchlicher Suͤnden entzwei, aber du haft dem 
Himmel genedt,. und den Prozeß wird das Weltgericht führen, 

 (Fiesfo erſtaunt und ſprachlos mißt ihn mit großen Augen.) 

Verrin'a. Beſinne dich auf Feine Antwort. Itzt find 
wir fertig. (nadd einigem Auf⸗ und Niedergehen.) Herzog von 
Genua, auf den Schiffen des geſtrigen Tyrannen lernt’ 
ich eine Gattung armer Geſchoͤpfe kennen, die eine verjaͤhr⸗ 
te Schuld mit jebem Ruderfchlag”wieberfäuen, und in den 
Ozean ihre Thraͤnen iveinen, der wie ein reicher Mann zu 
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| vognehm iſt, fie zu zählen — Ein guter Fuͤrſt eröffiegt fein 


Regiment mit Erbarmen, Wollteft du dich⸗ mean 


die Galeerenſtldven zu erldfen? 
Fiesko (ſcharf.) Sie feinen die Erftlinge. meiner x 
ranney — Geh, und verfündige ihnen allen Erldſung! 
Verrina. So machſt du deine Sache nur halb, went 
du ihre Freude verliert. Verſuch es und gehe ſelbſt. Die 
großen Herrn ſind ſo ſelten dabei, wenn ſie Boſes thun, 
ſollen ſie auch das Gute im Hinterhalt ſtiften? — Ich 
daͤchte, der Herzog waͤre fuͤr keines Bettlers Empfindung 
zu groß. | | . 
Fiesko. Mann, du bift ſchrecklich, aber ich weiß 
nicht, warum ich folgen muß. (beide geben dem Meer su.) 
Verrina (oaͤllt ſtill mit Wehmuth.) Aber, noch cin 
mal ymarme mich, Fiesko! Hiew iſt ja niemand, der 
den Verrina meinen ſieht, und einch Zürften empfin⸗ 
den. (er druͤckt ihn innig. Gewiß, nie ſchlugen zwei groͤ⸗ 
ſtere Herzen zuſammen, wir liebten uns doch fo brüuͤder— 
lich warm — dheftig an Fiesko's Halte weinend,) Fieslo! 
Fiesko! du raͤumſt einen Platz in meiner Bruſt, den das 
Menſchengeſchlecht, dreifach genommen, nicht mehr ber 
fegen wird, 
Fiesko (kehtgeruͤhrt.). —E — mein — greund. 
Verrivna. Wirf dieſen haͤßlichen Purpur weg und 
ich bins! — Der erſte Fuͤrſt war ein Moͤrder, und fuͤhr⸗ 
te den Purpur ein, die Seren fing That im bier 
Blutfarbe zu verſtecken — Höre, Fiesko — ich bin ein 


Kriegsmann, verſtehe mich wenig ‚auf naffe Wangen — 


' 
d 
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Fiesko — daß. find meine erfie brdnen — Wirf diefen 
Purpur weg. 

Fiesko. Schweig. 

Verrina (heftiger.) Fiesko — laß Hier alle Kronen 
dieſes Planeten zum Preis, dort zum Popanz all feine Fols 
tern legen, ich ſoll kuieen vor einem Sterblichen — ich wers 
ne nicht knieen — Fiesko! Cindem er, nieberfänt.) es ift mein 
erſter Kniefall — Wirf diefen Purpur weg. | 

Fiesko. Steh auf, und reize mich nicht mehr! 

Berrina Centfchloffen.) Ich ſteh auf, reize wich nicht 
mehr. Cfie ſtehen auf einem Bret, das zu einer Galeere führt.) 
Der Fürft Hat den Wortritt, (gehen tiber das Brett.) 

Fies ko. Mas zerrft du mich fo am Mantel? — er 
faͤllt! 

Verrina (mit farchterlichem Hohn.) Nun, wenn der 
Purpur faͤllt, muß auch der Herzog nach. ce ftärzt ihm 
ind Meer. > 

Fiesko (ruft aus den Wellen. ) Hilf, Genua! - gif! 
Hilf deinem Herzog! (finkt unter.) 





Siebzehnter Auftritt. 


Kalkagno. Sacco. Zibo. Zenturio— 
ne Berfdworne Volk. 
(Alle eilig. Aengſtlich.) 
Kalkagno Cicreit. ) Fiesko! Fiesko! Andreas iſt 
zuruͤck, halb Genua ſpringt dem Andreas zu, Vo iſt 
Fiesko ?ꝛ 


* 
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— — — — — — 
Verrina (mit feſtem Ton.) Ertrunken!. 
Zenturione Antwortet die Hölle oder das Toll⸗ 

haus? . 

Berrina € eträntt, wenn das boͤbſcher lautet — 

Ich geh zum Andreas. 

(Alle bleiben in ſtarren Gruppen ſtehen. Der Vorhang faͤllt.) 
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Praͤſident von Walter, am Hof eines deutſchen Fuͤrſten. 

Ferdiñand, fein. Sohn, Major. 

Sofmarfhall von Kalb. 

Lady Milford, Favoritinn des Fürften, 

Wurm, Hausſekretair des Präfidenten. . 

Miller, Etadtmufilant, oder wie man fie an einigen Orten 
nennt, Kunitpfeifer. u 

‚Deffen Fran. 

Loniſe, deſſen Tochter. 

Sophie, Kammerjungfer der Lady. 

Ein Kammerdiener des Fürften. 

Verſchiedene Nebenperfonen. 
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Mil [ e r ſieht eben vom Scftel auf, ünd ſtellt ſeine Vio⸗ 
loncell anf, d die "Seite, An’ einem Tiſch fi it 5 taı Mit 
10% vi " n noch im Rachtgeivand, und triukt J 
J | Ihren Kaffee. | —— 
MEILE r (chnell Auf ba. 
Einmal für allemal! Der Händel wird‘ eruſthaft. Meis 
ne Tochter kommt mit dem Baron ind BGeſchrei. Mein 
Haus wird verrufen. Der Praͤfident bekommt Mind‘, und 
— kurz und gut, ich biete ben’ Junker aus, . I 7 
rau. Du haft ihm nicht in dein’ Haus geſchwatzt 
— haft ihm beine Tochter nicht: nachgeworfen. 
Miller Hab ihn nicht in mein Haus geſchwatzt 


— hab ihm's Maͤdel nicht nachgeworfen; wer nimmt No⸗ 
ti; davon? — Sch war Herr im’ Haufe, Ich Hätte meine 


- 
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Tochter mehr koram nehmen ſollen. Sch hätt” dem Majır 
beffer auftrumpfen follen — oder hätt? gleich alled Sein 
Ereellenz dem Herrn Papa fielen ſollen. Der junge Barn 
bringtö mit- einem Mifcher hinaus, dad muß ich willen, 
und alles Wetter kommt über den Geiger. 

Frau (fchlärft eine Taffe aus.) Poſſen! Geſchwaͤt! 
Was Tann über dich kommen? Mer. kann dir mas anf 
ben? Du gehſt deiner vpriſen“ nach, und rafft Scholam 
zuſammen, wo fie zu kriegen ſind. 

Miller, Aber, ſag mir doch, was wird bey dem 
ganzen Kommerz auch” heralis konmen? — Nehmen kam 
er das Maͤdel nacht — Bom; Nehmen if gar ˖ die Ri 
nicht... ‚und au einer — : daß. Gott rbarm? Ta Guten Dr 
gen}. . Gilt, wenn. fo «in Musje ‚von fi fs, da m 
dort, "und „Post und hier, ſcheu Berumbehol en dat, wenn 
er, der Henker weiß was ? als. gelds’t hat, ſchmetu 
meinem guten Schlucker freilich, einmal auf füß Walt 
zu graben“. Gib du acht! gib du atht!' und Wenn du aus 
jedem ‚Uffogp:, ein Auge ſtreckteſt, und nor jedem, Blut“ 
tropfen Schildwache ſtaͤndeſt, er. wird fie, dir anf der Ned 
fe. beſchwatzen, . dem Maͤhel eins dinfegen , und führt fü 
ab, und das Maͤdel ift verſchiwpfirt auf ihr Lebenlang 
bleibt ſitzen, oder hats. Handwerk verſchmeckt, treibts jon. 
(die Fauſt vor die Stirn) Jeſus Chriſtus! | 

Frau. Gott behüt und in Gnaden ! 

Miller, Es Yat fich zu behuͤten. Worauf kann I 
‚ cin Windfuß wohl ſonſt fein Abſehen richten? — Das M 
del iſt ſchoͤn — ſchlank — führt feinen netten Zus, Um 
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ter'm Dad) mags ausſehen, wies will. —S kuckt 
man bey euch Weibsleuten weg, wenn's nur der liebe Gott 


par Terre nicht hat fehlen laſſen — Stdbert mein Sprin⸗ 


gmöfelb erft noch dieſes Kapitel aus — heh da! geht ihm 
ein Licht auf,. wie meinem Rodney, wenn! er die Witterung 
eines Franzoſen Eriegt, und nun müſſen alle Segel dran, 
und drauf los, und ich verdent's ihin gar ni Menſch 
iſt Menſch. Das maß ich wiffen. = +- . 

Frau. Sollteſt nur die wunderbüßfche Bill “auch 
leſen, die der guädige Herr an deine Tochter als fehreiben 
thut. Guter Gott! Da! ſieht man's ik ſonnenklar, wie 
es ihm pur um ihre ſchoͤne Seele zu thun iſt. 

Miller. Das iſt die rechte Hoͤhe!“ Nuf den Sack 
ſchlaͤgt man; i den. Eſel meynt man, Mer einen Gruß an 
dns liebe Fleiſch zus beſtellen hat, darf nur das gute Herz 
Voten gehen laſſen. Wie hab ich's gerhacht? Hat man's 
nur erſt fo weit im Reinen, daß die Gemuͤther topp ma⸗ 
chen, wutſch! meiner die Koͤrper auch ein Exeinpel; das 
Geſiud machts der Herrfchaft nach und der filberne Mond 
it am End nur der Küppler geweſen. a 

Stau, Sieh doch nur erft die prächtigen‘ Bhcher an, 
die der Herr Major ins Haus geſchaft haben. Deine 
Tochter betet auch immer draus. . 

Miller (ypfeift.) Hui da! Bent: Dar-haf den Wit 
davon, Die rohen Kraftbrühen der Natur find Ihro Gna⸗ 
den zartem Makronen⸗Magen noch zu hart, — Er muß 
ſie erſt in der hoͤlliſchen Peſtilenzkuͤche der Belletriſten kuͤnſt⸗ 
lich aufkochen laſſen. Ins Feuer mit dem Quark! Da 
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faugt mix dad Mädel — weiß Gott was ala für? — 
über himmliſche Alfanzereien ein, das läuft dann wie [pe 
niſche Muͤken ind Vlut.und wirft mir die Handvoll Chr⸗ 
ſtenthum noch gar auseinander, die der Bater mit knap⸗ 
per Noth ſo ſo noch zuſammen hielt. Ins Feuer, ſag ich! 
Das Mädel fegt..fich alles Teufels Gezeug in ben Kopf; | 
ber all, dem Hexumſchwaͤntzen in ‚ver Schlaraffenwelt fe 
det's zulegt feine Heimath nicht mehr, vergiftet, fchamt 
fi, .daß fein. Vater- Miller dor Geiger äft, und verfihlägt 
mir am End kinen wackern hrbaren Schwiegerfohn, de | 
ſich fo. warm. in meine Kundſchaft hineingeſetzt Hätte — 
Nein! Gott -verdamm mid! KCenıtehlast.auf, bigig.) Gleich 
‚muß die Paflete, ‚auf, den Heer, und dem Major — ie 
Ja dem Major. mil ich weiſen, wp. Maſter Zimmermaun 
das Loch gemacht hat. (er will fort 
Frau. Go.artig,' Miller! Wie menden ſchonen np 
(en haben und wur.bie Präfenter. m 
:  Miffer, Cfommpt zuruͤck ‚mmdikleikt.npr.ihe ftehen.) Dos 
Blutgeld meiner Tochter? — Schitr dich zum Satan, in 
fame Kupplerinn! — Ch will ich mit meiner Geig' auf 
den Bettel herumzighen, und, bad Konzert um was Bar | 
med. geben ehpifl ich mein Violengello zerſchlagen, und 
Miſt im Sonanzboden fuͤhren, eh ich mirs ſchmecken laß 
von dem Geld, das mein einziges Kind ‚mit ‚Seel und Or 
ligkeit abverdient. — Stell den vermaledeyten Kaffee At, 
und das Tobackſchnupfen, fo brauchſt du deiner Tochtet 
Geſicht nicht zu Markt zu treiben. Ich hab mich ſatt ge 
frefien, und immer ein gutes Hemd auf dem Leib gehabt, 
eh 
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eh ſo ein vertrackter Tauſend Sa Sa! in meine Stube se⸗ 
ſchmeckt hat 

Frau. Nur nicht gleich mit der <hhr ins Haus, 
Ä Wie du doch den Augenblick in Feuer und Flammen ſtehſt! 
Ich ſprech ja nur, man man muͤß' den Herrn Major 
nicht disguſchthuͤren, weil Sie des Praͤſidenten Sohn ſind. 

Miller. Da liegt der Haas im Pfeffer. Darum, 
juſt eben darum, muß die Sach noch heut auseinander! 
Der Praͤſident muß es mir Dank wiſſen, wenn er ein recht⸗ 
ſchaffener Vater iſt. Du wirſt mir meinen rothen pluͤ⸗ 
ſchenen Rock ausbuͤrſten, und ich werde mich bei Seiner 
Exzellenz anmelden laſſen. Ich werde ſprechen zu Seiner 
Exzellenz: Dero Her Sohn haben ein Aug. auf meine 
Tochter; meine Tochter ift zu fchlecht zu Dero Herrn Soh⸗ 
ned Frau, aber zu Dero Herrn Sohnes Hure ift meine 
Tochter zu Foftbar, und damit baftal — Ich heiße Mil | 
ler. | - 





Zwenyte Scen« 
Setretär Burm Die Vorigem 


Fran, Ah! guten Morgen, Herr Sekertare! Hat 
man auch einmal wieder das Vergnuͤgen von Ihnen? 

Wurm. Meinerſeits, meinerſeits, Frau Baſe! Wo ei⸗ 
ne Kavaliersgnade entſpricht, kommt mein buͤrgerliches 
Vergnuͤgen in gar keine Rechnung. 

Frau. Was Sie nicht ſagen, ae Selertare! Des 

Shiller’s Theater. | 25 
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Herrn Majors von Walter hohe Gnade machen und 
wohl je und je das Blaͤſier; doch verachten. wir darum 
niemand. 

Miller Cretdruͤßlich. ) Dem Herrn einen Seſel, Em 
Wollen's ablegen, Herr Landsmann ? 

Wurm (Clegt Hut und Stock weg, feht fih.) Nun! Nun! 


und wie befinden fich denn meine Zukünftige — ober Gr 
weine? — Sch will doch nicht hoffen — kriegt man fie 


nicht zu fehen — Mamfell Lonifen? 
"Sram Danten ber Nachfrage, Herr Selertare! Aber 
meine Tochter iſt doch gar nicht hochmuͤthig. 
Miller (ärgerlich, fößt fie mit dem Ellenbogen.) Weib! 
Frau. Bedauerns nur, daß fie die Ehre nicht haben 
Kann vom Herrn Sekertare, Sie iſt eben in die Meß, meis 
ne Tochter. 
Wurm, Das freut mich! freut mich! 3% werb’ eins 


mal eine fromme chriftliche Frau an ige haben! 


Stau Ligen bummspornehm.) Ja — aber Herr Se 


kertare — 


Miller (m ſichtbarer Verlegentelt, kneipt fie in die Ohren.) 
Meib! ' 

Fran. Wenn Ihnen unfer Haus fonft irgendwo die⸗ 
nen kann — Mit allem Vergnuͤgen, Herr Sekertare — 

Wurm (macht falſche Augen.) Sonſt irgendwo! Schoͤ⸗ 

nen Dank! Schoͤnen Dank — Hem! hem! hem! 

Frau. Aber — wie der Herr Eerkertare ſelber die Eiw - 
ehe werden baben — 
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Miller (yoll Zorn feine Frau vor den Hintern ftoßend. ) 

Wählt > . 

Grau. Gut ift gut, und beffer ift beffer, und einem 
einzigen Kind mag man doch auch nicht vor feinem Gloͤck 
ſeyn. (baͤuriſchſtolzy Sie‘ werden mich ja doch wohl merken, 
Herr Sekertare 7 ” 

Wurm (ruͤct unruhig Im Seffel, kratzt hinter den Ohren, 
and zupft an Manſchetten und Chapeau.) Merten? nicht doch 
— D ja — Wie meynen Sie denn ? 

Kram. Nu — Nu ich daͤchte nur — ich meyne 
(huſtet) Weil ehen halt der liebe Gott meine Tochter baar⸗ 
du zur gnaͤdigen Madam will haben — 

Wurm (fährt vom Stubl,) Was ſagen Sie da? 
War -- .. 

Miller, Bleiben figen! Bleiben figen, Herr Sekreta⸗ 
rius! Das Weib ift eine alberne Sans! Wo fol eine gnäs 
dige Madam herkommen? Was für ein Eſel ſtreckt fein 
Langohr aus dieſem Geſchwaͤtze? 

Frau, Schmaͤl du, ſo lang du willſt. Mas ich weiß, 
weiß ich — und was der Her Major gefagt hat, das 
hat er geſagt. | _ 

"Miller (aufgebracht, ſpringt nad der Geige.) Bil du 
dein Maul halten ? Willſt das Violoncello am Hirnkaſten 
wiffer? — Was kannſt du wiſſen? Mas kann er gefagt 
haben? — Kehren ſich an das Geklatſch nicht, Herr Vetter! 
— Marfch du in deine Kuͤche! — Werden mid) doch nicht 
für des Dummlopfs leiblichen Schwager halten, daß ih 
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obenaus woll mit dem Mädel? erden Hoch, das nicht 
von mir denken, Herr Sefretarius? re 

Wurm. Auch Hab ich es nicht um Sie verdient, Herr 
Mufitmeifter! . Sie haben mich jederzeit den Mann von 
Wort fehen laffen, und meine iiniprüche auf Ihre Tochter 
waren fo gut, als unterfchrieben. Sch habe ein Amt, das 
feinen guten Haushälter nähren kann, der Präftdent ift mir 
gewogen, an Empfehlung kann e8 nicht fehlen, wenn ich 
nich höher poußiren will, Eie fehen, daß meine Abfich 
ten auf Mamiell Louifen ernfthaft find, wenn Sie vielleicht | 
von einem adelichen Windbeutel Herumgeholt — — | 

Sram, Herr Sekrtare Wurm! mehr Reſpekt, wen | 
man bitten darf — 

Miller, Halt du dein Maul, fag ich — Laſſen Sie 


es gut feyn, Herr Better! Es bleibt beim Alten, Was ich 


Ihnen verwichenen Herbſt zum Beſcheid gab, bring ich heut 
wieder. Ich zwinge meine Tochter nicht. Stehen Sie ihr 
an — wohl und gut ‚ {6 mag fie zuſehen, wie ſie gluͤcklich 
mit Ihnen wird, Schuͤttelt fie den Kopf — noch beſſer 
— — in Gotted Namen, wollt’ id) jagen — fo ſtecken Sie 
den Korb ein, und trinken eine Bouteille mit dem Vater. 
— Das Mädel muß mit Ihnen leben — ih nicht. — 
Warum joll ich ihr einen Mann, den fie nicht ſchmecken 
kann, aus purem Elarem Eigenfinn an den Hald werfen? 


— Daß mich ber böfe Feind in meinen eisgrauen Tagen 


noch wie fein MWildpret herumhetze — daß ich's in jedem 
Glas Wein zu ſaufen — in jeder Suppe zu freſſen krieg⸗ 


‘tes Du biſt' der Spitzbube, der fein Kind ruinirt hat, 


Ss 
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Frau. Und kurz und gut — ich geb meinen Konſenz 


abſolut nicht; meine Tochter iſt zu was Hohem gemuͤnzt, 
und ich lauf in die Gerichte, wenn mein Mann ſich be⸗ 
ſchwatzen laͤßt. 

Miller Willſt du Arm und Bein entzwei haben 
Wettermaul ? | 

Wurm zu Millern.) Ein väterlicher Rath vermag bei 
ber Tochter viel, und hoffentlich werden Sie mich kennen, 
Har Miller ? 

Miller. "DaB dich.alle Hagel! 's Mädel muß Sie 
Innen. Was ich alter Anaftenbart an Ihnen abkucke, iſt 
juſt kein Freſſen fuͤrs junge naſchhafte Maͤdel. Ich will 
Ihnen aufs Haar hin ſagen, ob Sie ein Mann fuͤrs Or⸗ 
cheſter ſind — aber eine Weiberſeel iſt auch fuͤr einen Ka⸗ 
pellmeiſter zu ſpitzig. — Und dann von der Bruſt weg, 
Herr Vetter — ich bin halt ein plumper gerader deutſcher 
Kerl — für meinen Rath werden Sie ſich zuletzt wenig bes 
danken, Sch rathe meiner Tochter zu Feinem — aber Sie 
mißrath? ich meiner Tochter, Herr Sefretarius! Laſſen mich 
auöreden. ‚Einem Kiebhaber, der den Vater zu Hilfe ruft, 
tran ich — erlauben Sie, — Feine hohle Haſelnuß zu, Iſt 
et wad, fo wird er fich fchämen, feine Talente durch dies 
fen altmobdifchen Kanal vor feine Liebſte zu bringen — Hat | 
er's Kourage nicht, fo ift er ein Hafenfuß, und für den . 
find Feine Lonifen gewachfen — — Da! hinter dem Rüden 
des Vaters muß er fein Gewerb an die Tochter beftellen, 
Machen muß er, daß das Miüdel lieber Water und Mutter 
zum Teufel wänicht, als ihn: fahren laͤßt — oder felber 
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kommt, dem Vater zu Süßen fich wirft, und ſich um Gots 
tes willen den ſchwarzen gelben Tod,” oder den Herzeinzi⸗ 
‚gen ausbittet. — Das nenw ich einen Kerl! das heißt lie 
ben! und wer’ bei dem Weibsvolk nicht fo. weit bringt, 
der {off — — auf feinem Gaͤnſekiel reiten. 

Wurm greift nach Hut und Stock, und zum Zimmer hinaus.) 

Dbligation, Herr Miller ! 
Miller (geht ihm Tangfam nad.) Far was? Fuͤr mad? 
Haben Sie ja doch nichts genoſſen, Herr Sefretarind! 
(zuruͤtkommend.) Nichts hört er, und Hin zieht er — — 
Iſt mird doch wie Gift und Operment, wenn ich den db 
derfuchfer zu Gefichte kriege. Ein konfiszirter widriger Kerl 
als hätt’ ihn irgend ein Schleihhändler in die Welt meind 
Herrgotts hineingeſchachert. — Die kleinen tuͤckiſchen Maus 
augen, — die Haare brandroth, — dad Kinn herausge 
quollen, gerade als wenn die Natur für purem’ Gift übe 
das verhungte Stüc Arbeit meinen Schlingel da angefaft, 
und in irgend .eine Ede geworfen hätte — Nein! Ch ih 
‚meine Tochter an fo einen, Schuft wegwerfe, lieber fol ſit 
mir — Gott verzeih mirs — 

Frau (ſpuckt aus, giftig.) Der Hund! — aber man 
wird dir's Maul fauber Halten! | 

Miller. Du aber auch mit beine peftilenzialifchen 

Junker — Haft mid) vorhin auch fo in. Harnifch gebradt. 
— Bift doch nie dummer , ald wenn du um Gottes willm 
geſcheid ſeyn ſollteſt. Was hat das Getraͤtſch von einer gnö 
digen Madam und deiner Tochter da vorſtellen follen ? Das 
ift mir der Alte! Dem muß man fo was an die Nafe hei: 


— 
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ten, wenn's Morgen am Marktbrunnen ausgeſchellt ſeyn 


ſoll. Das ift-juft fo ein Musje, wie fie in der Leute Haͤu⸗ 
fern herum riechen, über Keller und Koch refonniren, und 


ſpringt einem ein naſenweiſes Wort uͤber's Maul — Bumbs! 


habens Fuͤrſt und Maͤtreß und. Präfident, und du haft 
das fiedende Donnermwetter am Halle, 





Dritte Scene 


(Eoniſe Miflerinn lommt, ein Buqh Im ber haud. 
worin 


Louiſſe (legt das Buch nieder, geht zu Milfern und druet ihm 
die Hand.) "Guten Morgen, lieber Vater! 


Miller warm.) Bra, meine Louiſe! — Freut mid — 


daß du fo fleißig an deinen Schöpfer denkſt. Bleib Immer ' | 


fo, und fein Arm wird dich halten. 

Louife O! ich bin eine fchwere Sänderinn, Mater! 
— War er da, Mutter? 

Sram. Ber, mein Kind? | 

Lowife, Ach! ich vergaß, daß es noch außer {hm 
Menſchen giebt — Mein Kopf iſt ſo wüßte — Er war nicht 
da? Walter ? 

Miller (traurig und ernſthaft.) Ich daͤchte, meine Loui⸗ 
fe hätte den Namen in der Kirche gelaffen ? 

Louiſe (nachdem fie ihn eine Zeitlang ſtarr angeſehen. ) 
Ich verfich Ion, Vater — fühle das Meffer, das er in 
mein Gewiſſen ſtoͤßt; aber es kommt zu fpät, — Sch habe 
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feine Andacht. mehr, Vater — der Himmel und Ferdinand 
» zeiffen an meiner blutenden Seele, und ich fuͤrchte — ich fuͤrch⸗ 
te — (nach einer Pauſe.) Doch nein, guter Vater! Wenn wir 
ihn. uͤber dem Gemaͤhlde vernachläßigen, finder fich ja der 
Künftler am feinften gelobt, — Wenn meine Freude über 
fein Meifterftü mich ihm felbft überfehen macht, Water, 
muß das, Gott nicht ergoͤtzen? 

Miller wirft fih unmuthig auf den Stuhl.) Da haben 
wird! Das ift die Srucht von dem gottlofen Leſen! 

Louiſe (tritt unruhig an ein Fenſter) Wo er wohl jetzt 
iſt? — Die vornehmen Fraͤulein, die ihn ſehen — ihn hoͤ⸗ 
sen — — ich: bin ein ſchlechtes vergeſſenes Mädchen (er— 
ſchriẽt an dem Wort, und ſtuͤrzt ihrem Vater zu.) Doch nein, 
nein! verzeig er mir. Sch beweine mein Schidfal nicht, 
Ich will ja nur wenig — an ihn denken — das Foftet ja 
nichts. Dies Bischen Leben — dürft? ich es hinhauchen in 
ein leiſes jchmeichelnded Lüftchen, fein Geficht abzukuͤhlen! 
— Died Blümchen Jugend — wär’ es ein Veilchen, und 
er traͤte darauf, und es dürfte befcheiden unter ihm fterben! 
Damit genügte mir, Vater! Wenn die Müde in ihren 
Strahlen fih ſonnet — Tann fie das frafen, die ftolze mas 
jeſtaͤtiſche Sonne? 

Miller (bengt ſich gerührt an die Lehne des Stubls und 
bedeckt das Geſicht. Höre, Louiſe — Dad Bißel Bodenſatz 
meiner Jahre, ich gaͤb' es hin, haͤtteſt du den Major nie 
geſchen. | 

Louiſe (erſchrocen.) Was fagt ı er da? Was? — Nein! 
er meynt es anders, der gute Vater. Er wird nicht wiſ⸗ 
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fen, daß Ferdinand mein ift, mir gefchaffen, mir zur 
Freude vom Dater ber Liebenden, Cfie ſteht nachdenkend.) Als 
ich ihn das erſtemal, ſah — (raſcher) und mir das Blut 


in die Wangen ſtieg, froher jagten alle Pulſe; jede Wal⸗ 


lung ſprach, jeder Athem liefpelte: Er iſts! — und mein 
Herz den Immermangelnden erkannte, bekräftigte: Er ifts! 
— und wie das wiederklang Durch die ganze mitfreuende 
Melt! Damald — o damals gieng in meiner Seele der ers 
fe Morgen auf. Tauſend junge Gefühle fchoffen aus meis 
nem. Herzen, wie die Blumen aus dem Erdreich, wenns 


. 


Fruͤhling wird. Ich fah Feine Welt mehr, und doc) bes 


finn ih mich, daß fie niemals fo fhön war. Sch wußte 
von keinem Gott mehr, und doch hatt? ich ihm nie jo 
geliebt. oo 

Miller Ceift auf fir zu, brädt fie wider feine Bruſt.) 
Louiſe — theures — herrliches Kind — ‚Nimm ‚meinen als 
ten mürben Kopf — nimm alles — alles! — den Major 
— Gott ift meine Zeuge — ich kann dir ihn nimmer geben, 
(er geht ab.) 
Louiſe. Auch will ich ihn ja jeßt nicht, mein Vater! 
Diefer Farge Thautropfe Zeit — fchon ein Traum von ers 
dinand trinkt ihn wolluͤſtig auf. Ich entfag' ihm für dieſes 
schen. Dann, Mutter — dann, wenn die Schranken des 
Unterfchiedes einftürgen — wenn von uns aßfpringen all die 
verhaßten Hülfen des Standes — Menfchen nur Menfchen 
find — ich bringe nichts mit mir, als meine Unſchuld, 
aber der. Water hat ja fo oft gefagt, daß der Schmud und 
die prächtigen Titel wohlfeil werden, wenn Gott kommt, 


= 
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und die Herzen im Preiſe ſteigen. Ich werde dann red) 
ſeyn. Dort rechnet man Thraͤnen für Triumphe, und 
ſchoͤne Gedanken für Ahnen an! Ich werde dann vornchm 
feyn, Mutter! — Was biete er dann noch vor ſeinem Mid⸗ 
chen voraus? 

Sram «(fährt in die Höhe.) Louiſe! ber Major! Er 
ſpringt uͤber die Plaͤnke! Wo verberg ich mich? 

Louife (fangt an zu zittern.) Bleib fie doch, Meutter! 

Tran. Mein Gott! Wie feh ih aus; Ich muß mid 


ja ſchaͤmen! Sch darf mich nicht vor Seiner Gnaden ſo fe 


ben lafien ! (ab) 





. 1 


Vierte Scene. 
Zerdinand von Balten Lwouiſe. 


(Er fliegt ahf fie zu — fie ſinkt entfärbt und matt anf einen 


Seſſel — er bleibt vor ihr ſtehn — und fie fehen ſich eine 
Zeitlang ſtillſchweigend an. Paufe.) 


Ferdinand, Du biſt biaß, Louiſe? 

Louiſe (ſteht auf und faͤlt ihm um ben Hals.) Es if 
nichts! nicht 8! Du bift ja da, Es ift vorüber! - 

Ferdinand (ihre Hand nehmend und zum Munde führend.) 
Und liebt mich meine Kouife noch? Mein Herz ift das ges 
ftrige, iſts auch das deine noch? Sch fliege nur Ber, will 
fehen, ob du heiter bift, und gehn und ed auch fen — Du 
biſts nicht ! 

Louiſe. Doch, doch, mein Geliebter! 
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Serdbinand, Mede mir Wahrheit! Du biſt's nicht! 
Ich ſchaue durch deine Seele, wie durch das klare Waſſer 
Dielsg Brillanten (er zeigt auf feinen Ring). Hier wirft fih - 
kin Bläschen auf, das ich nicht merkte — Fein Gedanke 
tritt in Dies Angeficht, der mir entwilchte! Was haft du ? 
Gefchwind! Weiß ich nur diefen Spiegel helle, to laͤuft Feine 
Molke über die Welt! Was befümmert Bich ? 

Louiſe Chieht ihn eine Weile ftumm und bedeutend an, dann 
mit Wehmuth.) Serdinand! Daß bu doc) müßteft, wie 
ſchoͤn in Diefer Sprache das bürgerliche Mädchen ſich aus: 
nimmt, — 

Ferdinand, Mas ift das? (befremdet.) Mädchen! \ 
Höre! Wie Fommft du auf das? — Du bift meine Bauife! _ 
Wer fagt dir, daß du noch etwas fern follteft? Siehſt du, - 
Falſche! auf welchem Kaltfinn ich dir begegnen muß, Wis 
teft du ganz nur Kiehe für mich, wann hätteft du Zeit ge⸗ 
habt eine Vergleichung zu machen? ? Wenn ich bei dir bin, 
zerſchmilzt meine Vernunft in einen Blid — in einen Traum 
von dir, wenn ich weg bin, und bu haft noch «ine Klugheit 
neben deiner Liebe? — Schaͤme dich! Jeder Augenblick, den 
du an dieſen Kummer verlorſt, war deinem Juͤngling ge⸗ 
ſtohlen. 

Louiſ e (faßt feine Hand, Indem fie den Kopf ſchuͤttelt. - 
Du willſt mich einfepläfern, Ferdinand — willſt meine Aus 
gen von biefem Abgrund hinweglocken, in den ich ganz ges 
wiß ſtuͤrzen muß. Ich ſeh' in die Zukunft — die Stim— 
me des Ruhms — deine Entwuͤrfe — dein Vater — mein 
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Nichts cerſchtict, und laͤßt ploͤtzlich ſeine Hand fahren.) Ferdi⸗ 
nand! ein Dolch uͤber dir und mir! Man trennt uns! 

Ferdinand, Trennt und! (er ſpringt auf.) Woher 
bringft du diefe Ahnung, Louiſe? Trennt ung? — Ber 
kann den Band zweyer Herzen Ibfen‘, ober bie Töne eind 
Accords auseinander reiſſen? — Ich bin ein Edelmann — 

Laß doch ſehen, ob mein Adelbrief älter iſt, alsı der Riß 

zum unendlichen Weltall? oder mein Wappen gültiger, als 
die Handſchrift des Himmels in Kouifen’s Augen: Dieſes 
Weib iſt für diefen Mann? — Ich bin des Praͤſidenten 
Sohn. Eben darum. Wer, als die Liebe, kann mir die 
FSlüche verfüßen, die mir der Landeswucher meines Materd 
vermachen wird? | 

Louiſe. O wie fehr fürcht? ich ihn — dieſen Re 
ter! — | | 
Ferdinand. Sch fürchte nichts — nichts — als die 
Gränzen deiner Liebe! Laß auch Hinderniffe wie Gebürge 
zwilchen ung treten, ich will fie für Treppen nehmen und 
drüber hin in Louiſen's Arme fliegen! Die Stürme des wis 
drigen Schickſals follen mei Empfindung empor blafen, 
Gefahren werden meine Louife nur reizender machen. — 
Alfo nichts mehr von Furcht, meine Kiche! Sch felbft — ich 
will über dir wachen, wie der Zauberbrach über unterirdiſchem 
Golde — Mir vertraue dich! Du braucht Feinen Engel 
mehr — Sch will mich zwifchen dich und dad Schickſal wer⸗ 
fen — empfangen für dich jede Wunde — auffaffen für dich 
jeder: Tropfen aus dem Becher der Freude — dir ihn bringen 
in der Schaale der Liebe, (fie zärtlich umfaffend) An bdiefem 








00, Erfter Alt 397 


“ 


Arm fol meine Louife Durchs Reben huͤpfen, ſchoͤner, als er 
dich von fih ließ, fol der Himmel dich wieder haben, und 
mit Verminderung eingeftehn, daß nur die Liebe die leute 
Hand an bie Seelen legte — Ä 
Louiiſt (druͤckt ihn von fich, in großer Bewegung.) Nichts 
mehr! Ich bitte dich, ſchweig! — Wuͤßteſt du — Laß mich 
— du weißt nicht, Daß deine Hofnungen mein ve wie 
Zurien, anfallen! (will fort.) | 

Ferdinand Chält fie auf.) zone Diet Was! Wels 
qe Anwandlung? 

Louiſcee. Sch hatte dieſe Traͤume vergeſſen und war 
gluͤcklich — Jetzt! Jetzt! Von heute an — der Friede mei⸗ 
nes Lebens iſt aus — Wilde Wuͤnſche — ich weiß es — 
werden in meinem Buſen raſen. — Geh — Gott vergebe 
dir's! — Du haſt den Feuerbrand in mein junges friedſa⸗ 
mes Herz geworfen, und es wird nimmer, nimmer gelodſcht 
werben, (ſie ſtuͤrzt hinaus, Er folgt ihr ſprachlos nach.) 


—8*n 





— — 
Fuͤnfte Scene. 
Saalbeim Praͤſidenten— 
Der Präfident, ein Ordenskreutz um den Hals, 


einen Stern an der Seite, und Sekretaͤr 
Wurm treten auf. 


Präfident Ein ernſthaftes Attachement! Mein 


Sohn? — Nein, Wurm, das macht er mich nimmermehr 
glauben } 


— 
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Wurm. Ihro Exrzellenz haben die Gnade mir den Pe 
weis zu. befehlen, 
Präfident. Daß er der Buͤrgerkanaille den Hof macht 
— Slatterien fagt — auch meinetwegen Empfindungen vors 
plaudert — Das find lauter Sachen, die ich möglich finde 
— verzeihlich finde — aber — und noch gar. die. Tochter ds 
nes Mufifantin fagt er? 
Wurm, Mufitmeifter Milers Tochter. | 
Präfident, Huͤbſch? — Zwar das verftcht ſich. 
Wurm, (lebhaft.) Das fchönfte Exemplar einer Dior 
dine, die, nicht zu viel gelagt, neben den erſten Schoͤnhei⸗ 
ten des Hofes noch Figur machen. würde, 
Präfident Claat.) Er fagt mir, Wurm — er habe 
ein Aug auf das Ding — bas find. ich, Uber ficht er, 
mein lieber Wurm — daß mein Sohn Gefhhl für dad 
Srauenzimmer hat, macht mir Hofnung, daß ihn die Das 
men nicht haſſen werden. Er Tann bei Hof etwas durch⸗ 
ſetzen. Das Maͤdchen ift ſchoͤn, Sagt er, das gefällt mir 
an meinem Sohn, baß er Geſchmack bat. Spiegelt a 
der Närrinn folide Abfichten vor? Noch beſſer — fo fh | 
ih, daß er Witz genug hat, in feinen Beutel zu luͤgen. 
Er kann Präfident werden. Echt er es noch dazu durch! 
Herrlich! das zeigt mir an, daß er Glüd hat. — Schlieft 
ſich die Farce mit einem gefunden Enkel — Unvergleichlich! 
fo trin? ich auf Die guten Afpeften meines Stammbaums ei⸗ 
ne Bonteille Malaga mehr, und bezahle bie Sfortationd 
Strafe für feine Dirne, 
Wurm. Ale, was ich wuͤnſche, Ihr Exzellenz, iſt 
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daß Sie nicht noͤthig haben moͤchten dieſe Bonteille zu Ihrer 
Zerſtreuung zu trinken. 

Praͤſident (ernſthaft, Wurm, beſinn er ſich, daß 
ich, wenn ich einmal glaube, hartnaͤckig glaube, raſe 
wenn ich zuͤrne — Ich will einen Spaß daraus machen, 
daß er mich aufhetzen wollte. Daß er ſich ſeinen Nebenbuh⸗ 
ler gern vom Hals geſchaft haͤtte, glaub ich ihm herzlich 
gern. Da er meinen Sohn bei dem Mädchen auszuſte⸗ 
chen Mühe Haben möchte, ſoll ihm der Vater zur Sliegens 
Hatfche dienen, das find ich wieder begreiflih — und daß er 
einen fo herrlichen Anfag zum Schelmen hat, entzuͤckt mich 
fogar — Nur, mein lieber Wurm, muß er mich nicht 
mit prellen wollen, — Nur, verficht er mich, muß er den 
PRR nicht bis zum Einbruch in meine Grundſaͤtze treis 
ben! — . 
re Burm. Ihro Erzellenz verzeihen! Wenn auch wirklich 
— wie Sie argwohnen — die Eiferſucht bier im Spiel ſeyn 
follte, fo wäre fie es wenigftend nur mit den Augen und 
nicht mit der Zunge, . 

Präfident, Und ich dächte, fie bliche ganz weg. 
Dummer Teufel, was verfchlägt e8 denn ihm, ob er bie 
Karolin frifch aus der Münze, oder vom Banquier bekommt. | 
Zedft er fich mit dem biefigen Adel; — voiffentlich oder 
nicht — bei uns wird felten eine Mariage gefchloffen, wo _ 
nicht wenigſtens ein halb Dutzend der Gaͤſte — oder ber 
Anfwärter — dad Paradies des Braͤutigams geometriſch 
ermeſſen kann. 
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Wurm (verbengt fi.) Ich mache hier gern ben Buͤt⸗ 
gersmann, gnaͤdiger Herr! 

Praͤſident. Ueberdies kann er mit naͤchſtem die Freu⸗ 
de haben, feinem Nebenbuhler den Spott auf die ſchoͤuſte 
Art heimzugeben. Eben jetzt liegt der Anſchlag im Ka— 
binet, daß, auf Ankunft der neuen Herzoginn, Lady Nils 


J— ford zum̃ Schein den Abſchied erhalten ‚und, den Betrug 


vollkommen zu machen, eine Verbindung eingeben fol. Er 
weiß, Wurm, wie fehr ſich mein Unfehen auf den Einfluß 
der Lady ſtuͤzt — wie überhaupt meine maͤchtigſten Epring 

federn im Die Wallungen des Zürften hineinfpielen. De 
| Herzog fucht eine Parthie fuͤr die Milford. Ein andertt 
kann ſich melden — den Kauf ſchließen, mit der Dame das 
WVertrauen des Fuͤrſten am ſich reißen, ſich ihm unentbehrlich 
machen — damit num der Fürft im Nez meiner Familt 
bleibe, foll mein Serdinand die Milford heirathen — — Iñ 
ihm das helle? 

Wurm, Daß mich die Augen beiſſen — — Menig 
ſtens bewieß der Praͤſident hier, daß der Vater m 
ein Anfänger gegen ihn ift. Wenn der Major hun 
eben fo den gehorfamen Sohn zeigt, als Sie ihm 
den zärtlihen Vater, fo dörfte Ihre Anforderung 
mit Proteft zuruͤckkommen. 

Pröfident. Zum Glüf war mir noch nie für di 
Ausführung eines Entwurfes bang, wo ich mich mit eö 
nem: Es foll fo feyn, einftellen konnte. — Uber Ich er 
nun, Wurm, das hat und wieder auf dem vorigen Punft 
geleitet! Sch Fündige meinem Sohn noch diefen Vormittag 

fein? 
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feine Vermaͤhlung au: Das Geſicht, das er mir zeigen 
wird, fol feinen Argwohn entweder rechtfertigen, oder ganz 
widerlegen. 

Warm. Gnäbiger Herr, ich bitte ſehr um Verge⸗ 
bung! Das finſtre Geſicht, das er Ihnen ganz zuverlaͤßig 
zeigt, laͤßt ſich eben ſo gut auf die Rechnung der Braut 
ſchreiben, die Sie ihm zuführen, als derjenigen, die Sie 
ihm nehmen. Ich erſuche Sie um, cine fchärfere Probe! 
Waͤhlen Sie ihm die untabelhaftefte Parthie im Land, und 
fagt er ja, fo laſſen Sie den Sekretär Wurm drei Jahre 
Kugeln fchleifen. | ' 

Prafident (heißt die Lippen.) Teufel! J | 

Wurm. Es if, nicht anders! Die Mutter — die 
Dummbeit felbſt — bat mir in der Einfalt zuviel ges 
plaudert, 

Präfident (geht auf. und nieber,.preft feinen Born zuruͤck.) 
Sur! Diefen Morgen noch), 

Wurm. Nur vergeffen Ewr. Erzellenz nicht, daß ber 
Major — der Sohn meines Herrn ift! 

Praͤſident. Er ſoll geihont werden, Wurm! 

Wurm. Und daß der Dienſt, Ihnen von einer un⸗ 
willkommenen Schwiegertochter zu helfen — 

Praͤſident. Den Gegendienſt werth ift, ihm, zu ei⸗ 
ner Frau zu helfen? Auch das, Wurm! 

Wurm (uͤct ſich vergmügt,) Ewig der Ihrige, gnibige 
Her! (er will gehen.) 

Prafident Was ich ihm vorhin vertrauet habe, 
Wurm! (drohend.) Wenn er plaudert — 
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Wurm (lacht.) So zeigen Ihr Exzellenz meine falſchen 
Handfchriften auf! (er geht.ab.)- oo 
Präfident. Zwar bu biſt mir gewiß! Ich halte dich 
an deiner eigenen Schurkerei, wie den "Schröter am Faden! 
Ein Kammerbiener Ccritt herein.) Hofmarſchall von 
Kalb — 
Präfident, Kommt, wie gerufen! — Er fol mir | 
angenehm ſeyn. (Kammerdiener geht.) 


Schste Scene 

Hofmarfhallvon Kalk, (in einem rei 
hen, aber gefhmadlofen Hoffleidb,, mit Kammerberrnfchlüffel, zwey 
Hhren und einem Degen, Chapeau⸗bas und frifiert a In Heriſſon. 
Er fliegt Mit großem Gerdufh auf den Präfidenten zu, und brei⸗ 


. ‚tet einen Biſamgeruch über das ganze Parterre.) 
Präfident 


Hofmarfchall cim umarmend.) Ah! guter Morgen, 
mein Beſter! Wie geruht? Wie geſchlafen? — Sie verzei⸗ 
hen doch, daß ich ſo ſpaͤt das Vergnuͤgen habe — dringen⸗ 
de Geſchaͤfte — der Kuͤchenzettel — Viſitenbillets — das Ar: 
sangement der Parthien auf bie heutige Schlittenfahrt — 
Ah — und dann mußt ich ja auch bei dem Leveer zuge 
gen feyn, und © Seiner Durchleucht dad Wetter verkuͤndigen. 
\ Präfident, Ja, Marfchall, ba baben Sie freilich 
nicht abkommen koͤnnen! | 

Hofmarſchall. Oben darein Hat mich der Schelm 
von Schneider noch ſitzen laſſen. 
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Präfident. Und doc) fir und fertig ? . 
Hofmarfhall. Das ift noch nicht alles! Ein Mals 
beur jagt Heute das andere! Hören Sie nur! | 
Praͤſident (zerſtreut.) Iſt das möglich ? 
Hofmarſchall. Hoͤren Sie nur! Ich ſteige kaum 
aus dem Wagen, ſo werden die Hengſte ſcheu, ſtampfen 
und ſchlagen aus, daß mir — ich bitte Sie! — der Gaſ⸗ 
ſenkoth uͤber und uͤber an die Beinkleider ſpruͤzt. Was an⸗ 
zufangen? Setzen Sie ſich um Gotteswillen in meine La⸗ 
ge, Baron! Da ſtand ih! Spaͤt war ed! Eine Tags 
reife iſt es — und in dem Aufzug vor Seine Durchleucht 
— Gott der Gerechte! Was fällt mir bei? Ich fingire ei⸗ 
ne Ohnmacht! Man bringt mich über Hals und Kopf in 
die Kutſche! Sch in voller Garriere nach Haus — wechsle 


N 
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die Kleider — fahre zuruͤck — Was fagen Sie? — und bin 


noch der erfte in der Antichambre — Was denken Ei? 
Präfident, Ein herrliches Smpromtu des menſchli⸗ 


ben Witzes — Doch daß beifeite, Kalb — Sie fprachen al⸗ 


fo fhon mit dem Herzog ? 
Hofmarfhall (wichtig) Zwanzig Minuten und eis 
ne halbe, 
Präfident. Das;geftch’ ich! — und wiſſen mir als 
fo ohne Zweifel eine wichtige Neuigkeit ? | 
Höfmarfchall (ernſthaft nah einigem Stillſchweigen.) 
Seine Durchleucht haben heute einen Merde d'Oye Biber an. 
Präfident. Man denke! — Nein, Marichall, fo Has 


be ich doch eine beffere Zeitung für Sie — Daß Lady Mile 


ford Majorinn von Walter wird/ift Ihnen gewiß etwas Neues? 


® 
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Hofmarſchall. Denlen Sie! Und das iſt ſchon rich⸗ 
tig gemacht? 

Praͤſident. Unterſchrieben, Marſchall — und Sie 
verbinden mich, wenn Sie ohne Aufſchub dahin gehen, die 
Lady auf feinen Beſuch praͤpariren und den Entſchuß meis 
nes Serdinands in der ganzen Nefidenz bekannt. machen, 

Hofmarfhall Centzidt.) D mit taufend Freuden, 
mein Beſter! — Was kann mir erwuͤnſchter kommen? — 
Ich fliege ſogleich — (umarmt ihn.) Leben Sie wohl — 
in Dreiviertelſtunden weiß es bie ganze Stadt. (huͤpft hinaus.) 

- Präfident (lahtdem Marſchall nach) Man fage nod, 
Daß diefe Gefchöpfe in der Welt zu nichts taugen — — Nun 
muß ja mein Ferdinand wellen, ober die ganze Stabt hat gelos 
gen. (klingelt — Wurm kommt) Mein Sohn foll hereinkommen! 
Wurm geht ab. Der Präfident auf und nieder gedanfenvoll.) 


Stebente Scene 


Serdinand Präfident Wurm, 
(welcher glei abgeht.) 

Ferdinand. Sie haben befohlen, gnädiger Herr Vater— 

Praͤſident. Leider muß ich das, wenn ich meines 
Sohns einmal froh werden will! — Laß er uns allein, 
Wurm! — Ferdinand, ich beobachte dich ſchon eine Zeit 
lang, ‚und finde die offene rafche Jugend nicht mehr, bie 
mich fonft fo entzäcdt hat! Ein ſeltſamer Gram brätt 
- auf deinem Gefichte! Du flichft mich — Du fliehſt deine 
Zirkel — Pfui! — Deinen Jahren verzeiht man zehn 
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Yusfchweifungen vor einer einzigen Grille. Ueberlaß dieſe 
mir, lieber Sohn! Mich laß an deinem Gluͤck arbeiten, 
und denke auf nichts, als in meine Entwürfe zu fpielen. 
— Komm! umarme mich, Ferdinand! 

Ferdinand. Sie find Heute fehr gnädig. mein Vater! 

Praͤſident. Heute, du Schall — und dieſes heute 7 
noch mir ber herben Grimaffe? (ernſthaft) Ferdinand! — 
Wem zu lieb hab ich die gefährkiche Babn zum Herzen 
des Fürften betreten? Wem zu lieb bin ich auf ewig mit 
meinem Gewiſſen und dem Himmel zerfallen? — Höre, ' 
Zerdinand — Ich fpreche mit meinem Sohn — Wem hab 
id) durch Die Hinwegraͤumung meines Vorgängers Pla ges 
macht — eine Gefchichte, die deſto blutiger in mein In⸗ 
wenbiges ſchneidet, je forgfältiger ic) das Meſſer der Welt 
verberge Hoͤre! Gage mir, Ferdinand! Wem that 1 
died alles? | 

Ferdinand (tritt mit Schreden zurück.) Doch mir nicht,  , 
‚mein Vater? Doch auf mich fol der biutige Widerfchein 
dieſes Frevels wicht fallen? Beim allmächtigen Gott! Es 
ift beſſer, gar nicht gebohren ſeyn, als dieſer Miſſethat zur 
Ausrede dienen! 

Praͤſident. Was war das? Was? Doch! ich will 
es dem Romanenkopfe zu gut halten! — Ferdinand — ich 
will mich nicht erhigen! — Vorlauter Knabe, lohnſt du 
mir alfo für meine fchlaflofen Nächte? Alſo für meine 
raftlofe Sorge? Alſo für den ewigen Skorpion meines 
Gewiſſens? Auf mich fällt die Kaft der Verantwortung —- 
auf mich der Fluch, der Donner des Michterd — Du em⸗ 
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pfaͤngſt dein Gluͤck von der zweiten Hand — Das Ver⸗ 
brechen klebt nicht am Erbe. 
Ferdinand (ſtrect die rechte Hand gen Himmel.) Fee 


lich entfag ich Hier einem Exbe, das mich nur. an einen ab 


ſcheulichen Vater erinnert! 

Praͤſident. Hoͤre, junger Menſch, bringe mich nicht 
auf! — Wenn es nach deinem Kopfe gienge, du kroͤcheſt 
dein Lebenlang im Staube! 

—Ferdinand. O, immer noch beſſer, Vater, als ich 


kroͤch' um den Thron herum! 


Praͤſident (verbeißt feinen Zorn.) Ham !-— Zwingen 
muß man di, dein Glä zu erfennen! Wo zehn andır 


"mit aller Anftrengung nicht hinaufflimmen, wirft: du fpie 


Ind, im GSchlafe gehoben! Du bift im zwölften Jahre 
Faͤhndrich! Im zwanzigſten Major! Ich. hab es durchge 
ſetzt beim Fuͤrſten. Du wirſt die Uniform ausziehen, und 
in bad Miniſterium eintreten! Der Fuͤrſt ſprach vom Or 
heimenrath — Gefandfchaften — außerorbentlichen, One 
den! Eine herrliche Ausſicht dehnt fich vor dir! — Die 


ebene Straße zunächft nad) dem Throne — zum Throne 


[4 


felbft,, wenn anders die Gewalt fo viel werth ift, als ihre 
Zeichen — das begeiftert dich nicht? - 

Serdinand. Weil meine Begriffe von Größe. und 
Gluͤck nicht ganz die Ihrigen find — Ihre Gluͤckſeligkeit 
macht ſich nur ſelten anders, als durch Verderben bekannt. 
Neid, Furcht, Verwuͤnſchung ſind die traurigen Epiegel, 
worinn fich die Hoheit eines Herrſchers belächelt — Tori 


men, Hlüche, Verzweiflung bie entfezliche Mahlzeit, woran 
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dieſe geprieſenen Gluͤcklichen ſchwelgen, von der ſie betrun⸗ 
ken aufſtehen, und ſo in die Ewigkeit vor den Thron Gottes 
taumeln — Mein. Ideal von Gluͤck zieht ſich geuuͤgſamer in 
mich ſelbſt zuruͤck! In meinem Herzen liegen alle meine 
Wuͤnſche begraben! — 

, Praͤſident. Meiſterhaft! Unverbeſſerlich 1 Heli! 
Nach dreißig Jahren Die erfte Borlefung wieder! — Schade 
nur, daß mein fünfzigjägriger Kopf zu zäh für dad Lernen 
iſt! — Doch — dies feltne Talent nicht einroften zu laſſen, 
will ich dir jemand an bie Stelle geben, bei dem du dich in 
diefer buntſcheckigen Tollkeit nach Wunfch exerziren kannſt. — 
Du wirft -dich entfchließen — noch heute eniſchiehen — eine 
Frau zu nehmen. 

Ferdinand (tritt beſturzt zuruc.) Win Vater! 


Praͤſident. Ohne Konrplimente — Ich habel der Ras 
dy Milford. in deinem Name eine Charte geſchickt. Du: 


wirft dich ohne Aufichub bequemen, dahin zu gehen, und 
ihr zu fagen, daß du ihr Bräutigam bift! 

Ferdinand. Der Milford, mein Bater? 
Prafident, Wenn fie dir bekannt ift! — 


Pad 


Ferdinand Caufer Faſſung.) Welcher Schandfäule im 


Herzogthum ift fie das nicht! — Aber ich bin wohl lädyerlich, 
lieber Vater, daß ich Ihre Laune für Ernft aufnchme? 
Wuͤrden Sie Bater zudem Schurken Sohn ſeyn wol: 
Im, der eine privilegirte Buhlerinn heirathete ? 
Präfident. Noch mehr! Ich würde felbft um fie 


werben, wenn fie einen Fünfziger möchte. — Wuͤrdeſt du ? 


au dem Schurfen Bater niht Sohn feyn wollen?‘ 


\ 
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Ferdinand. Mein! Go wahr Gott Lebt! 
Präfident. Eine Frechheit, bei meiner Ehre! die ih 

ihrer Seltenheit wegen vergebe — | 
Ferdinand. Ich bitte Sie, Vater! laſſen Sie mid 
nicht länger in einer Vermuthung, wo ed mir unertraͤg⸗ 
lich wird, mich Ihren Sohn zu nennen! | 

Präfident. Zunge, biſt du toll? Welcher Menſch 
von Vernunft wuͤrde nicht nach der Diſtinktion geitzen, mit 
ſeinem Landesherrn an einem dritten Orte zu wechſeln? 

Ferdinand. Sie werden mir zum Raͤthſel, mein Va⸗ 
ter! Diſtinktion nennen Sie es — Diſtinktion, da 
mit den Fuͤrſten zu theilen, wo er auch unter ben Mens 
fchen hinunterkriecht ? 

Praͤfident (chlaͤgt ein Gelächter auf.) 

Serdimand. Sie koͤnnen lachen — und ich will über 
das hinweggehen, Vater! Mit welchem Geficht joW ich vor 
den fchlechteften Handwerker treten, der mit feiner rau we 
nigftend doch einen ganzen Körper zur Mitgift bekommt? 
Mit welchem Geftcht vor die Welt?. Vor den Fürften ? Mit 
welchen vor die Buhleriun felbft, bie den Brandfleden ih⸗ 
rer Ehre in meiner Schande auswaſchen würde? 

Präfident Wo in aller Wet bringft dn das Maul 
ber, Zunge ? | 

Ferdinand. ch beſchwoͤre Eie bei Himmel und Er: 
de, Vater! Sie kdnnen durch dieſe Hinwerfung Ihres eins 
zigen Sohnes fo glüdlich nicht werden, als Sie ihn uns 
gluͤcklich machen! Ich gebe Ihnen mein Leben, wenn das 
Sie ſteigen machen kann. Mein Leben hab ich von Ihnen, ich 


d 
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werde‘ keinen Augenblick anſtehen, es ganz Ihrer Groͤße zu 
opfern! — Meine Ehre, Vater! — wenn Sie mir dieſe neh⸗ 
men, fo war es ein leichtfertiged Schelmenſtuͤck, mir das Leben zu 
geben, und ich muß den Vater wie ben Kuppler verfluchen, 

Präfident (freundlich, Indem er ihn auf bie Achſel Hopft.) 
Brav, lieber Sohn! Jetzt ſeh ih, daB du ein ganzer 
Kerl biſt, und der beften, Frau im Herzogthum würbig. — 
Sie fol dir werben — Noch diefen Mittag wirft du. dich mit 
der Graͤfinn von Oſtheim verloben ! 

Ferdinand (aufs neue betreten.) Iſt diefe Erune bes 
fimmt, mich ganz zu zerfchmettern ? 


Präfident Keinen Ianernden Bl auf ihn werfend.) 


Mo doch hoffentlich deine Ehre nichts einwenden wird. 


Ferdinand. Mein, mein Vater! Friderike von Oſt⸗ 


heim koͤnnte jeden andern zum Gluͤcklichſten machen! (vor 
fih, in höchfter Werwireung.) Was feine Bosheit an meis 
nem Herzen noch ganz ließ, ‚zerreißt feine Guͤte. 
Präfident (noch Immer kein Auge von ihn mwendend. ) 
Ich warte auf deine Dankbarkeit, Ferdinand! — , 
Ferdinand Eſtuͤrzt anf ihn zu und kuͤßt ihm fenrig die 


Hand.) Vater! Ihre Gnade entflammt meine ganze Ems . 


Pfindung — Bater! meinen heißeften Dank für Ihre herzli⸗ 
de Meinung — Ihre Wahl iſt untadelhaft — aber — ich 
kann — ich darf — Bedauern Sie mich — 3% kann die 
Gräfinn nicht Tieben ! 


Präfident (tritt einen Schritt zurüd.) Holla ! Jetzt hab 


ich den jungen Herrn! Aſſo in dieſe Falle gieng er, der liſti⸗ 
ge Heuchler — Alſo es war nicht Ehre, die dir die Lady ver⸗ 


N 
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bot. — Es war nicht die Perſon, fondern Die Heirath, 
die du verabſcheuteſt ? — 

Ferdinand (ſteht zuerſt wie verfteinert, dam ft er anf, 
und will fortrennen. ) 

Präfident. Wohin? Halt! Iſt das der Reſpekt, den 
du mir ſchuldig bift ? Cder Major kehrt zuruͤck.) Du bift der Lady 
gemeldst. Der Fürft hat mein Wort! Stadt und Hof 
willen es richtig! — Wenn du mid) zum Lügner machft, Junge 
dor dem Fürften — der Lady — der Stadt — dem Hof mid 
zum Lügner machſt — Hoͤre, Junge — oder wenn id) bins 
‚ter gewiffe Hiftorien komme! — Halt! Hola! Was 
blaͤßt ſo auf einmal das Feuer in deinen Wangen aus? 





Fer dinand (ſchneeblaß und gitternd.) Wie? Was? Es 


ift gewiß nichts, mein Vater! . .. 

Präfident Ceinen. farchterlichen Blick auf ihn heftend.) 
Und, wenn: es was ift — und wenn ich bie Spur finden 
folfte, woher diefe Widerſetzlichkeit ſtammr? — — Mı 
Junge? „der. bloße Verdacht ſchon bringt mich zum Raſen! 
Geh den Augenblick! Die Wadhtparade fängt an! Du wirft 
bei,ber. gaby. ſeyn, ſo bald hie Parole gegeben iſt! „— Wenn 
ich. auftrete, - aittert. ein Herzogehum! Laß doch ſehen, od 
wid «in Starrfopf von Sohn -meiftert! (er geht und kommt 
noch einmal'wieber.) Junge; ich fage dir, du wirft dort ſeyn, 
oder fliehe meinen Zorn ! (er geht ab.) 

Fer din and (erwacht aus einer dumpfen Betäubung.) Iſt 
er weg? War das eines Vaters Stimme? — Ja! ich will 
zu ihr — will hin — will ihr Dinge ſugen, will ihr einen 
Spiegel vorhalten — Nichtöwärdige! und wenn du auf) 


- 


— — 
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noch dann meine Hand verlangſt — Im Angeſicht des 
verſammelten Adels, des Militaͤrs und des Volks — Umguͤrte 
dich mit dem ganzen Stolze deines Englands — Ich ver⸗ 


werfe dich — ein deutſcher Juͤngling! 
(er eilt hinaus.) 


® . , \ 
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Zweyter AUFL 


Ein Saal im Palais der Lady Milford: zur rechten Hand ft 


ein Sopha, zur finten ein Flügel. 


Erfte Scene 
Lady Cin einem freien, aber reizenden Negligee, bie Haar 
noch unfeifirt, fit vor dem Flügel und phantafitt; Gophie 
die Kammekjungfer kommt von dem ‚Seniter. ) 
\ Sophie. 


Die Offiziers gehen auseinander! Die Wachtparade iſt 
aus — aber ich fehe noch feinen Walter! 

Lady Cfehe unruhig, indem fie auffteht und einen Gun 
durch den Saal macht.) ch weiß nicht, wie ich mich heute 
finde, Sophie — Ich bin noch nie fo gewefen — Alſo du 
fahft ihn gar nicht? — Freilich wohl — Es wird ihm 
nicht eilen — Wie ein Verbrechen liegt e8 auf meiner Bruſt — 
Geh Eophie— man foll mir den wildeften Nenner herausfühs 
ren, der im Marftall it ! Ich muß ins Freie — Menfchen fehen 
und blauen Himmel, und mich Leichter reiten ums Herz herum. 
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Sophie. Wenn Sie ſich unpaͤßlich fuͤhlen, Milady 
— berufen Sie Aſſemblee bier zuſammen! Laſſen Sie den 
Herzog hier Tafel halten, oder die l'Hombretiſche vor Ih⸗ 
ren Sopha felgen! Mir follte der Fuͤrſt und fein ganzer 
Hof zu Gebote ſtehn, und eine Grille im Kopfe furren? 
2ady (wirft fih in den Sopha.) Ich bitte, verfchene mich! 
IH gebe dir einen Demant für jede Stunde, mo ich fie 
mir vom Hals ſchaffen kann! Soll ich meine Zimmer mit - 
diefem Wolf tapezieren? — Das find fchlechte erbaͤrmliche 
Denfchen, die fich entfeßen, wenn mir ein warmes herzlis 
He Wort entwiſcht, Mund und Rafen aufreiſſen, als ſaͤ⸗ 
hen ſie einen Geiſt — Sklaven eines einzigen Marionetten⸗ 
drahts, den ich leichter als mein Filet regiere! — Was 
fang ich mit den Leuten an, deren Seelen fo gleich als ih— 
1 Sackuhren gehen? Kann ich eine Freude dran finden, 
fie was zu fragen, wenn ich voraus weiß, was fie mir 
Antworten werden? Oder Worte mit ihnen wechfeln, wenn - 
fie das Herz. nicht Haben, andrer Meinung als ich zu 
kon? — Weg mit’ ihnen! Es iſt verdrüßlich sin Roß zu 
teiten, das nicht auch in den Zügel beißt. Cfie tritt zum 
Benfter. ) 

Sophie. Aber den Zürften werden Sie doch ausneh⸗ 
men, Lady? Den ſchoͤnſten Maun — ben feurigſten Lieb⸗ 
haber — den witzigſten Kopf in feinem ganzen Lande! 

Lady (kommt zuruͤck. Denn es ift fein Sand — und 
nur ein Fuͤrſtenthum, Sophie, fann meinem Schmad 
zur erträglichen Ausrede dienen — Du fagft, man beneibe. 
mich! Armes Ding! Beklagen ſoll man mich vielmehr! 


— 
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Unter allen, die an den Brüften der Majeftät trinken, 
koͤmmt die Savoritinn am fchlechtfien weg, weil fie allen 
dem großen und seichen Mann auf. dem Bettelſtabe begegs 
net — Wahr iſt's, er Tann mit dem Zalismann feine 
Größe jeden Geluſt meines Herzens, wie ein Feenfchloß, 
aus: der Erde rufen! — Er jezt den Saft von zwei Indien 
auf die Tafel — ruft Paradiefe aus Wildniffen — laft 
die Quellen - feines Landes in ftolzen Bögen gen Himmel 
ſpringen, oder dad Mark feiner Unterthanen in einem Feuer 
wert hinpuffen — — Uber Tann er auch feinem Herzen 
befchlen, gegen ein großes feuriges Herz groß um 
feurig zu fchlagen? Kann er fein darbended Gehirn auf 
ein einziges ſchoͤnes Gefuͤhl exequiren?.— Mein Herz hun: 
gert bei all dem Vollauf der Sinne; und was helfen mic) 
taufend beßre Empfindungen, wo ich nur Wallungen Ih 
ſchen darf? | 
Sophie (blickt fie verwundernd an.) Wie lang ift es denn 

aber, daß ich Ihnen diene, Milady ? 
Lady. Weil du erſt Heute mit mir befannt wirft? 
— Es ift wahr, liebe Sophie — ich habe dem Fuͤrſten 
meine Ehre verfauft; aber mein Herz habe ich frei behalten 
— ein Herz, meine Gute, das vielleicht eines Mannes noch 
werth iſt — uͤber welches der wichtige Wind des Hofes nur 
wie der Hauch uͤber den Spiegel gieng! — Trau es mir zu, 
meine Liebe, daß ich es laͤngſt gegen dieſen armfeligen Fuͤr⸗ 
ſten behauptet haͤtte, wenn ich es nur von meinem Ehrgeit 
erhalten koͤnnte, einer Dame am Hofe den Rang vor mit 
einzuräumen ! “ 





Sweyter Alt. 5 


Sophie. Und dieſes Herz unterwarf ſich dem Chrgeis 
je fo gern ? | 

Lady lebhaft.) Als wenn es fich nicht ſchon geracht 
hätte? — Nicht jetzt noch ſich rächte? — Eophie (bedeu⸗ 
tend, indem fie die Hand auf Sophiens Achſel fallen laͤßt.) Wir 
Frauenzimmer Tonnen nur zwifchen Herrfchen und Dies 
nen wählen, aber die höchfte Wonne der Gewalt ift doch 
nur ein elender Behelf, wenn uns die größere Won⸗ 
ne verfagt wird, Sklavinnen eines’ Mannes zu feyn, dem 
wir lieben ! 

Sophie, Eine Wahrheit, Milady „eiie ich von Ihnen 
zuͤlezt hoͤren wollte! 

Lady. Und warum, meine Sophie? Sieht man es denn 
dieſer kindlichen Fuͤhrung des Zepters nicht an, daß wir 
nur für das Gaͤlgenband taugen? Sahſt du es denn 
diefem launiſchen Slatterfinn nicht an — diefen wilden Ers 
gößungen nicht an, daß fie nur wildere Wünfche in meiner 
Bruſt überlärmen follten ? 

Sophie Ctritt erftaunt zuräd.) Lady! 

Lady Ciebhafter.) Befriedige diefe! Gib mir den Mann, 
den ich jeßt denke — den ich anbethe — fierben, Sophie, 
oder befizen muß, (ſchmelzend) Laß mich aus feinsm Mund 
6 vernehmen, daß Thraͤnen der Liebe fchöner glänzen: in 
unfern Augen, als die Brillanten in unferm Haar, (feurig) 
und ich werfe dem -Fürften fein Herz und fein Fuͤrſtenthum 
vor die Fuͤße, fliehe mit dieſem Manne, fliehe in die entle⸗ 
genſte Wuͤſte der Belt — — 
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Sophie Glickt fie erſchrocken an.) Himmel! "Mas mas 
chen Sie? Wie wird Ihnen, Lady? 


Lady (beſtuͤrzt.) Du entfaͤrbſt dich? — Hab ich viel⸗ 

leicht etwas zu viel geſagt? — O laß mich deine Zum 
ge mit meinem Zutrauen binden — höre noch mehr — hir 
als — 


Sophie (ſhaut ſich Angftlih um.) Ich fürchte, Miladh 
— ich fuͤrchte — ich brauch es nicht mehr zu hoͤren! 

Lady. Die Verbindung mit dem Major — Du un 
die Welt ſtehen im Wahn, fie fen eine HofsKabalt- 
Sophie — erröthe nicht — ſchaͤme dich meiner nicht — ſi 
ift dad Werf — meiner Liebe! 

Sophie Bei Gott! Was mir ahnete! 

Lady. Sie ließen fich befhwagen, Sophie — W 
ſchwache Zürft — der hofſchlaue Walter — der alberm 
Marihall — Jeder von ihnen wird darauf ſchwoͤren, daß 
dieſe Heirath das unfehlbarſte Mittel ſey, mich dem 
Herzog zu retten, unſer Band um ſo feſter zu knuͤpfen! — 
Sa! ed auf ewig zu trennen! auf ewig diefe ſchaͤndliche 
Ketten zu brechen! — Belogne Luͤgner! Von einem ſchwa⸗ 
chen Weibe uͤberliſtet! — Ihr ſelbſt führt mir jetzt meint 
Geliebten zu! Das war es ja nur, mas ich wollte — Heh 
ich ihn einmal — hab ich ihn — o dann auf immer gute 
Nacht! abſcheuliche Herrlichkeit u. 





Zwey⸗ 
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Zweyte Scen« 


Ein alter Rammerdiener des F uͤ r⸗ 
[ten, der ein Schmucklaͤſtchen trägt. Die: 
Vorige. 


2 

Kammerdiener. Seine Durchlaucht der Herzog em⸗ | 
prehlen Sich Milady zu Gnaden, und ſchicken Ihnen diefe - 
Brillanten zur Hochzeit! Sie kommen fo eben erfi aus Venedig! 
Lady Chat das Käftchen geöffnet, und fährt erfchroden zur 
ie.) Menfch! was bezahlt der Herzog für dieſe Steine? . 

Kammerbiener (mit finſttem Sefiht.) Sie koſten 
ihn keinen Heller! 

Lady. Was? Bilt du rafend ? Nichts! — und 
(indem fie einen Schritt von ihm wegtritt), du wirfft mir ja eis 
nen Blick zu, ald wenn du mich durchbohren wollteſt — 
Nichts koſten ihn diefe unermeßlich Foftbaren Steine? 

Kammerdiener. Geſtern find fiebentaufend Lands⸗ 
kinder nach Amerika fort — die zahlen alles! 

Lady (ſetzt den Schmuck ploͤtzlich nieder, und geht raſch durch 
den Saal, nach einer Pauſe zum Kammerdiener.) Mann! was 
ift dir? Ich glaube, du weinſt? Ä 

Kammerdiener Cwiiht fih die Augen, mit ſchrecklicher 
Stimme, alle Glieder zitternd.) Edelſteine, wie, diefe da — 

3) habe auch ein paar Söhne darunter. 
| Lady (wendet fi bebend weg, feine Hand faſſend.) Doch. 
feinen gezwungenen ? 

Kammerdiener Cladht fuͤrchterlich.) O Gott! — Rein 

Schiller's Theatet II. 27 
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- — lauter Sreiwillige! Es traten wohl ſo etliche vorlaute 
Burſche vor die Front heraus, und fragten den Oberfien, 
wie theuer der Zärft das Joch Menfchen verkaufe ? — aber 

uunſer gnaͤdigſter Landesherr ließ alle Negimenter auf dem 
Paradeplatz aufmarichiren, und bie Maulaffen nieberfchiefs 
fen. Wir hörten die Büchfen knallen, fahen ihre Gehim 
auf das Pflafter ſpruͤtzen, und die ganze Armee ſchrie: 
Jachhe nach Amerika! — 

Lady (faͤllt mit Entſetzen in den Eopha.) ‚Gott! Sort! — 

And ich hörte nichts? Und ich merkte nichts ?. 

| Kammerdiener. Ge, gnäbige Frau! — warum 
mußtet Fhr denn mit unferm Herrn gerad’ auf die Bärenhak 
seiten, ald man ben Lermen zum Aufbruch ſchlug? — Die 
Herrlichkeit harter Ihr doch nicht verfäumen follen,, -wie und 
die gellenden Trommeln verfündigten,, es ift Zeit, und heu⸗ 
Iende Waifen dort einen. lebendigen Water verfolgten, und 
bier eine wuͤthende Mutter lief, ihr fäugendes Kind an Bajo⸗ 

‚ neten zu fpießen, und wie man Bräutigam und Braut mit 
Säbelhieben auseinander rieß, und wie Graubärte verzwei⸗ 
fiungsvoll da flanden, und den Burfchen auch zulegt die 

Kruͤcken noch nachwarfen in die neue Welt — Oh, und mits 

. unter das polternde Mirbelfchlagen, damit der Allwiffente 
uns nicht follte beten hören — | - 

Lady (ſteht auf, heftig bewegt.) Weg mit diefen Stei⸗ 
nen — fie bligen Höllenflammen in mein Herz! (fanfter zum 
Kammerdiener.) Mäßige dich, armer alter Mann! Sie 
werben wicber kommen. Sie werben ihr Vaterland wieder 


ſehen. | on 
| . 
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Kammerdiener (warm und vol.) Dad weiß,der Him⸗ 
me! Das werden ſie! — Noch am Stadtthor drehten \ 
fie ſich um, und fohrieen: „Gott mit euch, Weib und Kin⸗ 
der! — Es Ich’ unſer Landesvater — am juͤngſten Gericht 
find wir wieder da! — \ 

Lady (mit ftarfem Schritt auf und niedergeheud.) Abicheus 

Dich! Fuͤrchterlich! — Mich beredete man, ich habe fie alle 
getrocknet die Thraͤnen des Landes — Schrecklich, ſchreck⸗ 
lich gehen mir die Augen auf — Geh du — Sag deinem 
Herrn — Ich werd’ ihm perſoͤnlich danken! (Kammerdiener 
will sehen, fie wirft ihm ihre Goldbörfe in den Hut.) Und das. 
nimm, weil du mir Wahrheit fagteft — 

Kammerdiener (wirft ſie veraͤchtlich auf den Tiſch zu⸗ 
ruͤk.) Legts zu dem übrigen! (er geht ab.) " 

Lady (fieht ihm erftaunt nad.) Sophie, fpring ihm nad 
frag ihn um feinen Namen! Er fol feine Söhne wieder has 
ber! CSophie ab. Lady nachdenfend auf und nieder. Paufe. Zu 
Sophien, die wieder fommt.) Gieng nicht jüngft ein Gerüchte, 
daß das Feuer eine Stadt an der Grenze verwuͤſtet, und bey 
vierhundert Familien an den Bettelſtab gebracht habe ? (ſie 


klingelt.) | 
Sophie Wie fommen Sie auf das? Allerdings ift 


es fo, und die mehreften diefer Unglüclichen dienen jeßt ih⸗ 
r ren Glaͤubigern als Sklaven, oder perderben in den Schach⸗ 
ten der fuͤrſtlichen Silberbergwerke. 
Bedienter (lommt.) Was befehlen Milady? 
Lady .(giebt ihm den Schmuck. Daß das ohne Verzug 
» in die Landichaft gebracht werde! — Man foll es fogleich zu 
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Geld machen , befehl ich, und den Gewinnſt davon unter 
die Vierhundert veriheilen,, Die der Brand ruinirt bar! 
Sophie Milady, bedenken Sie, daß Sie Die hoͤchſte 
Umznade wagen! 

Lady Cmit Größe.) Soll id) den Fluch feines Landes 


J in meinen Haaren tragen? (fie wintt dem Bedienten, dieſe 


geht.) Oder willſt du, daß ich unter dem ſchrecklichen Ge⸗ 
winſel ſolcher Thraͤnen zu Boden ſinke? — Geh Sophie — 
Es iſt beſſer, falſche Juwelen im Haar, und das Bewußt⸗ 


ſeyn dieſer That im Herzen zu haben! 


Sophie. Aber Juwelen, wie dieſe! Hätten Sie nidt 
Ihre fchlechtere nehmen koͤnnen? Nein wahrlich, Milady! 
Es iſt Ihnen nicht zu vergeben! 

Lady. Naͤrriſches Mädchen! Dafür werden in einem 
Yugenblid mehr Brillanten und Perlen für mich fallen, 


als zehen Könige | in ihren Diademen getragen, und ſchoͤ⸗ 


nere — \ 
Bedienter kommt zurud.) Major von Walter — 
" Sophie’ (ſpringt auf die Lady zu.) Gott! Sie: verhlaf: 
ſen — 

Lady. Der erſte Mann, der mir Schrecken macht — 
Sophie — Ich ſey unpaͤßlich, Eduard! — Halt — Iſt er 
aufgeraͤumt? Lacht er? Mas ſpricht er?- O, Sophie! 
Nicht wahr, ich ſehe haͤßlich aus? 

Sophie. Ich bitte Sie, Lady! — 

Bedienter. Befehlen Sie, daß ich ihn abweiſe? 

Lady (ſtotternd.) Er ſoll mir willkommen ſeyn. (Be 
dienter hinaus.) Sprich, Sophie! — Was ſag ich ihm? 
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Die empfang ich isn? — Ich werde flumm ſeyn! — Er 
wird meiner Schwäche fpotten — Er wird — o was ahnet 
mir — Du verläffeft mih, Sophie? — Bleib — Doch 
nein! Gehe! — So bkib doch! (der Major kommt durch das 
Borzimmer.) 

Sophie Sammeln Sie fih! Er if ſhon da! 


14 


Dritte Scenw 


derdinand von Walter Die Vo 


. rigen . 


Serdinand (mit einer kurzen Verbeugung.) Wenn ich 
Sie worinn unterbreche, gnaͤdige Frau — 


Lady (unter merkbarem Herzklopfen.) In nichts, Herr 
Majon, das mir wichtiger wäre. 
Ferdin and. Sch komme auf. den Befehl meines Va⸗ 
ters. — I, 

Lady. Sch bin feine Schulönerinn, _ , 
- Serdinand. Und fol Ihnen melden, daß wir und 
heirathen — So weit der Auftrag meines Vaters. 


Lady Centfärht ſich und zittert.) Nicht Ihres eigenen 
Herzens? 
Ferdinand. Miniſter und Kuppler pflegen DaB, nie⸗ 
mals zu fragen _ 
Lad y (mit einer Beaͤngſtigung, daß ihr die Worte verfagen.) 
Und Sie ſelbſt Hätten ſonſt nichts beyzuſetzen? 
{ . 


N 
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Ferdinand (mit einem Blick auf die Mamſell.) Noch 
fehr viel, Milady! ˖ 
Lady giebt Sophien einen int, diefe entfernt ſich.) Darf 


‚ sich Ihnen diefen Sopha anbieten ? 


Ferdinand. Ich werde kurz ſeyn, Milady! 
Lady. Nun? 

Ferdinand. Ich bin ein Mann von Ehre: 

Lady. Den id) zu ſchaͤtzen weiß! 

Ferdinand. Kavalier! 

Lady. Kein beßrer im Herzogthum! 

Ferdinaud. Und Offizier! ” 

Lady (ſchmeichelhaft.) Sie berühren Hier Vorzüge, Si 
auch andere mit Ihnen gemein haben! Warum verſchweigen 
Sie größere, worinn Sie einzig find? 

Ferdinand (froſtig.) Hier brauch ich ſie nicht! 

Lady (mit immer fteigender Angft.) Aber ‚für wa muß 
ich diefen Vorbericht nehmen? 

Ferdi nand (langfam und mit Nachdtuc.) Fuͤr den Ein⸗ 
wurf der Ehre, wenn Sie Luſt haben ſollten, meine Hand 
zu erzwingen! 

Lady (auffahrend.) Was iſt das, Herr Major? 

Ferdinand (elaſſen.) Die Sprache meines Herzens 
— meines Wappend — und diefed Degens! 

Lady. Dieſen Degen gab Ihnen der Fuͤrſt. 

Ferdinand, Der Staat gab mir ihn, Durch die Hahd 


des Fuͤrſten — Mein Herz Gott — mein Wappen ein 


halbes Jahrkauſend! | 
Lady, Dr Name des Herzogs — 
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Serdinand hitzig.) Kann der Herzog Geletze der 
Menſchheit verdrehen, oder Handlungen muͤnzen, wie ſeine 
Dreier? — & ſelbſt ift nicht über die Ehre erhaben, aber 
er Tann ihren Mund mit feinem Golde verftopfen! Er kann 
den Hermelin\über feine Schande herwerfen! Ich bitte mir 
aus, davon nichts mehr, Milady — Es iſt nicht mehr 
die Rede von mweggeworfenen Ausfichten und Ahuen — oder 
von dieſer Degenquafte — oder von der Meynang der 
Welt! Sch bin bereit), dieß alles mit Füßen zu treten, fos 
‚bald Sie mich nur überzeugt haben werben, daß der Preiß 
nicht ſchlimmer noch als das Opfer iſt! 

"Lad y (ſchmerzhaft vor ihm weggehend.) Herr Major! Das 
hab ich nicht verdient! 
| Serdinand (ergreift ihre Hand.) Vergeben St Mir 

reden hier ohne Zeugen, Der Umſtand, ber Sie und. mich 
— heifte und nie mehr — zufammen führt, berechtigt. mich, 
zwingt mich, Ihnen mein geheimfted Gefuͤhl nicht zurück 
zu halten! — — Es will mir nicht zu Kopfe, Milady, 
daß eine Dame von ſo viel Schoͤnheit und Geiſt — Eigen⸗ 
ſchaften, die ein Mann ſchaͤtzen wuͤrde — ſich an einen Fuͤr⸗ 
ſten ſollte wegwerfen koͤnnen, der nur dad Gef chlecht 
an ihr zu bewundern gelernt hat, wenn ſich dieſe Das 
me nicht ſchaͤmte, vor einen Mann mit ihrem Herzen 
zu treten! 

Lady (gſchant ihm groß in's Gefiht.) Reden Sie ganz 
aus! - . 
Ferdinand. Gie nennen ſich eine Brittinn! Er⸗ 
lauben Sie mir — ich kann es nicht glauben, daß Sie 


.\ 
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eine Brittinn find! Die freigebohrne. Tochter des freieſten 


Volks unter dem Himmel — das auch zu ſtolz iſt, fremder 
Tugend zu raͤuchern, — famı ſich nimmermehr an frems 
des Lafter verdingen! Es iſt nicht moͤglich, daß Sie 
eine Brittinn ſind, — oder das Herz dieſer Brittinn muß 
um ſo viel kleiner ſeyn, als groͤßer und kuhner Britau⸗ 


niens Adern ſchlagen! 


Lady. Sind Sie zu Ende? 

Ferdinand. Man fönnte antworten, es ift weibliche 
Eitelkeit -— Leidenſchaft — Temperament — Hang zum 
Vergnügen! Schon öfters überlebte Tugend die Ehre! 


S won manche, bie mit Schande im Diefe Schranfe trat, 


bat nachher die Welt durch edle Handlungen mit fich aus 
gefdhnt, und das häßliche Handwerk durch einen fchönen 
Gebrauch geadelt — — Uber woher denn jeßt dieſe uns 
geheure Preffung des Landes, die vorher nie ſo geweſen? 
— Das war im Namen des Hetzegthums! — Ich bin zu 
Ende! 

Lady (mit Sanftmuth und Hoheit.) Es ift das erftemal, 


- Walter, daß foiche Meden an mich’gewagt werden, und 
Sie find der einzige Menſch, dem ich darauf antworte — 


Daß Sie meine Hand verwerfen, darum fchäß’ "ich Sie! 
Daß Sie mein Herz läftern, vergebe ich Ihnen! Daß es 
Ihr Ernſt ift, glaube ich Ihnen nicht! Wer fich heraus⸗ 
nimmt, Beleidigungen dieſer Art einer Dame zu ſagen, die nicht 
mehr als eine Nacht braucht, ihn ganz zu verderben, muß 
dieſer Dame eine große Seele zutraum‘, oder — von 
Sinnen ſeyn. — Daß Sie den Ruin des Landed auf meint 
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Bruſt wälzen, vergebe Ihnen Gott ‚der Allmaͤchtige, der 
Sie und mich und den Fuͤrſten einſt gegeneinander ſtellt! 
— Aber Sie haben bie Engläuderinn in mir aufgefordert ‚ 
und auf Vorwürfe diefer Art muß mein, Vaterland Unts 
wort haben ! 

Ferdinand Cauf feinen Degen geftäst.) Sch bin be⸗ 
yigg! | / 

Lady. Hören Sie alſo, was ich, außer Fhnen? noch 
niemand vertraute, noch jemals einem Menſchen vertrauen 
will! — Sch bin nicht die Abencheurerinn, Walter, für 
die Sie mid) halten! Sch koͤnnte groß thun und fagen: 
Ich bin fürftlichen: Gebluͤts — and des unglädlichen Tho⸗ 
mad Norfolk's Gefchlechte, der für. die fchottifhe Marie; 
ein Opfer ward — Mein Vater, des Königs oberfier Käms 
merer, wurde bezüchtigt, in verrätherifchem Vernehmen mit 
Frankreich zu fichen, durch einen Spruch der Parlamente. | 
verdammt, und enthauptet. — Alle unfre Güter fielen der 
Krone zu! Mir felbft wurden des Landes verwiefen! Meis 
ne Mutter ftarb am Tage der Hinrichtung! Ich — ein 
bierzehmjähriges Mädchen — floh nach Deutfchland mit 
meiner Waͤrterinn — einem Käftchen Juwelen — und Dies 
ſem Familienkreuz, das meine fterbende Mutter mit ihrem: 
Issten Segen mir in den Buſen ſteckte! 7 

Fer dinand (wird nachdenkend, und heftet wärnere Be 
auf die Zady.) 

Lady (Gaͤhrt fort mit immer zunehmender Ruͤhrung.) Krank 
— ohne Namen — ohne Schutz und Vermoͤgen — eine 
auslaͤndiſche Waiſe, kam ich nach Hamburg! Ich hatte 
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nicht$ gelernt, als ein Bischen Franzoͤſiſch — ein wenig 
Filet und den Flügel — defto beſſer verſtund ich, auf Gold 
und Silber zu fpeifen, unter damaſtenen Decken zu fchle 
fen, mit einem Wink zehn Bediente fliegen zu machen, 
und die Schmeicheleien der Großen Ihres Gefchlechtd aufs 
zunehmen. — Sechs Jahre waren ſchon bingeweint: — 
Die lezte Schmucknadel flog dahin — Peine Wörterim | 
farb — und jezt führte mein Schidfal Sporen Herzog nach 
Hamburg. Ich ſpazierte damals an den Ufern der Elbe, 
ſah in den Strom, und fieng eben an zu phantaſiren, ob 
dieſes Waſſer oder Mein Leiden das tiefſte waͤre? — 
Der Herzog ſah mich, verfolgte mich. fand meinen Auf⸗ 
enthalt, Tag zu meinen Füßen, und fchwur, daß er mih 
Liebe, Cfie Hält im großen Bewegungen inne, dann faͤhrt fie fort 
mit weinender Stimme.) Alle Bilder meiner gluͤcklichen Kind⸗ 
heit wachten jezt wieder mit verfuͤhrendem Schimmer auf 
— Schwarz wie das Grab grau'te mich eine troſtloſe Zu⸗ 
kunft an — Mein Herz brannte nach einem Herzen — Ich 
ſank an das feinige"Cvon ihm wegftürzend.) Jezt verbammen 
Sie mich! 

Ferdinand (ſehr hemegt, eilt ihr nach, und haͤlt ſie zu⸗ 
id.) Lady! o Himmel! Was hör’ ih? Mas that ich? 
— — Schrecklich enthuͤllt fi) mein Frevel mir! Sie koͤn⸗ 
nen mir nicht mehr vergeben! 

Lady (kommt zuruͤck, und hat ſich zu ſammeln geſucht.) Hoͤ⸗ 
ren Sie weiter! Der Fuͤrſt uͤberraſchte zwar meine wehrloſe 
Jugend — aber das Blut ber Norfolk empoͤrte ſich in mir: 
Du eine geborne Fuͤrſtiun, Emilie, rief es, und jezt eines 
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Fuͤrſten Konkubine? — Stolz und Schickſal kaͤmpften in 
meiner Bruſt, als der Fuͤrſt mich hieher brachte, und auf 
einmal, die ſchauderndſte Scene vor nieinen Augen ſtand! 
— Die Wolluft der Großen diefer Welt ift Die nimmer ſat⸗ 
te Hyäne, die fich mit Heißhunger Opfer ſucht. — Fuͤrch⸗ 
terlich hatte ſie ſchon in dieſem Lande gewuͤthet — hatte 
Braut und Bräutigam zertrennt — hatte felbft der Ehen 
göttliches Band zerriffen — — hier das ftille Glück einer 
Familie gefchleift — dort ein junges unerfahrnes Herz der 
verheerenden Peſt aufgefchloffen, und fterbende Schülerinnen 
fhäumten den Namen ihres Lehrers unter Flüchen und Zus 
tungen aus — Ich ftellte mich zwifchen das Lamm und. 
ben Tiger; nahm einen "fürftlichen Eid von ihm in’ einer 
Stunde der Leidenſchaft, und Di, abſcheuliche Opferung 
mußte aufhoͤren. 
Fer din and (rennt in der beſtiſten Unruhe durch den Saal.) 
Nichts mehr, Milady! Nicht weiter! 
Lady. Die traurige Periode hatte einer noch traurigern 
Pla gemacht! Hof und Serail wimmelten jezt von Ita⸗ 
liens Auswurf! Flatterhafte Pariſerinnen taͤndelten mit 
dem furchtbaren Zepter, und das Volk blutete unter ihren 
Launen — Sie alle erlebten ihren Tag! Ich ſah ſie neben 
mir in den Staub ſinken, denn ich war mehr Kofette, als 
fie alle! Ich nahm dem Tyrannen den Zuͤgel ab, der wol⸗ 
luͤſtig in meiner Untarmung erfchlaffte — dein Vaterland, 
Balter, fühlte zunt erftenmal eine Menfchenhand, und 
anf vertrauend an meinen Bufen! CYanfe, worinn fie ihn 
“ fümelgend Anfieht.) O Daß ber Mann, non dem ich allein, 
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nicht verkannt ſeyn möchte, mich jezt zwingen muß, groß 
zu prahlen, und meine file Tugend am Licht der Bewun⸗ 
derung zu verfengen! — Walter, ich habe Kerker gefprengt 
m habe Todesurtheile zerriffen, und manche entſetzliche 
Ewigkeit auf Galeeren verkürzt! In unheilbare Wunden 
hab ich doch wenigftens ſtillenden Balfam gegoffen — maͤch⸗ 
tige Frevler in Staub gelegt, und die verlorne Sack 
der Unſchuld oft noch mit einer bublerifchen Thräne gerettet | 
— Ha, Züngling ! wie füß wer mir das! Wie ftolz konn⸗ 
-te mein Herz jede Anklage meiner fürftlichen Geburt wis 
derlegen! — Und jest kommt der Mann, der allein mir das 
alles belohnen follte — der Mann, den mein erichöpfte 
Schickſal vielleicht zum Erſatz meiner vorigen Leiden ſchuf — 
der Mann, den ich mit brennender Sehnſucht im, Traum 
ſchon umfaßte — - / 

| Serbinand (faͤllt ihr ins Wort, durch und durch erfchüttert.) 
Zuviel! Zuviel! Das ift wider die Abrede, Lady! Sie fol: 
ten fi) von Anklagen reinigen, und machen mich zu einem 
Verbrecher! Schonen Sie — ich beſchwoͤre Sie — fchonen 
Sie meines Herzens, bad Veſchamuns und wihende Reue 
zerreiſſen — 

Lady Hält feine Hand fe.) Jetzt oder nimmermehr! 
Zange genug hielt die Heldinn Etind — Das Gewicht dieſer 
Thränen mußt du noch fühlen, (im särtlichften Ton.) Hört, 
Walter! — wenn eine Unglädliche — unmiderftehlich, alls 
maͤchtig an dich gezogen — ſich an dich preßt mit einem 
Buſen voll gluͤhender unerſchoͤpflicher Liebe — Walter! — 
und du jezt noch das kalte Wort Ehre ſprichſt — Wenn 





- 
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diefe Ungluͤckliche — niedergedruͤckt vom Gefühl ihrer Schans 

de — des Laſters überdrüffig — heldenmaͤßig empor geho⸗ 

ben vom Rufe der, Tugend — ſich fo — in deine Arme- | 

wirft (fie umfaßt ihn, beſchwoͤrend und feierlich.) — durch dich 

gerettet — durch dich dem Himmel wieder geſchenkt 

ſeyn will, ober (das Geſicht von ihm abgewandt, mit hohler ber 

bender Stimme) deinem Bilde zu entfliehen, dem | 

fürchterlichen Rufe der Verzweiflung gehorfam, in noch ads 

ſcheulichere Tiefen‘ des Laſters wieder hinuntertaumelf — 
Ferdinand (ſich von ihr losreiſſend, in der fchredlichiten 

Bedraͤngnißz) Nein, beim großen Gott! ich Tann das nicht 

aushalten — Lady, ih muß — Himmel und Erde liegen 

auf mir — ich muß JIhnen ein Geftändniß thun, Lady ! 
Lady (von ihm wenniebend. Jetzt nicht! Jetzt nicht, 

bei allem, was heilig iſt — In dieſem entſetzlichen Augen⸗ 

blick nicht, wo mein * Herz an tauſend Dolch⸗ 

ſtichen blutet — Sey's Tod oder Leben — ich darf 

nicht — ich will es nicht hoͤren. | 
Serdinand. Doc, doch, befte Lady! Sie muͤſſen 

es. Was ich Ihnen jetzt fagen werde, wird meine Strafs 

barkeit mindern, und eine. warme Abbitte des Vergangenen 

| ſeyn — Ich habe mich in Ihnen betrogen, Milady - Ich a 

“erwartete — ich wänfchte, Sie meiner Verachtung wärbig | 

zu finden. Feſt entfchloffen, Sie zu bekidigen, und Ihren 

Haß zu verdienen, kam ic) hieher. — Gluͤcklich wir beide, - 

wenn ‚mein Vorſatz gelungen waͤre! (er ſchweigt eine Weile, 

darauf leiſer und ſchuͤchterner) Ich liebe, Milady — liebe 

ein buͤrgerliches Maͤdchen — Louiſe Millerinn, eines 
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Muſikus Tochter (Lady wenbet ſich bleich von ihm weg, er fährt 


lebhafter fort.) Ich weiß, worein ich mic) ftürze; aber wen 


N aud) Klugheit die Keidenfchaft fehweigen heißt, fo redet 


die Pfl ich t deſto lauter — Ich bin der Schuldige. Ich zw 


erft zerriß ihrer Unſchuld goldenen Frieden — wiegte ihr 


Herz mit vermeſſenen Hoffnungen, und gab es verraͤtheriſch 
der wilden. Leidenſchaft Preis — Sie werden mich an Stand 
— an Geburt — an die Grundfäße meines Waters ern: 
nern! — aber ich liebe. — Meine Hoffnung fteigt um fo 
‚höher, je tiefer die Natur mit Convenienzen zerfallen ift. — 
Mein Entfchluß und das Vorurtheil! — Mir wollen fehen, 
ob die Mode oder die Menfchheit auf dem Platz blei⸗ 
ben wird. (Lady hat ſich unterdeß bis an das dußerfte Ende dei 
Zimmers zurücdgezogen, und hält das Geficht mit beiben Händen be⸗ 





beat. Cr folgt ihe dahin) Sie wollten mir etwas fagn, 


Mila? _ | 
Lady Cim Ausdruc des beftigften Leidens.) Nichts, Hen 


von Walter! Nichts, als daß Sie Sich und Mich m 


noch eine Dritte zu Grund richten. 

Ferdinand. Noch eine Dritte? 

Lady. Wir koͤnnen mit einander nicht gluͤcklich werben. 
Mir muͤſſen doc) ber Voreiligkeit Ihres Vaters zum Opfer 
werden. Nünmermehr werd? ih das Herz eines Mannes 
haben, der mir feine Hand nur gezwungen gab. 





". Serditand. Gezwungen, Lady? Gezwungen gab? 


und alfo doch gab? Können Sie eine Hand ohne He; 


erzwingen? Sie einem Mädchen den Mann entwenden, 


der die ganze Welt diefes Mädchens iſt? Sie einm Mann 
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von dem Maͤdchen reiſſen, das die ganze Welt dieſes Man⸗ 
nes iſt? Sie, Milady — vor einem Augenblick die bewuns VW 
dernswuͤrdige Brittinn? — Sie koͤnnen das ? .\ 
| Lady, Weil ich es muß.‘ (mit Ernſt und Staͤrke.) Meis 

ne Leidenſchaft, Walter, weicht meiner Zaͤrtlichkeit fuͤr Sie. 
Meine Ehre kanns nicht. mehr — Unfre Verbindung iſt 
das Geſpraͤch des ganzen Landes. Alle Augen, alle Pfeile 

des Spottes ſind auf mich geſpannt. Die Beſchimpfung 

iſt unausldſchlich, wenn ein Unterthan des Fuͤrſten mic) - 
ausfchlägt !, ‚Rechten Sie mit Ihrem Vater! Mehren Sie 
ſich, fo gut Sie ‚Können! — Ih laß ale Minen fprengen ! 

(hr geht fhnel ab. Der. Major bleibt in fprachlofer, Erſtarrung 
ſtehn. Pauſe. Dann Mr er fort durch die * Zlugelthure.) 


/ 
Vierte Scene. 
Zimmer beim Muſikanten. 


Miller Frau Millerinn. zeit 
treten Auf, 


Miller (aſtig ins Zimmer.) Ich habs ja zuvor ge⸗ 
ſagt! — 
Louiſe Cſprengt ihn aͤngſtlich an.) Was, Vater? Was? 
Miller (rennt wie toll auf und nieder.) Meinen Staatds 
tod her — hurtig — ich muß ihm zuvorkommen — und 
ein weißes‘ Manfchettenhemd ! — Das hab ich mir gleich 
eingebildet! 
Louiſe. Um Bottle! Was? oo 
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Millerinn. Was gibts denn? Was ifts denn? 
Miller (wirft. feine Peruͤcke ins Zimmer.) Nur gleich 

zum Friſeur das! — Was ed gibt? (vor den Spiegel ge 

fprüngen.) Und mein Bart -ift auch wieder Fingerslang 

— Was es gibt? — Was wird’ geben, du Raben 

aas? — Der Teufel ift los, und dich fol das Wetter 

| ſchlagen! | 

Frau. Da fehe man! Weber. mich muß gleich alle} 
kommen! 

Milter. Ücher dich? Ja, blaues Donnermaul! und 
uͤber wen anders? Heute früh mit deinem diaboliſchen Fun 
‚ter — Hab ichs nicht im Moment gefagt ? — Der Wurm 
hat geplaudert. 

Frau. Ah was! Wie Fannft du das wiſſen? 

Miller: Wie kann ic) das wiffen? — Da! — unte | 
der Hausthär ſpuckt ein Kerl des Minifiers, und fragt nad) 
dem Geiger! 

Louiſe. Ich bin des Todes! | 

Miller. Du aber auch mit deinen Vergißmeinnichts⸗ 
augen! (lacht vol Bosheit.) Das hat feine Richtigkeit, | 
wen der Teufel ein Ey in die Wirthſchaft gelegt hat, 
dem wird eine huͤbſche Tochter geboren — Set hab ichs 
blank! 

Frau. Woher weißt du denn, daß es der Bouife gilt? 
Du Fannft dem Herzog rekommandirt worden feyn. Er kann 
dich ins Orchefter verlangen, 

Miller (fpringt nach feinem Rohr.) Daß dich der Schmwe 
felregen von Sodom! — Orcheſter! — Fa, wo du Kupple 

sinn 





= Bwevter Alt 433 





rinn den Diskant wirſt heulen, und mein blauer Hinterer 
den Konterbaßyvorftellen! (wirft ſich in einen Srabt.) Gott 
nt Himmel! 

Louiſe Cfest ſich todtenbleich nieder. ) Mutter! Pater! 
Warum wird mir auf einmal fo bange? 

- Miller‘ eſpringt wieder vom Stuhl auf.) Aber fol mir 
der Dintenflecfier einmal in den Sthuß laufen! — Soll er mir 
laufen! — Es fey im diefer oder in ‚jener Welt — Wenn ich 
ihm nicht. Leib und Seele breyweich zufammendreiche , alle zes 
ben Gebote und alle fieben Bitten im Vaterunſer, und alle Buͤ⸗ 
cher Moſis und der Propheten aufs Leder ſchreibe, daß man die 
blaue Flecken bey der Auferſtehung der Todten noch ſehen [oll — 

Frau. Ja! fluch du und poltre du! Das, wird jezt 
den Teufel bannen! Hilf, heiliger Herregott! Wohinaus 
nun? Wie werden wir Rath ſchaffen? Was nun anfan⸗ 
gen? Vater Miller, ſo rede doch! (Sie läuft heulend durchs 
Zimmer.) 

Miller. Auf der Stell zum Miniſter will ih! Sch 
ſelbſt will mein Maul aufthun — ich felbft will es angeben-! 
Du haſt es vor mir gewußt! Du haͤtteſt mir einen Wink 
geben Tonnen! Das Maͤdel haͤtt' ſich noch weiſen laffen, 
Es waͤre noch Zeit geweſen — aber nein! — Da hat ſich mas 
mackeln laſſen; da hat ſich was fiſchen laſſen! Da haſt du 
noch Holz obendrein zugetragen! — Jezt ſorg auch fuͤr dei⸗ 
nen Kuppelpelz. Friß aus, was du einbrockteſt! Ich nehme 
meine Tochter in Arm, und marſch mit ihr über bie Graͤnze! 
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Runfte Scene 


% 





Serdbinand von Walter, ſtuͤrzt erſchro⸗ 
fen und außer Athem ins Zimmer. Die Bo 


rigen 
— 


Jerdinand. War mein Vater da? 

Louiſe (faͤhrt mit Schreden auf.) Sein Vater! all: 
mächtiger Gott! | | 

Bram Cihlägt die Hände sufammen.) Der Praͤſident! 

ift aus mit uns! 

Miller (lacht vol Bosheit.) Gottlob! Gottlob $* 
Da haben wir je die Befcherung! 

Serpinand (eilt auf Loniſen zu, und drädt fie ftark in 
die Arme.) Mein bift du, und mwürfen HH und Himmel 
fich zwiſchen uns! 

Louife Mein Tod ift gewiß — Rede weiter — Du 
ſprachſt einen fchredlichen Namen aus — Dein Vater? 
Ferdinand. Nichts! Nichts! Es iſt Aberfianden! 
Ich hab dich ja wieder! Du haft mich ja wieder! O laß 
mich Athem fchöpfen an diefer Bruft! Es wer eine fchred: 

liche Stunde! | 

Lo uiſe. Welche? Du tödteft mich ! 

Ferdinand (tritt zuräd und fchaut fie bedeutend an.) 
Eine Stunde, Louife, wo zwifchen mein Herz und dich eis 
ne fremde Geftalt fi) warf — wo meine Liebe vor meis 
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nem Gewiffen erblaßte — wo meine Louiſe aufhörte, Ih⸗ 


rem Ferdinand alles zu ſeyn — — 
Louiſe (ſinkt mit verhuͤlltem Geſicht auf den Seſſel nieder.) 
Ferdinand Kogeht ſchnell auf ſie zu, bleibt ſprachlos mit 
ſtarrem Blick vor ihr ſtehen, dann verläßt er fie ploͤtzlich, im gro⸗ 


fer Bewegung.) Nein! Nimmermehr! Unmoͤglich Lady! 
Zuviel verlangt! Ich kann dir dieſe Unſchuld nicht opfern - 


— Nein, beym unendlichen Sott! ich Tann meinen Eid 
nicht verlegen , der mich laut wie ded Himmels Donner aus 


dieſem brecdenden Auge mahnt — Lady, Klik Hicher — 


hieher, du NMabenvater! — Ich fol Diefen Engel würgen? 


Die Hölle fol ich in diefen himmlifchen Buſen (hätten ? 


(mit Entſchluß auf fie zueilend.) Ih will fie führen vor des 
Weltrichterd Thron, und ob meine Kiche Verbrechen ift, fol 
der Ewige fagen Cer fast fie bey der Hand, und. hebt fie vom 
Sefel.) Faſſe Muth, meine Theuerfte! — Du haft gewons 
nen! Als Sieger fomm id) aus dem gefäprlichfien Kampf 
zuruͤck! 

Louiſe. Nein! Nein! Verhehle mir nichts! Eprich 
es aus das entſezliche Urtheil! Deinen Vater nannteſt 
du? Du nannteſt die Lady? — Schauer des Todes er⸗ 
greifen mich — Man ſagt, ſie wird heirathen. 

Ferdinand (ſtuͤrzt betaͤubt zu Louiſens Fuͤßen nieder.) 
Mich, Ungluͤckſelige! 

Louiſ e (nach einer Yaufe, mit. killen bebenden Ton und 


ſchrecklicher Ruhe.) Nun — was erföhred ich denn? — Der 
alte Mann dort hat mird ja oft gefagt — ich hab es ihm 


wie glauben wollen (Vauſe, dann wirft fie fih Millern laut 


\ 
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“weinend in den Arm.) Vater, hier. ift deine Zochter wieder 
— Verzeihung, Vater! — Dein Kind kann ja nicht daflır, 
daß dieſer Traum fo ſchͤn war, und. — — fp fürchterlich 
jet das Erwachen — — 

Miller. Louiſe! Louiſe! — O Gott, ſie iſt von ſich 
— Meine Tochter, mein armeẽ Kind — Fluch uͤber den 
Verfuͤhrer! — Fluch uͤber das Weib, das ſie ihm kuppelte! 

‚grau (wirft ſich jammernd auf Lonifen.) Verdien ich Dies 
fen Fluch, meine Tochter? Vergebs Ihnen Gott, Baron! 
— Mas hat dieſes Lamm gerhan, daß Sie «8 würgen? 

Ferdinand Cipringt an ihe auf, vol. Entichloffenheit.) Aber 
ich will feine Kabalen durchbohren — durchreißen will ich 
alle diefe eifetne Ketten des Vorurtheils — Frei wie ein 
Mann will ich wählen, daß diefe Inſektenſeelen am Rieſen⸗ 
werk meiner Kiebe hinaufſchwindeln. (er wii fort.) 

Louiſe (Gittert vom Seſſel auf, folgt ihm.) Bleib! Bleib! 
Wohin wöillft du? — Vater — Mutter — in dieier bangen 
Stunde verläßt er und! i 

Frau (eilt ihm nah, hänge fie a an ihn.) Der Präfident 
wird hieher Tommen — Er wird unfer Kind mißhandeln — 
Er wird und mißhandeln — Herr von Walter, und Sie 
verlaffen uns? 

Miller Claht wuͤthend.) Verlaͤßt und ! Zreilich! Was 
rum nicht ? — Sie gab ibm ja alles hin! (mit der einen 

. Hand den Major, mit der andern Louiſen faffend.) Geduld, 
Herr! der Weg aus meinem Haufe geht nur. über di eſe 
da — Erwarte erft deinen Water, wenn du Fein Bube biſt. 
Erzähl’ es ihm, wie dus dich in ihr Herz flablit, Betrüger, 
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oder bei Gott (ihm feine Tochter zufchleudernd, wild und heftig.) - 
du follft. mir zuvor diefen wimmernden Wurm zertreten, 
den Liebe zu dir fo zu Schanden richtete! 

Ferdinand Lommt zuruͤck, und gebt auf und ab in tiefen 
Gedanten.) Zwar die Gewalt des Präfidenten ift groß — 
Vaterrecht ift ein weites Wort — ber Frevel felbft Tann 
ſich in ſeinen Falten verſtecken, er kann es weit damit trei⸗ 
ben — Weit! — Doch aufs aͤußerſte treibts nur die Kies 
be — Hier, Louiſe! Deine Hand in die meinige (Cer faßt 
dieſe heftig.) So wahr mich Gott im lezten Hauch nicht 
verlaffen fol! — Der Augenblick, der diefe zwey Hände 
trennt, zegreißt auch den Faden zwiſchen mir und der 
Schöpfung! 

Lo uiſe. Mir wird bange! Blick weg! Deine Lippen | 
beben! Dein Auge volle fürchterlich — 

Gerdinand Nein, Louiſe! Zittre nicht? Es ift nicht 
Wahnſinn, was ans mir redet! Es ift das koͤſtliche Ges 
ſchenk des Himmels, Entſchluß in dem geltenden Au⸗ 
genblick, wo die gepreßte Bruſt nur Durch etwas: Unerhörs 
tes fi Luft macht — Ich liche dich, Louife — Du follft 
mir bleiben , Louiſe — Jezt zu meinem Veter! Cer eilt ſchnell 
fort und rennt — gegen ben Präfidenten.) - 





Sechste Scene 
Der Präfident mit einem Gefolge von Bedienten 
Borig e. 
Praf ident Cim Hereintreten.) Da ift ee fchon! 


x 
D 
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Alle (erſchrocen.) 

Ferdinand (weicht einige Saritte zuruͤck.) Im Hauſe 
der Unſchuld. 

Praͤſident. Wo der Sohn Gehorſam gegen den Da: 
ter lernt! 
Ferdinand. Laſſen Sie uns doch — — 

Praͤſident Cunterbricht ihn, zu Millern, ) Er iſt der 
Vater! 

Miller. Stadtmuſikant Miller. 

Prafident (zur Fran) Sie die Mutter? 

Frau. Ach ja! die Mutter! 

Ferdinand (zu Milern) Water, bring er die Toch— 
ter weg — ihr droht eine Ohnmacht. 

Praͤſident. Ueberfluͤſſige Sorgfalt! Ich will fie an 
ftreichen. (zw Louiſen) Wie lang kennt fie den Sohn des 


Praͤſidenten? 


Louiſe. Dieſem habe ich nie nachgefragt! Ferdinand 
von Walter beſucht mich ſeit dem November! 

Ferdinand. Vetet ſie an! 

Praͤſident. Erhielt ſie Verſi cherungen? 

Ferdinand. Vor wenig Augenblicken die feierlichſte 
im Angeſicht Gottes. | 

Präfident (zornig zu feinem Sohn.) Zur Beichte deis 
ner Thorheit wird man dir fchon das Zeichen geben, (ju 
Louiſen) Sch erwarte Antwort. 

Lonife Er fchwur mir Liebe, 

Ferdinand. Und wird fie halten, 
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Praͤſident. Muß id befehlen, daß du Tania} 
— Nahm ſie den Schwur an? , 

Louiſe (aͤrtlich.) Ich erwiederte ihn, 

Ferdinand mit feſter Stimme.) Der Bund iſt ge⸗ 
ſchloſſen! | 

Präfident, Ich werde das Echo hinauswerfen Yafs 
fen. (boshaft zu Louiſen.) Aber er bezahlte: fie doch jeder zeit 
baar? 
Louiſe (aufmerkſam.) art Srage verſtehe ich nicht 
ganz. \ 
| Präf ident (mit beißendem Lahen.) Nicht? Nun! ich 
meyne nur — Jedes Handwerk hat, wie man ſagt, ſei⸗ 
nen goldenen Boden — auch ſie, hoff ich, wird ihre Gunſt 
nicht verſchenkt haben — oder wars ihr vielleicht mit dem 
bloßen Verf ch luß gedient? Wie? 

Serdinand Cfährt wie raſend auf.) Hoͤlle! was war 
das? 
| Louife Cum Major mit Würde und Unniiten.) Herr von 

Balter, jezt fi find Sie frei! - 

Ferdinand. Pater! Ehrfarcht befichit die Tugend 
auch im Bettlerkleid! 

Praͤſident (lacht lauter.) Eine luſtige ZzZumuthung! Der 
Vater ſoll die Hure des Sohns reſpektiren. 

Louiſe (ſtuͤrzt nieder.) O Himmel und Erde! 

Ferdinand Cmit Lonifen zu gleiher Seit; indem er den. 
Degen nach dem Präfidenten zuͤckt, den er aber ſchnell wieder fin: 
ten ihr.) Vater! Sie hatten einmal ein Leben an mich zu 
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fordern — Es ift bezahlt. (deu Degen einftedend) Der Schuld⸗ 
brief der kindlichen Pflicht liegt zerriſſen da — 

Miller (der bis jezt furchtſam auf ber Seite geſtanden, 
tritt hervor in Bewegung, wechſelsweiſe für Wuth mit den Zähnen 
knirſchend, und für Angft damit Happernd.) Ewr. Erzellenz — 
Das Kind ift des Vaters Arbeit — Halten zu Gnaden — 
Der das Kind eine Mähre ſchilt, fchlägt den Vater an’ 
Ohr ‚und Ohrfeig um Ohrfeig — Das ift ſo Tar bey und 
— Halten zu Gnaden! 

Frau. Hilf, Herr und Heiland! — Jezt bricht auch 
der Alte los — uͤber unſerm Kopf wird das Wetter zu⸗ 
ſammenſchlagen! 

Praͤſident (der es nur halb gehoͤrt hat.) Regt ſich der 
Kuppler auch? — Wir ſprechen Sins gleich, Kuppler! 

Miller. Halten zu Gnaden! Ich heiße Miller, wenn 
Sie ein Adagio hören wollen — mit Buhlfchaften- dien ic 
nice! So lang der Hof noch da Vorrath bat, kommt 
bie. Lieferung, nicht an uns Vuͤrgersleute! Halten zu Gna⸗ 
den! — 

‚Sram Um des Himmoels willen, Mann! Du. bringft 
Meib und Kind um, 

Serdingnd Sie fpielen ‚hier eine Rolle, mein Bas 
ter, woben Sie ſich wenigltens die Zengen haͤtten erſparen 
konnen! 

Mill er (lommt ihm näher, hethdafter >) Deutfch und 


” verftändlich ! Halten zu Gnaden! Ewr. Erzellenz fchalten und 


walten im Land! Das iſt meine Stube! Mein devoteſtes 
Kompliment, wenn ich dermaleins ein Pro memoria bringe, 
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aber den ungehohelten Gaſt werf ich zur Thuͤr hinaus — 
Halten zu Gnaden! 
Praͤſident (vor Wuth blaß.) Was? — Das ift bad? 
(tritt ihm näher.)’ 
Miller Czieht ſich fahte zuräd.) Das war nur fo meis 
ne Meynung, Herr — Halten zu Gnaden! 


Präafident (in Flammen.) Na, Spigbube! Ins Zuchte 
haus fpricht dich deine vermeffene Meynung — Zort! Man 
ſoll Gerichtsdiener holen (einige vom Gefolg gehen ab; der 
Praͤſident rennt voll Wuth durch das Zimmer.) Vater ins Zucht⸗ 
haus — an den Pranger, Mutter, und Maͤtze von Tochter! 
— Die Gerechtigkeit ſoll meiner Wuth ihre Arme borgen! 
Fuͤr dieſen Schimpf muß ich ſchreckliche Genugthuung has 
ben — Ein ſolches Geſindel ſollte meine Plane zerſchlagen, 
und ungeſtraft Vater und Sohn aneinander hetzen? — Ha, 
Verfluchte! Ich will meinen Haß an eurem Untergang ſaͤt⸗ 
tigen, die ganze Brut, Vater, Mutter und Tochter, will 
ih meiner brennenden Rache opfern! 


Ferdinand (tritt gelaffen umd ftandhaft unter. fie hin.) 
O nicht doch! Seyd qußer Furcht! Ich bind zugegen (zum 
Praſidenten mit Unterwuͤrfigkeit.) Keine Uebereilung, mein Bas 
ter! Wenn ‚Sie ſich ſelbſt lieben, keine Gewaltthaͤtigleit — 
Es gibt eine Gegend in meinem Herzen, worinn das Wort 
Vater noch nie gehoͤrt worden iſt — Dringen Sie nicht 
bis in diefe, - 


Präfident. Nichtswuͤtdiger! Sand! Rei meinen 
Grimm nicht noch mehr! 








— 
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Miller (kommt aus einer dumpfen Betaͤubung zu ſich felbit.) 
Schau du nad) deinem Kinde, Frau! Ich laufe zum Hm 


Ä sog! — Der Leibſchneider — dad hat mir Gott einge 
‚ blafen — der Keibfchneider Iernt Die Flöte bey mir! Es kann 


nicht fehlen beym Herzog (er will gehen.) | 

Präfident. Beym Herzog, -fagft du? — Haft du 
vergeffen, daß ih die Schwelle bin, worüber du fpringen 
oder den Hals brechen mußt? — Beym Herzog, du Dumms 
fopf? — Verſuch' es, wenn du, lebendig todt, eine Thurm⸗ 
höhe tief, unter dem Boden im’ Kerker liegft, wo die Nacht 
mit der Hölle liebaͤugelt, und Schall und Licht wieder um 
kehren, raßle dann mit deinen Ketten und wimmre: Mir iſt 
zuviel geſchehen! 





Siebente Scene 
Gerichtsdiener. Die Vorigen 


Ferdinand Ceilt auf Louiſen zu, bie ihm halb tobt in 
den Arm fält.) Louiſe! Hilfe! Rettung! Der Schrecken uͤber⸗ 
waͤltigte ſie! 

Milleer (ergreift fein ſpaniſches Rohr, ſezt den Hut auf, 
und macht ſich zum Angriff gefaßt.) 

Frau (wirft fih auf bie Knie vor dem Präfidenten.) 


Praͤ ſident (zu den Gerichtsdienern, ſeinen Orden entbloͤſ⸗ 
ſend.) Legt Hand an im Namen des Herzogs — Weg von 


der Maͤtze, Junge — Ohnmaͤchtig oder nicht — wenn fie nur 


erſt das eiſerne Halsband um hat, wird man ſie ſchon mit 
Steinwuͤrfen aufwecken! 
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Frau. Erbarmung, Ihro Syn! Erbamung!. Er⸗ 
barmung! 
Miller (reißt feine Fran in die Höhe.) Knie vor Ser, 
alte Heulhure, und nicht ver — Schelmen , weil ich je doch 
ſchon ins Zuchthaus muß! | 

Präfident Cheift die Bien.) Du kannſt dich verrech⸗ 


nen, Bube! Es ſtehen noch Galgen leer! (zu den Gerichtsdie— 


nern.) Muß ich es noch einmal fagen ? 

Gerichtsdaener (dringen auf Louiſen ein.) \ 

Ferdinand Cfpringt an ihr auf, und ſtellt fi vor fie, 
stimmig.) Her will was? (Er zieht den Degen fammt der Schei⸗ 
de, und wehrt. fi mit dem Gefäß.) Wag ed, fie anzurühren, 
wer nicht auch die Hirnfchale an die Gerichte vermiethet hat. 
(zum Praſidenten. ) Schonen Sie Ihrer ſelbſt! Treiben Sie 
mich nicht weiter, mein Vater! 

Praͤſident (drohend zu den Gerichtedienern) Wenn euch 
euer Broͤd lieb iſt, Memmen — 

Gerichtsdiener (greifen Louiſen wieder am.) 


Ferdinand. Tod und alle Teufel! Ich ſage: Zuruͤck! 


— Noch einmal. Haben Sie Erbarmen mit ſich ſelbſt! Trei⸗ 


ben Sie mich nicht aufs aͤußerſte, Vater! 

Praͤſident (aufgebracht zu den Gerichtsdienern.) Iſt das 
euer Dienſteifer, Schurken? 

Gerichtsdiener (greifen hitziger an.) 

Ferdinand. Wenn es denn ſeyn muß (indem er den 
Degen zieht und einige von denſelben verwundet.) ſo verzeihe mir, 
Gerechtigkeit! 





Dritter AEt 


Erſte Scene 
Saalbepm Präfidbenten. 


Drr Präfident und Sekretär 
- TB ur m kommen. 


Präfident. Der Streich war verwuͤnſchtl 

Wurm Wie ich befürchtete, gnädiger Herr! Zwang 
erbittert die Schwärmer immer, aber bekehrt fienie! 

Präfident. ch Hatte mein befted Verträum in 
diefen Anfchlag gelegt! Ich urtheilte fo: Wenn dad Mär 
chen befhimpft wird, muß er, als Offizier , zurüdtte 
in! — 

Wurm. Ganz vortreflich! Aber zum Befchimpdfen 
haͤtt' es auch kommen follen! Ä 

Präfident. Und doc — wenn ich es jezt mit kaltem 
Blut überdenfe — Ich hätte mich nicht follen eintreiben laß 
fen! — Es war eine Drohung, woraus er wohl nimmer 
mehr Ernſt gemacht hätte ! 
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Wurm. „Das denen Sie ja nicht ! Der gereizten Lei⸗ 
denſchaft iſt keine Thorheit zu bunt! Sie ſagen mir, der 
Her Major habe immer den Kopf zu Ihrer Regierung ges 
ſchuͤttelt! Ich glaube. Die Grundfäge, die er aus Akade⸗ 
mien hieherbrachte, wollten mir gleich nicht recht einleuch- 
ten! Mas follten auch die phantaftifchen Träumereien von 
Seelengröße und yerfünlichem. Adel an «inen: Hof, wodie 
größte Weisheit diejenige ift, im rechten Tempo, auf eine 
gefchicfte Urt, groß und Klein zu (mal Er iſt zu jung 
und zu feurig, um Geſchmack am langfamm krummen 
Gang der. Kabale zu finden, und nichts wird feine Am⸗ 
bition in Bewegung ſetzen, ald was groß ift und aben⸗ 
theuerlich! J 

Praͤſident Cverbräßlig.) Aber was wird dieſe wohl⸗ 
weiſe Anmerkung an unſerm Handel verbeſſern? 

Wurm. Sie wird Ewr. Erzellenz auf die Wunde hin⸗ 
Beifen, und auch vielleicht auf den Verband! Einen folchen 
Charakter — erlauben Sie — hätte man entweder nie zum 
Bertrauten, ober niemals zum Feind machen follen ! 
Er verabfcheut dad Mittel, wodurch Sie geftiegen find! 
Bielleicht war es bis jezt nur der Sohn, der die Zunge 
xs Verraͤthers band! Geben Sie ihm Gelegenheit, je⸗ 
un rechtmäßig abzuſchuͤtteln! Machen Sie ihn durch wies 
verholte Stürme auf feine Keidenfchaft glauben, daß Sie der 
ärtliche Water nicht find, fo dringen die Pflichten deö Pas. 
rioten bey ihm vor! Ja, fchon allein die feltiame Phatis 
afie, der Gerechtigkeit ein fo merkwuͤrdiges Opfer zu brins 
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gen, koͤnnte Reiz genug für ihn haben, ſelbſi ſeinen Vater 
zu ſtuͤrzen! 

Prafident Wurm — Wurm — € führt mich do 
vor einen entjezlichen Abgrund! 

: Wurm. Ich .will Sie surädführen , gnädiger Hear! 

e Darf ich freimäthig reden ? 
 : Präfident Cindem er fih nieder fest.) Wie ein Ners 
damımter zum Mitverdammten!“ 

» Warn. Ulfo verzeihen Sie.— Sie haben, duͤnkt mid, | 
ger biegſamen Hofkunft ben ganzen Präf identen zu dans 
Gen, warum vertrauten Sie ihr nicht auch den Vater an? 
Sch befinne mich, mit welcher. Offenheit Sie Ihren Vorgaͤn⸗ 
ger damals zu einer Parthie Piquer beredeten,, und bey ihm 

die halbe Nacht mit freundfchaftlichem Burgunder. hinweg⸗ 
ſchwemmten, und das war doch die naͤmliche Nacht, wo 
die große Mine losgehen, und den guten Mann in die | 
Luft blafen follte — Warum zeigten Sit Ihrem Sahne den 
Feind? Nimmermehr hätte dieſer erfahren jollen , daB ic) 
. am feine Liebesangelegenheit wiffe! Sie hätten den Roman 
von Seiten des Mädchens unterhößlt, und das Herz Ihres 

Sohnes behalten! Sie Hätten den Eugen General gefpielt, 
der den Feind nicht am Kern feiner Truppe faßr, fonden 
Spaltungen unter den Gliedern ſtiftet! 

Präfident. Wie war dad zu machen? 

Wurm, Auf die einfachfte Art — und die Karten find 
noch nicht ganz vergeben! Unterdruͤcken Sie eine Zeitlang, 
daß Sie Vater find. Meffen Sie fich mit einer Leidenfchait 
nicht, Die jeder, Widerſtand nur mächtiger. machte — Mebers 

- lafien 
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laſſen Sie es mir, an ihrem eigenen Feuer den Wurm 
auszubruͤtẽn, der Sie zerfrißt. J 

Praͤſident. Ich bin begierig. 

Wurm. Ich muͤßte mich ſchlecht auf den Barometer 
der Seele verſtehen, oder der Herr Major iſt in der Eifer⸗ 
ſucht ſchrecklich, wie in der Liebe! Machen Sie ihm das 
Mädchen verdächtig — — Wahrſcheinlich oder nicht, Ein 
Gran Hefe reicht Hin, die ganze Maſſe in eine zerfldrende 
Gaͤhrung zu jagen! 

Praf id zut. Uber woher dieſen Gran nehmen? 

Wurm. Da find wir aufedem Punkt — Bor allen 
Dingen, gnädiger Herr! erflären Sie ſich mir, wie viel 
Sie bey der fernern Weigerung des Majors auf dem Spiel _ 
haben.— in welchem Grade es Ihnen wichtig ift, den Mos 
man mit dem Bürgermäbchen zu endigen, und bie Verbins 
dung mit Lady Milford zu Stande zu bringen? | 

Präafident, ‚Kann er noch fragen, Wurm? — Mein 
ganzer Einfluß ift in Gefahr, wenn die Parthie mit der . 
Lady zurückgeht, und wenn ich den Major zwinge, mein 
Hals! 

Wurm (munter) Jetzt haben Sie die Gnade und ds E 
in! — Den Herrn Major umfpinnen wir mit Liſt. Ges 
gen das Mädchen nehmen wir Ihre ganze Gewalt zu Nils 
fe Wir diktiren ihr ein Billerdour an eine 
dritte Perfon in die Zeder, und fpielen das 
Mit guter Art dem Major in die Hände 

Präfident. Toller Einfall! Als ob fie fi fo ges 
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ſchwind hin bequemen wuͤrde, ihr eigenes Todesurtheil zu 
ſchreiben? 
Wurm. Sie muß, wenn Sien mir freie Hand laſſen 


wollen. Ich kenne das gute Herz auf und nieder. Sie hat 
‚nicht mehr ald zwey tödliche Seiten, durch welche wir ih 
- Gewiffen beflürmen koͤnnen — ihren Water und den Mas 


jor. Der Ießtere bleibt ganz und gar aus dem Spiel, 
deſto freier ‚Formen wir mit dem Muſikanten umſprin⸗ 
gen. — 

Praͤſident. Als zum Exempel? 

Wurm. Nach dem, was Ewr. Exzellenz mir von dem 
Auftritt in ſeinem Hauſe geſagt haben, wird nichts leichter 
ſeyn, als den Vater mit einem Halsprozeß zu bedrohen! 
Die Perſon des Guͤnſtlings und Siegelbewahrers iſt gewil: 
fermaßen der Schatten der Majeftät. — - Beleidigungen ges 
gen jenen find Verletzungen diefer. — Wenigftend will ich 


den armen Schächer mit diefem zuſammengeflickten Kobold 


durch ein Nadeloͤhr jagen. 
Praͤſident. Doch — ernſthaft dirfte der Handel ai 


werden. - 


Burm Ganz und gar nicht — Nur in fo weit al 
es nöthig iſt, die Samilie in die Klemme zu treiben — ir 
fegen alfo in aller Stille den Muſikus feft — Die Noth 
um fo dringender zu machen, koͤnnte man auch die Mut— 


“ter mitnehmen, — fprechen von peinlicher Anklage, von 


Schaffot, vom ewiger Veſtung, und machen den Brief 
der Tochter zur einzigen Bebingniß Teiner Befreiung. 
Praͤſident. Gut! Gut! Ich verfiche! 
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Wurm. Sie liebt ihren Vater — bis zur Keidenfchaft, 
möcht’ ich fagen. Die Gefahr feines Lebens — feiner, Kreis 
heit zum. mindeften — Die Vorwürfe ihres Gewiſſens, den 
Anlaß dazu gegeben zu haben — Die Unmöglichkeit, den 
Major zu beſitzen — endlich die Betäubung ihres Kopfs, 
die ih auf mich nehme — Es kann nicht fehlen — Sie, 
muß ih die Salle gehn. J J 

Praͤſident. Aber mein Sohn? Wird er nicht auf 
der Stelle Wind davon haben ? Bird er nicht ‚wüthender Ä 
werden ? 

Burm Das laſſen Sie meine Sorge ſeyn, ghaͤdiger 
Herr! — Vater und Mutter werden nicht eher frei gelaſſen, 
bis die ganze Familie einen koͤrperlichen Eid darauf abgelegt, 
den ganzen Vorgang geheim zu halten, und den Betrug zu 
beſtaͤtigen. 
Praͤſident. Einen Eid? Was wird ein Eid fruchten, 
Dummkopf? 

Wurm. Nichts bey und, gnaͤdiger Herr! Bey dieſer 
Menſchenart alles — Und ſehen Sie nun, wie ſchoͤn wir 
beide auf dieſe Manier zum Ziel kommen werden — Das 
Mädchen verliert die Liebe des Majors, und den Ruf ihrer 
Tugend ! Bater und Mutter ziehen gelindere Saiten auf, und 
durch und durch weich gemacht von Schickſalen dieſer Art, er⸗ 
kennen ſie's noch zulezt fuͤr Erbarmung, wenn ich der Tochter 
durch meine Hand ihre Reputation wieder gebe. 

Praͤſident (lacht unter Kopfſchuͤtteln.) Ja! ich gebe mid) 
dir uͤbrwunden, Schurke! Das Geweb iſt ſataniſch fein! 
Der Schuͤler uͤbertrift feinen Meiſter — — Nun iſt Die Frage⸗ 


wi 


‚angefahren! - ! 


_ 
‚ 
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an wen das Billel muß gerichtet werben! Mit wen wir 


fie in Verdacht bringen müffen??. 
Wurm, Nothwendig mit jemand, ber, durch den Ent⸗ 


Schluß, Ihres Sohnes alles gewinnen oder alles verlieren 


muß! 
Praͤſid e nt (nad einigem Nachdenken. ) Ich weiß nur 
den Hofmarſchall. 
.Wurm (zudt die Achſeln.) Mein Geſchmack wär er 
nun freilich nicht, wenn ich Louiſe Millerinn hieße! 
Praͤſident. Und warum nicht? Wunderlich! Ein 


blendende Garderobe — eine Atmosphaͤre von Eau de mille 


fleurs und Biſam — auf jedes alberne Wort eine Handvoll 
Dukaten — und alles das ſollte die Delikateſſe einer buͤr⸗ 
gerlichen Dirne nicht endlich beſtechen koͤnnen? O, gute 
Freund! So ſerupulds iſt die Eiferſucht nicht! Ich ſchicke 
zum Marſchall! (Hingelt.) 

Wurm. Unterdefien, daß Ewr. Exzellenz dieſes, und 
die Gefangennehmung des Geigers beforgen, werd ich bins 
gehen ‚ und den bewußten Kiebeöbrief aufſetzen! 

Präfident (um Schreibepult gehend.) Den er mir zum 


‚Durchlefen heraufbringt, fobald er zu Stand feyn wird, 


Wurm geht ab. Der Präfident feht fih zu ſchreiben; ein Kam⸗ 
merdiener Tommt; er flieht auf, und giebt ihm ein Papier.) 
Diefer. Verhaftsbefehl muß ohne Aufichub in die Gerichte 
— ein andrer von euch wirb den Hofmarſchall zu mir 
bitten. 

Kammerdiener. Der gnaͤdige Herr ſind ſo eben hier 








s 


— 


— — — — — —— — — — — — 
Präfident, Noch beſſer —⸗Aber die Anſtalten ſollen 

mit Vorſicht getroffen werden, fagt ihm, daß Fein Aufftand, 

erfolgt. «+ | 
Kammerdiener. pr wohl, Ihr' rzellenz! 
Präfident Verſteht ihr? Ganz in der Stille, 
Kammerdiener, Ganz gut, Ihro Erzellenz! (ab) 


oo 





Zweyte Scen« 


Der Präfident und der Hof— 
marſchall. | 

Hofmarfhalt Ceitfertig.) Nur en passant, mein 
Beſter! — Wie leben Sie? Wie befinden Sie fih ? — Heu⸗ 
te Abend iſt große Opera Dido — dad fuperbefte Feuerwerk _ 
öine gange Stadt brennt zufammen — Sie fehen fie doch 
auch brennen ? Was? 

Praͤſident. Sch habe Feuerwerks genug in meingm 
tigeneh Haufe, das melne ganze Herrlichkeit in bie Luft 
nimmt — Sie kommen erwünfcht, lieber Marſchall, mir in 
tiner Sache zu rathen, thätig zu helfen, die und beide pouſ⸗ 
firt oder völlig zu Grund richtet! Selen Sie fich. 

Hofmarfhall, Machen Sie mir nicht Angft, mein 
Süßer! j | 

Präf ident. Wie geſagt — pouſſirt oder ganz: zu | 
Grund richtet! Sie wiſſen mein Projekt mit dem Major 
und der Lady. Sie begreifen auch, wie unentbehrlich es 
Wer, unfer beider Glüc zu firiren! Es kann alles zuſam⸗ 
men fallen, Kalb! Mein Ferdinand will nicht! 


% 


2⁊ 
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Hofmarſchall. Will nicht — will nicht — ich habs 
ja in der ganzen Stabt fchon herum gefagt! Die Mariage 
ift ja in Zedermannd Mundel N 

Präfident. Sie koͤnnen vor der ganzen Stadt als 
Windmacher da ſtehen! Er liebt eine andere! 

Hofmarſchall. Sie ſcherzen! Iſt das auch wohl ein 
Hinderniß? 

Präfident, Bey dem Lrottn das nee 
lichſte. 

Hofmarſchall. Er ſollte ſo wahnſinnis ſeyn, und 
ſein Fortune von ſich ſtoßen? Was? 

Präf ident. . Tragen Sie ihn daB, und hören Gi, 
was er antwortet! 

- Hofmarfhall, Aber, mon Dieu! Mas kam ı 
“ denn ‚antworten ? 

Praͤſident. Daß er ber ganzen Welt das Werbro 
chen entdecken wolle, wodurch wir geſtiegen find — daß 
er unfere falfchen Briefe und Quittungen angeben. — dab 
A und beide an’d Meſſer liefern wolle — Das kann er 
antworten! 

Hofmarſchall. Sind Sie von Sinnen? 

Praſ ident. Das hat er gequtwortet. Das war er 
ſchon Willens in's Werk zu richten — Davon hab ich ihn 


kaum noch durch Meine hoͤchſte Erniedrigung abgebracht. 


Was wiſſen Sie hierauf zu ſagen? 


Hofmarſchall mit einem Shacſcheſiut.) Mein Ver⸗ 
ſtand ſteht fill! 
Praͤſident. Das kdnnte noch bingehen Aber zu⸗ 
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gleich hinterbringen mir meine Spionen, daß der Obere 
ſchenk von Bock auf dem. Sprunge ſey, um die Lady zu 
werben! _ » 

Hofmarfdall, Sie machen mid) raſend! Wer (a 
gen Sie? Von Bol, fagn Sie? — MWiffen Sie denn 
auch, daß wir Todfeinde aufarımın fi find ? Wiffen Sie auch, 
warum wir e3 find ? 

Präfident. Das erſte Wort, das ich hoͤre! 

Hofmarfchall. Beſter! Sie werden hören und aus 
ber Haut werben Sie fahren — Wenn Sie fich noch. des 
Hofballs entfinnen — — es geht jegt in's ein und zwan⸗ 
sigfte Jahr — wiffen Sie, worauf man ben erften Englis 
[hen tanzte, und dem Grafen von Meerſchaum das heiße‘ 
Wachs von- einem: Kronleuchter auf den Domino tröpfelte 
— Ach ˖ Gott! das muͤſſen Sie freilich noch wiſſen! 

Praͤſident. Wer koͤnnte fo was vergeffen ? ur 

Hofmarſchall. Schen Sie! Da hatte Prinzeffinn 
Amalie in der Hitze des Tanzes ein Strumpfband verloren. 
— Alles kommt, wie begreiflich iſt, in Allarm — von Bock 
und ich — wir waren noch Kammerjunfer — wir kriechen 
durch den ganzen Redoutenſaal, das Strumpfband zu für 
hen m endlich erblick ichs — von Bock merkts — von 
Bock darauf’ zu — reißt ed mir aus den Händen — ich 
bitte Sie! — bringts der, Prinzeſſinn und ſchnappt mir 
gluͤcklich das Kompliment weg — Was denken Sie? j / \ 

Praͤſident. Impertinent! 

Hofmarſchall. Schnappt mir das Kompliment 
weg — Sch meyne in Ohnmacht zu ſinken, Eine ſolche 





{1 
S 


“- 


458 Kabale und Lile be.“ 


ö—— — — —— 

.Praͤſident (froſtig) "Nein — nein! Sie haben vol: 
fommen Recht. Ich bin es auch muͤde. Ich laſſe den Kars 
ren ſtehen. Dem von Bock wuͤnſch ich Gluͤck zum Premier⸗ 
miniſter. Die Welt iſt noch anderswo, Ich fordre men 


| Entlaffung vom Herzog! 


Hofmarfhall. Und ih? — Sie haben gut ſchwat—⸗ 
zeu, Sie! Sie find ein Stupdirter! : Aber ich, — mon 
Dieu! was bin dann ich, wenn mic) Seine Durchlauht 


entlaſſen? 


Praͤſident. Ein Bonmot von Vorgeſtern: Die Mo⸗ 
de vom vorigen Jahr! | 
Hofmarfhall, Ich bechwdre Sie, Thenrer, Gold⸗ 
ner! — Erſticken Sie dieſen Gedanken! Ich will mir ja 
als gefallen Iaffen! 
Präfident, Wollen Sie Ihren Namen zu einem 
- Rendez-vous hergeben, den Ihnen diefe Millerinn ſchriftlich 
vorfchlagen fol? | · 
Hofmarſchall. In Gottes Namen! Ich will ihn 
hergeben! 
Praͤſident. Und den Brief irgendwo herausfallen 
laſſen, wo er dem Major zu Geſicht kommen muß? 
Pofmarſchall. Zum Exempel auf der Parade wil 
ich ihn, als von ohngefaͤhr, mit dem Schnupftuch heraus⸗ 
fchleudern ! - | 
Praͤſident. Und die Rolle ihres Liebhabers gegen 
den Major behaupten? 
Hofmarſchall. Mort de ma vie! Ich will ihn ſchon 


‘ 
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wafchen! Ich will dem Nafeweis den’ Appetit nach meinen - 
Amouren verliden! \ 

Praͤſident. Nun gehts nach Wunſch! Der Brief 
muß noch heute geſchrieben ſeyn! Sie muͤſſen vor Abend 
noch her kommen, ihn abzuholen, und Ihre Rolle mit mir 
zu ‚berichtigen! . 

Hofmarfchall, Eobald ich ſechszehn Wifiten werde 
gegeben. haben, die von allerhodchſter Importance ſind. Ver⸗ 
zeihen Sie alſo, wenn ich mich ohne Aufſchub beurlaube! 
(geht.) 

Praͤſ ident (lingelt.) Sch zähle auf Ihre Verſchla⸗ 
genheit, Marſchall! | nn 
Hofmarſchall (ruft zuruͤck) Ah, mon n Dieu! Sie 
fennen mid ja! 


* 


Dritte Scene. 
Der Präfident und Burm 


Wurm De Geiger und feine Frau find gluͤcklich und 
ohne alles Geräufch in Verhaft gebracht! Wollen Ewr. 
Erzelienz jetzt den Brief uͤberleſen 7 
| Praf ident (nachdem er gelefen.) Herrlich! Herrlich X 
Sekretaͤr! Auch der Marſchall hat angebiſſen! — Ein Gift, 
wie das, muͤßte die Geſundheit ſelbſt in eiternden Ausſatz 
verwandeln — Nur gleich mit den Vorſchlaͤgen zum Vater, 
und dann warm zu der Tochter! C gehen ab zu verſchiede⸗ 
nen Seiten.) 





460 Kabale und Liebe. 





Vierte Scene 


immer in Millers Wéhnuns. 
Louiſe und gerdinend 
:ouife Sch bitte dich, höre auf! Ich glaube an fs 
ne glückliche Zage mehr! Alle meine Hoffnungen find ges 
ſunken! | 
Ferdinand, Go find die meinigen geftiegen! Men | 
Vater ift aufgereizt! Mein Vater wird alle Geſchuͤtze gegen 
uns richten! Er wird mich zwingen, ben unmenſchlichen 
Sohn zu machen! Ich ſtehe nicht mehr für meine kindliche 
Pflicht! Wuth und Verzweiflung werden mir das ſchwarze 
Geheimniß ſeiner Mordthat erpreſſen! Der’ Sohn wird dem 
Vater in die Hände des Henkers liefern — Es ift die 


hoͤchſte Gefahr — — und die hoͤchſte Gefahr mußte da 


ſeyn, wenn meine Liebe den Riefenfprung wagen follte —— 
Höre, Louiſe! — ein Gedanke, groß und vermeffen wie 
meine Leidenſchaft, drängt fich vor ‚meine Seele — Du, 


Lvouiſe und ich und die Liebe! — — Liegt nicht in dieſem 


Cirkel der ganze Himmel? : oder branchft du noch etwas 
Viertes dazu ? 


‚Konife, Brich ab! Nichts mehr! Ach erblaffe über 


« bad, was du fagen willft! 


Ferdinand. Haben wir an die Welt Feine Forderung 
mehr, warum benn ihren Beifall erbetteln? Warum was 
gen, wo nichtd gewonnen wird und alled verloren werben 


* 
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kann? — Wird dieſes Auge nicht eben fo ſchmelzend funkeln,: 
ob es im Rhein oder in der Elbe fich fpiegelt oder im bals 
tiihen Meer? Mein Vaterland if, wo mich Louiſe liebt! 
Deine Fußtapfe in wilden fandigten Wüften mir intereffans 
ter, als dad Mänfter in meiner Heimat. — Werden wir 
die Pracht der Städte vermiffen? Wo wir feyn mögen, 
Louiſe, geht eine Sonne auf, eine unter — Schauipiele, 
neben welchen der üppigfte Schwung der Kuͤnſte verblaßt! 
Werden wir Gott in keinem Tempel mehr dienen, ſo ziehet 
die Nacht mit begeiſternden Schauern auf, der wechſelnde 
Mond predigt uns Buße, und eine andaͤchtige Kirche von 
Sternen betet mit uns! Werden wir uns in Geſpraͤchen der 
Liebe erſchͤpfen? — Ein Lächeln meiner Louiſe iſt Stoff für 
Jahrhunderte, und der Traum des Lebens iſt aus, bis ich 
dieſe Thraͤne ergruͤnde! 

Louiſe. Und haͤtteſt du’ ſonſt keine Pflicht mehr als 
deine Liebe ? 

Serdbinand (ſie umatmend, ) Diefe Ruhe iſt meine 
heiligſte! 

Louiſe (ſehr ernſthaft.) So ſchweig , und verlag mich — 
Ich habe einen Vater, der Fein Vermögen hat, als diefe 
einzige Tochter — der morgen fechzig alt wird — der der 
Rache des Präfidenten gewiß ift! 

Ferdinand cfält rafh ein.) Der und begleiten wird, 
Darum Eeinen Einwurf mehr, Liebe! Ich gehe, mache meis 
ne Koftbarkeiten zu Geld, erhebe Summen auf meinen Bas , 
ter! Es ift erlaubt, einen Raͤuber zu plündern, und find feis 
ne Schaͤtze nicht Blutgeld des Vaterlands? — Schiag 
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— — — — — 
ein Uhr um Mitternacht wird ein Wagen higher anfahren. 
Ihr werft euch hinein! Mir fliehen! ö 
Zonife. Und der Fluch deines Vaters und nah? — 
ein Fluch, Unbefonnener, den auch Mörder mie ohne 


Erhoͤrung audfprechen, den die Mache des Himmels auch 


dem Dieb auf dem Rade haͤlt, der und Flüchtlinge, ums 


- » barmberzig, wie ein Gefpenft, von Meer zu Meer jagen 


würde? — Nein, mein Geliebter! Wenn nur ein Frevel did 
mir erhalten Tann, fo hab ich-noch, Stärke, dich zu verlieren! _ 

Ferdinand (ſteht ſtil und murmelt büfter.) Wirklich? 

Louiſe. Berlieren! — D ohne Gränzen entſetzlich 
ift der Gedanke — Gräßlich genug, den unfterblichen Geift 
zu durchbohren, und die gluͤhende Wange der Freude zu blei⸗ 
chen — Ferdinand! Dich zu verlieren! — Doch, man verliert 
ja nur, was man befeffen hat, und bein Herz gehdrt dir | 
nem Stande — Mein Anfpruch war Kirchenraub, und 


ſchaudernd geb ich ihn auf. 


Ferdinand (das Geſicht verzerrt, und an der Unterlipre 
nagend.) Gibſt du ihn auf? | 

Louife Nein! Sich mich an, lieber Walter! Nicht 
fo bitter die Zähne gefnirfcht. Komm! Laß mich jeßr deinen 


fterbenden Muth durch mein Benyfpiel belchen! Laß mid 


die Heldinn dieſes Augenblicks ſeyn — einem Bater den 
entflohenen Sohn wieder ſchenken — einem Buͤndniß entſa⸗ 
gen, dad die Fugen der Bürgerwelt auseinander treiben, 


und die gemeine ewige Ordnung zu Grund ftürzen wuͤt⸗ 


de — Ich bin die Verbrecherinn — mit frechen thörichten 


I Wuͤnſchen hat ſich mein Buſen getragen — mein Ungluͤck 
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ift meine Strafe, fo laß mir doch jezt die füße fchmeis 
chelnde Täufhung, daß «8 mein Opfer war — Wirſt du 
mir dieſe Wolluſt mißgdnnen ? \ 
Ferdinand Chat in der Zerſtreuung und Wuth eine Violine 
ergriffen, und auf derſelben zu fpielen verfucht — Jezt zerreißt 
er die Saiten, zerfchmettert das Inſtrument auf dem Boden, und 
bricht in ein lautes Gelächter aus.) | 
Louiſe. Walter! Gott im Himmel! Was fol das 72— 
Ermanne dich! Faſſung verlangt dieſe Stunde — es iſt eine 
trennende! Du haſt ein Herz, lieber Walter! Ich ken⸗ 
ne es! — Warm wie Leben iſt deine Liebe, und ohne 
Schranken, wie das Unermeßliche. — Schenke ſie einer Edeln 
und Wuͤrdigern — ſie wird die gluͤcklichſten ihres Geſchlechts 
nicht beneiden — — (Thränen unterdruͤckend.) mich ſollſt du 
nicht mehr ſehn — Das eitle betrogene Maͤdchen verweine 
ſeinen Gram i in einſamen Mauern, um ſeine Thraͤnen wird 
ſich niemand bekuͤmmern — Leer und erſtorben iſt meine 
Zukunft — Doch werd ich noch je und je am verwelkten 
Strauß der Vergangenheit riechen (indem ſie ihm mit abge⸗ 
wandtem Geſicht ihre zitternde Hand gibt.) Lehen Sie wohl, 
Herr von alter! | 
Ferdinand (ſpringt aus feiner Betäubung auf.) gch 
entfliehe, Louiſe! Wirſt du mir wirklich nicht folgen? 
Louiſe Chat fih im Hintergrund des Simmers niedergefeht, 
und halt das Gefiht mit beiden Händen bedeckt.) Meine Pflicht 
heißt mich bleiden und dulden ! 
Ferdinand. Schlange, du luͤgſt! Dich feffelt was 
anders hier! W | \ 





\ 
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| Louiſ e (im Ton des tiefſten inwendigen Leidens.) Bleiben 
Sie bey dieſer Bermuthung - — he macht vielleicht meniger 
Elend! | 
Ferdinand. Kalte Pfucht g gegen feurige Liebe! _ und 
mich foll das Märchen bienden ? — Ein Liebhaber feſſelt 


dich, und Weh über dic) und ihn, wenn mein Verdacht fich 


beftätigt! (geht ſchnell ab.). 


m 





Sünfte Greene 
Louiſe Cllein.) 


( Sie bleibt noch eine Zeit lang ohne Bewegung und ſtumm 
in dem Seſſel liegen, endlich ſteht ſie auf, kommt vorwaͤrts, und 
ſieht furchtſam herum. ) 


‚Wo meine Eltern bleiben? — Dein Vater verſprach 


' in wenigen Minuten zuruͤck zu ſeyn, und fhon find fünf 


volle fürdhterliche Stunden vorüber — Wenn ihm ein Un: 
fall — Wie wird mir? — Warum geht mein Othem fo 
aͤngſtlich? 
(Jezt tritt Wurm in das Zimmer, und bleibt im Hinter⸗ 
grund ſtehen, ohne von ihr bemerkt zu werden.) 

Es iſt nichts wirkliches — Es iſt nichts als das ſchau⸗ 
dernde Gauckelſpiel des erhitzten Gebluͤts — Hat unſere See⸗ 
ie nur einmal Entſetzen genug in ſich getrunken, ſo wird 
das Aug in jedem Winkel Geſpenſter ſehen. 


Sechste 
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‘ ⸗ N . 
Segdste Scene 
Ronife und Sekretaͤr DBurm. 

\ 


| Wurm kommt näher.) Guten Abend, Jungfer! 
Lonife. Gott! Wer ſpricht da? (ſie dreht ſich um, 
wird den Sekretaͤr gewahr, und tritt erſchrocken zuruͤck.) Schreck⸗ 
lich! Schrecklich! Meiner aͤngſtlichen —A ſchon die 
ungluͤckſeligſte Erfuͤllung nach! (zum ESekretaͤr nit einem Blick 
voll Verachtung.) Suchen Sie etwa den Präfidenten? Er iſt 
nicht mehr dal 
Wurm. Sungfer, ich ſuche Sig! . - 
Lonif e. So muß ich mich wundern, daß Sie nicht 
nah dem Marktplatz giengen! 
Wurm. Warum eben dahin? 
Louiſſe. So Braut von der Schandbuͤhne abzu⸗ 
helm! , | 
u Darm. Dane Milennn Sie haben einen ftfen. 
Vetdacht — ’ | 
Louiſe (unterdruͤckt eine Antwort, ) Was ſieht Sonn 
zu Dienften ? | 
Wurm. Ich foınme geſchickt von Ihrem Vater! 
Louiſe (beſtuͤrzt. Von meinem m Bart? — Wo iſt 


mein Vater? 
Wurm. Wo er nicht gern iſt! 
Louiſe. Um Gotteswillen! Geſchwind! Mich befaͤllt 
eine: tblg Ahnung — Wo iſt mein Vater? . 
Wurm. Im Thurm, wenn Sie es ja wiſſen wollen! 


% 
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Louiſe (mit einem Blick zum Himmel) Das noch! dad 
auch noch! — — Im Thurm? Und warum im Thum? 

Wurm. Auf Befehl ded Herzogs. 

Louiſe. Des Herzogs ? 

. Wurm. Der die Verlegung ber Majeftaͤt in der v 
fon feines: Stellvertreterd — 

Louife. Was? Was? D ewige Allmacht! 

Wurm, Auffallend zu ahnen befchloffen bat. 

Louiſe. Das war noch uͤbrig! Das! — freilich, ftei⸗ 
lich, mein Herz hatte noch außer dem Major etwas theu⸗ 
res — Das durfte nicht uͤbergangen werden — Verletzung 
der Majeſtaͤt — Himmliſche Vorſicht! Rette! o rette mei⸗ 
nen ſi nkenden Glauben! — und Ferdinand? 
Wurm. Wählt Lady Milford, oder. Fluch und Enter: 


bung! 
Lo uiſe. Entfegliche Freiheit! — und doch — doch iſt 


er gluͤcklicher. Er hat keinen Vater zu verlieren. Zwar kei⸗ 


nen haben iſt Verdammniß genug! — Mein Vater auf 
Verlegung ber Majeſtaͤt — mein Geliebter die Lady oder 
Fluch und Enterbung — Wahrlich bewundernswerth! Eine 
vollkommene Buͤberei iſt auch eine Vollkommenheit — Voll: 
kommenheit? Nein! dazu fehlte noch etwas — — Wo iſt 
meine Mutter? 

Wurm. Im Spinnhaus. | 

Louif e (mit ſchmerzvollem Laͤcheln.) Jetzt iſt es völlig! 
— pöllig, und jetzt wär ich ja frei — Abgefchält von 
allen Pflichten — und Thränen — und Freuden. Abgeſchaͤlt 
von der Vorſicht. Sch brauch fie ja nicht mehr — (ſchred⸗ 


Dritter att on 467 





liches Stillſchweigen.) Haben Sie vielleicht noch eine Zei⸗ 
tung? Reden Sie immerhin. Jetzt kann ich alles hoͤren. 

Wurm. Was gefhehen if, wiffen Sie. 

Louiſe. Alſo nicht, was noch Fommen wird? (wie 
derun Pauſe, worinn fie, den Sekretaͤr von oben, bis unten anſieht.) 
Armer Menſch! Du treibſt ein trauriges Handwerk, wobey 
du unmoͤglich felig werden kannſt. Ungluͤckliche machen 
iſt ſchon ſchrecklich genug, aber graßlich iſt's, es ihnen 
verkuͤndigen — Ihn vorzuſingen den Eulengeſang, da⸗ 
bey zu ſteh'n, wenn daß blutende Herz am eiſernen Schaft 
der Noth wendigkeit zittert, und Chriſten' an Gott 


zweifeln. — Der Himmel bewahre mich! und würde bir 


jeder Angfttropfe, den du fallen fichft, mit einer Tonne 
Goldes aufgewogen — ich möchte nicht Du feyn — — Das 
Tann noch geichehen.? 

Wurm. Sch weiß nicht. 


Louiſe. Sie wollen e3 nicht wiſſen? — Diefe lichte 


ſcheue Botſchaft fürchtet dad Geräufch der Worte, "aber in 
der Grabftille Ihres Geſichts zeigt ſich mir das Geſpenſt 
— Was iſt noch uͤbrig — Sie ſagten vorhin, der Herzog 
wolle es auffallend ahnden? Was nennen Sie aufs 
fallend ? | 

Wurm. Fragen Sie nichts mehr. 


Lo uiſe. Höre, Menſch! Du giengft beym Henker zur 


Schule. Wie verftändeft du fonft, das Eifen erft langſam⸗ 
bedächtlich an den Fnirfchenden Gelenken hinaufzufuͤhren, 
und das duende Herz mit dem Streich der Erbarmung zu 


necken? — Welches Schickſal wartet auf meinen Vater? 


' 


B 
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— 68 ift Tod in dem, was du lachend. ſagſt; wie mag 


das ausſehen, was du an dich daͤltſt? Sprich es aus. 
Laß mich fie auf einmal haben die ganze zermalmende La⸗ 
dung. Mas wartet auf meinen Vater? 
Wurm Ein Kriminalprozeß. 
Louniſe. Was ift aber das? — Ich Kin ein unwiß 
ſendes unſchuldiges Ding, verfiche mich wenig auf cur 
fürchterliche Inteinifche Wörter, Was heißt. Kriminalpros 
zeß? — 
Wurm. Gericht um Leben und Tod. 
Louiſ (ſtandhaft.) So dank ich Ihnen! (ſie eilt ſchnel 
in ein Seitenzimmer.) 
Wu m (ſteht betroffen da. ) Wo will das hinaus? 
Sollte die Naͤrrinn etwa? — Teufel! fie wird doch nicht 


— Ich eile na — ich muß für ihr Leben bürgen Cim Be 
griff, ihr zu folgen. ) 


Louiſe (kommt zuruͤck/ einen Mantel umgeworfen.) Ver⸗ 


eihen Sie, Sehretär! Ich ſchließe das Zimmer, 


Wurm, Und wohin denn fo eilig? 

Rouife Zum Herzog. (will fort.) 

Murm. Was? Wo hin? Cer Halt fie erſchrocken zuruͤc.) 
Louiſe. Zum Herzog. Hören Sie nicht? Zu eben 
dem Herzog, der meinen Bater auf Tod und Leben wil 
richten laſſen — Nein! Richt will — muß richten laſſen, 
weil einige Bdoſewichter wollen; der zu dem ganzen Prozeß 


der beleidigten Majeſtaͤt nichts ‚hergibt, als eine Majsftät 


und feine fürftliche Handfchrift. 
Wurm (lacht überlant.) Zum Herzog! 








Louiſe. Ich weiß, woruͤber Sie lachen — aber ich 
will ja auch kein Erbarmen dort finden — Gott bewahre 
mich! nur Edel — Edel nur an meinem Geſchrei. Man 
hat mir gefagt, daß die Großen der Welt noch nicht belehrt 
find, was Elend ift — nicht wollen belehrt ſeyn. Ich 
will ihm fagen, was Elend iſt — will «8 ihm vormahlen in 
allen Verzerrungen des Todes, was Elend iſt — will e$ ihm 
vorheulen in Mark und Bein zermalmenden Tönen, was 
Elend iſt — und wenn ihm jeßt über der Befchreibung die 
Haare zu Berge fliegen, will ich ihm noch zum Schluß in 
die Ohren ſchrey'n, daß in der Sterbeftunde auch die Lun— 
gen der Erdengoͤtter zu roͤcheln anfangen, und. das jüngfte 
Gericht Majeſtaͤten und Bettler in dem nämlichen Siebe 
ruͤttle. (fie will gehen.) 

Burm Cboshaft freundlich) Gehen Sie, 9 gehen Sie 
ja! Sie koͤnnen vahrlich nichts Elhgeres thun. Sch rathe es 
Ihnen, gehen Sie, und ich gebe Ihnen mein Wort, daß 
"der Herzog willfahren wird. | 

Louiſe Cſtebt ploͤtzlich fin.) Wie ſagen Sie? — Sie 
rathen mir ſelbſt dazu? (kommt ſchnell zuruͤck.) Hm! Mas 
will ich. denn ? Etwas abfcheuliches muß: es ſeyn, weil dies 
fer Menſch dazu raͤth — Woher wiſſen Sie, daß der Fürft 
mir willfahren wird ? | 

Wurm Weil er ed nicht wird umfonft tun duͤrfen. 

Louiſe. Nicht umſonſt? Welchen Preiß kann er auf 
eine Menſchlichkeit ſetzen? 

Wu En. Diele ſchoͤne Supplikantinn " Preiſes genug. 
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Louiſe (bleibt erſtarrt fiehen, dann mit brechendem Laut.) 
Allgerechter! | 
| Wurm, , Und einen Vater werden Se doch, will ich 
hoffen, um biefe gnädige Taxe nicht überfordert finden ? 

‚gouife (aufund ab, außer Faffung.) Ja! Ja! Es ifl 
wahr! Sie find verfchanzf, eure Großen — verſchanzt vor 
der Wahrheit hinter ihre eigene Laſter, "wie binter Schwer; 
tar der Cherubim — Helfe dir der Allmächtige, Water! 
Deine Tochter Fann für dich flerben, aber, nicht fündigen! 

Wurm Das mag ihm wohl eine Neuigkeit feyn, 
dem armen verlafjenen Mann — „Meine Louiſe“, fagte a 
mir, „hat mich zu Boden geworfen! Meine Louiſe wird 
mich auch aufrichten — Ich eile, Mamfell, ihm die Ants 
wort zu bringen! (ſtellt ſich, als ob er glenge.) 

Louiſe (eilt ihm nah, haͤlt ihn zuruͤk.) Bleiben Sie! 
Bleiben Sie! Geduld! — Wie flink dieſer Satan iſt, wenn 
es gilt, Menfchen raſend zu machen! — ch hab ibn nie 
dergeworfen. Sch muß ihn aufrichten. Reden Sie! Nas 
then Sie! Was kann ih? Was muß ich thun? 

Wurm. Es iſt nur ein Mittel! 

Louiſe. Diefes einzige Mittel ? 
| Wurm. Uuh Ihr Vater wänfht — 

Louife, Auch mein Vater? — Was ift das für ein 
Mittel | 
Wurm. Es ift Ihnen Teicht, n 
Lousf e. Ich kenne nichts ſchwereres als die Schande. 
Wurm, Wenn Sie den Major wieder frei machen wollen. 
gonif e. Don feiner Siehe? Spotten Sie meiner? — 

) 


U 


r 
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Das meiner Willkuͤhr zu überlaffen wozu ich gezwungen 
ward ? 

Wurm. So ift ed nicht gemeint, Liebe Jungfer! Der 
Major muß zuerft und freiwillig zuruͤtktreten. 

Louiſe. Er wird nicht. 

Wurm. So ſcheint es. Wuͤrde man denn wohl ſeine 
Zuflucht zu Ihnen nehmen, wenn nicht Sie allein dazu 
helfen koͤnnten? x 

Louiſe. Kann ich ihn zwingen, daß er mich haflen muß? 

Wurm Mir wollen verfuhen! Setzen Sie ſich! 

Louife (betreten.) Menſch! Was brüteft du? 

Murm Geben Sie ſich! Schreiben Sie! Hier iſ Fe⸗ 
der, Papier und Dinte! 

Louiſe (ſetzt uͤch in hoͤchſter Beunruhigung.) Was ſoll ich 
ſchreiben? An wen ſoll ich fchreiben? . 

Wurm. Un den Henker Ihres Vaters, 

Louife Ha! du verfiehft dich darauf, Seelen auf . 
die Folter zu fchrauben! (ergreift eine Feder.) | 

Wurm (dittiet.) „Gnaͤdiger Herr’ — 

Louiſe (ſchreibt mir zitternder Hand.) | 

Wurm, „Schon drei unerträgliche Tage find vorüber 
— — find vorüber — und wir fahen ‚uns nicht” 

Louiſe (ſtutzt, legt die Feder weg.) An men ifl ber Brief? 

Wurm, An den Henker Ihres Baters, 

Lo uiſe. D mein Gott! 

Wurm. „Halten Sie fi) deswegen an den Major 
an den Major — der mich den ganzen us wie ein Argus 
hoͤtet⸗· 


J 
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Louif e (pringt anf. ) Büberei, »wie noch Keine er 
worden! An wen ift der Brief? | 

‚Wurm, "Un den Henker Tores Vaters. > 

Lonife (die Hände ringend auf und nieder.) Nein! Kein! 


Nein! Das iſt tyrannifh, o Himmel! Strafe Menfchen 


menschlich , wenn fie dich reißen, aber . warum mich zwi⸗ 
fchen zwey Schreckniſſe preſſen? Warum zwiſchen Tod und 
Schande mich hin und ber wiegen? Warum dieſen blutiau⸗ 
genden Teufel mir auf den Naden fetten? — Madıt, was 
ihr wollt! Ich ſchreibe das nimmermehr! 

Wurm (greift nah dem Hut.) Wie Sie wollen, Made⸗ 
moiſelle: Das ſteht ganz in Ihrem Belieben! 

Louiſe. Belieben, Tagen Sie? In meinem Belie— 
ben? — Geh, Barbar! haͤnge einen Ungluͤcklichen uͤber 


den Abgrund der Hölle auf, bitt ihn um etwas, und laͤ⸗ 


fire Gott, und frag ihn, ob's ihm beliebe? — D du 


weißt allzugut, daß unfer Herz an natürlichen Trieben fo 


fett ald an Ketten liegt — Nunmehr ift alles gleich! Dit 
tiren Sie weiter! Ich denke nichts mehr! Sch weiche der 
überliftenden Hölle! (ſie fekt fih zum zweytenmal.) 

Wurm ‚Den ganzen zus wie ein Argus hätt“ — 
Naben Sie das? - 

Louiſe. Meiter! Weiter! ⸗ 

Wurm „Wir haben geſtern den Praͤſidenten im Haus 
„gehabt. Es war poßierlich zu ſehen, wie der gute Major 
„um meine Ehre ſich wehrte“ 


Louiſe. DO ſchoͤn, ſchon! o herrlich! — Nur immer 
fort, — 
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[1 
Wurm. ‚Ich nahm meine Zuflucht, zu einer Ohn⸗ 
„wacht — zu einer Ohnmacht — daß ich nicht laut lachte‘ 

Louiſe. O Himmel! € 

Wurm, „Aber bald wird mir meine Maske unerträgs _ 
Lich — unerträglich — Wenn ich nur loslommen Fonnte” — 

Louiſe (haͤlt inne, ſteht auf, geht auf und nieder, den Kopf 
geſenkt, als ſuchte ſie was auf dem Boden; dann ſetzt ſie ſich wie⸗ 
derum, ſchreibt weiter.) „Losſkommen koͤnnte“ 

Burm | „Morgen bat er den Dienft — Paſſen Sie 
„ab, wenn er von mir geht, und kommen an ben bemußs 
„ten Ort“ — Haben Sie bewußten? \ 

Konife, Ich habe ‚alles! nn 

Wurm. ‚Un den bewußten Ort zu Ihrer aärtlis | 
chen + + + Louiſe“ 

Kouife Nun fehlt die Addreffe noch! 

Wurm „An Herrn Hofmarſchall von Kalb‘ 

Louiſe. Ewige Vorſicht ein Name, fo fremd mei⸗ 
nen Ohren, als meinem Herzen dieſe fchändlichen Zeilen ! 
(fie fieht auf, und betrachtet eine große Panfe lang mit flarrem 
Blick das Geichriebene, endlich reiht fie es dem Sefretär, mit ers ' 





fchöpfter hinfterbender. Stimme.) Nehmen Sie, mein Herr! Ed 


iſt mein ehrlicher Name — es ift Ferdinand — ift die ganze 
Woͤnne meined Lebens, was ich jet in Ihre Hände Ben 
Ich bin eine Bettlerinn ! 

Wurm O nein doch! MWerzagen Sie nicht, liebe Mas 
demoiſelle! Sch habe herzliches Mitleid mit Ihnen! Viel⸗ 
leicht — wer weiß? — Ich konnte mich noch wohl Über ges J 


— ‘ 
3 
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wiſſe Dinge hinwegſetzen — Wahrlich! Bey Gott! Ich ha: 
be Mitleid mit Ihnen! 

Louiſe (blickt ihn ſtarr und durchdringend am) Reden Sie 
nicht aus, mein Herr! Sie ſind auf dem Wege ſich etwas 
Entſetzliches zu wuͤnſchen. 

Wurm (im Begriff ihre Hand zu kuͤſſen.) Grſetzt, es woͤ⸗ 
re dieſe niedliche Hand — Wie ſoͤ, liebe Jungfer? 

Louiſe( groß und ſchrecklich.) Weil ich dich in ber 
Brautnacht erdroffelte ‚ und mid dann mit Wolluft aufs 
Mad flechten ließe. Cfie win gehen, kommt aber ſchnell zurüd.) 
Eind wir jeßt fertig, mein Herr? Darf die Taube nun 
fliegen ? u 

Wurm. Nur noch die Kleinigkeit, Jungfer! ! Sie muͤſ⸗ 
fen mit mir, und dad Sakrament darauf nehmen, dieſen 
Brief fuͤr einen freiwilligen zu erkennen. 

Louiſe. Gott! Gott! und du ſelbſt mußt das Sie⸗ 
gel geben, die Werke der Hoͤlle zu verwahren? 

Wurm zieht fie fort.) | 








0085, 


DBierter art 
Erfte Scene 
Saalbeym Präfidenten 


Ferdirnand von Walter, einen offenen 
‚ Brief in der Hand, kommt ſtuͤrmiſch durch eine Thuͤre, 
durch eine andre in Rammerdieneth.. 


Ferdinand Mar kein Marſchall da? | 

Kammerdiener. Hear Major, ber Herr Praͤſ dent 
fragen nach Ihnen! 

Ferdinand. Alle Donner! Ich frag, war ar fin Mare 
fall da? 

Kammerdiener, Der gnäbige Herr fi gen oben am 
Pharotiſch! 

Ferdinand. Der gnaͤdige Herr ſoll im Namen der 
ganzen Hoͤlle daher kommen. 
( Kammerdiener geht.) 
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Zweyte Scene. 
| gerdinan d allein 


(ben Brief durchfliegend, bald erftarrend, bald wuͤthend herum: 
— ſtuͤrzend.) 


Es iſt nicht moͤglich! Nicht moͤglich! Dieſe himmliſche 
Huͤlle verſteckt kein ſo teufliſches Herz — — Und doch! 
doch! Wenn alle Engel herunter fliegen, für ihre Unſchuld 
bürgten — wenn Himmel und Erde, wenn Schöpfung und 
Schöpfer zufammen träten, für ihre Unſchuld bürgten _ 
Es ift ihre Fand — ein unerhoͤrter ungeheurer Betrug, 
wie die Menfchheit noch Eeinen erlebte! — Das alſo ward, 
warum man fich fo beharrlich der Flucht widerfeßte! — Das 
rum — o Gott! jegt erwach ich, jeßt enthüllt ſich mir als 
les! Darum gab man feinen Anfpruch auf meine Liebe mit 
fo viel Heldenmuth auf, und bald, bald hätte felbft mich 
die bimmlifche Schminke betrogen! 
" Cer ſtuͤrzt raſcher dutchs Zimmer, dann fieht er wieder nachden⸗ 


x kend ſtill.) W 
Mich ſo ganz zu ergruͤnden! — Jedes kuͤhne Gefuͤhl, 
.biiede leiſe ſchuͤchterne Bebung zu erwiedern, jede feurige 


Wallung — An der feinſten Unbeſchreiblichkelt eines ſchwe⸗ 
benden Lauts meine Seele zu faſſen — Mich zu berechnen 
un in einer Thräne — Auf jeden gähen Gipfel der Keidenfchaft 
"mich zu begleiten, mir zu begegnen vor jedem ſchwindelnden 
Abſturz — Gott! Gott! und alles das nichts ald Gris 

affe? — Grimaffe? — O wenn die Lüge eine fo Halts 


{1 v 
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bare Sarbe hat, wie gieng es zu, daß ſich kein Tenfel noch 
in das Himmelreich hineinlog? 
Da ich ihr die Gefahr unſrer Liebe entdeckte, mit welch 


uͤberzeugender Taͤuſchung erblaßte die Falſche da! Mit welch 


ſiegender Wuͤrde ſchlug ſie den frechen Hohn meines Vaters 
zu Boden, und in eben dem Augenblick fuͤhlte das Weib 
ſich doch ſchuldig — Was? hielt fie nicht ſelbſt die Feuers 
probe der Wahrheit aus — die Heuchlerinn ſinkt in Ohn⸗ 
macht. Welche Sprache wirft du jet führen, Empfindung ? 


Auch Kofetten finten in Ohnmacht. Womit wirft'du dich 


rechtfertigen, Unſchuld? — Auch Maͤtzen finken in Ohnmacht. 
Sie weiß, was ſie aus mir gemacht hat. Sie hat mei⸗ 
ne ganze Seele geſehen. Mein Herz trat beym Erroͤthen des 


erſten Kuſſes ſichtbar in meine Augen — und fie empfand 
nichts? Empfand vielleicht nur den Triumph ihrer Kunft 2° 
— Da mein glüdlicher Mahnfinn den ganzen Himmel in 


ihr zu umſpannen wähnte! Meine wildeften Wuͤnſche ſchwie⸗ 


Wunſch blicken laſſen, mein Beſter! — 
1 n . 


gen! Mor meinem Gemäthe ftand Fein Gedanke, als bie 
Ewigkeit und das Mädchen — Gott! da empfand fie 
nicht8 ? Fuͤhlte nichts, als ihren Anfchlag gelungen ? Nichts, 
als ihre Reitze gefchmeichelt ? Tod und Rache! Nichts, als 
daß jch betrogen fen ? — 


Dritte Scene. | 
Der Hofmarſchall— und Ferdinand. 
Hofmarſchall (ins Zimmer trippelnd.) Sie haben den 


— 


478 . Kabale und Liche. 

Te u — — — — 
Ferdinand (vor ſich hinmurmelnd.) Einem Schurken 

den Hals zu brechen. (laut) Marſchall, dieſer Brief muß 

Ihnen bey der Parade aus der Tafche gefallen fen — 

und ich (mit boshaftem Lachen) war zum Gluͤck noch ber 

Finder. 

Hofmarſchall. Sie? 

Ferdinand. Durch den luſtigſten Zufall. Machen 
Sies mit der Allmacht aus, 3 . 

Hofmarfhall, Sie fehen, wie ich erfchredde, Bas 

ron! — Zn 

‚ Berdinand, Keen Sie! Leſen Sie! Cvon ihm menge 
hend) Bin ich auch fchon zum Liebhaber zu fchlecht, vids 

leicht laß ich mich deſto beſſer als Kuppler an. C während 
daß jener liest, tritt er zur Wand und nimmt zwey Piſtolen ber; 
unter.) | 

Hofmarfchall Cwirft den Brief auf den Tiſch, und mil 
fih davon machen.) Berflucht! 

Ferdinand (führt ihn am Arm zurdd.) Geduld, lit 
bet Marfhall! Die Zeitungen duͤnken mich angenchm! 
Ich will meinen Sinderlohn haben! . (bier zeigt er ihm bie 
Piftolen.) 

Hofmarfhall ( tritt beſtuͤrzt zuruͤck.) Sie werden 
vernuͤnftig ſeyn, Beſter! 

Ferdinand (mit ftarfer ſchrecklicher Stimme, ) Mehr 
als zu viel, um einen Schelmen, wie du biſt, in jene Welt 
zu ſchicken! (er dringt ihm die eine Piſtole auf, zugleich zieht er 
fein Schnupftuh.) Nehmen Sie! diefed Schnupftuch da fafs 
fen Sie! Ich Habs von der Buhlerinn ! 
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Kofmarfchall. Ueber dan Schnupftuch? Raſen 


Sie? Mohin denken Sie?’ | 
Ferdinand. Faß diefes End’ an, ſag ich! Sonſt 


wirft du ja fehl ſchießen, Memme! — Wie fie zittert, bie | 
Memme! Du follteft Gott danken, Demme, daß du zum 


erftienmal etwad in deinen Hirnkaſten kriegſt! (Hofmarſchall 
macht ſich auf die Beine.) Sachte! Dafür wird gebeten ſeyn. 
(er überhols ihn, und riegelt die Shure)  . 

Hofmarfhall. Auf dem Zimmer, Baron? 

Herdbinand. Als ob ſich mit.dir ein Gang vor den 
Wall verlohnte? — Schatz, fo Tnallts deſto lauter, und 
das iſt ja doch wohl das erſte Geraͤuſch, das du in der 
Welt machſt — Schlag ay! 


KHofmarfhall (milde fi die Stirn.) Und Sie wol⸗ 


len Ihr koſtbares Lebeu fo ausſetzen, junger hoffnungsvel⸗ 
ler Maın? 5 . 


Serdinand. Schlag an, fag ich! Sch habe nichts . 


mehr in diefer Welt zu thun! 


Hofmarfchall, Aber ich deſto meh, mein Allervors . 


treflichfter ! 


Ferdinand, Du, Burfche? Was, du? — Der 
Nothnagel zu ſeyn, wo die Menſchen ſich rar machen? 


sn Einem Augenblick ſiebenmal kurz und ſiebenmal lang 
zu werden, wie ber Schmetterling an der Nabel? Ein Res 
gifter zu führen über die Stuhlgänge deines Herrn, und der 
Mierhgaul feines Witzes zu ſeyn? Eben fo gut. Ich führe 
dich, wie irgend ein feltenes Murmelthier mit mir, Wie 


ein zahmer Affe ſollſt du zum Geheul der Verdammten tan⸗ 


‘ 


\ 
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zen, apportiren und aufwarten, und mit deinen böftichen 
Künften die ewige Verzweiflung beluftigen. 
Hofmarſchall. Was Sie beſchlen, Herr, wie Sie 
belieben — Nur die Piſtolen weg! 

8 erdinand. Wie er da fieht, der Schmerzensſehn! 
— Da ſteht, dem ſechſten Schoͤpfungstag zum Schimpfe! 


Als wenn ihn ein Tuͤbinger Buchdrucker dem Allmaͤchtigen 


nachgebrudt hätte! — Schade nur, ewig Schabe für die 
Unze Gehirn, die jo fchlecht in diefem undankbaren Schaͤ⸗ 
del wuchert! Diefe einzige Unze hätte dem Pavian mod 
vollends zum Menfchen geholfen, da fie jegt nur einen 
Bruch von Vernunft macht — Und mit dieſem ihr Her 
zu theilen? — Ungeheuer! Umserantwortlich! — Einem 
Kerl, mehr gemacht, von Shuben zu entwoͤhnen, als da⸗ 
zu anzureitzen. 

Hofmarſchall. O! Gott ie ewig Dant! Er wird 
wg 

Ferdinand. Ich will ihn gelten laſſen! Die Tole⸗ 
ranz, die der Raupe ſchont, ſoll auch dieſem zu gute kom⸗ 
mm! Man begegnet ihm, zuckt etwa die Achſel, bewun⸗ 
dert vielleicht noch die kluge Wirthſchaft des Himmels, 


der auch mit Traͤbern und Bodenſatz noch Kreaturen Peist; | 


der dem Naben am Hochgericht, und einem Höfling im 
. Schlamme der Majeftäten den Tiſch deckt — Zulegt ers 
ftaunt man noch uͤber die große Polizei der Vorſicht, die 
auch in der Geiſterwelt ihre Blindſchleichen und Tarandeln 
zur Ausfuhr des Gifts beſoldet — Aber (indem feine Wuth 
ſich erneuert) an meine Blume ſoll mir das Ungeziefer nicht 
kriechen, 
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kriechen, oder ich will es (den Marſchall faſſend, und unſanft 


herumſchuͤttelnd) ſo und ſo und wieder ſo durcheinander 
quetſchen. ⸗ 
Hofmarſchall (für i ch hinfenfzend.) D mein ‚Gott! 


Wer hier weg wäre! Hundert Meilen von bier im Bicetre. 


zu Paris! nur bey diefem nicht ! 
Ferdinand. Bube! Wenn fie nit rein mehr ift! 
Bude! Wenn du genoffeft, wo ich anbetere! (wuͤ⸗ 


thender) Schwelgteſt, wo ich einen Gott mich fuͤhl⸗ 


te! (plöplicy ſchweigt er, darauf fürchterlih.) Dir wäre beffer, 
Bube, du flöheft der. Hölle zu, als daß dir mein Zorn im 
Himmel begegnete! — Wie weit kamſt du mit dem Mäds 
hen? Bekenne! 
Hofmarſchall. Laſſen Sie mic) los! Ich will alles 
verrathen. 
Ferdinand. O! Es muß reitzender ſeyn mit dieſem 
Mädchen zu buhlen, als mit andern noch ſo him m⸗ 


liſch zu ſchwaͤrmen — Wollte fie ausſchweifen, wollte 


fie, fie könnte den Werth der Seele herunter bringen, und 
die Tugend mit der Wolluſt verfälfchen. Cden Marſchall die 


Piſtole aufs Herz drüdend.) Wie weit tamſt du mit ihr? Ich 


druͤcke ab, oder bekenne! 

Hofwmarſchall. Es iſt nichts — iſt ja alles nichts! 
Haben Sie nur eine Minute Geduld! Sie find ja betros 
gen! — 


Ferd inand. Und daran mahnſt du mich, Böfewicht? _ 


— Mie weit kamſt du mit iht? Du bift des Todes, ober 
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Hofmarfchalt, Mon Dieu! Mein Gott! Ich ipres 
che ja — So hören Sie doch nur — Ru Vater — Ihr dis 
gener leiblicher Vater — ⸗¶ \_ 

Ferdinand (grimmiger.) Hat ſeine Tochter an dich 
verkuppelt? Und wie weit kamſt du mit ihr? Ich ermorde 
dich, oder bekenne!. 

Hofmarſchall. Sie raſen. ‚Se hören nicht. Ich 

ſah fie nie, Ich Inne ſe nicht. ss weiß ‚gar nichts von 
ihr, — 
Ferdinand (zurüdtretend.) Du fahft fie nie? Kennft 
fie nicht? Weißt gar nichts von ige? — Die Millerinn iſt 
verlohren um beinehwillen, du Iäugneft fie dreimal in 
Einem Athem hinweg? — Kort, fehlechter Kerl! (er sieht 
ihm mit der Piftole einen. Streih, und ftößt ihn aus dem Zim⸗ 
mer) Fuͤr Deineögleichen ift Fein Pulver erfunden ! 





‚RBierte Scene, 


Serdbinand 

(nah einem langen Stillichweigen, worinn feine Säge einen 

| ſchrecklichen Gedanken entwideln. ); 

Verloren! Fa, -Unglüdfelige! — Ich bin es. Du bift 
es auch. Fa, bey dem großen Gott! Wenn ich verloren 
bin, bift du es auch! — Nichter der Welt! Sordre fie 
mir nicht ab. Das Mädchen ift mein. ch trat dir dei⸗ 
ne ganze Welt für das Mädchen ab, habe Verzicht gethan 
auf deine ganze errliche Schoͤpfung. Laß mir das Maͤd⸗ 
chen! — Richter der Welt! Dort winſeln Millionen See⸗ 





U — 4 
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Ion, nad) dir. — Dosthin kehre das Auge deines Erbarmens 
— Mich laß allen machen, Richter der Welt! (indem ei 
{hredlic die Hände faltet.)- Sollte der reiche, vermbgende - 
Schöpfer mit einer Seele geitzen, die noch dazu dic ſchlech⸗ 
teſte feiner Schöpfung iſt? — Das Mädchen iſt men! Ich 
einft ige Gott, jet ihr Teufel! 

(die Augen groß in einen Winkel geworfen.) 

Eine Ewigkeit. mit ihr auf ein Mad der Verdammniß 
geflochten — Augen in Yugen wurzelnd — Haare zu Bers 
ge ftehend gegen Haare — Auch unfer hohles Wimmern in 
eins gefohmolzen — Und jeßt zu wiederholen meine Zärtlichs 
keiten, "und jetzt ihr vorzuſingen ihre Schwäre — Gott! 
Gott! Die Vermäplung ift fürchterlich — aber wig! (er 
will ſchuel binaus. Der Yräfldent tritt hetein, ) 


⸗ 4 


Günfte Scene | 
Der Präfidene und- Ferdinand. — 





Ferdin and (xzuruͤcktretend.) 8 — Mein Vater! 

Praͤſident. Schr gut, daß wir'und finden, meh 
Sohn! Ich fomme, dir etwas angenehmes zu verfündigen, 
und etwas , lieber Sohn, das dich ganz gewiß überrafehen 
wird. Wollen wir uns feen ? 

Ferdinand Cficht ihn lange Zeit ſtarr an.) Mein Bas 
ter! ( mit flärfexer Vewegung zu ihm Rhend und feine Hand faſ⸗ 
fend.) Mein Vater! (feine Hand Füffend, vor ihm niebeefalenb) 
D mein Datır 


N 
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Präfident. Was ift 'dir, mein Sohn? Steh auf! 
Deine Hand brennt und zittert ! 

$g erdinand (mit wilder fenriger Empfindung. ) Verze 
Yung für meinen Undank, mein Vater! Ich bin ein ver 
worfener Menfcht‘ Ich habe Ihre Güte mißkannt! Ei 
mennten ed mit mir fo väterlih — D! Sie hatten eine 
weiflagende Seele — Jetzt ift es zu fpät — Merzeihung! 
Verzeihung! Ihren Gegen, mein Vater! 

Praͤſident Cheucelt eine ſchuldloſe Miene.) Steh auf, 
mein Sohn! Beſinne dich, daß bu mir Kaͤthſel ſprichſt! 

Ferdinand. Dieſe Millerinn, mein Vater! — 9, 
Sie Tonnen den Menfchen — Ihre Wuth war damals fi 
‚ gerecht, fo edel, fo vÄterlih warm. — Nur verfehlte ver 
warme Vatereifer des Weges — Diefe Millerinn!. 

Präfident. Martre mich nicht, mein Sopn! J Ich 


verfluche meine Haͤrte! Ich bin gelommen dir abzubit | 


ten! — 

Ferdinand. Abbitten an mir! — Verfluchen an 
mir! — Ihre Mißbilligung war Weisheit! Ihre Harte 
war himmliſches Mitleid — — Dieſe Millerinn, Bater— 

Praͤſident. Iſt ein edles, ein liebes Mädchen! — 
Ich widerrufe meinen uͤbereilten Verdacht! Sie Hat meint 
Achtung erworben! 

Ferdinand Cfpringt erſchuͤttert auf. ) Was? auch Si? 
— Bater! auch Sie? — Und nicht wahr, mein Vater, 
ein Gefchöpf wie die Unfchuld ? — und «8 iſt fo menfchlid, 
diefes Mädchen zu lieben, ? 


1 — 





9 
9: vo. 


Vierter Art. oo. 455 





Praͤſident. Gage fo: Es ift Verbrechen, es nicht 
zu lieben! J | 

Ferdinand, Lnerhört! Ungeheuer! — Und ‚Sie 
ſchauen ja doch fonft die Herzen fo durch! Sahen Sie noch 
Dazu mit Yugen des Haſſes! — Heuchelei ohne Beyſpiel — 
Dieſe Millerinn, Vater! — 

Präfident, Iſt es werth, meine Wocht⸗ zu ſeyn! 
Ich rechne ihre Tugend für Ahnen, und ihre. Schönheit für 
Gold. Meine Grundfäge weichen Deiner Kiche — Sie ſey | 
dein! 

Ferdinand (ſtuͤrzt karchterlich aus dem Zimmer.) Das 
fehlte no! — Reben Sie wohl, mein Vater! (ab) 

Praͤſident Cihm nachgehend.) Bleib! Bleib! Wohin 


ſtuͤrmſt du? (ab) 





* 


Sechste Seene. 
Einfept prädtiger@anlbey der Lady. 
Lady und Sophie (treten herein.) 


Lady, Alſo fahft du fie? Wird fie fommen ? 

Sophie, Dieſen Augenblick! Sie war noch im Haus⸗ 
gewand, und wollte ſich nur in der Geſchwindigkeit um⸗ 
kleiden. ç- 

Lady. Sage mir nichts b von ihr — Stile - — ie eine 
Verbrecherinn zittre id, die Glückliche zu fehen, bie mit 
meinem Herzen ſo ſchrecklich harmoniſch fühlt — Und wie 
nahm ſie ſich bey der Einladung? 


⸗ 


+. 
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- Sophie. Sie ſchien beſtuͤrzt, wurde nachdenkend, fah 
mic) mit großen Augen an, und ſchwieg. Sch hatte mich 
{don auf ihre Ausflüchte vorbereitet, als fie mit einm 
Blick, der mich ganz überrafchte, zur Antwort gab: Ih 


re Dame befiehlt mir, was ich mir morgen erbitten wolle 


Lady (ſehr unruhig.) Laß mich, Sophie! Beklage mid! 
Sch muß errdthen, wenn fie nur das gewöhnliche Weib iſ 


und wenn ſie mehr iſt, verzagen. 


Sophie Aber, Milady! — Das iſt die Laune nidt, 
eine Nebenbuhlerinn zu empfangen! Erinnern Sie fidh, m 


Sie find! Rufen Sie Ihre Geburt, Ihren Rang, Jr 


Macht zu Hülfe! Ein flolzered Herz muß die flolze Pracht 

Ihres Anblicks erheben ! 

Lady (erfreut) Was fchwazt die Närrinn da? 
Sophie Cooshaft.) Oder es iſt vielleicht Zufall, daß 


| eben heute die Foftbarften Brillanten an Ihnen bligen? Zu 


fall, daß eben heute der reichfte Stoff Sie befleiden muß — 
daß Ihre Antifchamber von Heiducken und Pagen wimmil, 
und das Bürgermädchen im fürftlichen Saal Ihres Pal 
ſtess erwartet wird ? 

Lady (auf und ab vol Exbftterung.) Verwuͤnſcht! Ines 


träglich! Daß Weiber für MWeibesfchwächen folche Luchsau— 


gen haben! — — Uber wie tief, wie tief muß ich chen 
geſunken ſeyn, daß eine ſolche Kreatur mich ergrändet! 

Ein Kammerdiener Ctritt auf) Mamſell Mil 
sin! — 


Lady (zu Sopbien.) Hinweg, du! ntferne bi! | 


Cdrobend, da diefe noch zaudert.) Hinweg! Ich befehle es! 


— 








| 
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Sophie gebt ab, Lady macht einen Gang duch den Saal.) 
Gut! Recht gut, daß ich in Wallung am! Sch bin, wie 


ich wünfehte! (zum Kammerdiener.) Die Mamfell mag hers - 


eintreten, ( Kammerdiener geht. Sie wirft ſich in den Sopha, 
und nimmt eine vornehm⸗nachlaͤßige Lage an. ). 





ASiebente Scene 


Lonife Millerinn titt!fchächtefn herein, 
und bleibt im einer großen Entfernung von der Lady fies - 


ben; 2 ad 9 hat ihr den Mücken zugewandt, und betrachs 
; tet fie eine Zätlang aufmerffam in dem gegenüberftes 
benden Spiegel, 


[4 


Nach einer Paufe) 
Lo uiſe. Gnädige Frau, ich. erwarte Ihre Baſehle! 


> Lady Chreht ſich nach Louiſen um, und nidtnurtben mit dem, 


Kopf, fremd und zurüdgezogen.) Aha! Iſt Sie hier? — Oh⸗ 
ne Zweifel die Mamſell — eine gewiſſe — Wie nennt man 
ſie doch? | 

€ ouife Cetwas empfindlich, ) Miller nennt ſich mein 


Vater, und Ihro Gnaden fchidtien nach feiner Tochz 


tt! — 

Lady. Recht! Recht! Sch entfinne mih — bie arme 
Geigerötochter,, wovon neulich die Rede war. (nach einer Paus 
fe, vor ſich.) Sehr intereffant, und doc) Feine Schönheit — 
(laut zu Loniſen.) Trete fie näher, mein Kind! (wieder vor-fih) 


L 


Augen, die ſich im Weinen übten — Wie lieb’ ich fie, dier. - 


\ 


4 
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fe Augen! (wiederum lant.) Nur naher — Nur ganz nah 
— Gutes Kind, ich glaube, du fürchte ft mich! 

Louife (groß mit entfheidendem Ton.) Nein, Milady! Ich 
verachte das Urtheil der Menge! | 

Lady vor fih.) Sich doch! — und dieſen Trotzkopf 
hat fie von ihm. (laut) Man hat. fie mir empfohlen, 
Mamfell! Sie fol was gelernt haben, und fonft auch zu 
leben wiffen — Nun je. Ich wills glauben — auch naͤhm 


ich) die ganze Welt nicht, einen fo, warmen Sürfprecher koͤ⸗ 


gen zu ſtrafen. 
Louiſe. Doch kenn ich niemand, Milady, der fih 
Muͤhe gaͤbe, mir eine Patroninn zu ſuchen! 


Lady (geſchraubt.) Mühe um die Klientinn oder Pa⸗ 


troninn ? 
Louiſe. Das ift mir zu hoch, gnädige Frau ! 
Lady. Mehr Schelmerei, als diefe offene Bildung vers 


muthen läßt! Louiſe nennt fie fh? Und wie jung, wen 


man fragen darf? 
Louiſe. Sechszehn geweſen. | 
Lady (ſteht raſch anf.) Nun ifts Heraus! Sechszehen 


| Jahre! Der erfte Puls diefer Leibenfchaft! — Auf dem un 


berührten Klavier der erfte einweihende Silberton! — Nichts 


iſt verführender — Seh dich, ich bin dir gut, liebes Mir 


chen — Und aud) er liebt zum erftenmal — Was Wundtr, 
wenn fich die Strahlen eines Morgenroths finden? Lie 


freundlich, und ihre Hand ergreifend.) Es bleibt baby, id 


will dein Glüc machen, Liebe — Nichts, nichts als bit 
füße früheverfliegende Träumerei. (Loulſen auf die Wangen klo⸗ 
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piend.) Meine Sophie heirathet!. Du ſollſt ihre Stelle 
haben — Sechszehn Jahr! Es Tann nicht von Dauer 
ſeyn! 

Louiſe Cfüßt ihr ehrerbietig die Hand.) Ich danke für 
diefe Gnade, Milady, als wenn id) fie annehmen dürfte, 

Lady (in Entruͤſtung zurädfallend) Man ſehe die große 
Dame! — Sonſt wiflen fi) Jungfern ihrer Herkunft noch 
gluͤckliich, wenn fie Herrfchaften finden. — Wo will dent 
fie hinaus, meine Koftbare? Sind diefe Finger zur Arbeit 
zu niedlich ?_ Iſt es ihr Bischen Geficht, worauf fie, fo tros 
is te Ä 

Louiſe. Mein Geficht, gnädige Frau, gehöre m mir- r 
wenig, als meine Herkunft! 

Lady. Oder glaubt fie vielleicht, das werde nimmer 
ein Ende nehmen ? — Armes Geſchoͤpf, wer dir das in den 
‚ Kopf feste — mag er ſeyn, wer er will — er hat euch beis 
de zum Beten gehabt. Diele Wangen find nicht im Feuer 
vergoldet. Was dir. dein Spiegel für maßiv und ewig vers 
kauft, iſt nur ein dünner angeflogener Goldſchaum, der dei⸗ 
nem Anbeter uͤber kurz oder lang in der Hand bleiben muß. 
ee Was ˖werden wir dann machen? 

Louiſe. Den Anbeter bedanern, Milady, der einen 
Demant kaufte, weil er in Gold ſchien gefaßt zu 
ſeyn. 

Lady (ohne darauf achten zu wollen.) Ein Maͤdchen von 
ihren Jahren hat immer zwey Spiegel zugleich, den wah⸗ 
ren und ihren Bewunderer — Die gefaͤllige Geſchmeidigkeit 
des letztern macht die rauhe Offenherzigkeit des erſtern wieder 
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gut. Der eine ruͤgt eine haͤßliche Blatternarbe. Weit ges 
fehlt, jagt der andere, «8 ift ein: Gruͤbchen der Grazien, 
Ihr guten Kinder glaubt jenem nur, was euch dieſer 
gelagt hat, hüpft von einem zum andern, Bid ihr zuleht 
die Ausfagen beider derwechſelt — — Warum begafft fi 
mich (0? - 

gouife e. Verzeihen Sie, gnaͤdige gran! — Ich war 
fo eben im Begriff, dieſen prächtig blitzenden Rubim zu be 
weinen, der es nicht wiffen muß, daß feine Def itzerinn ſo 
ſcharf wider Eitelkeit eifert. 

Lady (erroͤthend.) Keinen Eeitenfprung Loſe! — 
Wenn es nicht die Promefien ihrer Geftalt find, was in de 
Melt kdnnte fie abhalten, einen Stand zu erwählen, ber der 

einzige ift, wo fie Manieren und Welt Iernen kann, der eins 
zige ift, wo fie fich ihrer buͤrgerlichen Vorurtheile entledigen 
Tann ?. | . 
Lo uiſe. Auch meiner bürgerlichen Unfchuld „YıMis 
lady! 

Lad y. Laͤppiſcher Einwurf! Der ausgelaſſenſte Bube 
iſt zu verzagt, uns etwas beſchimpfendes zuzumuthen, wenn 
wir ihm nicht ſelbſt ermunternd entgegen gehn. Zeige ſie, 
wer fie iſt. Gehe fie ſich Ehre und Wuͤrde, und ich fage ih⸗ 
‚ ver Jugend für alle Verfuchung gut. 

Louife Erlauben Sie, gnaͤdige Frau, daß ich mich 
nunterſtehe, daran zu zweifeln! Die Pallaͤſte gewiſſer Damen 
ſind oft die Freiſtaͤtten der frechſten Ergoͤtzlichkeit. Wer ſoll⸗ 
te der Tochter des armen Geigers den Heldenmuth zutrauen, 
den Heldenmuth, mitten in die Peſt ſich zu werfen, und 
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Doch dabey vor der Vergiftung zu ſchaudern? Wer follte . 
fih träumen laſſen, daß Lady Milforb ihrem Gewiſſen eis 
nen ewigen Skorpion halte, daß fie Gelbfummen aufwendl, 
um den Vortheil zu haben, jeden Augenblick ſchamroth zu 
werden? — Ich bin offenherzig, gnaͤdige Frau! — Wuͤrde 
Sie mein Anblick ergoͤtzen, wenn Sie einem Vergnuͤgen ent⸗ 
gegen gingen? Wuͤrden Sie ihn ertragen , wenn Sie zuruͤck⸗ 
kaͤmen? — — O beſſer! beſſer! Sie laſſen Himmelsſtriche 
‚und trennen — Sie laſſen Meere zwiſchen uns fließen! — 
Sehen Sie ſich wohl fuͤr, Milady! — Stunden der Nuͤch⸗ 
ternheit, Augenblicke der Erſchoͤpfung konnten ſich 
melden — Schlangen ber Reue koͤnnten Ihren Buſen anfals 
Ien, und nun — welche Folter für Sie, im Gefichte Ihres 
Dienftmäbchens die heitre Ruhe zu leſen, womit bie 
Unfchuld ein reines Herz zu belohnen pflegt. (fie tritt einen 
Schritt zur.) Noch einmal, gnädige Frau! Ich biste [ehr 
um Vergebung! 

Lady Cin großer Innrer Bewegung herumgehend.) Unerträge 
Gh, daß fie mir das fagt! Unerträglicher, daß fie recht 
hat!“ (zu Louiſen tretenb, "und ihr ſtarr in die Augen ſehend,) 
Maͤdchen, du wirſt mich nicht uͤberliſten! So warm ſpre⸗ 
chen Meynungen nicht. Hinter dieſen Maximen lauert 
ein feuriges Intereſſe, das dir meine Dienſte beſonders ab⸗ 
ſcheulich mahlt — das dein Geſpraͤch ſo erhitzte — va ich 
¶ drohend) entdecken muß, 

Louiſe (gelaſſen und et). Und wenn Sie es nun ents 
decken ? und wenn Fhr verdchtlicher Ferſenſtoß pen beleis 
digten Wurm aufweckte, dem fein Schöpfer gegen Mißs 
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handlung noch einen Stachel gab? — Ich fürdhte Ihre 
Rache nicht, Lady! — Die arme Suͤnderinn Auf dem bes 
rüchtigten Henkerſtuhl lacht zum Weltuntergang. — Mein 
Elend ift fo hoch geftiegen, daß felbft Aufrichtigfeit ed nicht 
mehr vergröffern kann. (nach einer Paufe, ſehr ernfthaft.) 
Sie wollen mich aus dem Staub meiner Herkunft reiſſen. 
Ich will ſie nicht zergliedern, dieſe verdaͤchtige Gnade. Ich 
will nur fragen, was Milady bewegen konnte, mich fuͤr die 
Thoͤrinn zu halten, die uͤber ihre Herkunft erroͤthet? Mas 
fie berechtigen, Tonnte, ſich zur Schdpferinn meines Glüds 
aufzuwerfen, ehe ſie noch wußte, ob ich mein Gluͤck auch 
von ihren Haͤnden empfangen wolle? — Ich hatte meinen 
ewigen Anſpruch auf die Freuden der Welt zerriſſen. — Sch 
hatte dem Gluͤck feine Mbereilung vergeben — Warum 
mahnen Sie mich aufs. neue an diefelbe? — Wenn ſelbſt 
die Gottheit dem Blick der Erfchaffenen ihre Strahlen: vers 
birgt, daß nicht ihr oberfter Seraph vor feiner Verfinſterung 
zuruͤckſchauere — warum wollen Menſchen fo grauſam barmıs, 
berzig ſeyn? — Wie kommt ed, Milady , daß Ihr gepries 
ſenes Gläd das Elend fo gern um Neib und Bewunde⸗ 
rung anbettelt? — Hat Ihre Wonne die Verzweiflung fo 

nöthig zur Folie? — D! fo gönnen Sie mir doch lieber 
eine Blindheit, die-mich allein noch mit meinem barbaris 
ſchen 2008 verfdhnt. — Fuͤhlt fi) doc) das Infekt in einem 
Tropfen Waffers fo felig, als wär es ein Himmelreich, fo 
froh und fo felig, bis man ihm von einem Weltmeer ers 
zaͤhlt, worinn Slotten und Wallfiſche ſpielen! — — Uber 
gluͤcklich wollen Sie mich ja willen? Cua einer. Paule 
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plöglih zur Lady hintretend und mit Weberrafchung fie fragend. ) 
Sind Sie glüdlih, Milady ? ( diefe verläßt. fie ſchnell und 
betroffen, Loniſe folgt ihr, und hält ihr die Hand vor den Bufen) 
Hat dieſes Herz auch die lachende Geftalt Ihred Standes ? 
Und wenn wir jeßt Bruft gegen Bruſt, und Schidjal gegen 
Schickſal auswechſeln follten — und wenn ich in Eindlicher 
Unfchuld — und wenn ich auf Ihr Gewiſſen — und wenn 
‚ich ald meine Mutter Sie fragte — Würden Sie’ mir wohl 
zu dem Tauſche rathen ? 

Lady Cheftig bewegt in den Sopha fi) werfend.) Unerhört ! 
Unbegreiflih! Nein, Mädchen! Nein! Diefe Größe haft 
du nicht auf die Welt gebracht, und für deinen Vater ift 
fie zu jugendlich, Züge mir nicht! Sch höre einen andern 
Lehrer — | 

Louife (fein und fcharf ihr in die Augen fehend.) Es ſollte 
mich Doch wundern, Milady, wenn Sie jetz t erſt auf dies 
fen Lehrer fielen, und doch vorhin ſchon eine Kondition 
für mich wußten! 

Lady Cipringt auf.) Es iſt nicht auszuhalten! — Ja, 
denn! weil ich dir doch nicht entwiſchen kann. Ich kenn' 
ihn — weiß alles — weiß mehr, als ich wiſſen mag! 
(ploͤtzlich Halt fie inne, darauf mit einer Heftigkeit, die nach und 
nad bis bepnahe zum Toben fteigt.) Aber wag’ ed, Unglüdlis 
de — wag’ es, ihn jet noch zu lieben , ober von ihm ges 
liebt zu werden — Was fage ih? — Wag’ es an ihn zu 
denken, oder einer von feinen Gedanken zu feyn —, Ich 
bin mächtig, Unglüdlihe — fuͤrcht erli ch — So wahr 
Gott lebt! du bift verloren! 


« 
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Louife (ſtandhaft.) Ohne Rettung, Milady, fobald 
Sie ihn zwingen ‚daßer Sie lieben muß! 
Lady. ch verfiche dich — aber er ſoll mich nicht lie⸗ 


ben! Sch will ‚über diefe fchimpfliche Leidenfchaft fiegen, 


mein Herz unterdruͤcken, und das deinige zermalmen — 
Felſen und Abgründe will ich zwiſchen euch werfen; eine 
Furie will ich mitten durch euren Himmel gehn; mein Na⸗ 
me ſoll eure Kuͤſſe, wie ein Geſpenſt Verbrecher, auseinander 
ſcheuchen; deine junge bluͤhende Geſtalt unter ſeiner Umar⸗ 


“mung well wie eine Mumie zuſammenfallen — Ich Tann 


nicht mit ihm glüclich werden — aber Du follft es auch 
nicht werden — Wiſſe das, Elende! Seligkeit zerfiören iſt 
auch Seligkeit! | | 

Louiſe. Eine Seligkeit, um die man Sie ſchon? ge⸗ 
bracht Hat, Milady! Läftern Sie Ihr eigenes Herz nicht. 


Sie find nicht fähig, das auszuüben, was Sie fo dtohend 


auf mich herabſchwoͤren! Sie ſind nicht faͤhig ein Geſchoͤpf 
zu quaͤlen, das Ihnen nichts zu Leide gethan, als daß es 
empfunden hat, wie Sie — Aber ich liebe Sie um dieſer 
Wallunge willen, Milady! 

Lady (die ſich jetzt gefaßt Int.) Mo bin ich? Wo war 
ih? Was hab ich merken laffien? Wem hab ichs merken 
laſſen? — O Louiſe, edle, große, göttlihe Seele! Ver⸗ 
gib einer Raſenden — Ich will dir kein Haar kraͤnken, 
mein Kind! Wuͤnſche! Fordre! Ich will dich auf den Haͤn⸗ 
den tragen, deine Sreundinn, deine Schweſter will ich ſeyn 
— Du biſt arm — Sieh! einige "Brifianten herunternehmend) 
Ich will biefen Schmud verkaufen — meine Garderobe, 
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Pferd und Wagen verlaufen — Deim ſey alles, aber ent⸗ 
fag ihm! | 
Louiſe (tritt zuruͤck vol Befremdung:)- Spottet fie einte 
Verzweifelnden, oder ſollte ſie an der barbariſchen That 
im Ernſt keinen Antheil gehabt Haben? — Ha! So koͤnnt' 
ich mir ja noch den Schein einer Heldinn gebin, und mei⸗ 
ne Ohnmacht zu einem Verdienſt aufputzen. (ſie ſteht eine 
Weile Jedankenvoll, dann tritt fie näher zur Lady, faßt ihre Hayd 
und fieht fie fiare und bedeutend an.) Nehmen Gie ibn denn 
bin, Milady! — Freiwillig tret ich Ihnen ab den 
Mann, den man mit Haden der Hölle von meinem blü⸗ 
tenden Herzen riß. — — Vielleicht willen Sie «8 ſelbſt 
nicht, Milady, aber Sie haben den Himmel zweyer Kies 
benden gefchleift, von einander gegerrt zwey Kerzen, bie 
Gott aneinander band; zerfchmettert ein Geſchoͤpf, das ihm: 
nahe gimg, wie Sie, das er zur Freude fchuf, wie Sie, 
das ihm gepriefen hat, wie Sie, und ihn nun nimmermehr 


Breifen wird — Lady! Ind Ohr des Alkwiffenden fchreit 
auch der letzte Krampf des zertretenen Wurms — es wird 


ihm nicht gleichgültig fern, wenn man Seelen in feinen 


Spänden mordet! Jetzt ift en Ihnen! Seht, Milady, 


nehmen Sie ihn Hin! Rennen Sie in feine Arme! Neiffen 
©ie ihn zum Alter — Nur vergefien Sie nicht, daß zwis 
{chen Ihren Brautluß das Gefpenft einer Selbſtmoͤr⸗ 
derinn flärzen ‚wird — Gott wirb barmherzig ſeyn — 
Ich kann mir nicht anders helfen! (ſie ſtuͤrzt hinaus.) 
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m Achte Scene 

Lady allein 


Cfteht erfchättert und außer fih, den ſtarren Blick nach der 
Thür gerichtet, durch melde die. Millerinn weggeeilt, endlich 
erwacht fie aus ihrer Betäubung.) . 


Wie war das? Wie geſchah mir? Was ſprach die Un⸗ 
glüdtiche ? — Noch, o Himmel! noch zerreiffen fie mein 
Ohr die fürchterlichen mich verdammenden Worte: Neh—⸗ 
men Sie ihn hin! — Wen, Unglädfelige? Das Ge⸗ 
ſchenk deines Sterberoͤchelns — das ſchauervolle Vermaͤcht⸗ 
niß deiner Verzweiflung! Gott! Gott! Bin ich fo tief ge 
ſunken — fo ‚plöglich von allen Thronen meines Stolzes 
herabgeftürzt, daß ich heißhungrig erwarte, was einer Bett: 
Yerinn Großmuth aus ihrem legten Todeskampfe mir zu 
werfen wird? — Nehmen Sie ihn hin, und dad 
ſpricht fi fie mit einem Tone, begleitet fie mit einem Blids 
— — Ha! Emilie! Bift du darum fiber die Graͤnzen 
deines Gefchlechtd weggefehritten ? Mußteft du darum um 
den prächtigen Namen ded großen brittifchen.Weibes buß 
In, daß das prahlerfve Gebäude demer Ehre neben it 
höheren Tugend einer vermahrloften Buͤrgerdirne verjinkm 
ſoll? — Nein, flolze Ungluͤckliche! Nein! — Beſchaͤmen 
laͤßt fich Emilie Milford! — doc) beidimpfen nie! 
Auch ich habe Kraft, zu entiggen ! 

(mit majeftätifchen Schritten auf und nieder.) 


Verkrieche dich jetzt, weiches, leidendes Weib! — Zah 
bin, 


® 
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hin, füße goldene Bilder der Liebe — Großmuth allein 
fey jeßt meine Zührerinn! — — Diefes liebende Paar ‚it 
verloren, oder Milford muß ihren Anfpruch vertilgen, und 
im Herzen ded Fürften erlöfchen! (nach einer Banfe, lebhaft. ) 
Es ift gefchehen! — Gehoben das furchtbare Hindernid — 
Zerbrochen alle Bande zwifchen mit und dem Herzog, gerijs ı 
fen aus meinem Buien diefe würbende Liebe! — — In dei⸗ 
ne Arme werfich mich, Tugend! — Nimm,fle auf, deine 
reuige Tochter Emilie! — Ha!,wie mir ſo wohl ift! Wie 
ich auf einmal fo leicht, fo gehoben mich fühle! — Groß, 
wie eine fallende Sonne, will ich heut vom Gipfel meiner 
Hoheit herunterfinken, meine Herrlichkeit fterbe mit meiner Kies 
be, und nichts ald mein Herz begleite mich in dieſe ftolze 
Verweiſung. (entfchloffen zum Echreibpult gehend.) Seht gleich 
muß es gefchehen — jetzt auf der Stelle, che die Reitze des 
lieben Fünglings den blutigen Kampf meines Herzens er⸗ 
neuern. a 
(Sie ſetzt ſich nieder, und faͤngt an zu ſchreiben.) 


Neunte Scene 


Lady Ein Kammerdiener. Sophie, 
hernach dr Hofmarſchall, zuletzt ® es 
diente. 

Kammerdiener. Hofmarſchall von Kalb ſtehen im 
| Borzimmer mit einem Auftrag vom Herzog! 
| Lady (in der Hige des Schreibens.) Auftaumeln wird fie 
die fuͤrſtliche Drahtpuppe! Freilich! der Einfall ift auch) 
Shiler’s Theater, II 33 
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droflig genug, fo eine Durchlauchtige Hirnſchaale audeinander 
au treiben! — Seine Hofichranzen werden wirbeln — Dai 
ganze Land wird in Gährung kommen. 

Kammerdiener und Sophie Der Hofmarſchal, 
Milady! — 

Lady (dreht ſich um.) Wer? Was? — Defto beſſe! 
Dieſe Sorte von Geſchoͤpfen iſt zum Sacktragen auf der 
Welt! Er ſoll mir willkommen ſeyn! 

Kammerdiener (gebt ab.) 

Sophie Cängftlih näher Fommend.) Wenn ich nihht 
fürchten müßte, Milady, es wäre Vermeſſenheit. (tn 
fchreibt Hißig fort.) Die Millerinn ſtuͤrzte außer ſich durch 
den Vorſaal — Sie gluͤhen — Sie ſprechen mit ſich fehf! 
(Lady ſchreilt immer fort.) Sch erſchtecke — Was muß ge 
ſchehen feyn ? 

Hofmarfchall (tritt herein, macht dem Rüden her N) 
- taufend Verbeugungen; da fie ihn nicht bemerkt, kommt er näher, | 
ſtellt fih hinter ihren Seſſel, ſucht den Zipfel ihres Kleids mp 
zukriegen, und drüdt einen Kuß darauf, mit furchtfamem Kifpeln.) 
‚Sereniffimus! — | 

Lady Cindem fieSand freut, und das Geſchriebene durchfliegt.) 
Er wird mir ſchwarzen Undank zur Laſt legen — Ich IM 
. eine Verlaffene! Er hat mich aus dem Elend gezogen — 
Aus dem Elend? — Abfcheulicher Tauſch! — Zerreiße vi 
ne Rechnung, Berführer! Meine ewige Schaamroͤth 
bezahlt fie mit Wucher. | 

Hofmarfchall Cnahdem er bie Lady vergeblich von alkt 
Seiten umgangen hat,) Milady fcheinen etwas biftrait zu 
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ſeyn — Ich werde mir wohl ſelbſt die Kuͤhnheit erlauben 
smüffen. (ſehr laut.) Sereniſſimus ſchicken mich, Milady, zu 
fragen, ob dieſen Abend Vauxhall ſeyn werde, oder deutſche 
Komoͤdie? 

Lady glachend aufſtehend.) Eins von beiden, mein Ens 
gl! — Unterdeffen bringen Sie Ihrem Herzog dieſe Charte 
zum Deſert! (gegen Sophien.) Du, Sophie, befiehlſt, daß 
man anſpannen ſoll, und ruffſt meine ganze Garderobe in 
dieſen Saal zuſammen. — 

Sop hie (geht ab von Beftürzung.) O Himmel!. Was 


ahnet mir? Was wird das noch werden? | , 
Hofmarfhall, Sie find auf ‚ meine Gnaͤ⸗ 
dige? 


Lady. Um fo weniger wird bier. gelogen ſeyn — Hur⸗ 
rah, Herr Hofmarſchall! Es wird eine Stelle vakant. Gut 
Wetter fuͤr Kuppler! (da der Marſchall einen zweifelhaften Blick 
auf den Zettel wirft.) Leſen Sie, leſen Sie! Es iſt mein | 
Mille, daß der Inhalt nicht unter vier Augen bleibe! 

Hof marſchall (liest; unterdeffen fommeln ſich die Be: 
dienten der Lady Im Hintergrund, ) 

„Gnaͤdigſter Herr! 

„Ein Vertrag, den Sie fo leichtfinnig brachen, Tann 
mich nicht mehr binden. Die Gluͤckſeligkeit Ihres Landes 
„war die Bedingung. meiner Liebe. Drei Jahre, währte der 
„Betrug. Die Binde fällt mir von den Augen! ich verab- 
„ſcheue Gunftbezeugungen, die von den Thränen der Unters 
„thaten triefen. — Schenken Sie Die Liebe, die ich Ihnen 
„nicht mehr erwiedern kann, ihrem weinenden Lande, und 


— 
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‚lernen von einer brittifihen Süurftinn Erbarmen ges 
„gen Ihr deutfches Volk, In einer Stunde bin ich über 
„der Graͤnze. 

Johanna Norfolk. 

Alle Bediente Cmurmeln beftürzt durcheinander.) Weber 
ber Graͤnze? , | 

Hofmarfchall (legt die Charte erfchroden auf den Tiſch.) 
Behlite der Himmel, meine Beſte und Gnädige! Dem le 
berbringer muͤßte der Hald eben fo jucken, als der Schrei 
berinn.. 

Lady. Das ift deine Sorge, du Goldmann! — Leider 
weiß ich es, daß du und beineögleichen am Nachbeten deſ⸗ 
fen, was andre gethan hahen,, erwärgen! — Mein Ratf 
wäre, man badte den Tecte in eine Wildpretpaftete, fo füns 
den ihn Sereniffimus auf dem Teller — 

Hofmarfhall, Ciell Diele Vermeſſenheit! — So 


erwägen Sie doch, fo bedenken Sie doch, wie fehr Sie ſch 


in Disgrace ſetzen, Lady! 
‚Lady (wendet fich zu der verfammelten Dienerfchaft, und 
ſpricht das Folgende mit der innigften Nahrung.) Ihr ficht be 


flörzt, gute Leute, erwartet angftvoll, wie ſich das Raͤthſel | 
entwickeln wird? — Kommt näher, meine Kieben! — Ihr | 
dientet mir reblich und warm „ fahet mir Öfter in die Augen, | 


als in diefe Börfe, euer Gehorfam war eure Keidenfchaft, 
guer Stolz — meine Gnade! — — Daß dad Andenken 
eurer Treue zugleich dad Gebächtniß meiner Erniebrigung 


feyn muß! Trauriges Schickſal, daß meine ſchwaͤrzeſten | 


Tage sure gluͤcklichen waren! Cmit Thränen in den Mugen.) 


\ 


— — 








Wietter ML ger 
— — — — — — 
Ich entlaſſe euch, meine Kinder! — — Lady Milford iſt 
nicht mehr, und Johanna von Norfolk zu arm, ihre Schuld 
abzutragen — Mein Schatzmeiſter ſtuͤrze meine Schatulle 
unter euch — Dieſer Pallaſt bleibt dem Herzog — Der 
Aermſte von euch wird reicher von hinnen gehen lals feine 
Gebieterinn. (fie reiht ihre Hände hin, die alle nach einander mit 
Leidenſchaft kuͤſen.) Ich verftehe euch, meine guten — 


Lebt wohl! Lebt ewig wohl! (faßt fih aus ihrer Bellemmung.) u 


Ich höre den Wagen vorfahren. (ſie reißt ſich los, will hinaus, 
der Hofmarfchall:vertennt ihr den Meg.) Mann des Erbarmens, 
feehft du noch immer da? 

Hofm ar ſchall (der biefe ganze Seit über mit einem Ges 
ſtesbankerott auf den Zettel ſah.) Und dieſes Billet ſoll ich Sei⸗ 
ner Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht zu hoͤchſteigenen Haͤnden 
geben ? | \ 

Lady. Mann des Erbarmens! zu höchfteigenen Häns 
den, und follft melden zu höchfleigenen Ohren, weil ich 
nicht baarfuß nach Loretto koͤnne, fo werde ich um ben Tags 
lohn arbeiten, mich zu reinigen von dem Schimpf, ihn be⸗ 
herrſcht zu haben. | 

(Sie eilt ab. Alle übrigen gehen fehr bewegt auseinander. ) 


« 
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Fünfter VE 


(Abends zwiſchen Licht, in einem Zimmer beym Mufilanten.) 


Erfte Scene. 


zousfe ſitzt ſtumm und ohne fi zw rühren in dem 

finftern Winkel des Zimmers, den Kopf auf den Arm ges 

funfen, Nach einer großen und tieren Paufe fommt Mi ls 

ler mit einer Handlaterne, Leuchter ängftlich im Zimmer 

herum, ohne Louiſen zu bemerken, dann legt er den Hut. 
auf den Tiſch, und ſetzt die Laterne nieder. 


Miller, Hier N fie auch nicht! Hier wieder nicht — 
Durch alle Gaffen bin ich gezogen, bey allen Bekannten bin 
ich geweſen, auf allen Thoren hab ich gefragt — Mein 
Kind Hat man nirgends gefehen! (nach einigem Stillſchweigen.) 
Geduld, armer ungluͤcklicher Vater! Warte ab ,bis es mors 
gen wird. Vielleicht kommt deine Einzige dann an's Ufer 
geſchwommen. — — Gott! Gott! Wenn ich mein Herz zu 


abgoͤttiſch an dieſe Tochter hieng? — Die Strafe iſt hart. 


Himmliſcher Vater, hart! Ich will nicht murren, himmli⸗ 
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ſcher Vater, aber die Strafe iſt hart! ca wirft ſich gramooll 
in einen Stuhl.) 
Louiſe (ſpricht aus dem Winkel.) Du thuſt recht, ats 
mer alter Mann! Lerne bey Zeit noch verlieren, 
Miller Cipringt auf.) gift bu da, mein Kind? SR 
du? — Aber warum denn fo einfam und ohne Licht ? 
Konife Ich bin darum doch nicht einfam. „Menns 
ſo recht ſchwarz wird um mich herum, hab ich meine beſten 
Beſuche. 

Miller. Gott bewahre dich! Nur der Gewiſſenswurm 
ſchwaͤrmt mit der Eule. Suͤnder und böfe Geiſier ſcheuen 
das Licht. | 

Louiſe. Auch die Ewigkeit, Vater, die mit der 
Seele ohne Gehilfen redet ! 

Miller. Kind! And! Was für Reden find das? 

Louiſe (ſteht auf und kommt vorwärts.) Ich hab einen 
harten Kampf aelämpft! Er weiß es, Vater! Gott gab mir 
Kraft! Der Kampf ift entfchieven! Vater, man pflegt uns 
fer Gefchlecht zart und zerbrechlich zu nennen! Glaub. er 
das nicht mehr! Vor einer Spinne fchätteln wir und , aber 
das ſchwarze Ungeheuer Verweſung drüden wir in Spaß 
in die Arme! Diefes zur Nachricht, Water! Seine Louiſe 
iſt luſtig! | - 

Miller. Höre, Tochter } Ich wollte, du heulteſ. Du 
gefielſt mir ſo beſſer. 

Louiſe. Wie ich ihn uͤberliſten will, Vater Wie ich 
den Tyrannen betruͤgen will! — Die Liebe iſt ſchlauer als die 
Bosheit und kuͤhner — das hat er nicht gewußt, der Mann 


— 
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mit dem traurigen Stern — DO! fie find pfiffig, fo Tang fie 
ed nur mit dem Kopf zu thun haben, aber fobald fie mit 
dem Herzen anbinden, werden bie Böfewichter Dumm —— 
Mit einem Eid gedachte er feinen Betrug-zu verſiegeln! Eide, 
Vater, binden wohl die Kebendigen, im Tode fchmilzt auch 
der Saframente eiferned Band! Ferdinand wird feine Louiſe 
Tonnen! — Will er mir dies Billet beforgen, Vater? Bil 
er fo gut ſeyn? 

Miller. Anwen, meine Zochter ? 

Louiſe. Seltſame Frage! Die Unendlichkeit und mein 
Herz haben mit einander nicht Raum genug für einen einzi⸗ 
gen Gedanken an ihn — Wenn hätt’ ich denn wohl an fon 
jemand fchreiben follen? ? 

Miller (unruhig.) Hoͤre, Louiſe! Sch erbreche den 
Brief! 

Louiſe. Wie er will, Vater! — aber er wird nidt 


klug daraus werden, Die Buchftaben liegen wie kalte Leich⸗ 


name da, und leben nur Augen der Liebe. 
Miller (liest) „Du bift verrathen, Ferdinand! — 
ein Bubenſtuͤck ohne Benfpiel zerriß den Bund unfrer Has 


‚zen, aber ein ſchroͤcklicher Schwur Hat meine Zunge ge 


bunden, und dein Vater hat überall feine Horcher geftellt. 


Doc, wenn du Muth haft, Gelichter! — ich weiß einen 


britten Ort, wo Fein Eidſchwur mehr bindet, und wohin 
ihm fein Horcher geht.‘ (Miller haͤlt inne, und fieht ihr ernfi 
haft ins Gefiht.) 


Louiſe. Warum fieht er mich fo an? Les' er doch 
ganz aus, Vater! 
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Miller. „Über Muth genug mußt du haben, eine 
Anftre Straße zu wandeln, wo dir nichts Ienchtet,, als dei⸗ 
ne Rouife und Gott. — Sanz nur Liebe mußt du kommen, 
daheim laſſen alle deine Hofnungen, und alle deine braus 
[enden Wuͤnſche; nichts kannſt du brauchen als dein Herz. 
Willſt du — fo brich auf, wenn die Glode den zwölften 
Streich thut auf dem Karmeliterthurm. Bangt dir — fo 
durchftreiche "dad Wort ſtark vor deinem Geichlechte, 
denn ein Mädchen hat dich zu ſchanden gemacht.‘ (Miller 
legt das Billet nieder, ſchaut lange mit einem ſchmerzlichen ſtar⸗ 
ren Blick vor ſich hinaus, endlich kehrt er ſich gegen ſie, und ſagt 
mit leiſer gebrochener Stimme.) Und dieſer dritte Ort, meine” 
Tochter ? | 

Louiſe. Er kennt ihn nicht, er kenntſihn wirklich nicht, 
Vater! — Sonderbar! Der Ort iſt zum Finden gemahlt. 
Ferdinand wird ihn finden. | 

Miller. Hum! Rede deutlicher! ‘ ' 

Louiſe. Sch weiß fo eben Fein liebliches Wort. dafür. 
— Er muß nicht erfchredten, Vater, wenn ich ihm ein 
häßliches nenne. Dieſer Ort — O warum hat die Liebe 
nicht Namen erfunden! Den fchönften hätte fie dieſem ges 
geben, - Der dritte Ort, gutgr Pater — aber er muß mich 
ausreden laſſen — der britte Dit ift das Grab. 

Miller (zu einem Seffel hinwantend.) D mein Gott! 

Kouife (geht auf ihn zu, und hält ihn.) Nicht doc), 
mein Vater! Das find nur Schauer, bie fih um daß 
Wort herum lagern! — Weg mit diefem, und es liegt eim 
Brautbette da, woruͤber der Morgen feinen golonen Tep⸗ 
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pic) breitet, And die Srühlinge ihre bunten Guirlanden 
fireuen. Nur ein heulender Sünder Fonnte den Tod ein Ge 
tippe ſchelten; es ift ein holder nieblicher Knabe, bluͤhend, 
wie fie den Liebesgott mahlen, aber fo füdifch nicht — ein 
fliller dienſtbarer Genius, der der erfchöpften Pilgerm 
Seele den Arm bietet über den Graben der Zeit, dad Sum 
ſchloß der ewigen Herrlichkeit auffchließt, freundlich nidt, 
und verfchwindet, 

Miller. Mas haft du vor, meine Tochter? — Du 
willſt eigenmächtig Hand an dich legen, 

Louiſe. Nenn er es nicht fo, mein Vater! Eine Gr 
fellfchaft räumen, wo ich nicht wohl gelitten bin, — An 
einen Ort vorausfpringen, den ich nicht länger miſſen Tann 
— ft. denn das Slinde? 

. Miller. Selbſtmord ifk die abſcheulichſte, mein Kind! 
— die einzige, die man nicht mehr bereuen Tann, weil Tab 
und Mifferhat zufammenfallen. | | 

Louife Eößht erfigert ſtehen.) Entfelich! — Aber f 
raſch wird es doch nicht sehn. Ich will in den Fluß ſprin⸗ 
gen, Water⸗ Aund im Hinunterſinken Gott den AM 
mächtigen um Erbarm n whitlen! 

Miller. Das he „Au willſt den Diebſtahl bereuen, 
fobald du das Geftohlene in Vicherhen weißt. — Tochter! 
Tochter! gieb Acht, daß bu Gottes vicht ſpotteſt, wenn 
Da feiner am meiſten vonndthen haft, O! es ift weit, weit 
mit dir gekommen!. — Du haft dein Gebeth aufgegeben, 
und der Barmherzige 308 feine Hand von dir! 

Loniſe. Iſt lieben denn Frevel, mein Vater? 


' 








—*—D 


es 
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Miller. Wenn du Gott liebft, wirft du nie biß zum . 


Frevel lieben, — — Du haft. mid) tief gebeugt, meine Eins 
ige! tief, tief, vielleicht zur Grube gebeugt. — Doch! ich 
bill dir dein Herz nicht noch fehwerer machen, — Tochter! 


ch ſprach vorhin etwas. Ich glaubte allein, zu feyn! Du 


yaft mich behorcht! und warum follt ich’8 noch länger ges 
sim halten? Du warft mein Abgott! Höre, Louife, wenn 
su noch Platz für dad Gefühl eined Vaters haſt. — Du 
warft mein Alles! Jetzt verthuft du nichts mehr von deinem 
Eigenthum. Auch ich hab alles zu verlieren! Du fichfk, 
mein Haar fängt an grau zu werden! Die Zeit meldet fich 


allgemach bey mir, wo uns Vätern die Kapitale zu flatten 


kommen, die wir im Herzen unfrer ‘Kinder anlegten. — 
Willſt du mich darum beträgen, Lonife2 Wirft du dich mit 


dem Haab und Gut beined Vaters auf und davon machen? 


Louiſe CEäßt feine Hand mit ber heftigften Ruͤhrung.) 
Nein, mein Vater! Ich gehe als feine große Schuldnerinn 
aus der Welt, und werde in. der Ewigkeit mit Wucher bis 
zahlen. 

Miller, Gib Acht, ob du dich da nicht verrechneft, 
mein Kind! (ſehr ernft und feierlih.) Werden wir und dort 


wohl noch Finden? — — Sich! Wie du blaß wirft — 


Meine Louiſe begreift es von felbft, daß ich fie in jener 
Melt nicht wohl mehr einholen kann, weil ich nicht fo früh 
dahin eile, wie fie, (Louiſe fturzt ihm in den Arm, von Schuuern 
ergriffen — Er druͤckt fie mit Feuer an feine Bruft und fährt fort 
mit befhwörender Stimme.) O Tochter! Tochtet! Gefallene, 
vielleicht ſchon verlorne Tochter! Veherzig das ernſthafte Va⸗ 


Dama Wan. 


‘ 
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terwort! Sch kann nicht über dich wachen. Ich kann dir die 
Meffer nehmen, du kannſt dich mit einer Stricknadel tits 
ten. Kür Gift kann ich dich bewahren, du Tannft dic) mit 
einer Schnur Perlen erwürgen. — Louiſe — Louiſe — mt 
warnen kann ich dith noch. — Willſt du es darauf ankom⸗ 
men laſſen, daß dein treuloſes Gaukelbild auf der ſchroͤdl⸗ 
chen Bruͤcke zwiſchen Zeit und Ewigkeit von dir weiche? — 
Willſt du Dich vor des Alwiffenden Thron mit der Lüge wa⸗ 
gen: Deinetwegen, Schöpfer, bin Ich da! wenn bein 
ftrafbare Augen, ihre fterbliche Puppe fuchen? — Und wm 
biefer zerbrechliche Gott deines Gehirns, jetzt Wurm wie da 
zu den Füßen deines Richters fi) windet, deine gottlet 
. Zuverficht in diefem ſchwankenden Augenblick Lügen firait, 
und beine betrogene Hofnungen an die ewige Erbarmun 
verweißt, bie der Elende für fich felbfi kaum erflchen farı. | 
— Wie dann? (nahbrädliger, lauter.) Wie dann, Ungläd 
‚ felige? (er haͤlt fie fefter, blickt fie eine Weile ſtarr und durchdtin 
gend an, dann verläßt er fie ſchnell.) Jetzt weiß ich nichts mehr 
— (mit aufgehobener Rechte) ftehe dir, Gott Richter! für 
diefe Seele nicht mehr. Thu was du willft, Bring deinem 
ſchlanken Juͤngling ein Opfer, daß deine Teufel jauchzen, 
und deine guten Engel zuruͤcktreten. — Zieh hin! Lade alle 
beine Sünden auf, lade auch biefe, bie letzte, die entſetzlich 
ſte auf, und wenn die Laft noch zu leicht ift, fo mache man 
Fluch das Gewicht vollkommen. — Hier ift ein Mefler - 

durchſtich dein Herz, und (indem er lautweinend fortfiürgenwil) | 
das Vaterherz! 


Lomife (ſpringt auf und eilt ihm nach.) Halt! Halt! 9 





Fünfter Art. 509 





nein Vater! — Daß die Zärtlichkeit noch barbarifcher 
mwingt, als Tyrannenwuth! — Was foll.ih? Ich Tann 
icht! Was muß ich hun? | 

Miller. Wenn die Küffe deines Majors heißer bren⸗ 
ren als die Thraͤnen deines Vaters / — ſtirb! 

Louiſe (nach einem qualvollen Kampf mit einiger Feſtigkeit.) 
Vater! Hier iſt meine Hand! Ich will — Gott! Gott! 
was thu ich ? was will ich ? — Vater, ich ſchwoͤre — We⸗ 
he mir, wehe! Verbrecherinn, wohin ich mich neige! — Va⸗ 
ter, es ſey! — Ferdinand — Gott ſieht herab! — So zer⸗ 
nicht' ich ſein letztes Gedaͤchtniß. (ſie zerreißt ihren Brief.) 

Miller cftürzt ihr freudetrunken an den Hals.) Das iſt 
meine Tochter! Blick uf! Um einen Liebhaber bift du Leiche 
ter, dafür Haft du einen glädlichen Vater gentacht. (unter 
Lachen und Weinen fie umarmend.) Kind! Kind, daß ich den 
Tag meined Lebens nicht werth war! Gott weiß, wie ich 
ſchlechter Mann zu diefem Engel gelommen bin! — Mein 
ne Loyife, mein Himmelreich! — O Gott! ich verftche ja 
wenig vom Lieben, aber daß es eine Quaal ſeyn muß, aufs 
zuhören — fo was begreif ich noch! 

Louiſe. Doch hinweg aus diefer Gegend, mein Vater! 
— Weg von ber Stadt, wo meine Gefpielinnen meiner fpots 
ten, und mein guter Name dahin ift auf immerdar — Meg, 
weg, weit weg von dem Ort, wo mich fo viele Spuren ber 
verlorenen Geligkeit anreben, — Meg, wenn es möglich 
iſt! — 

Miller. Wohin du nur willſt, meine Tochter! Das 
Brod unſers Herrgotts waͤchſt uͤberall, und Ohren wird er 
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auch meiner Geige befcheeren. Ja! Laß auch alles dahin 
gehn. — Ich ſetze Die Gefchichte deines Grams auf die Raus 
te, finge dann eim Lieb von der Tochter, die, ihren Vater 1 
ehren, ihr Herz zerriß — wir betteln mit der Ballade von 
Thuͤre zu Thuͤre, und das Allmoſen wird Ebftlich Tchmeden 
von den Händen der Weinenden. — 
N 
Zweyte Scene. 





Ferdinand 34 den Vorigen 


Louiſe (wird ihn zuerſt gewahr, und wirft ſich Millern Int 
ſchreiend um den Hals.) Gott! Da iſt er! Ich bin verlorm! 

Miller, Wo? Wer? 

Louiſe (zeigt mit abgewandtem Geſicht auf den Mair, 
und brüct fig fefter an ihren Water.) Er! Er felbft! — Ech 
er nur um ſich, Vater — Mich zu ermorden iſt er da! 
Miller C(Cerblickt ihn, fährt zuruͤk.) Was? Sie hie, 
Baron? | 
Ferdinand (fommt langfam näher, bleibt Louiſen gegen 
über ftehn, und laͤßt den ſtarren forſchenden Blick auf ihr ruhen, 
nach einer Pauſe.) Ueberraſchtes Gewiſſen, habe Dank! — 
Dein Bekenntniß iſt ſchrecklich, aber ſchnell, und gewß, 
und erſpart mir die Folterung! — Guten Abend, Miller: 


Miller. Aber um Gotteswillen! Was wollen Ei, 
Baron? Mas führt Sie her? Was folf diefer Ueberfall? 

Ferdinand. Sch weiß eine Zeit, wo man den Tag 
in ſeine Sekunden zerſtuͤckte, wo Sehnſucht nach mir ſich an 
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die Gewichte der zdgernden Wanduhr hing, und auf den. 
Aderſchlag Iauerte, unter dem ich erfcheinen follte, — Mie 
kommts, daß ich jetzt uͤberraſche? 

Millen Gehen Sie, gehen Sie, Baron! — Wenn 
noch ein Funke von Menſchlichkeit in Ihrem Herzen zuruͤck⸗ 
blieb, wenn Sie die nicht erwuͤrgen wollen, die Sie zu lie⸗ 
ben sorgeben, flichen Sie, bleiben Sie feinen Augenblick | 
länger. Der Segen war fort aus meiner Hütte, fobald Sie 
einen. Fuß darein feßten. — Sie haben das Elend unter 
mein Dach gerufen, wo fonft nur die Freude zu Haufe war. 
Sind Sie noch nicht zufrieden? Wollen Sie auch in der, 
Bunde neh wühlen, die Ihre ungluͤckliche Bekanntſchaft 
mein em einzigen Kinde ſchlug? 

Ferdinand. Wunderlicher Vater, jetzt komm ich ja, 
deiner Tochter etwas erfreuliches zu ſagen! 

Miller. Neue Hofnungen etwa zu einer neuen Ver⸗ 
zweiflung? — Geh, Ungluͤksbote! Dein Geſicht ſchimpft 
deine Waare. 

Ferdinand. Endlich iſt es erſchienen das Ziel mei⸗ 
ner Hofnungen! Lady Milford, das furchtbarfte Hindernig 
unfrer Kiebe, floh diefen Augenblid aus dem Lande. Mein 
Vater billigt meine Wahl, Das Schickſal läßt nach, und 
zu verfolgen. Unfre glüdlichen Sterne gehen auf, — Ich 
bin jet da, mein gegebenes Wort einzulöfen, und meine 
Braut zum Altar abzuholen, 

Miller, Hörft du ihre, meine Tochter? Hoͤrſt du ihn 
fein Gefpdtte mit deinen getaͤuſchten Hofnungen treiben? O 


J 





— 
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‚wahrlich,,. Baron! Es ficht dem Verführer fo ſchoͤn, an 


feinem Verbrechen feinen Wit noch zu kuͤtzeln. 
Ferdinand. Du glaubft, ich ſcherze? Bey meine 
Ehre nicht! Meine Ausfage ift wahr, wie die Kiebe mis 
net Loniſe, und heilig. will ich fie Halten, wie fie ihre Eide 
— Ich kenne nichts heiligers — Noch zweifelt du? Ned 


kein freudiged Erröthen auf den Wangen meiner fchönen Gs 


mahlinn? Sonderbar! Die Lüge muß hier gangbare Münze 
ſeyn, wenn die Wahrheit fo wenig Glauben findet. Ihr 
mißtraut meinen Worten? &o glaubt diefem fchriftlicen 
Zeugniß. Cer wirft Louiſen den Brief an den Marſchall zu.) 

Louiſe (cſchlaͤgt ihm auseinander, und finft leichenblaß nie 
der.) , | | 

Miller C(ohne das zu bemerken, zum Major.) Was ſol 
das bedeuten, Baron? Sch verfiche Sie nicht! 

Ferdinand (führt ihn zu Louiſen hin.) Defto beſſer het 
mich Diele verfianden ! 

Miller Cfänt an ihr nieder.) O Gott! meine Tochter! 

Ferdinand. Bleich, wie der Tod! — Jetzt erſt ges 

faͤllt ſie mir, deine Tochter! So ſchoͤn war ſie nie, die from⸗ 


me rechtſchaffene Tochter — Mit dieſem Leichengeſicht —— 


Der Othem des Weltgerichts, der den Firniß von jeder Lüge 
fireift, hat jeßt die Schminke verblafen, womit die Tau 


ſendkuͤnſtlerinn auch die Engel des Lichts hintergangen hat 


— Es ift ihr fchönftes Geſicht! Es ift ihr erftes wah 

res Geſicht! Laß mich es Affen, (Er will auf fie zugehen.) 

Miller, Zuruͤck! Meg! Greife nicht an das Vaterher, 
. | Knabe! 
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Kuabe! Vor deigen Xiebkoflingen Tonne’ ich ofie nicht bes 
wahren, aber ich kann es vor deinen Mißhandlungen. 

Serdinand, Mas willſt du, Graufopf ? Mit dir 
hab ich nichts zu fchaffen. Menge dich ja nicht in ein 
Spiel, dad fo offenbar verloren iſt — oder bift du auch 
vielleicht kluͤger, als ich dir zugetraut habe? Haſt du die 
Weisheit deiner ſechszig Jahre zu den Buhlſchaften deiner 
Tochter geborgt, und dies ehrwuͤrdige Haar mit dem Ge⸗ 
werb eines Kupplers geſchaͤndet? — O! wenn das nicht 
iſt, ungluͤcklicher alter Mann, lege dich nieder und ſtirb — 
Noch iſt es Zeit. Noch kannſt du in dem ſuͤßen Taumel ent⸗ 
ſchlafen: Ich war ein gluͤcklicher Vater! — einen Augenblick 
ſpaͤter, und du ſchleuderſt die giftige Natter ihrer hoͤlliſchen 
Heimat zu, verfluchſt das Geſchenk und den Geber, und 
fährt mit der Gottesläfterung in die Grube, (zu Louiſen.) 
Sprich, Unglüdfelige! Schriebft du diefen Brief? 

Miller Cwarnend zu Louiſen.) Um Soreömilen, Toch⸗ 
ter! Vergißtnicht! Vergiß nicht! 

Louiſe. O dieſer Brief, mein Vater! — 

Ferdinand. Daß er in die unrechte Haͤnde fiel? — 
Geprieſen ſey mir der Zufall, er hat größere Thaten gethan 
als die kluͤgelnde Vernunft, und wird beffer beſtehn an jes 
nem Tag, ald ber Wig aller Weiſen. — Zufall, fage ich? 

— D die Vorfehung ift daben, wenn Sperlinge‘ fallen, 
warum nicht, wo ein Teufel entlarvt werden fol? — 
Antwort will ih! — Schriebft du Diefen Brief? | 

Miller (ſeitwaͤrts zu ihr mit Beſchwoͤrung.) Stanbhaft 
Schiller's Theater II, 33° 
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Standhaft , meine Tochter \ "Nur noch das einzige Sa, 
und alles ift überwunden. 

8 erdinand. Luſtig! Luſtig ! Auch der Bat bes 
trogen, Alles betrogen! Nun fich, wie ſie da ſteht, bie 
Schänbliche, und feldft ihre Zunge num ihrer letzten Luͤge ben 
Gehorſam aufkuͤndigt! Schwöre bey Sort! bey dem fuͤrch⸗ 
terlich Wahren! Schriebft du diefen Brief? 

Louife (nah einem qualvolen Kampf, worinn fie durd 
Blicke mit ihrem Water geſprochen hat, feft und enticheidend,) 


Ich ſchrieb ihn! | 


Ferdinand Gleibt erfbroden fichn.) Loniſe! — Nein! 


So wahr meine Seele lebt! du luͤgſt — Auch die Unſchuld 


bekennt ſich auf der Folterbank zu Freveln, die fie nie bes 
gieng — Ich fragte zu heftig — Nicht wahr, Louiſe! — 
Du befannteft nur,’ weil ich heftig fragte? 

Louife Ich bekannte, was wahr ift! 
Ferdinand. Nein, ſag ich! Nein! Nein! Du ſchriebſt 
nicht. Es iſt deine Hand gar nicht — Und wäre ſie's, 


warum follten Handfchriften ſchwerer nachzumachen ſeyn / 


als Herzen zu verderben? Rede mir wahr, Louife! — oder 


“ein, nein, thu es nicht, du koͤnnteſt Sa fagen, und id) 


wär? verloren, — Eine Luͤge, Louiſe! — eine Lüge — D— 
wenn du jeßt eine wüßteft, mir hinwuͤrfeſt mit der offenen En⸗ 
gelmiene, nur mein Ohr, nur mein Auge Überrebeteft, die 


ſes Herz auch noch ſo abſcheulich taͤuſchteſt — O Louiſe! 
Alle Wahrheit möchte dann mit dieſem Hauch aus ber 


Schöpfung wandern, und die gute Sache ihren flarren Hals 
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son nun an zu einem hoͤfiſchen Bücling beugen ! (mit ſcheuem 
bebenden Tan. ) Schriebft du biefen rief ? 

Louiſ e. Bey Sort! Bey dem fürchterlich Wahren! 
Ja! — 

Ferdinand (nad einer Pauſe, im Ausdruck des tiefften 
Shmerzens.) Weib! Weib! — Das Gefiht, mit dem du 
jet vor mir flehft! — Theile mit diefem Geficht Paradies 
fe aus, du wirft felbft im Neich der Verbammniß feinen: 
Käufer finden — Mußteft du, was du mir wareft, Louife? 
Unmdglih! Nein! Du wußteft nicht, daß du mir Alles 
warft! Ale! — € iſt ein armes veraͤchtliches Wort, 
aber die Ewigkeit hat Mühe, es zu umwandern, Meirinftes 
me vollenden ihre Bahnen darinnen. — Alles ! Und fo frevels 
haft damit zu fpielen. — O es ift ſchrecklich. — \ 

Louiſe. Sie haben mein Geſtaͤndniß, Herr von Wals 
tee! Ich habe mich felbft verdammt! Gehen Sie nun! 
Verlaffen Sie ein Haus, wo Sie jo unglädlich waren, 

Serdinand. Gut! Sur! Ich bin ja ruhig — ruhig, 
fagt man ja, ift auch der fchaudernde Strid) Landes, wor⸗ 
über die Peſt gieng — ich bins (nach einigem Nachdenfen. ) 
Noch eine Bitte, Louiſe — die letzte! Mein Kopf brennt fo 
fieberifch! Sch brauche Kühlung — Willſt du mir ein Glas 
Limonade zurecht machen 7 (Louiſe geht ab.) 


\ 


\ 


ſieht.) Nein! erfchrie® nur nicht, alter Mann! (gerührt u 
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Dritte Scene 
Ferdinand und Miller 


(Beide gehen ohne ein Wort zu reden einige Panfen 
lang auf den entgegengefehten Seiten des Zimmierd wi 
und ab.) ' 


‚Miller (Gleibt endlich ſtehen und betrachtet ben Major mi 
trauriger Miene.) Lieber Baron , Tann es Ihren Sram 
vielleicht mindern ‚ wenn ich Ihnen geſtehe, daß ich Ei 
- herzlich bedaure? 

Ferdinand. Laß er es gut fein, Miller! Cwieder einige 
Schritte.) Miller, ich weiß nur Faum noch, \wie ich in ji 
Haus kam — Was war die Veranlaffung? | 

Miller Wie, Her Major ? Sie wollten ja kl 
tion auf der Flöte bey mir nehmen? Das wiſſen Sie uicht 
mehr? 

Ferdinand (raſch.) Sch ſah feine Tochter! (nieder 
einige. Paufen.) Er bat nicht Wort gehalten, Freund! Bi 
affordirten Ruhe für meine einfame Stunden. Er betrug 
mich, und verfaufte mir Scorpionen. (da er Millers Bewegun 








feinem Hals.) Du bift nicht fchuldig! 

Mille r (die Augen wifhend.) Das weiß der allwifles 
de Bott! - 

Ferdinand (aufs neue hin und her, in duͤſtres Gruhels 
verfunfen.) Seltfam , o unbegreiflich feltfam fpielt Gott mit 


und! YUn dünnen unmerkbaren Seilen hängen oft fuͤrchterl⸗ 


Do ‘ l 


. 
1 
’ Li 
- 
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che Gewichte. — Wuͤßte der Menſch,, daß er an dieſem 
Apfel den Tod eſſen ſollte — Hum! — müßte er das? 
(heftiger auf und nieder, dann Millers Hand mit ſtarker Bewegung 
faffend.) Mann! ich bezahlte dir dein Bischen Floͤte zu 
theuer — — und du gewinnſt nicht einmal — auch du 
verlierſt vielleicht alles. Cgepreit von ihm yeggehend. ), Uns 
glaͤckſeliges Floͤtenſpiel, das mir nie haͤtte einfallen‘ fols 
len — 
JMil ler (ſucht feine Ruͤhrung zu verbergen.) Die Limonade 
bleibt auch gar zu lang auſſen. Ich denke, ich ſehe nach, 
wenn Sie mirs nicht fuͤr uͤbel nehmen. — 

Ferdinand. Es eilt nicht, lieber Miller! (vor ſich 
hinmurmelnd,) zumal für den Vater nicht — Bleib er nur 
— Was hatt’ ich doc) fragen wollen? — Ya! Iſt Konis 
fe feine einzige Tochter? Sonft hat er Feine Kinder mehr? 

Miller (warni.) Habe ſonſt keins mehr, Baron! — 
wuͤnſch mir auch keins mehr. Das Maͤdel iſt juſt ſo recht, 
mein ganzes Vaterherz einzuſtecken — hab meine ganze 
Baarſchaft von Liebe aͤn der Tochter ſchon zugeſetzt. 

Ferdinand Cheftig erſchuͤttet.) Ha! — +- Sch er 
doch Tieber nad) dem Trank, guter Miller! (Miller geht ab.) 





- Vierte Scene 
Serdbinand (alein.) / 


Das einzige Kind! — Fühlft du das, Mörder! Das 
einzige, Mörder! hoͤrſt du, das “einzige? — Und ber 
N J 


\ 
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Mann hat auf der großen Melt Gottes nichts, als fein 
Inſtrument und das einzige. — Du willſt's ihm rauben? 


Rauben? — Rauben den legten - Nothpfenning einem 
Bertler ? Die Kruͤcke zerbrochen vor die Füße werfen dem | 


Lahmen? Wie? -Hab ih auch Bruft für da8? — — Und 
wenn er nun hineilt, und nicht erwarten Tann, Die gang 
. Summe feiner Freuden vom Geficht diefer Tochter herunter 
zu zählen, und hereintritt,, und fie da liegt, die Blume — 

gell- — todt — zertreten, muthwillig ‚die letzte, einzige, 
unuͤberſchwengliche Hofnung. — Ha! und er da ſteht ver 


ihr, und da ſteht, und ihm die ganze Natur den lebend 


gen Othem anhält, und fein erflarrter Blick die entvoͤlkert 
Unendlichkeit -fruchtlo8 durchwandert, Gott ſucht, und Gott 
nicht mehr finden kann, und leer zuruͤckkommt. — — Gott! 
Gott! aber auch mein Vater hat biefen einzigen Sohn — 
den einzigen Sohn, doch nicht den 'einzigen. Reichtum. — 











(nad einer Paufe.) Doch wie? was verliert er denn? Das | 
Maͤdchen, dem die heiligften Gefühle der Liebe nur Puppe 


waren, wird es den Vater glüdlich machen koͤnnen? —& 
. wird nicht? Es wird nicht! Und ich verdiene noch Danlı 


daß ich die Natter zertrete, che fie auch noch den Valer 
verwundet. 





Fuͤnfte Scene. 
Miller, der zuruͤck kommt un Ferdinand. 
Miller. Gleich ſollen ‚Sie bedient ſeyn, Baron! — 


’ ‘ 
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Draußen ſitzt das arme Ding, und will ſich zu Tode wei⸗ 
nen. Sie wird Ihnen mit der Limonade auch Thraͤnen zu 
trinken geben. \ | 

Ferdinand. And wohl, wenns nur Tränen wären! 
— — Beil wir vorhin von der Muſik fprachen, Miller! 
(eine Börfe ziehend.) Sch bin noch fein Schuldner, 

Miller. Wie? Was? Gehen Sie mir, Baron! Wo⸗ | 
für Halten Sie mih? Das fieht ja in guter Hand, thun 
Gie mir doch den Schimpf nicht an, und find wir ja, wills 
Gott , nicht das letztemal bey einander. | 

Serdinand. Wer kann dad wiffen? Nehm er mır. 
Es ift für Leben und Sterben. | 

Miller (lachend.) O deßwegen, Baron! Auf den 
‚Gall, denk ich, Tann mand wagen bey Ihnen. 

Ferdinand. Man wagte wirklich. — Hat er noch nie 
gehört, daß Juͤnglinge gefallen find. — Mädchen und Juͤng⸗ 
linge, die Kinder der Hofnung, die Luftfchlöffer betrogener 
Väter. — Was Wurm und Alter nicht thun, kann oft ein 
Donnerfchlag ausrichten. — Auch feine Lonife ift nicht uns 
fterblich. \ 

Miller. Ich Hab fie von Gott. 

Serdinand. Hörer, — Ich fag ihm, fie it nicht 
| unſterblich. Dieſe Tochter iſt ſein Augapfel. Er hat ſich 
mit Herz und Seel an dieſe Tochter gehaͤngt. Sey er vor⸗ 
ſichtig, Miller! Nur ein verzweifelter Spieler ſetzt alles auf 
einen einzigen Wurf. Einen Waghals nennt man den Kauf⸗ 
mann, der auf ein Schiff fen ganzes Vermögen ladet. — 


° 
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Hbr er, dent er der Warnung nach, — — Aber warum 


nimmt er fein Geld nicht? 


Miller, Was, Herr? Die ganze allmächtige- Vorſe 
Wohin denken Euer Gnaden? 

Ferdinand. Auf meine Schuldigkeit. — Da! (er 
wirft den Beutel auf den Tiſch, daß Goldſtuͤcke herausfallen.) 
Ich kann den Quark nicht eine Ewigkeit ſo halten. 

"Miller (beſtuͤrzt.) Was, deym großen Gott ? Das 
Hang nicht wie Silbergeld! (er tritt zum Tiſch, und ruft mit 
Entſetzen.) Wie, um aller Himmel willen, Baron ?. Bas 


’ ron! Was find Sie? Was treiben Sie, Baron? Das nenn 


ich mir Zerfireuung'! (mit zufammengefchlagenen Händen.) Hier 
Viegt ja — oder bin ich verhert, oder —⸗Gott verdamm 
mich! Da greif ich ja das baare gelbe leibhafte Gottes⸗ 
gold. — 7 Nein, Satanas! Du folft mich nicht daran 
friegen ! | 
"- Ferdinand, Hat er Alten oder Neuen getrunken, 
Miller? 

Miller (grob.) Donner und Wetter! Da ſchauen Sie 
nur Hin! — Gold! 

Ferdinand. Und was nun weiter ? 

Miller. Ins Henkers Namen — ic) fage — ich bitte 
Sie um Gottes Chriſti willen — Gold! 

Ferdinand, Das iſt nun freilich etwas merkwuͤr⸗ 


biges! 


Miller (nach einigem Stillſchweigen zu ihm gehend mit 
Empfindung.) Gnaͤdiger Herr, ich ‚bin ein fchlichter geras 
ber Mann, wenn Sie mich etwa zu einem Bubenftüd ans 


. 


\ 
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ſpannen wollen — denn ſo viel Geld läßt ſich, weiß Gott, 
nicht mit etwas Gutem verdienen! 

Ferdinand (bewegt.) Sey er ganz getroft, lieber 
Miller! Das Geld hat er laͤngſt verdient, und Gott des 


wahre mich, daß ich mich mit feinem guten Gewiffen da⸗ 


fuͤr bezahlt machen ſollte! 
Mi ller (wie ein Halbnarr in die Hoͤhe ſpringend.) Mein ‚ 


alſo! Mein! Mit des guten- Gottes Wiffen und Willen, | 
mein! (nach der Thuͤre laufend, ſchrehend.) Weib! Tochter! - 


Viktoria! Herbey! (zuruͤkkommend.) Aber du Fieber Himmel! 


wie fomm ich denn fo auf einmal zu dem ganzen graufas 


men Reichtum? Wie verdien ich ihn? Lohn ich ihn? 
MI - | 
Ferdinand, Nicht mit feinen Muſi kſtunden, Miller! 


— Mit dem Geld hier bezahl ich ihm (von Schauern ers. 


griffen hält er inn) bezahl ich ihm (nach einer Vauſe mit 
Wehmuth) den dreimonatlang unglüdlichen Traum von ſei⸗ 
ner Tochter, 

Miller (faßt ſeine Hand, die er fort draat.) Gnuaͤdiger 
Herr! Waͤren Sie ein fchlechter geringer Bürgerömann — 
(raſch) und mein Maͤdel liebte Sie nicht: erſtechen wollt’ 
ich's, das Maͤdel (wieder beym Geld, darauf niedergeſchlagen.) 


Aber da hab ich ja nun alles, und Sie nichts, und da 


werd ich nun das ganze Gaudium wieder beraus blechen 
muͤſſen? Heh? 
Ferdinand. Laß er ſich das nicht anfechten, Freund! 


— Ich reife ab, und in dem Kay, wo ich mich zu ſetzen 


gedenke, gelten bie Stempel nicht, 


1 
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Miller (unterdeſſen mit unverivandten Augen auf das Gold 
hingebeftet, von Entzuͤckung.) Bleibt alfo mein? Bleibts? — 
aber das thut mir nur leid, daß Sie verreifen. — Und 
wart, was ich jetzt auftreten will! Wie ich die Backen jetzt 
soll nehmen will! Cer fept den Hut auf, und ſchießt durch dad 
Zimmer.) Und auf dem Markt will-icy meine Mufikftunden 


. geben, und Mumero fünfe Dreifönig rauchen, und wenn 


ich wieder auf den Dreibaßenplat fie, foll mid der Zeus 
fel holen. (will fort.) ’ 

Ferdinand. Bleib er! Schweig er! “und ſtreich er 
fein Geld ein! (nachdruͤcklich.) Nur diefen Abend noch ſchweig 
er, und geb er, mir zu Gefallen, von nun an feine Muſib⸗ 
ſtunden mehr. 


Miller (noch hitziger, und ihn Bart an ber Weite faſſend 


vol inniger Freude.) Und Herr! meiner Tochter! C ihn mieder 


toslaffend.) Geld macht den Mann nicht — Geld nicht — 
Ih habe Kartoffeln gegeffen ober ein wildes Huhn; fatt 
ift jatt, und diefer Rock da ift ewig gut, wenn Gottes lie⸗ 
be Sonne nicht durch den Ermel ſcheint. — Fuͤr mich iſt 
das Plunder. — Aber dem Maͤdel ſoll der Segen bekom⸗ 
men, was ich ihr nur an den Augen abfehtn kann, ſoll fie 


baden = 5 


Ferdinand Cfäut raſch ein.) Stille, 0 ſtille — 

Miller (immer feuriger.) Und ſoll mir franzoͤſiſch ler⸗ 
nen aus dem Fundament, 'und Menuettanzen, "und Sins 
gen, daB mans in den Zeitungen leſen foll ; und eine Haus 
be fol fie tragen wie die Hofrathötdchter, und einen Kide 


| 
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barri, wie fie heiffen, und von der Geigerstochter foll man 
reden auf vier Meilen weit. — 

Ferdinand Cergreift feine Hand mit der fhredlichiten Bes 
wegung.) Nichts mehr! Nichts mehr! Um Gottes willen, 
ſchweig er ſtill! Nur noch heute ſchweig er fill, dad se 
der einzige. Dank, den ich von ihm fordre, 


Sechste Scene 
Lomife mit der Limonade und die Borigem 


Lo uife (mit rothgeweinten Augen, und zitternder Stimme; 
indem fie dem Major das Glas auf einem Teller bringt.) Sie bes 
fehlen , wenn fie nicht ſtark genug iſt. / 

Serdbinand (nimmt das Glas, feht es nieder, und dreht 


ſich raſch gegen Mitten.) O beynahe hätt’ ich das vergeſſen! 
— Darf ich ihn um etwas bitten, lieber Miller? Will er. 


mir. einen Beinen Gefallen thun? 
Miller, Zaufend für einen! Was befehlen? — 


Ferdinand. Dan wird mich bey der Tafel erwarten, 
Zum Unglüd babe ich eine ſehr böfe Laune. Es ift mi 


ganz unmöglich, unter Menfchen zu gehn. — Will er eis 


nen Gang thun zu meinem Vater und mich entfchuldie 


am? — 

Loniſe Cerfhridt, und fänt ſchnell ein) Den Gang kann 
ja ich thun. 

Miller, Zum Präfi denten? 

Ferdinand. Nicht zu ihm ſelbſt. Er übergibt feinen 
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Auftrag in der Garderobe einem Kammerdiener. — Zu ſei⸗ 


ner Legitimation iſt hier meine Uhr. — Ich bin noch da, 
wann er wieder kommt. — Er wartet auf Antwort. 

Louiſe e Ciehr, aͤngſtlich.) Kann denn ich das nicht auch 
beſorgen? \ 

Terdinand (zu Miller, ber eben fort win.) Halt, und 
noch etrus! Hier if} ein Brief an meinen Water, der Dies 
fen Abend an mic) eingefchloften kam. — Vielleicht brins 
gende Gefchäfte. — Es geht in einer Beſtellung hin. — 

Miller. Schon gut, Baron! 

Lo niſe (hängt ſich an ihn, in der entfeplichften Bangigleit.) 
‚Aber, mein Dater, dieß alles koͤnnt' ich ja recht gut beſor⸗ 
gen! — 

Miller Du Sieg, und es ift finſtro Nacht, meis 
ne Tochter! (ab) \ 

Ferdinand. Leuchte deinem Vater, Louiſe! (waͤh⸗ 
tend dem, daß fie Millern mit dem Licht begleitet, tritt er zum 
Tiſch, und wirft Gift in ein Glas Limonade.) Ja! Sie fol 
dran! Sie foll! Die obern Mächte niden mir ihr ſchreckli⸗ 
ches Ja herunter, die Rache des Himmels unterſchreibt, 
Ihr guter Engel laͤßt fie fahren. — 





‘ 
D 
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Stebente Scene. 

Ferdinand und Louiſe. 
(Sie kommt langſam mit dem Lichte zuruͤck, ſetzt es nie⸗ 
der, und ſtellt ſich auf die entgegengefehte Seite vom Major, 
das Geſicht auf. den Boden geichlagen, und nur zuweilen 
furchtſam und verftohlen nach ihm heruͤber ſchielend. Er ftebt 
auf der andern Seite, und fieht ſtarr vor fich hinaus.) 
(Großes Stillfhweigen, das diefen Auftritt an— 

kuͤndigen muß. ) 

Louiſ e., Wollen Sie midy affompagniren , Her von 
Walter, fo mach ich einen Gang auf dem Fortepiano ! 
Cie öffnet den Pantalon.) ' 

(Ferdinand gibt ihr Feine Antwort. Pauſe.) 

Lo uiſe. Sie find mir auch noch Revange auf dem 
Schachbret ſchuldig. Wollen wir eine Parthie, Herr von 
| Walter ? 

(Eine neue Pauſe.) 

Louiſe. Herr von Walter, die Brieftaſche, die ich 
Ihnen einmal zu ſticken verſprochen — Ich habe ſie ange⸗ 
fangen — Wollen Sie das Deſſin nicht beſehen? 

(wieder eine Paufe,) 


—Louiſe. Dich bin fehr elend! — ü 
Ferdinand Cin ber biöherigen Stellung. ) Das kdnnte 
währ feyn, 


Kouife, , Meine Schuld ift es nicht, Herr von Wal⸗ 
ter, daB Sie fo fchlecht unterhalten werden ! _ 

Ferdina nd (lacht beleidigend vor ſich hin.) Denn was 
kannſt du für meine blöde Beſcheidenheit? ‚ 


. 
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Louiſe. Ich hab es ja wohl gewußt, daß wir jetzt 
nicht zuſammen taugen. Ich erſchrack auch gleich, ich be⸗ 
kenne es, als Sie meinen Vater verſchickten. — Herr von 
Walter, ich vermuthe, dieſer Augenblick wird uns beiden 
gleich unerträglich feyn. — Wenn Sie mirs erlauben wols 
len, fo geh ich, und bitte einige von meinen Bekannten her. 

Ferdinand. O ja doch, das thu! Sch will aud) 
gleich gehn, und von den meinigen bitten. | 

Lo uiſe (ſieht ihn flugend an.) Herr von Walter! 

Ferdin and Cfehr haͤmiſch.) Bey meiner Ehre! der ges 
fcheidefte Einfall, den ein Menfch in diefer Lage nur haben 
- Tann. Wir machen aus diefem verbrüßlichen Duett eine 
Zuftbarkeit, und rächen uns mit Hilfe gewifler Galantetim 
an ben Grillen der Liebe. 

Louiſe. Sie find aufgeräumt „ Herr von Walter! 

Ferdinand. Ganz außerordentlih, um die Knaben 
auf dem Markt hinter mir herzujagen! Nein! in Wahrheit, 
Zouife! Dein Benfpiel belehrt mich — Du follft meine Leh⸗ 
terinn feyn. Thoren finds, die von ewiger Liebe ſchwatzen, 
erviged Einerley widerficht, MWeränderung nur ift das Cal; 
bes Vergnuͤgens. — Topp, Louife! Ich bin dabey. — Wir 
huͤpfen von Roman zu Roman, wälzen und von Schlans 
me zu Schlanme, — Du dahin — Ich dorthin — viels 
licht, daß meine verlorne Ruhe fi) in einem Bors 
dell wieder finden laͤßt — Viellcicht, daß wir dann 
nach dem Inftigen Wettlauf, zwey mobdernde Gerippe mit 
Der angenehmften Weberrafhung von der Welt zum zwey⸗ 
tenmal auf einander floßen, daß wir und da an dem ges 
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meinfchaftlichen Samilienzug , den Fein Kind diefer Mutter 
verläugnet, wie in Komddien wieder erfennen,, daß Ede 
und Schaam noch eine Harmonie veranftalten, die der zaͤrt⸗ 
lichſten Liebe unmoͤglich geweſen iſt. 

Louiſe. O Juͤngling! Juͤngling! Ungluͤcklich biſt du 
ſchon, willſt du es auch noch verdienen? 

Ferdinand (ergrimmt durch die Zaͤhne murmelnd.) Un⸗ 
gluͤcklich bin ich? Wer hat hir das geſagt? Weib, du 'biſt 
zu ſchlecht, um ſelbſt zu empfinden — womit kannſt du ei⸗ 
nes Andern Empfindungen waͤgen? — Ungluͤcklich, ſagte 


ſie? — Ha! dieſes Wort koͤnnte meine Wuth aus dem Gra⸗ 


be rufen, — Ungluͤcklich mußt? ich werben, das wußte fie. 
Tod und Verdammniß! das wußte fie, und hat mich dens 


+‘ 


noch verraten. — Siehe, Schlange! Das war der einzige " 


Sek der Vergebung. — Deine Ausſage bricht dir den Hals 
— Bid jest konnt' ich deinen Frevel mit deiner Einfalt bes 
Ihöntgen,, in meiner Verachtung waͤrſt bu beynahe 


meiner Rache entfprungen, (indem er haftig das Glas ergreift.) _ 


Alſo leichtſinnig warft du nit — dumm warft du nicht — 
du warft nur ein Teufel. (er trinkt.) Die Kimonade ift matt, 
wie deine Seele — Verſuche! 

Louiſe. D Himmel! Nicht umſonſt hab ich in 
Auftritt gefürchtet. 

Ferdinand (gebieterifh.) Verſuche! 

Lo uiſe (nimmt das Glas etwas unwillig und trinkt.) 

Terdimand (wendet fih, fobald fie das Glas an den Mund 
ſetzt, mit einer plöglichen Erblaſſung weg, und eilt nach dem hin⸗ 
terſten Winkel des Zimmers.) 
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Louiſe. Die Limonadr iſt gut. 

Ferdinand (ohne ſich umzukehren, von Schauer geſchuͤttelt.) 
Wohl bekomms! R 

Louife (nachdem fie es niedergefegt.) O, wenn Sie wuͤß⸗ 
ten, Walter, wie ungeheuer Sie ineine Seele beleidigen! 

Ferdinand. Hum! 

Lou iſe. Es wird eine Zeit kommen, Walter! — 


Ferdinand (wieder vorwärts kommend.) O! Mit ber 


‚zeit wären wir fertig. 


.Louife Mo der heutige Abend ſchwer auf Ihr Herz 


fallen duͤrfte — 
Ferdinand/lfängt an ſtaͤrker zu gehen, und beunrubigter 
zu werden, indem er Schaͤrfe und Degen von ſich wirft, ) Out 
Nacht, Kerrendienft ! 
Eouife Mein Gott! Wie wird Ihnen? 
Ferdinand. Heiß und enge — will mirs bequeme 
machen. 
gou ife. Trinken Sie! Trinken Sie! De Tran wird 
Sie kuͤhlen. nr g 
Ferdinand. Das wird er duch ganz gewiß — Die 
Maͤtze iſt gutherzig, doch! das ſind alle! 


Louiſe (mit dem vollen Ausdruck ber Liebe ihm in die Arme 


eilend.) Das deiner Louiſe, Zerdinand ? 

- Ferdinand Korädt fie von fih.) Fort! Fort! Diet 

fanfte fehmelzende Augen weg! Ich erliege. Komm in be 

ner ungeheuren Surchtbarkeit „ Schlange, fpring an mit 

auf, Wurm! — Frame vor mir deine gräßliche Knoten 

aus, baͤume deine Wirbel, zum Jimmy — So abſcheulich 
al? 
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als dich jemals der Abgrund ſah — Nur keinen Engel 
mehr — Nur jetzt keinen Engel mehr — es iſt zu ſpaͤt — 
Ich muß dich zertreten, wie eine Natter, oder verzweifeln. 
— Erbarme dich! 

Louiſe. O! Daß es fo weit kommen mußte! 

Ferdinand (ſie von der Seite betrachtend.) Dieſes ſchoͤ⸗ 
ne Werk des himmliſchen Bildners — Wer Fann das’ glau⸗ 
ben? — Wer ſollte das glauben? (ihre Hand faſſend und em⸗ 
porhaltend.) Ich will dich nicht zur Rede ſtellen, Gott 
Schoͤpfer! — aber warum denn dein Gift in ſo ſchoͤnen 
Gefaͤſſen? — — Kann das Laſter in dieſem milden Him⸗ 
melsſtrich fortkommen ? — O es iſt ſeltſam. 

Louife Das anzuhören, und ſchweigen zu muͤſſen! 


Ferdinand. Und die jüße melodifche Stimme — ®ie 


Tann fo. viel Wohlklang kommen aus zerriſſenen Saiten? 
(mit trockenem Aug auf ihrem Anblick verweilend.) Alles ſo ſchoͤn 
— ſo voll Ebenmaas — ſo goͤttlich vollkommen! — Ueberall 
das Werk ſeiner himmliſchen Schoͤpferſtunde! Bey Gott! 
als waͤre die große Welt nur entſtanden, den Schoͤpfer fuͤr 


dieſes Meiſterſtuͤck in Laune zu ſetzen! — — Und nur in 


der Seele ſollte Gott ſich vergriffen haben? Iſt es moͤg⸗ 
lich, daß dieſe empoͤrende Mißgeburt in die Natur ohne Ta⸗ 
del kam? (indem er fie ſchnell verläßt.) Ober fah er einen Ens 
gel unter dem Meiffel hervorgehen, und half diefem Irrthum 
- in der Eile mit einem deſto fchlechtern Herzen ab? 
Louiſe. O des frevelhaften Eigenſinns! Ehe er ſich ei⸗ 
ne Uebereilung geſtaͤnde, greift er lieber den Himmel an. 
Serdinand (fürs ihr heftig weinend an den Hals.) Noch 
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einmal, Louiſe! — Noch einmal, wie am Tag Anſers ers 
ften Kuffes, da du Ferdinand flammelteft, und das erfte 
Du auf deine brennende Lippen trat — D eine Saat un 
endlicher unausſprechlicher Freuden ſchien in dem Augenblick 
wie in der Knoſpe zu liegen. — Da lag die Ewigkeit wie 
ein (höner Maitag vor _unfern Augen; goldne Zahrtaufens 
be hüpften, wie Bräute, vor unfrer Seele vorbey. — — 
Da war ich ber Gluͤckliche! — O Louiſe! Konife! Louiſe! 
Warum haft du mir das gethan 7 

Louiſe. Meinen Sie, weinen Sie, Walter! Ihre 
Wehmuth wird gerechter gegen mich jeyn, als Ihre Entrüs 
fung. — 

Ferdinand. Du betrügft Did, Das find ihre Thraͤ⸗ 
men nicht — Micht jener warme wollüftige Thau, der in 
.. die Wunde der Seele balfamifch fließt, und das flarre Rad 
ber Empfindung wieder in Gang bringt. Es find einzelne 
— falte Tropfen — das fchauerliche ewige Lebewohl meiner 

Liebe, Cfurchtbarfeierlih, indem er die Hand auf ihren Kopf fin 
ren laͤßt.) Thraͤnen um beine Seele, Louiſe! — Thraͤnen um 
die Gottheit, die ihres unendlichen Wohlwollens hier ver⸗ 
fehlte, die ſo muthwillig um das herrlichſte ihrer Werke 
kommt. — DO mich daͤucht, die ganze Schoͤpfung ſollte den 

Flor anlegen, und über das Beyſpiel betreten feyn, das in 
| ihrer Mitte gefchieht. — Es ift was gemeined, daB Mens 
{chen fallen, und Paradiefe verloren werden ; aber wenn bie 
Peſt unter Engel wüthet, fo rufe man Trauer and durch 
"die ganze Natur, 

Louiſ e. Treiben Sie mich nicht aufs außerſte, Wal⸗ 
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ter! Sch habe Seelenflärke fo gut wie eine — aber fie muß 
auf eine menfchliche Probe kommen, Walter, das Wort 
noch, und dann gefchieben — — Ein entſetzliches Schickſal 
hat die Sprache unſrer Herzen verwirrt. Duͤrft' ich den 
Mund aufthun, Walter, ich koͤnnte dir Dinge fagen — ich 
koͤnnte — — aber das harte Verhaͤngniß band meine Zun⸗ 
ge, wie meine Liebe, und dulden muß ichs, wenn du mich 
wie eine gemeine Maͤtze mißhandelſt. 

Ferdinand. Füuͤhlſt du dich wohl, Louiſe? 

Louiſe. Wozu dieſe Frage? - 

Ferdinand. Sonſt ſollte mirs leid um dich thun, 
wenn du mit dieſer Luͤge von hinnen muͤßteſt. 

Louiſſe. Ich beſchwoͤre Sie, Walter! — 

Ferdimand (unter heftigen Bewegungen.) Nein! Nein! 
zu ſataniſch wäre dieſe Rache! Nein, Gott bewahre mich! 
in jene Welt hinaus will ichs nicht treiben. — Lonifet. 
Haft du den Marſchall geliebt? Du wirft nicht mehr aus 
diefem Zimmer dchen, 

Louife ragen Sie, was Ste wollen, Ich antworte 
nichts mehr, (ſie ſetzt ſich nieder.) 

Ferdinand (ernſter.) Sorge für deine unſterbliche 
Seele, Louiſe! — Haſt du dem Marſchall geliebt? Du 
wirſt nicht mehr aus dieſem Zimmer gehen. | 

Louiſe. Ich antworte nichts mehr. 

Ferdinand (fällt in fuͤrchterlicher Beivegung vor Ihr nieder.) 
Louiſe! Haft du den Marfchall geliebt? Ehe dieſes Licht 
noch ausbrennt — ſtehſt du — vor Gott! 

Louife (faͤhrt erſchrocken in die Höhe.) Jeſus! Was iſt das? 
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— — — und mir wird fehr übel, Cfie finft auf den Seſſel 
zuruͤck.) 

Ferdinand. Echen? — Ueber euch Weiber .und das 
ewige Raͤthſel! Die’zärtliche Nerve Hält Sreveln feft, bie die 
Menfchheit an ihren Wurzeln zemagen; ein elender Gran 
Arfenik wirft fie um, — 

Louiſe. Gift! Gift! O mein Herrgott! 

Ferdinand. So fürdt’ ich, Deine Limonade war in 
der Hölle gewürzt. Du haft fie dem Tod zugetrunfen. 
| Louiſe. Sterben! Sterben! Gott, Allbarmberziger! 
Gift in der Limonade und fterben. — O meiner Sede ers 
barme dich, Gott der Erbarmer! 

Serdinand, Das iſt die Hauptſache. Ich bitt ihn 
auch darum, u 

Louiſe. Und meine Mutter — mein Vater — Heiland 
der Melt! mein armer verlorener Water! Iſt Feine Rettung 
mehr? Mein junges Leben und Feine Rettung! und muß 
ich jetzt ſchon dahin? 

Ferdinand. Keine Rettung, mußt jetzt ſchon dahin 
— aber ſey ruhig. Wir machen die Reiſe zuſammen. 

Louiſe. Ferdinand: auch du! Gift, Ferdinand! Von 
dir? O Gott, vergib es ihm — Gott der Gnade, nimm 
die Sünde von um — 

Ferdinand. Bich du nah Deinen Rechnungen — 
Ich fürchte, fie ftehen übel, 

Louiſe. Ferdinand! Kerdinand! — O — Nun Tann 
ich nicht mehr ſchweigen. — Der Tod — der Tod hebt alle 
Eide auf — Ferdinand! — Himmel und Erde hat nichts 


x 
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unglückfeligers ald dich! — Ich ſterbe unſchuldig, Ferdi⸗ 
nand ! | | 
Ferdinand Cerfhroden.) Was fagt fie da? — Eine Luͤ⸗ 

ge pflegt man doch fonft nicht auf die ſe Meife zu nehmen ? | 

Louiſe. Ich luͤge nicht — luͤge nicht — hab nur ein⸗ 
mal gelogen mein Lebenlang. — Huh! Wie das eiskalt 
durch meine Adern (dauert — — 918 ich den Brief ſchrieb 
an den Hofmarſchall — 

Ferdinand. Ha! dieſer Brief! — Gottlob! Jetzt 
hab ich all meine Mannheit wieder. = 

Lo uiſe (ihre Zunge wird ſchwerer, ihre Finger fangen an 
gichteriſch zu zuden.) Dieſer Brief — Faſſe dich, ein entſetz⸗ 
‚ges Mort zu hoͤren — Meine Hand fchrieb, was mein 
Herz verdammte — dein Vater hat ihr diktirt. | 

Ferdinand (fare and einer Bildfäule gleich, In langer tod» 
tet Paufe hingewurzelt, faͤllt endlich wie von einem Donnerſchlag 
nieder.) 

Louiſe. O! des tlaglichen Mißberſtands — Ferdinand 
— Man zwang mic) — vergieb — deine Louiſe hätr den 
Tod vorgezogen — aber mein Vater — die Gefahr — fie 
machten es liſtig. 

Ferdinand (ſchrecklich emporgeworfen.) Gelobet (eo Gott! 
Noch.fpür ich den Gift nicht. Cer reift. den Degen Heraus.) - 

Lomife. (von Schwaͤche zu Schwäne fintend.) Weh! Was | 
beginnft du? Es iſt dein Vater — 

Ferdinand Cim Ausdrud der unbändigften Wuth.) ) Mir 
der und Moͤrdervater! — Mit muß er, daß ber Richter 
der Welt nur gegen den Schuldigen raſe. (will hinaus.) . 


. 
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Louiſe. Gterbend vergab mein Erldfer — Heil über 

dich und ihn. (ſie ſtirbt.) 4 ’ 
| Ferdinand (kehrt ſchnell um, wird ihr letzte fterbende Be 
wegungen gewahr und fällt in Schmerz aufgelößt vor der Todten 
nieder.) Kalt! Halt! Entipringe mir nicht, Engel des 
Himmels! (er faßt ihre Hand an, und laͤßt fie ſchnell wieder 
fallen.) Kalt, kalt und feucht! Ihre Seele iſt dahin. Ce 
{pringt wieder auf.) Gott meiner Louiſe! Gnade! Gnade dem 
perruchteften ber Moͤrder! Es war ihr letztes Gebet I — 
Mie reigend und ſchoͤn auch im Leichnam! Der gerührt 
Wuͤrger gieng fchonend über diefe freundliche Wangen hin, 
— Diele Sanftmuth war feine Larve, fie hat auch dem 
Tod Stand gehalten, (ad einer Paufe.) Aber mie? Warum 
fühl ich nichts? Will die Kraft meiner Jugend mich ret- 
ten? Unbankhare Mühe! Das iff meine Mepnung nicht, 
Ger greift nach dem Glaſe 





Letzt e Scene 


Ferdinand. Der Präfident. Wurm 
uud Bediente, welche alle voll Schreien ins Zims 
mer ſtuͤrzer, barauf Miller mit Vol und © w 
Fi ht die nern, welche ſich im Hinter⸗ 
grund ſammeln. 
Praͤſident (Den Brief in der Hand.) Sohn, was iſt 
das? — Ich will doch nimmermehr glauben. — 
Ferdinand Cwirft ihm das Glas nor die Fuͤße) So 
ſieh, Mörder! 


v 
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Praͤſi ident (taumelt hinter ſich. Alle erſtarren. Cine ſchreck⸗ 
liche Pauſe.) Mein Sohn! Warum haſt du mir das gerhan ? 
Ferdinand (ohne ihn anzufehen.) O ja freilich! Ich 
" hätte den Staatämann erft hören follen, ‚ob der Streich auch- 
zu feinen Karten paffe? — Zein und bewundernswerth, ich 
gefteh’ 8 , war bie Finte, den Bund unfrer Herzen zu zerreiis 
fen durch Eiferfucht, — Die Rechnung hatte ein Meifter ges 
macht, aber fchade nur, daß die zärnende Liebe dem Draht 
nicht fo gehorfam blieb, wie deine hölzerne Puppe, 
Praͤſident (fucht mit verdrehten Augen im ganzen Kreis 
herum.) Iſt Hier niemand, der um einen trofilofen Water 


minte? - . 
Miller ChHinter der Scene rufend,) Laßt mich hinein! , 
Um Gotteswillen! Laßt mich! 


Ferdinand. Das Mädchen ift eine Heilige — für 
fie muß ein anderer rechten. (er öffnet Millern die Thoͤte, der 
mit Volk und Gerichtsdienern hereinſtuͤrzt.) 

Miller Cin der fuͤrchterlichſten Angſt.) Mein Kind! Mein 
Kind! — Gift, ſchreyt man, ſey hier genommen worden. — 
Dein Tochter! Wo bit ou? 

Ferdinand (führt ihn zwifchen ben Weäfidenten und Loui⸗ 
ſen's Xeiche.) Ich bin unfchuldig. — Danke dief em hier, 

Miller Cfänt an ihr zu Boden) O Jeſus! 

Ferdinand. In wenig Worten „Vater! — ſie fan⸗ 
gen an mir koſtbar zu werden. — Ich bin buͤbiſch um mein 
eben beſtohlen, beſtohlen durch Sie, Wil ich mit Gott. 
fiche, zittre ich; — doch ein Boͤſewicht bin ich niemals ges 
weſen. Mein ewiges Loos falle, wie es will auf Sie. 


J 
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fall es nicht. — Aber ich hab einen Morb begangen, (mit 
furchtbar erhobener Stimme) einen Mord, den bu mir nicht 
zumuthen wirft allein ‚vor den Michter der Welt hinzus 
ſchleppen. Feierlich waͤlz ich dir hier die größte gräßlichfte 
Haͤlfte zu: wie du damit zurecht fommen magft, fiche bu 
ſelber. (ihn zu Louiſen hinführend.) Hier, Barbar! weibe dich 
an der entſetzlichen Srucht deines Witzes, auf dieſes Geficht 
ift mir Verzerrung dein Name gefchrieben, und die Würg- 
. engel werden ihn leſen. — Eine Geftalt, wie diefe, ziche 
den Vorhang von deinem Bette, wenn du fchläfft, und ges 
be dir ihre eiskalte Hand, — Eine Geſtalt, wie dieſe, ſte⸗ 
he vor deiner Seele, wenn du ſtirbſt, und draͤnge dein letz⸗ 
tes Gebet weg. — Eine Geſtalt, wie dieſe, ſtehe auf dei⸗ 
nem Grabe, wenn du auferſtehſt — und neben Gott, 
wenn er dich richtet. (er wird ohnmaͤchtig, Bediente halten ihn.) 

Praͤſident (eine {hredliche Bewegung des Arms gegen ben 
Himmel.) Bon mir nicht, vom mir nicht, Richter der Welt, 
fordre diefe Seelen, von die ſem! Cer geht auf Wurm zu.) 

Wurm (auffahrend) Von mir? 

Praͤſident. DVerfluchter, von dir! Von dir, Satan! 
‚— Du , du gabft den Schlangenrath — Ueber dich die 
Verantwortung — Ich wafche Die Hände, 

Wurm. Ueber mich? Cer fängt gräßlih an zu lachen.) 
Luſtig! Luftig! So weiß ich Doch nun auch, auf was für Art 
fich die Teufel danfen. — Leber mich, dummer Boͤſewicht? 
War es mein Sohn? War ich dein Gebieter? — Ueber 
mich die Verantwortung? Ha! bey diefem Anblick, der als 
[ed Mark in meinen Gebeinen erfältet! Ueber mich fol fie 
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kommen! — Jetzt will ich verloren ſeyn, aber du ſollſt 
ed mit mir ſeyn. — Auf! Auf! Ruft Mord durch die Gaſ⸗ 
fen! Weckt die Juſtiz auf! Gerichtsdiener, bindet mich! 
Fuͤhrt mich von hinnen! Sch will Geheimniffe aufdecken, 
daß denen, die fie hören, bie Haut fchauern Toll. (will gehen.I 

Präf ident chält in.) Du wirft doch nicht, Raſen⸗ 
der? — 

Wurm (llopft ihn auf die Schultern.) Ich werde, Ka⸗ 
merad! Sch werde. — Nafend bin ich, das ift wahr — - 
das iſt dein Werk — fo will ich auch jeßt Handeln, wie ein 
Ä Raſender. — Arm in Arm mir dir zum Blutgeruͤſt! Arm 
in Arm mit dir zur Hölle! Es foll mich Figeln, Bube, mit 
dir verdammt zu feyn! Cer wird abgeführt.) 

Miller (der die ganze Zeit über, den Kopf in Louiſen's 
Schooß geſunken, in ſtummem Schmerze gelegen hat, ſteht ſchnell 
auf, und wirft dem Major die Boͤrſe vor die Fuͤße.) Giftmi⸗ 
ſcher! Behalt dein verfluchtes Geld! — Wollteſt du mir 
‚mein Kind damit ablaufen? (er ſtuͤrzt aus dem Zimmer.) 

Fer dinand (mit brechender Stimme) Geht ihm nach ! 
Er verzweifelt. — Das Geld hier foll man ihm retten. — 
Es ift meine fürchterliche Erkenntlichkeit. Louiſe! — Lepiſe 
— Ich komme. — — Lebt wohl. — — Laßt mich an die⸗ 
ſem Altar verſcheiden. — | 

Praͤſident (aus einer dumpfen Betäubung zu feinem Sohn.) 
Sohn! Ferdinand! Soll Fein Blick mehr auf einen zerfchmets 
terten Vater fallen ?_ (der Major wird neben Louiſen niederges 
laffen.) . 

Ferdinand. Gott dem Erbarmenden gehört biefer letzte. 
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Präfident Cin der ſchreclichſten Qual wor ihm niederſal⸗ 
lend.) Geſchoͤpf und Schoͤpfer verlaffen mich. — Soll fein 
Blick mehr zu meiner letzten Erquidung fallen ? | 
Ferdinand Creihtinm feine fterbende Hand.) 

Praͤſident (ſteht ihnel auf.) Er vergab mir! (zu den 
Anderen.) Jetzt euer Gefangenen! (er geht ab, Gerichtsdiener 

folgen ihm, der Vorhang fällt.) 
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Der Parafit 
| oder 
Die Kunſt fein Glüͤck zu machen. 
Ein 
Luſtſpiel. 
(Nach dem Franzöfifhen.) 
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CIIEEEXX 


Narbonne, Miniſter. 

Madame Belmont, feine Mutter. 
Charlotte, feine Tochter. _ 

Selicour, 

La Roche, K Subalternen des Miniſtets. 
Firmin. 

Karl Firmin, des (ehren Sohn, Lientenant. 
Michel, Kammerdiener des Minifterd. 
Robinan, ein junger Bauer, Selicours Better. 


Die Scene iſt zu Paris in einem Vorgemach 
Miniſters. 


des 
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Erfter Yuftrite 


sirmin der Vater und Karl Firmin.“ 


NKarl. Welch gluͤcklicher Zufall — denlen Sie doch, 
Vater! — 

Firmin. Was ifts?. \ — 

Karl. Ich habe ſie wieder gefunden. 

Firmin. Wen? 

Karl. Charlotten. Seitdem ich in Paris Bin, ſuchte 
kb fie an alfen dffentlichen Pläßen vergebens — und das 
trſtemal, daß ich zu Ihnen aufs Buͤreau komme, fuͤhrt 
mein Glaͤcksſtern ſie mir entgegen. 

Firmin. Aber wie denn? — 

Karl. Denken Sie doch nur! Dieſes herrliche Mädchen, 
RB ich zu Kolmar im Haus ihrer Tante befuchte — biefe 
Eharlotte, die ich liebe und ewig lieben werde — Sie ift die 
Tochter! — - 


Sirmin. Meffen? 


x 
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Karl, Ihres Prinzipals, des neuen Miniſters. — Ich 
kannte fie immer nur unter dem Namen Charlotte, — 

Firmin. Gie ift die Tochter ? . 

Karl. Des Herm von Narbonne, 

Firmin. Und du liebft ſie noch? 

Karl, Mehr als jemals, mein Batr! — Sie hat 
mich nicht erfannt, glaub ich, ich wollte ihr eben meine 
Defbeugung machen, ald Sie hereintraten. — Umd gut, 
daß Sie mich ftörten! denn was hätte ich ihr fagen konnen! 
Meine Verwirrung mußte ihr fichtbar werden und meine 
Gefühle verrathen E — Ich beherrſche mich nicht mehr. Exit 
den ſechs Monaten, daß ich von ihr getrennt bin, ift fie 
mein einziger Gedanke — fie ift der Inhalt, die Seele mes 
ner Gedichte — der Benfall, den man mir geollt, ihr ab 
lein gebührt er; denn meine Liebe ift der Gott, der mich bes 
geiftert, | 

Sirmin. Ein Poet und ein Werliebter überredet ſich 
vieles, wenn er zwanzig Jahr alt iſt. — Auch ich habe in 
Deinen Jahren meine Verſe und meine Zeit verloren. — Scha⸗ | 
De, daß uber dem fchönen Wahn des Lebens hefte Hälfte da⸗ 
bin geht, — Und wenn doc) wur menigftens einige Hofnung | 
bey diefer Liebe wäre — Uber nad) etwas zu fireben, was 
man niemals erreichen Tann! — Charlotte Narbonne ift is 
nes reichen und vornehmen Mannes Tochter — Unfer gan 
zer Reichthum ift meine Stelle und deine Lieutenantsgage. 

Karl. Uber ift dad nicht kin wenig Ihre eigene Schuld, 
mein Vater? Verzeihen Sie! Mit Ihren Fähigkeiten, won 

nach kdunten Sie nicht fireben: Wollten Sie Ihren Barth 
\ geltend 
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geltend machen, Sie waͤren vielleicht ſelbſt Miniſter, anſtatt 


ſein Commis zu ſeyn, und Ihr Sohn duͤrfte ungeſcheut ſei⸗ 


ne Unfprüche zu Charlotten erheben. 


‚Sirmin, Dein Bater ift das größte Genie, wenn J 


man dich hoͤrt! Laß gut ſeyn, mein Sohn, ich weiß beſſer, 
was ich werth bin! Ich habe einige Uebung und bin zu brau⸗ 
chen — aber. wie; viele ganz andere Männer, als ich bin, 
bleiben im Dunkeln und fehen fich von unverfchämten Gluͤcks⸗ 
pilzen verdraͤngt — Nein, mein Sohn! Laß und nit 3 zu 
hoch hinaus wollen! 

‚Karl. Uber auch nicht zu wenig auf uns halten! Wie? 
Sollten’ Sie nicht unendlich mehr werth ſeyn, als diefer Se⸗ 


licour, Ihr Vorgefeßter — diefer aufgeblafene Hohlkopf, 


der unter dem porigen Minifter alles machte, der ſich durch 
Niedertraͤ chtigkeiten in feine Gunſt einſchmeichelte, Stellen 


vergab, Penfionen erſchlich, und ber jetzt auch fchon bey . 


dem neuen Minifter alled gilt, wie ich höre? 

Firmin. Was haft du gegen diefen Selicour? Wird 
fein Gefhäft nicht gethan, wie es feyn ſoll? 

Karl. Ja, weil Sie ihm helfen. — Sie koͤnnen 
nicht laͤugnen, daß Sie drey Viertheile ſeiner Arbeit ver⸗ 
richten. 

Firmin. Man muß einander wechſelſeitig zu Gefallen 


ſeyn. Verſeh ich feine Stelle, fo verſieht er auch oft bie 
meinige. 


Karl. Ganz recht, darum ſollten Sie an ſeinem late 
fiehen, und er an dem Ihren, 

Sirmin Ich will feinen andern aus feinem Plage 
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verdraͤngen, und bin gern da, wo ich ſtehe, in der Dun⸗ 
kelheit. 
Krl. Sie ſollten ſo hoch ſtreben, als Sie reichen kon⸗ 


N 


„nen — daß Sie unter dem vorigen Minifter fich in der Ente 


fernung hielten, machte Ihrer Denkungsart Ehre, und id 
‚ bervunderte Sie darum nur defto mehr, — Sie fühlten ſi ſich 
zu edel, um durch die Kunſt erlangen zu wolien, was Ih⸗ 
rem Verdienſt gebührtes -Aber Narbonne, fagt man, iſt ein 
vortreflicher Mann, der das Verdienſt aufſucht, der das 
Gute will. Warum wollen Sie aus uͤbertriebener Beſchei 
denheit auch jetzt noch der Unfähigteit und Intrigue das Feld 
überlaffen ? 

Firmin. Deine Leidenfchaft verführt Dich, Selicourd 
Fehler und mein Verdienſt zu übertreiben. — Sey es auch, 
daß Selicour für fein mittelmäßiges Talent zu Hoch hins 
aus will, er ift redlich und meynt ed gut. Mag er feint 
‚Arbeit thun oder durch einen andern thun laffen-— wenn 
fie nur gethan wird! — Und gefeßt, er taugte weniger, 
tauge ich um deffentwillen mehr ?_ Waͤchst mir ein Den 
dient zu aus feinem Unwerth? Ich habe mir bisher in 


. meiner Verborgenheit ganz wohl gefallen und nach keinem 
hoͤbern Ziel geftrebt. Soll ich in meinem Alter meine Geſin⸗ 


nung ändern? — Mein Plaß fen zu ſchlecht für mic! 


Immerhin! Weit beſſer, als wenn ich zu ſchlecht fuͤr meine 


Stelle waͤre! 
Karl. Und ich müßte alfo Charlotten entfagen! 


' j x 
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Zweyter Auftritt 
ga Rohe Beide Firmin 


Firmin. Kommt da nicht La Roche? - 

La Roche (uiedergeſchlagen.) Er feldft. i 

Firmin. So ſchwermuͤthig ? Was ift Ihnen bes 
gegnet ? . . 

&a Roche Sie gehen aufs Buͤreau! Wie gluͤcklich 
ſind Sie! — Ich — ich will den angenehmen Face ges 
nießen‘, und auf dem Ball promeniren. J 

Firmin. La Rode! Was ift dad? Sollten Sie nid 
mehr — 

La Roche (ugt bie Achſeln.) Nicht mehr. — Mein 
Platz iſt vergeben, Seit geftern Abend Hab ich meinen auf 
paß erhalten. 

Karl, Um Gotteöwillen ! 

La Rohe, Meine Frau ı 
Kaffen Sie fich ja nichts gegen fü 
fie würde den Tod davon haben. 

Karl, Sorgen Sie nicht, $ 
fahren. 

Firmin. Uber fagen Sie mi 

La Roche, Hat man mir da 

Ich will mich nicht ſelbſt Toben, 
halten, meine, Gorrefpondenz fühı 
ein anderer, Ich habe Feine Schi 
iſt nichts zu fagen, — Auf dem 
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fte, der kommt, und der vn, | ber u abgeht, und doc) verabs 


ſchiedet! V0— 
Firmin. Wer Sie kennt, muß Ihnen das Zeugnif 
geben. — 


| Karl. Aber wer kann Ionen dieſen ſchlimmen Dienſt 
geleiſtet haben? 
La Roche. Wer? Es iſt ein Freundſchaftsdienſt von 
dem Selicour. 
Karl. Iſts möglich? 
2a Roche. Sch hab es von guter Hand. 
Sirmin. Uber wie? — 
2a Roche. Der Selicour ift aus meinem Ort, mi 
Sie wiflen. Wir haben beide gleiches Alter. Sein bisce 
- Schreiben hat er vom mir gelernt, denn mein Vater war 
Eantor in unferm Dorf. Ich hab ihn in die Gefchäfte ein 
| geführt. Zum Dank dafür ſchickt er mich jetzt fort, um, 
ich weiß nicht welchen, Vetter von dem Kammerdiener unferd 
neuen Minifterd in meinen Platz einzufchieben, 
1 Karl. Ein jaubres Plänchen! 
4 Firmim Uber wäre da nicht noch Rath zu fchaffen? 
La Roche. Den erwart’ ich von Ihnen, Herr Sir 
min! — Zu Ihnen wollt” ich mich eben wenden. — Sie 
denken rechtfchaffen. — Hören Sie! Um meine Stelle if 
mird nicht zu thun, aber rächen will ich mich, Dieſer un 
verfchämte Bube, der gegen feine Obern fo gefchmeidig, p 
kriechend iſt, glaubt einem armen Schlucker, wie ich bin, 
ungeftraft ein Bein unterfchlagen zu können. — Aber nimm 
dich in Acht, Freund Selicour! — Der verachtete Grgmt 
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fol dir fehr ernfthafte Händel anrichten! — Und follt’ es 
mir meine Stelle, meine Verforgung auf immer Foften — 
ih muß Rache haben! - Sür meine Sreunde gehe ich ins- 
Feuer, aber meine Feinde mögen an mich denken, 

Firmin. Nicht doch, lieber La Roche! — Vergeben 
und vergeffen ift die Nache des braven Mannes, . 

La Roche. Keine Barmherzigkeit, Herr, mit ben 
Schelmen! Schlechte Buriche zu entlarven ift ein gutes, 
ein verdienftliches Werl, — Seine Stelle, das wiffen Sie 
recht gut, gebührt von Bott und Rechtöwegen Shnen — 
und das aus mehr als einem Grund, Aber arbeitet, zers 
ſchwitzt euch, laßts euch ſauer werden, ihr habt doch nur 
Zeit und Muͤhe umſonſt vergeudet! Wer fragt nach eurem 
Verdienſte? Wer bekuͤmmert ſich darum? — Kriecht, 
ſchmeichelt, macht den Krummpuckel, ſtreicht den Katzen⸗ 
ſchwanz, das empfiehlt feinen Mann! Das iſt der Weg zum 
Glük und zur Ehre! — So hatd diefer Selicour gemacht, 

und ihr ſeht, wie wohl er fich dabey befindet! 





Firmin. Aber thun Sie dem guten Manne nicht Uns 


sccht,, lieber La Roche ? 

La Rohe Ich ihm Unrecht! Nun, nun — id-will 
mich eben für Feinen tiefen Menfchenkenner geben, aber dies, 
fen Selicour , den ſeh ich durch ! den hab ich — ich Tenng 
mich felbft nicht fo gut, als ich den kenne. — Schon in 
der Schule fah man, welch Früchtgen das geben würde! 
Das ichwänzelte um den Kehrmeifter herum und horchte und 
(chmeichelte und wußte fich fremdes Verdienſt zuzueignen, und 
feine Eier in fremde Nefter gu legen, Das erſchrack vor Feiner | 


‘ 


t 
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Nieverträchtigkeit,, um fich einzufchmeicheln , einzuniften, 
Als er älter ward, gieng das alle& ind Große. Bald fpielte 
er den Heuchler, bald den Spaßmacher, wie's die Zeit 


" heifchte,; mit jedem Winde wußte er zu ſegeln. Denken Sie 


nicht, daß ich ihm verläumbe! Man weiß, wie es unter 
dem vorigen Minifter zugieng. — Nun, er iſt tobt — ich 


will ihm nichts böfes nachreden, — Aber wie wußte dieſer 


Sclicour feinen Schwächen, feinen Laſtern durch die ſchaͤnd⸗ 
‚ lichften Kuppferdienfte zu ſchmeicheln! — Und faum fällt der 
Minifter > fo ift er ber Erſte, der ihm verläßt, ber ihm vers 
laͤugnet. 


Karl. Aber wie kann er ſich bey dem neuen Herrn be⸗ 
haupten, ber ein jo wuͤrdiger Mann iſt? 
“Ra Roc e. Wie? Mit Heucheln. Der weiß fich nach 
feinen Leuten zu richten, und feinen Karakter nad) den Um⸗ 
fländen zu verändern. — Auch auf eine gute Handlung 
kommts ihm nicht an, wenn dabey etwas zu gewinnen ift, 
fo wenig, als auf ein Bubenſtuͤck, wenn es zum Zwecke 
. führt. 

Karl. ‚Aber Har Narbonne hat einen durchdringen⸗ 
den Geiſt und wird ſeinen Mann bald ausgefunden haben. 


La Roche. Das iſts eben, was er fürchtet. — Aber fo 


leer ſein Kopf an allen nuͤtzlichen Kenntniſſen iſt, ſo reich iſt 


er an Kniffen. — So, zum Beyſpiel, ſpielt er den Ueber⸗ 
haͤuften, den Geſchaͤftvollen und weiß dadurch jeder gruͤnd⸗ 


lichen Unterredung zu entſchluͤpfen, wo feine Unwiſſenheit 


ans Licht kommen koͤnnte. — Uebrigens traͤgt er ſich mit 
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feinen kleinen Projekten, ich kenne ſie recht gut, ober fie 
gleich tief zu verbergen glaubt. 
Firmin. Wie fo? Mas find das für Projekte ? 

La Roche, ‚Narbonne, der bey dem Gouvernement jet 
fehr viel zu fagen hat, fucht eine fähige Perſon zu einem. 
großen Gefandtfchaftspoften. Er hat’ die Präfentation, 
wen er dazu empfiehlt, der iſts. Nun hat diefer Narbonne 
auch eine einzige Tochter, ſiebzehn Fahre alt, ſchoͤn und lies 
benswuͤrdig und von unermeßlichem Vermoͤgen. — Gelingts 
nun dem Seliconr, i in einem fo hohen Poften aus, dent Land 
und dem bellfehenden Minifter aus den Augen zu Foms 
men, fo fann er mit Hilfe eined gefchicften. und Dies : 
creten Sekretaͤrs feine Hohlköpfigkeit Lange verbergen. — 
Kommt fie aber auch endlich an den Tag, wie ed nicht 
fehlen kann, was thut das alsdann dem Schwie gerfohn des 
Minifters ? Der Minifter muß alfo zuerft gewonnen. wer⸗ 
den, und da gibt man ſich nun die Miene eines geuͤbten 
Diplomatikers. — Die Mutter des Miniſters iſt eine gute 


ſchwatzhafte Alte, die eine Kennerinn ſeyn will und ſich viel 


mit der Muſik weiß. — Bey dieſer Alten hat er ſich ein⸗ 
geniſtet, 'hat ihr Charaden und Sonnette vorgeſagt, ja 


and der Stuͤmper hat die Dreiſtigkeit, ihr des Abends Arien 


und Lieder auf der Guitarre vorzuflimpern. — Das Fräus 
kein hat Romane gelefen, bey ihr macht er den Empfindfas 
men, den Verliebten, und fo ift er der Liebling des ganzen 
Hauſes, von der Mutter gehätfchelt, von der Tochter Yes 
ſchaͤtzt. Die Gefandtfchaft ift ihm fo gut als fchon gewiß, 
und nächfiens wird er um die Sand ber Tochter anhalten« 
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Karl, Was hör ih! Er ſollte die Kuͤhnheit haben, 
ſich um Charlotten zu bewerben ? 

La Roche, Die hat er, das Fünnen Sie mir glauben, 

Karl. Charlotten, die ich Tiebe! die id) anbete! 

La Roche Sie lieben fie? Sie? 

Sirmin. Er iſt ein Narr! Er ift nicht bey Sinn! 
Hören Sie ihn nicht an! 

La Rohe Was hör ich! Iſts möglih? — Nein, 
nein, Kerr Firmin! Diefe Liebe iſt ganz und gar Feine Nartı 
heit — wart — wart — die Tann und zu etwas führen. 
— Diefe Liebe kommt mir erwuͤnſcht — bie paßt ganz In 
meine Projekte! 

"Karl. Was träumt er? 

La Roche. Diefer Selicour iſt in die Luft gefprengt! 
In die Luft, fag ich. — Rein verloren! — In feinem Ehr—⸗ 
geitz foll. ihn der Vater, in feiner Liebe foll ihn der Sohn 
sus dem Sattel heben. 

Sirmim Aber ich bitte Sie — 

La Roche, Laßt nur mich machen! Laßt mich mas 
. hen, fag ich! Und über kurz oder lang find Sie Ambaſſa⸗ 
deur, und Karl heirathet Sräulein Charlotten. 

Karl. Ich Charlotten heirathen! 

Firmin. Sch Ambafjadenr! 


La Rohe Nun! Nun! Warum nicht? Sie veadiw 


ten «8 beffer, ſollt' ich mennen, als dieſer Selicour. 

Firmin. Fieber La Roche! Eh Sie und andern fo grofs 
ſe Stellen verſchaffen, daͤchte cch Sie ſorgten Ihre eigne wie⸗ 
der zu erhalten, 


! 





— 
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Karl. Das gleicht unſerm Freund! So iſt er! Immer 
unternehmend, immer Plane ſchmiedend! Aber damit langt 
man nicht aus! Es braucht Gewandtheit und Klugheit zur 
Ausführung - — und .daß der Sreund es ſo leicht nimmt, 
das hat ihm (don fchwere Haͤndel angerichtet! 

La Roche. Es mag ſeyn, ich verſpreche vielleicht mehr, 
als ich halten kann. Aber alles, was ich ſehe, belebt meine 
Hofnung, und der Verſuch kann nichts ſchaden. — Fuͤr 
mich ſelbſt moͤchte ich um keinen Preiß eine Intrigue ſpielen 
— aber dieſen Selicour in die Luft zu ſprengen, meinen 
Freunden einen Dienſt zu leiſten — das iſt loͤblich, das iſt 
koſtlich, Das macht mir ein himmliſches Vergnügen — 
und an ‚dem Erfolg — an dem iſt gar nicht !zu zweifeln, 

Firmin, Nicht zu zweifeln? Go haben Sie Ihren 
Plan (dom in Ordnung — | 

La Roche In Ordnung — Wie? — Ich habe noch 
gar nicht daran gedacht, aber das wird fich finden, wird 
fih finden, 

Sirmin Ey! — 8! Diefer gefaͤhrliche Man iſt 
noch) nicht weit gedichen, wie ich ſehe. ’. | 

La Roche. Sorgen Sie niht — ich werde mich mit 
Ehren herausziehn, diefer Selicour foll es mir nicht, abges 
winnen, das foll er nicht, dafür ſteh ich. — Was braudhts 
der Umwege? Ich gehe gerade zu, ich melde mich bey dem 
Minifter, es ift nicht ſchwer bey ihm vorzufommen, er liebt 
Gerechtigkeit, er kann die Wahrheit vertragen. — 

Firmin. Wie? Was? Gie hätten die Kuͤhnheit? — 

La Roche, Ey was! Ich bin nicht furchtſam. — Ich 
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Karl, Ihres Prinzipals, des neuen Miniſters. — Ich 
Tannte fie immer nur unter dem Namen Charlotte, — 

Firmin. Sie ift Die Tochter ? . 

Karl. Des Herrn von Narbonne, 

Sirmin. Und du liebft ſie noch? 

Karl, Mehr ald jemals, mein Vater! — GSie het 
mich nicht erfannt, glaub ich, ich wollte ihr eben mein 
Vefbeugung machen, als Sie hereintraten. — Um gu, 
daß Sie mich fiörten! denn was hätte ic) ihr fagen konnen! 
Meine Verwirrung mußte ihr fichtbar werden und mein 
Gefühle vexrathen — Ich beherrſche mich nicht mehr. Ei 
den ſechs Monaten, daß ich von ihr getrennt bin, ifift 
mein einziger Gedanke — fie ift der Inhalt, die Seele mir 
ver Gedichte — der Benfall, den man mir gezollt, ihr ob 
lein gebührt er; denn meine Liebe ift der Gott, der mid b 
geiftert, | 
Firmin. Ein Poet und ein Verliebter uͤberredet ſih 
vieles, wenn er zwanzig Jahr alt iſt. — Auch ich hal 
Deinen Jahren meine Verfe und meine Zeit verloren. — Ece 
De, daß über dem ſchoͤnen Wahn des Lebens hefte Haͤlfte d⸗ 
bin geht, — Und wenn doch) nur menigftens einige Haft 
bey diefer Liebe ware — Aber nach etwas zu fireben, 
man niemals erreichen kann! — Charlotte Narbonne if 
nes reichen und vornehmen Mannes Tochter — Unfer 9 
zer Reichthum ift meine Stelle und beine Kieutenantögag% 

Karl, Uber ift das nicht kin wenig Ihre eigene St 
mein Vater? Verzeihen Sie! Mit Ihren Fähigkeiten, 

nach Fünnten Sie nicht ſtreben! Wollten Sie Ihren 8 
geltend 





! 


⸗ 


richten. 
Firmin. Man muß einander wechſelſeitig zu Gefallen 
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geltend machen, Sie waͤren vielleicht ſelbſt Miniſter, anſtatt 


fein Commis zu ſeyn, und Ihr Sohn duͤrfte ungeſcheut ſei⸗ 


ne Unſpruͤche zu Charlotten erheben. 


‚Hi irmin. Dein Vater ift das größte Genie, wenn J 


man dich hoͤrt! Laß gut ſeyn, mein Sohn, ich weiß beſſer, 
was ich werth bin! Ich habe einige Uebung und bin zu brau⸗ 
chen — aber. wie; viele ganz andere Männer, als ich bin, 
bleiben im Dunkeln und fehen fich von unverſchaͤmten Gluͤcks⸗ 
pilzen verdraͤngt — Nein, mein Sohn! Laß uns nicht z zu 
Hoc hinaus wollen! 

‚Karl. Uber aud) nicht zu wenig auf und halten! Wie? 
Sollten‘ Sie nicht unendlich mehr werth feyn , als diefer Sea 


licour, Ihr Vorgeſetzter — diefer aufgeblafene Hohlkopf, . 


der unter dem vorigen Minifter alles machte, der fich durd) 
Niederträchtigkeiten in feine Gunft einfchmeichelte, Stellen 


vergab, Penſionen erſchlich, und. der jetzt auch ſchon bey 


dem neuen Minifter alles gilt, wie ich höre? 

Firmin. Mas Haft du gegen diefen Selicour ? Wird 
fein Gefchäft nicht gethan, wie es feyn fol ? 

Karl. Fa, weil Sie ihm helfen. — Sie koͤnnen 
nicht laͤugnen, daß Sie drey Wiertheile feiner Arbeit vers 


ſeyn. Verſeh ich feine Stelle, fo verſieht er auch oft bie 


meinige. 


Karl. Ganz recht, darum ſollten Sie an ſeinem Plate 
ſtehen, und er an dem Ihren. 

Firmin. Ich will keinen andern aus feinem Plage 
Schiller's Theater. IT. 35 
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verdraͤngen, und bin gem da, wo ich ſtehe, in der Dun⸗ 
kelheit. 
Kir, Sie ſollten ſo hoch ſtreben, als Sie reichen koͤn⸗ 


„nen — daß Sie unter dem vorigen Minifter fich in der Ents 


fernung hielten, machte Ihrer Denkungsart Ehre, und ih 
„bewunderte Sie darum nur defto mehr, — Sie fühlten fi fich 
zu edel, um durch bie Kunft erlangen zu "wollen, was Ih⸗ 
rem Verdienſt gebührtes Aber Narbonne, fagt man, ift-ein 
vortvefliher Mann, der das Verdienſt auffucht, ver dad 
Gute wil. Warum wollen Sie aus uͤbertriebener Beſchei⸗ 
denheit auch jetzt noch der Unfähigkeit und Sintrigue das Feld 
übsrlaffen ? 

Sirmin. Deine Leidenfchaft verführt dich, Selicours 
Sehler und mein Verdienſt zu übertreiben. — Sey es auch, 
daß Selicour für fein mittelmäßiges Talent zu hoch hin⸗ 
aus will, er ift reblich und meynt es gut. Mag er feine 
‚Arbeit thun oder durch einen andern thun laffen-— wenn 
fie nur gethan wird! — Und gelebt, er taugte weniger, 
tauge ich um deffentwillen mehr? Mächst mir ein Ver⸗ 
dienft zu aus feinem Unmwerth? Sch habe mir bisher in 
meiner Verborgenheit ganz wohl gefallen und nad) feinem 


höheren Ziel geftrebt. Soll ich in Meinem Alter meine Geſin⸗ 


nung Ändern? — Mein Platz fen zu ſchlecht für mid! 
Immerhin! Weit beffer, als wenn ich zu ſchlecht fuͤr meine 
Stelle waͤre! 

“Karl, Und ich muͤßte alſo Charlotten entſagen! 
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Zweyter Auftritt 

Ra Rode Beide Firmin. 
-Kirmin. Kommt da nicht La Roche? - 

La Roche (niedergefhlagen.) j Er felbft. | 

Firmin. ©o ſchwermuͤthig? Was if Ihnen be⸗ 
gegnet? 

La Moche Sie gehen aufs Büren! Wie glaclich 
ſind Sie! — Ich — ich will den angenehmen Morgen ges 
nießen‘, und auf dem Ball promeniren, \ \ 

Sirmin, La Roche Was iſt das ? Sollten Sie nicht 
mehr — 

La Roche (zudt die Achſeln) Nicht mehr, — Mein 


Ey 


Platz ift vergeben. Seit geftern Abend hab ich meinen Kaufe | 


paß erhalten. 

Karl. Um Gotteswillen! 

La Roche. Meine Frau wäß noch nichts davon. 
Raffen Sie fich ja nichts gegen fie merken. Sie ift krank, 
ſie wuͤrde den Tod davon haben. 

Karl. Sorgen Sie nicht. Von uns ſoll fi ie nichts e er⸗ 
fahren. * 
Firmin. Aber fagen Sie mir, La Roche, wie — 


La Roche, Hat man mir das Seringfte sorzumerfen 7 


| Ich will mic) nicht ſelbſt loben, aber ich kann ein Regiſter 
halten, meine Correſpondenz fuͤhren, d denk ich, ſo gut als 
ein anderer. Ich habe keine Schulden, gegen meine Sitten 
iſt nichts zu ſagen. — Auf dem Buͤreau bin ich der Er⸗ 


) 
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fie, der kommt, und ber rer, | der m abgeht, und doch verabs 
| ſchiedet! 

Sirmin Wer Sie kennt, muß Ihnen das Zeugnif 
geben, — 
| Karl. Uber wer Tann Ihnen dieſen ſchlimmen Dienſt 
geleiſtet haben? 

La Roche. Wer? Es iſt ein Freundſchaftsdienſt von 
dem Selicour. 

Karl. Iſts möglich? F 

La Roche. Ich hab es von guter Hand. 

Firmin. Aber wie? — 

La Roche. Der Selicour iſt aus meinem Ort, wi 
Sie wiffen. Wir haben beide gleiches Alter. Sein bischen 
Schreiben hat er von mir gelernt, denn mein Vater war 
Cantor in unferm Dorf. Ich hab ihn in die Geſchaͤfte eins 
2 geführt. Zum Dank dafür ſchickt er mich jeßt fort, um, 
ich weiß nicht welchen, Better von dem Kammerbiener unferd 
neuen Minifters in meinen Plag einzuſchieben. 

Karl. Ein jaubres Plaͤnchen! 

Firmin. Uber wäre da nicht noch Rath zu ſchaffen? 

La Roche. Den erwart ich von Ihnen, Her dFir⸗ 
min! — Zu Ihnen wollt' ich mich eben wenden. — Sie 
denken rechtſchaffen. — Hören Sie! Am meine Stelle if 
mirs nicht zu thun, aber rächen will ich mich. Diefer un 
verfchämte Bube, der gegen feine Obern fo gefchmeidig, 1 
Triechend ift, glaubt einem armen Gchluder, wie ich bin, 
ungeflraft ein Bein unterfchlagen zu koͤnnen. — Uber ninm 
dich in Acht, Zreund Selicour! — Der verachtete Gegner 


4 
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fol dir ſehr ernſthafte Händel anrichten! — Und folle es 
mir meine Stelle, meine Verforgung auf immer koſten — 
ih muß Rache haben! - Für meine Freunde gehe ich ins- 
Teuer „ aber meine Feinde mögen an mich denken, — 

Firmin. Nicht doch, lieber La Roche! — Vergeben 
und vergeffen ift die Rache des braven Mannes, . 

La Moche. Keine Barmherzigkeit, Herr, mit ben 
Schelmen! Schlechte Burjche zu entlarven iſt ein gutes, 
ein verdienſtliches Werk. — Seine Stelle, das wiſſen Sie 
recht gut, gebuͤhrt von Gott und Rechtswegen Ihnen — 
und das aus mehr als einem Grund. Aber arbeitet, zer⸗ 
ſchwitzt euch, laßts euch ſauer werden, ihr habt doch nur 
Zeit und Mühe umſonſt vergeudet! Wer fragt nach eurem 
Berdienfte? Wer befümmert fich darum? — Kriecht, 
ſchmeichelt, macht den Krummpuckel, flreicht den Katzen 
ſchwanz, das empfiehlt feinen Mann! Das iſt der Weg zum 
Gluͤck und zur Ehre! — So hats diefer Selicour gemacht, 
und ihr ſeht, wie wohl er ſich dabey befindet! 

Firmin. Aber thun Sie dem guten Manne nicht Uns 
recht, lieber La Roche ? | 

La Rohe Ich ihm Unrecht! Nun, nun — ich-will 
mich eben für Feinen tiefen Menfchenkenner geben, aber dies. 

fen Selicour, den feh ich durch! den hab ich — ich kenn— 
mich felbft nicht fo gut, als ich den kenne. — Schon in 
der Schule ſah man, welch Fruͤchtgen das geben wuͤrde! 
Das ſchwaͤnzelte um den Lehrmeiſter herum und horchte und 
ſchmeichelte und wußte ſich fremdes Verdienſt zuzueignen, und 
ſeine Eier in fremde Neſter zu legen, Das erſchrack vor Feiner 
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Nieverträchtigkeit, um ſich einzufchmeicheln , einzuniften, 
Als er älter ward, gieng das alles ins Große. Bald fpielte 
er den Heuchler, bald den Spaßmacher ,„ wie's die Zeit 
heiſchte; mit jedem Winde wußte er zu fegeln, Denken Sie 
| nicht, dag ich ihn verläumbe! Man weiß, wie ed unter 
dem vorigen Minifter zugieng. — Nun, er ift tobt — id) 
will ihm nichts böfes nachreden. — Aber wie wußte biefer 
Selicour feinen Schwächen, feinen Laftern durch die ſchaͤnd⸗ 
‚ lichften Kupplerdienfte zu fchmeicheln! — Und kaum fällt der 
Minifter > fo ift er der Erfte, der ihn verläßt, der ihn vers 


laͤugnet. 


Karl. Aber wie kann er ſich bey dem neuen Herrn be⸗ 
haupten, der ein jo wuͤrdiger Mann iſt? ' 
“Ra Roche Mie? Mit Heucheln. Der weiß fich nach 
feinen Leuten zu richten, und feinen Karakter nad) den Um⸗ 
ftänden zu verändern. — Auch auf eine gute Handlung 
kommts ihm nicht an, wenn dabey etwas zu gewinnen ift, 
fo wenig, als auf ein Bubenſtuͤck, wenn es zum Zwede 
fuͤhrt. 
Karl. Aber Herr Narbonne bat einen durchdringen⸗ 
den Geiſt und wird feinen Mann bald ausgefunden haben. 


La Roche. Das ifts eben, was er fürchtet. — Aber fo 

"Teer fein Kopf an allen nuͤtzlichen Kenntniffen ift, fo reich iſt 
er an Kiffen. — So, zum Benfpiel, fpielt er den Webers 
haͤuften, den Geſchaͤftvollen und weiß dadurch jeder gruͤnd⸗ 
lichen Unterredung zu entſchluͤpfen, wo feine Unwiffenheit 
ans Licht kommen koͤnnte. — Uebrigens trägt er. ſich mit 
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feinen Fleinen Projekten, ich kenne ſie recht gut, ob er fie 
gleich tief zu verbergen glaubt. . 
Firmin. Wie ſo? Was find das fr Projekte ? 

La Roche, Narbonne, der ben dem Gouvernement jetzt 
fehr viel zu fagen hat, ſucht eine fähige Perfon zu einem. 
großen Gefandtichaftöpoften. Er hat‘ die Präfentation, 
wen er Dazu empfichlt, der iſts. Nun bat diefer Narbonne 
auch eine einzige Tochter, fiebzehn Jahre alt, ſchoͤn und lie⸗ 
bendöwürbig und son unermeßlichem Bermögen, — Gelingts 
nun dem Selicour, in einem fo hohen often aus dem Land 
und dem hellſehenden Miniſter aus den Augen zu kom⸗ 
men, ſo fann er mit Hikfe eines geſchickten und dis⸗ 
creten Sekretaͤrs feine Hohlkoͤpfigkeit Lange verbergen. — 
Kommt fie aber auch endlich an den Tag, wie es nicht 
fehlen kann, was thut das alsdann dem Schwiegerſohn des 
Miniſters? ? Der Miniſter muß alſo zuerft gewonnen wer⸗ 
den, und da gibt man ſich nun die Miene eines geuͤbten 
Diplomatikers. — Die Mutter des Miniſters iſt eine gute 
ſchwatzhafte Alte, die eine Kennerinn ſeyn will und ſich viel 
mit ber Muſik weiß. — Den diefer Alten har er fich eins 
geniftet ,„ "hat ihr Charaden und Gonnette vorgefagt,. ja 
und der Stümper hat bie Dreiftigkeit, ihr des Abends Arien 
und Lieder auf der Guitarre vorzuflimperm. — Das Fräus 
kin hat Romane gelefen, bey ihr macht er ben Empfindfas 
men, den Verliehten, und fo ift er der Liebling des ganzen 
‚Haufe, bon der Mutter gehaͤtſcheit, von der Tochter ge⸗ 
ſchaͤtzt. Die Geſandtſchaft iſt ihm ſo gut als ſchon gewiß, 
und naͤchſtens wird er um die Hand der Tochter anhalten · 
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Karl, Was hör ich! Er folite die Kuͤhnheit haben, 
fih um Charlotten zu bewerben ? _ 

La Rohe Die har er, das Fünnen Sie mir gläuben. 

Karl. Charlotten, die ich Tiebe! die ich anbete! 

La Roche. Sie lieben fie? Sie? _ 

Firmin. Er ift ein Narr! Er ift nicht bey Sinnen! 
Hören Sie ihn nicht an! 

La Rohe Was hör ih! Iſts möglih? — Nein, 
nein, Herr Firmin! Diefe Liebe iſt ganz und gar Feine Narr⸗ 
heit — wart — wart — die kann und zu etwas führen. 
— Diefe Liebe kommt mir erwuͤnſcht — die paßt ganz in 
meine Projekte! 

"Karl. Was träumt er? 

La Roche. Diefer Selicour ifk in die Luft gefprengt! 
In die Luft, fag ich. — Rein verloren! — In feinem Ehr⸗ 
geitz foll. ihn der Vater, in feiner Liebe foll ihn der Sohn 
sus dem Sattel heben. 

Firmin. Aber ich bitte Sie — 

La Roche, Laßt nur mich machen! Laßt mich mas 
chen, fag ich! Und über kurz oder lang find Sie Ambaſſa⸗ 
deur, und Karl heirathet Fraͤulein Charlotten. 

Karl. Ich Charlotten heirathen! 

Firmin. Sch Ambaſſadeur! 

La Roche Nun! Nun! Warum nicht? Sie verdien⸗ 
ten «8 beffer, ſollt' ich mennen, als diefer Selicour. 

Firmin. Lieber La Roche! Eh Sie uns andern fo grofs 
ſe Stellen verſchaffen, daͤchte cch Sie ſorgten Ihre eigne wie⸗ 
der zu erhalten, 
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Karl. Das gleiche unferm Freund! So if er! Immer 
unternehmend, immer Plane ſchmiedend! Aber damit langt 
man nicht aus! Es braucht Gewandtheit und Klugheit zur 
Ausführung - — und daß der Freund es fo leicht nimmt, 
das hat ihm ſchon ſchwere Haͤndel angerichtet! 

La Roche. Es mag ſeyn, ich verfpreche vielleicht mehr, 
als ich halten Tann. Uber alles, was ich fehe, belebt meine 
Hofnung, und der Verſuch kann nichts ſchaden. — Für 
mich felbft möchte ich um Feinen Preiß eine Intrigue fpielen 
— aber dieien Selicour in die Luft zu fprengen, meinen 


Sreunden einen Dienft zu Teiften — das ift loͤblich, das ift 


koͤſtlich, das macht mir ein himmliſches Vergnügen — 
und an ‚dem Erfolg — an bem ift gar nicht ?zu zweifeln, 
Firmin. Nicht zu zweifeln? Go haben Sie Ihren 
Plan. (don in Ordnung. — 
La Roche In Ordnung — Wie? — Ich habe noch 
gar nicht daran gedacht, aber das wird fi ch finden, wird 
fich finden. 


Sirmin. Ey! — Ey! Diefer gefährlihe Yan iſt 


noch nicht weit gediehen, wie ich ſehe. 7°. 


La Roche Sorgen Sie niht — ich werbe mich mit 


Ehren herausziehn, Diefer Selicour foll es mir nicht: abges 


winnen, das foll er nicht, dafür ſteh ich. — Was brauchts 
der Umwege? Ich gehe gerade zu, ich melde mich bey dem 


Miniſter, es iſt nicht ſchwer bey ihm vorzukommen, er liebt 
Gerechtigkeit, er kann die Wahrheit vertragen. — 
Firmin. Wie? Was? Sie hätten die Kuͤhnheit? — 


La Rohe Ey was! Ich bin nicht furchtfam. — Ich - 


J 


I] Wu Der Paraſtitt. - 





fürchte niemand, — Kurz: und gut. — Ih — fpreche dem 
Miniſter — ich dfne ihm die Augen. — Er fieht, wie 
ſchaͤndlich er betrogen iſt = dad iſt dad Werl einer halben 
‚Stunde — der Selicour muß fort, fort — mit Schimpf 
und Schande fort, und ich genieße den vollkommenſten 
Triumph. — Ja, ich ſtehe nicht dafuͤr, daß mich der ar⸗ 
me Teufel wicht dauert, wenn er ſo mit Schande aus dem 
Hauſe muß, — 

Karl. Bas Sie thun, feher 8a Roche! — — Mich und 
meine Liebe laſſen Sie auf jeden Fall aus dem Spiel! Ich 
hoffe nichts. — Ich darf meine Wuͤnſche nicht ſo hoch erhe⸗ 
ben! — Aber fuͤr meinen Vater koͤnnen Sie nie zuviel 
thun. 

Firmin. Laß du mich eür mic) ſelbſt antworten, 
mein Freund! — Sie meynen es gut, lieber La Roche, aber 
der gute Wille geht mit der Ueberlegung durch. Was fuͤr 
ein luftiges Projekt iſt's, das Sie ſich ausgeſonnen "haben! 
Ein leeres Hirngeſpinſt! — Und waͤre der Erfolg eben ſo 
ſicher, als er es nicht iſt, fo wuͤrde ich Doch nie geeine Stim⸗ 
me dazu geben. Diefe glänzenden Stellen find nicht für 
mid) und ich bin nicht für fie; Neigung und Schickſal ha⸗ 
ben mir eine befcheidenere Sphäre angewieſen. Warum ſoll 
ich mid) verändern, wenn ich mich wohl befinde? Ich hoffe, 
der Staat‘ wird mich nicht fuchen, und ich bin zu folz, um 
ein Amt zu betteln — noth viel mehr aber, um einen ans 
„bern für mich betteln zu laſſen. — Sorgen Sie aljo nur 
für fich ſelbſt! Sie haben Sreunde ‚genug „ es wird ſi ch jeder 
gern für Sie verwenden, 
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La Roche. Ihr wollt alſo beide meine Dienſte nicht? 
— Liegt nichts dran! Ich mache euer Gluͤck, ihr moͤgt es 
wollen oder nicht! (er geht ab.) 

Firmin. Er ift eih Narr, Aber ein guter, und fein 
Unfall geht mir zu Herzen. 

. Karl, Auch mich bedauern Sie, mein Vater! Ich bin 
| unglädticher ‚ ald er! Ich werde meine Charlotte” vers 
Tieren ! \ 

Sirmin. Ich Höre kommen — Es iſt der Minifter mit 
feiner Mutter — Laß und gehen! — Sch will auch den Schein 


vermeiden; als ob ich mich ihm, in den Weg geftelle haͤtte - . | 


(gehen ab.) . 


N 
« 


. Dritter Auftritte 
Narbonne Madame Belmont- 


Madame Belmont, War Herr Selicour er bey 
dr? , 9 

Narbonne. Ich hab ihn heute noch nicht gefchen! 

Madame Belmont. Das mußt du doch geflchen, 
mein Sohn, daß du einen wahren Schaf in diefem Manne _ 
beſitzeſt. 

Marbonne.. Er ſcheint ſehr brav in ſeinem Fach! Und 
da ich mich einmal von meinem ländlichen Aufenthalt in 
diefe große Stadt und in einen fo ſchwierigen Poften vers 
fest fehe, wo es mit der Buͤcherweisheit keineswegs ges 
than ift, fo muß ichs für ein großes Gluͤck achten, daß. 
ich einem Manne wie Selicour begegnete, 


.. \ 
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Madame Belmont., Der alles verficht — dem 


nichts fremd iſt! Gefhmad und Kenntniß — die geifttid: 
fie Unterhaltung , die angencehmften Talente. — Mufl, 
DMahlerey, Berfe, man frage wondch man will, er iftin 
allem zu Haufe, 
Narbonne Nun, und meine Tochter ? 
Madame Belmpnt.-. Gut, daß du mich darauf 
| bringft. Sie has ihre fiebzehn Jahre, fie hat Augen, bier 


Selicour hat fo viele Vorzüge, — Und er iſt galant! Sein 


Ausdruck belebt fich in ihrer Gegenwart. — O es iſt mir 
nicht entgangen! Diefe Delilateffe, Diefe zarten Aufmerls 
ſamkeiten, die er ihr beweist, find nur einen Eleinen Schritt 
weit von ber. Liebe!. | | 
Narbonne Nun, e3 wäre Feine üble Parthie für um 


ſer Kind! Ich fehe nicht auf die zufälligen Vorzüge) der Ge 
burt, hab ich nicht felbft meinen Weg von unten auf ge 


macht 7 und dieſer Selicour kann es mit feinem Geiſt, ſei⸗ 
‚nen Kenntniſſen, feiner Rechtſchaffenheit noch weit bringen. 
Ich habe ſelbſt fchon bey einem ehrenvollen Poſten, wozu 
man einen tächtigen und würdigen Dann ſucht, an ihn ge 
dacht. — Nun! Ich will feine Fähigkeiten prüfen — zeigt 
er ſich, wie ich nicht sweifle, eines folchen Poftens würdig, 
und weiß er meiner Tochter zu gefallen, fo werde ich ihn 
mit Freuden zu meinem Sohn annehmen. 

Madame Belmont. Das iſt mein einziger Wunſch! 
Er iſt ein gar zu artiger, gefaͤlliger, allerliebſter Mann! 





\ 


— 
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Vierter Auftritt J 
Vorige Charlotte 


Charlotte. Guten Morgen, lieber Vater! 
Narbonne Sich da, mein Mädchen! — Nım, wie 
| gefällt dir die große Stadt? 
€ harlotte. Ach, ich wünfche mid) doch wieder aufs 
Rand hinaus — Denn hier muß ich die Zeit abpaflen, um 
meinen Vater zu ſehen. - 

Narbonne Ta, ich. felbit vermiffe meine reblichen 
Zandleute. Mit ihnen fcherzte ich und war fröhlich — doch 
das hoffe ih auch bier zu bleiben. — Mein Poften foll 
meine Gemuͤthsart nicht veraͤndern, man kann ein Geſchaͤfts⸗ 
mann ſeyn, und doch ſeine gute Laune behalten. 

Madame Belmont. Mich entzuͤckt dieſer Aufent⸗ 

halt. Ich — Ich bin hier wie im Himmel, Mit ‚aller 
Melt fchon bin ich befannt — alle Fommt mir entgegen — 
und Herr Selicour wollte mid) bey dem Lycée abonniren. 

Charlotte Denken Sie, Großmama, wen ich heute 
geglaubt habe zu fehen! — 9 

Madame Belmont, Wen denn? 

Charlotte. Den jungen Offizier — 

Madame DBelmont. Welchen Dffizir? — 

Charlotte. Den jungen Karl Firmin — | 

Madame Belmont, Der zu Kolmar alle Abende 
zu Deiner Zante kam — 

. CHarlotte. Der ſich immer mit Ihnen unterhielt, — 


4 
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Madame Belmont. Ein artiger junger Menfch! 
Charlotte. Nicht wahr, Großmama ? 
Madame Belmont. Der au fo huͤbſche Verſe 
machte? 
Charlotte. Ja, ja, der! 
Madame Belmont. Nun, da er hier iſt, wird er 
ſi ch auch wohl bey uns melden. 
Narbonne. Wo doch der Selicour bleibt? Er läßt 


dießmal auf ſich warten! 


Madame Belmont. Da kommt er eben! 


——— 


⸗ 


Fünfter Auftrigt. 
Selicour zu den Vorigen. 


Selicour (alles bekomplimentirend) Ganz zum Ent⸗ 
zuͤcken find ich Sie alle hier beiſammen! 
R arbonne” Guten Morgen, lieper Selicour! 


Selicon r (zu Narbonne, Papiere übergebend.) Hier übers 
bringe ich den bewußten Aufſatz — ich hielts für dienlich, 
ein paar Zeilen zur Erläuterung beyzufuͤgen. 

.Narbonne. Vortreflich! 

Selicour (der Madam ein Billet uͤbergebend.) Der gnäs 
digen Frau habe ich für das neue Stuͤck eine Loge ber 
fprochen, 

Madame Belmont. Allerliebſt! 

Selicour, Dem gnädigen Bel ‚bring ich biefen 

moralifchen Nomen, 


* | 
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Charlotte, Sie haben ihn doch geleſen Herr Seli⸗ 
cur? — 
Selicour. Das erſte Baͤndchen, ja, hab ich fichtig 
durchgeblaͤttert. 
Charlotte. Nun, und — — 

Selicour. Sie werden "eine ruͤhrende Scene darinn 
finden. — Ein unglüdlicher Vater — eine ausgeartete Toch⸗ 
ter! — eltern hilflos, im Stich gelaffen von undankbaren 
Kindern! — Greuel, die ich nicht faffe — davon ich mir 
feinen Begriff machen kann! — Denn wiegt wohl die 
ganze Dankbarkeit unſers Lebens die Sorgen auf, bie, fie 
unſrer Hilflofen Kindheit beweiien? 

Madame Belmont. In alles, was er ſagt, weiß 
der wuͤrdige Mann doch etwas Delikates zu legen! 

Selicour (zu Narbonne.) In unfern Buͤreau's iſt eben 
jetzt ein Chef noͤthig. — Der Platz iſt von Bedeutung ‚ 
und viele bewerben ſich darum. \ 

Narbonne Auf Sie verlaß ich mich! Sie werden 
die Anſpruͤche eines jeden zu prüfen wiſſen — die Dienfts 
jagre, der Eifer, die Fähigkeit und vor allen die Rechts 
fchaffenheit find in Betrachtung zu ziehen. — Aber ich vers 
geffe, daß ich zu unterzeichnen habe. Sch gehe! - 

Selicour. Und ich will auch gleich an meine Ge⸗ 
ſchaͤfie! — 

Narbonne. Ich bitte Sie recht fehr, erwarten Sie 
mich bier, wir. haben mit einander zu reden! — 

Selicour. Uber. ich hatte vor Tiſche noch fo mans 
cherlei auszufertigen. 


— 
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Narboune Dleiben Se, oder! kommen Sie ſchleu⸗ 
nigft wieder! Ich Habe Ihre Gegenwart nöthig! Ein Dion 
von Ihrer Kenntniß, von Ihrer Rechtſchaffenheit iſt's, was 
ich gerade brauche! Kommen Sie ja bald zurüd! — Ich 
hab es gut mit Ihnen vor. (er geht ab.) 


Sechster Auftritt 
Borige ſohne Narhonnme. 


Madame Belmont. Sie koͤnnen es ſich gar nicht 
vorſtellen, Herr Selicour, wie große Stuͤcke mein Cohn 
auf Sie haͤlt! — Aber ich hätte zu thun, daͤcht' id. — 
" Unfre Verwandten, unfre Sreunde fpeifen diefen Abend hier. 
— Wird man Sie auch ſehen, Hear Selicour ? 
Selicour. Wenn anderd meine vielen Geſchaͤfte — 
Madame Belmont. Daß Sie nur ja nicht auf 


bleiben, fonft würde unferm Feſt feine Krone fehlen, Eie 


find die Seele unfrer Geſellſchaft! — Und Charlotte, wol: 
te ic) wohl wetten, würde es recht fehr übel nehme, 
wenn Sie nicht kaͤmen. 
Charlotte Ich, Mama? Nun ja! Ihre und Ir 
pa’3 Sreunde find mir immer herzlich willkommen! 
. Madame Belmont. Schon gut! Schon gut! — 
Seht zieh Dich an! ES ift die. hoͤchſte Zeit! — Sie muͤſſen 
wiffen, Herr Selicour, daß ich bey dem Putz praͤſidire. 
Selicour. So kommt die fchöne Kunft noch M 


ſchoͤnen Natur zu Hilfe — wer koͤnnte da widerſtehen? 


Madamt 








. 
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Madame Belmont. er iſt ſcharmant! ſcharmant 
iſt er! Nicht den Mund oͤfnet er, ohne etwas Geiſtreiches 
und Galantes zu ſagen. (geht mit Charlotten.) 


⸗ u 


Sthebenter Auftritte 
Selicvur Midel 





Michel (im Hereintteten.) Endlich ift. fie fort! — Nun 
Tann ich mein Wort anbringen! — Hab id) bie Een mit 
Herrn Selicour — 

Selicour (grob und verdruͤßlich.) Das iſt mein Name! 
Michel. Vergoͤnnen Sie, mein Herr! — 
Selicour. Muß ich auch hier belaͤſtigt werben ? Mas 

will man von mir? — J 
Michel. Men Herr! — | 
Selicour. Gemiß eine Bettelei.— ein Anliegen. — 

Ich kann nicht diener. — 
Michel. Erlauben Sie, mein Herr! 
Selicour. Nichts! Hier iſt der Ort nicht — in meis 

nem Gabiner mag man einmal. wicber anfragen! — 

Michel. Einen fo uͤbeln Empfang glaubte ich nicht, — 

Selicour Was beliebt? 

Michel, Ich komme ja gar nicht um etwas zu bits 
ten — id komme dem Derrn Selicour meine gehorſame 
Dankfagung abzuſtatten! 

Selicour. Dankſagung? Bor? 
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Michel. Daß Sie meinem Neffen die Stelle verfchaft 
haben.‘ | | \ 

Selicour Was? Wie? 

Michel. Sch bin erft feit geftern Hier im Haufe, weil 
mich mein Hear auf dem Lande zurüd ließ. Als ich Ih⸗ 
nen ſchrieb, hatte ich nicht die Ehre, Sie von Perſon zu 
kennen. 

Selicour. Was Sie ſagen, mein Werheſter! Sie 
wären im Dienſt des Miniſters? 

Michel. Sein Kammerdiener, Ihnen zu dienen ! 

- Scelicour, Mein Gott, welcher Irrthum! Monſieur 

° Michel, Kammerbiener, Leibdiener, Vertrauter ded Herrn 
Miniſters. — Bitte tauſendmal um Verzeihung, Monſieur 

Michel! — Wahrhaftig, ich ſchaͤme mich — ich bin untroͤſtlich, 
daß ich Sie fo barſch angelaſſen. Auf Ehre, Monfſieur Mir 

el! — Sch Hielt Sie für einen Commis. 

Michel, Und wenn ich ed auch wäre! — 

Selicon r. Man wird von (9 vielen Zudringlichen bes 
lagert! Man kann ed nicht allen keuten am Red anſe⸗ 
hen. — 

Michel. Aber gegen alle kann man hoflich ſeyn, 
dächt? ich! 

Selicour. Freilich! Freilich! Es war eine ungluͤckli⸗ 
che Zerſtreuung! — 

Michel. Eine ſehr unangenehme fuͤr mich, Herr Se⸗ 
licour! 

Selicour. Es thut mir leid, ſehr leid — ich kann 
mirs in Ewigkeit nicht vergeben. — 
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Michel. Laſſen wirs gut ſeyn! 


Seiiconr. Nun! Nun! — Ich habe Ihnen meinen 


Eifer bewiefen — ber liebe, liebe Neffe! der waͤre denn nun 
verſorgt! 

Michel. Eben komm ich von ihm her! Er if nicht 
auf den Kopf gefallen, der Burſch! 

Selicour. Der junge Mann wird feinen Weg mas 
chen. Zählen Sie auf mid). 

Michel. Schreibt er.nicht feine faubre Hand? 

Selicour. Er fehreibt gar nicht übel ! 


Michel. Und die Orthographie — -. 


Selicour Ga! Das ift das Weſen! 

Michel. Hören Sie, Herr Selicour! Don meinem 
Briefe an Sie laſſen Sie fi) gegen den gnäbigen Herrn 
nichts merken, Er hat uns, da er zur Stadt reiste, 
fireng anbefohlen, um nichts zu ſollicitiren. — Er ift fo 
etwas wunderlich, der Herr!. - 

Selicoun, Iſt er dad? So! Go! ESie kennen 
ihn wohl ſehr gut, den Herrn Miniſter? J 

Michel. Da er auf einen vertrauten Fuß mit ſeiner 
Dienerſchaft umgeht, ſo weiß ich ihn auswendig, — und 
kann Ihnen, wenn Sie wollen, völlige Auskunft über ihn. 


geben. / 


Seliconr. Ich glaubst Ich stanbs.! ‚Aber ich bin 
eben nicht neugierig, ganz und gar nicht! Schn Sie, Mons 


ſieur Michel! Mein Grundſat iſt: Handie recht ‚she. 


niemand, 
Mihel Schoͤn geſagt! 


N 
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nenn — 

Selicour Nun, aljo weiter! Sahren Sie nur fort, 
Monfieur Mihel! — Der gute Herr ift alſo ein wenig ei⸗ 
gen, ſagen Sie? 

Maſchel. Er iſt wunderlich, aber gut. Sein Herz iſt 
lauter, wie Gold! 

Selicour. Er iſt reich, er iſt ein Wittwer, ein an⸗ 


genehmer Mann und noch in ſeinen beſten Jahren. — Ge⸗ 


ſtehen Sie's nur. — Er haßt die Weiber nicht, der liebe, 
wuͤrdige Mann. 

"Michel, Er hat ein aefdhloollet Herz. 

Selicour (laͤchelt fein.) He!“ He! So einige Heine 


Liebſchaften, nicht wahr? 


Michel. Mag wohl ſeyn! Aber er iſt über dieſen 


| Punkt — 


| Selicour, Verſtehe, herftehe, Monſieur Michel! Sie 
ſind beſcheiden und wiſſen zu ſchweigen. — Ich frage in 
der beſten Abſicht von der Welt, denn ich bin gewiß, man 


Hann nichts erfahren, als was ihm Ehre bringt. 


Mich el. Ja! Hören Sie! Im einer von den Vor⸗ 
ſtaͤdten ſucht er ein Quartier. 

Selicour. Ein Quartier und fuͤr wen? 

Michel. Das will ich ſchon noch herausbringen. — 


< Aber Iaffen Sie ſich ja nichts verlauten, hören Sie? — 


Selicour. Bewahre Gott! 
Michel. Galant war er in der Jugend, — 
Selicour. Und be glauben Sie, daß er jeht 


fein Liebchen — 


Minen Das. eben nicht! Aber _ 


‘; 


| 
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Selicour. Sey's, was es will! Als ein treuer Diener 


des wuͤrdigen Herrn muͤſſen Sie einen chriſtlichen Mantel 


auf ſeine Schwachheit werfen. Und warum Fünnte es nicht 


eine heimliche Mohlthat fern? Warum das nicht, Herr. 


Michel? — Ich haſſe die fehlechten Auslegungen. — In 
den Tod haffe ich, was einer uͤbeln Nachrede gleicht. — Man 
-muß immer dad befte von feinen Wohlthätern denken. — 
Nun! Nun! Nun wir fehen ung wieder, Monſieur Michel! 
— Sie haben mir doch meinen trockenen Empfang verzies 
ben? Haben Sie? — Auf Ehre! Ich bin noch ganz ſchaam⸗ 
roth darüber! (giebt ihm bie Hand.) 

Michel (weigert fih.) O nicht doch, nicht doch, "Sen 


Selicour! Ich kenne meinen Platz, und weiß mich zu be⸗ 


ſcheiden. N 
Seliconr. Ohne uUmſtaͤnde! Zaͤhlen Sie Mich unter 
Ihre Freunde! — Ich bitte mir das aus, Monſieur Michel! 
Michel. Das werd ich mich nimmer unterſtehen — jch 
bin nur ein Bedienter. 


Selicour, Mein Freund! mein Freund! Kein Unters | 


ſchied zwifchen und. Sch bitte mird recht aus, Monſie ieur Mi⸗ 
chel! — ‘ —W 
Cindem ſich beide becomplimentiren, faut der Worhang ) 
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Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Narbonne und Selicour (ũtzen.) 


Narbonne. Sind wir endlich allein? 
S elicour (unbehaglich.) — Ja! 
Narbonne. Es liegt mir ſehr viel an dieſer Unterre⸗ 


dung. — Ich habe ſchon eine ſehr gute Meynung von Ih⸗ 


Ed 


nen, Herr Selicour,, und bin gewiß, fie wird ſich um cin 
großes vermehren, che wir auseinander gehen. Zur Sache 
alſo, und die falfche Beſcheidenheit bey Seite. Sie follen in 
der Diplomatit und im Staatörecht fehr bewandert ſeyn, 
fagt man ? 

Seliconr. Ich habe viel darinn Hearbeitet , und viel⸗ 
feicht nicht ganz ohne Sucht. Uber für fehr kundig möchte 
id) mich denn darum doch nicht — 

- Marbonne Gut! Gut! Fürs erfte alfo Iaffen Ste 
hören — Welches halten Sie für bie erften Erforderniſſe zu 


"einem guten Geſandten? 
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Selicour (fodend.) Bor allen.Dingen habe er eine 
Gewandtheit in Geſchaͤften. 

Narbonne Eine Gewandtheit, ja, aber die immer 
mit der ſtreugſten Redlichkeit beſtehe. 

Selicour. So mem ichs. 

NNarbonne. Weiter. | 

Stlicour. Un dem fremden Hofe, wo er fich aufs 
hält, fuche er fich beliebt zu machen, 

Narbonne Ja! Aber ohne feiner Würde etwas zu | 
vergeben. Er behaupte die Ehre des Staats, den er vors 
ftellt, und erwerbe ihm Achtung durch fein Betragen. 

Selicour. Das ifts, was ich fagen wollte. Er laſ⸗ 
fe fi nichts bieten, und wiſſe fich ein Unichen zu ges 
ben. — 

Narbonne Ein Anſehen, ja, aber, ohne Anmaſſung. 

Selicour. So meyn ichs. | 

Narb onn;. Er habe ein wachfames Ause auf alles, 
was — 
Selicour (unterbricht ihn.) Ueberall Habe er bie Au— 
gen, er wiſſe das Verborgenſte auszuſpuͤren — 

Narbonne. Ohne den Aufpaſſer zu machen. 

Selicour. So meyn ichs. — Ohne eine aͤngſtliche 
Neugierde zu‘ verrathen. 

Narbonne. Ohne ſie zu haben. — Er wiſt zu 
ſchweigen und eine beſcheidene Zuruͤckhaltung — 

Selicour (raſch.) Sein Geſicht ſey ein verſiegelter 
Brief. | 
Narbonue Ohne den Geheimnißkraͤmer zu machen. — 
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Selicour. So mem ichs. 

Narbonne, ‚Er befiße einen Geiſt des Friedens und 
ſuche jeder gefaͤhrlichen Mißhelligkeit — 

Selicour. Moͤglichſt vorzubeugen. 

Narbonne. Ganz recht. Er babe eine genaue Kennts 
niß von der Volksmenge der verfchiebenen Länder — 

Selicour. Von ihrer Lage — ihren Erzeugniffen — 
ihrer Ein= und Ausfuhr — Ihrer Handelsbilance. — 

Narbonne Ganzreht. | 

Selicour -Cim Fluß der Rede.) Ihren Berfaffungen 
— ihren Bündniffen — ihren Hilfsquellen — ihrer be 
waffneten Macht, — 

Narbonne Zum Beyſpiel: Angenommen alſo, es 
wäre Schweden oder Rußland, wohin man Sie verfchicte 
— ſo würden Sie wohl von diefen Stasten-vorläufig die 
nöthige Kunde haben, _ \ 

Selicouf (verlegen.) Ich — muß gefichen, daß — 
Sch habe mich mehr mit Italien beſchäftigt. Den Norden 
kenn ich weniger. 

Narbonne. Go! Hm! 

Selicour. Aben ich bin jetzt eben daran ‚ion zu ſtu⸗ 
bieren, / 

Narbonne, Bon Stalien alfo! 








Selicoun Das Land der Eeſaren feſſelte binig meine 


Aufmerkſamkeit zuerſt. Hier war die Wiege der Kuͤnſte, das 
Vaterland der Helden „der Schauplatz der erhabenſten 
Tugend! Welche ruͤhrende Erinnerungen fuͤr ein Herz, das 
empfindet! 
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Na rbonne Wohl! Wohl! Aber auf unſer Thema 
zuruͤck zu kommen! 


Selico'ur. Wie Sie befshlen ! Ach, die ſchduen Kuͤn⸗ 


ſte haben fo’ viel Anziehendes! Es laßt ſich » vieles dabey 


denken! 


Narbonne. Venedig iſts, was mir zunaͤchſt einfällt, 


Selicour. Venedig! — Recht! Gerade über Vene⸗ 
dig habe ich einen Aufſatz angefangen, woriun ich mich über 


. alles ausführlich verbreite, — Ich eile ihn herzuholen. — 


(ſteht auf.) 


Narbonne. Nicht doch! Nicht doch! Eine kleine | 


Gideld! 
Zweyter Auftritt. 
| Vorige. Michel. | 


[ 


Michel Es ift jemand draußen, der in einer bringens 
"den Angelegenheit ein geheimed Gehör verlangt. — 


Selivöwr (ehr eilig.) Ich will nicht ſtdren. 

Narbonne Nein! Bleiben Sie, Selicour! Diefer 
Jemand wirb fich ja wohl einen Augenblick gedulden, 

Seliconr. Aber — wenm es dringend’ — — 


Narbonne Das Dringendſte iſt mir jett unſre Un⸗ 


terredung. 
Selicour. Erlauben Sie, aber — 


Michel. Es ſey in ein paat Minuten geſchehen, ſagt 
der Herr, und habe gar große Eile. (Selicour eilt ab.) 


— 


* 
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Narbonne. Kommen Sie ja gleich wieder, ich bitte 
Sie, wenn der Beſuch fort iſt. 

Selicour. Ich werde ganz zu Ihren Befehlen ſeyn. 
Narbonne (zu Michel.) Laßt ihn eintreten, \ 





Dritter Auftritt 
Narbonne. LaRoche. 


La Roche (mit vielen Buͤcklingen.) Ich bin wohl — 
ich vermuthe — es iſt des Herrn Miniſters Erzellenz, vor 
dem ich — 

„Narbonne. Ich bin der MWiniſter. Treten Sie im⸗ 
mer näher ! ü 
‚ 2a Roche. Bitte fehr um Vergebung — ich — id) 
komme — Es iſt — Ich follte — Ich bin wirklich in einiger 
Verwirrung — der große Reſpekt — 

Narbonne Ei, fo laffen Sie den Reſpeft und kom⸗ 
men zur Sache! Was fuͤhrt Sie her? 

La Roche. Meine Pflicht, mein Gewiſſen, die Liebe 
fuͤr mein Land! — Ich komme, Ihnen einen bedeutenden 
Wink zu geben. 

Narbonne. Reden Sie! 

La Roche. Sie haben Ihr Vertrauen einem Wanne 
geſchenkt, der weder "Fähigkeit noch Gewiffen hat, 

| Narbonne, Und wer iſt diefer Mann ? 


La Roche. Selicour heißt er. : 
Narbonne. Was? Sel — 


Ex 








. 
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Ra Rode Gerade heraus, Diefer Selicour ift eben 
fo unwiſſend, als er niederträchtig iſt. Erlauben Sie, daß 
ih Ihnen eine Eleine Schilderung von ihm mache. 

Narbonne Kine Feine Geduld! CHingelt. — Michel 
fommt.) Ruft Herrn Selicour! | 

La Roche. Mit nichten, Ihr Exzellenz! — Er iſt 
uns bey dieſem Geſpraͤche keineswegs noͤthig. | 

Narbo une Nicht für Sie, das glaub ich, aber Das _ 
it num einmal meine: Weife. Ich nehme Feine Anklage wis 
der Leute an, Die ſich nicht vertheidigen koͤnnen. — Wenn 
er Ihnen gegenuͤber ſteht, mögen Sie Ihre Schilderung 
anfangen, 

La Roche. Es iſt aber doch mißlich, jemand ins An⸗ 
geſicht — 

Narbonne. Wenn man keine Beweiſe bar, allerdings, 
— Iſt das Ihr Fall —- 

La Rohe Ich Hatte nicht darauf acrechnet, es ihm 
gerade unter die Augen zu ſagen. — Er iſt ein feiner 
Schelm, ein beſonnener Spitzbube. — Ei nun! Meinetwe⸗ 
gen auch ins Angeſicht. — Zum Henker, ich fuͤrchte mich 


nicht vor ihm. — Er mag kommen! Sie ſollen ſehen, daß 


ich mich ganz und gar nicht vor ihm fuͤrchte. 
Narbonne. Wohl! Wohl! Das wird ſich ‚gleich zei⸗ 
gen. Da kommt er! 





Vierter Auftritt 
Vorige Selicour “ , 

Narbonne Kennen Sie diefen Herrn? 

Selicour (fehr verlegen.) Es ift Herr Ka Roche 

Narbonne Ich habe Sie rufen laffen, fich gegen 
ihn zu vertheidigen, Er Tommt, Sie anzullagen, Nun, res 
den Sie! | 

La Roche (nachdem er gehuftet.) Ich muß Ihnen alfo 
fagen , daß wir Schulfameraven zufammen waren, daß er 
mir vielleicht einige Dankbarkeit ſchuldig iſt. Mir fingen beis 
de unfern Weg zugleich an — es find jeßt fimfzehn Jahre, 
und traten beide in dem nemlichen Büreau ald Schreiber 
ein. Herr Selicour aber machte einen glaͤnzenden Weg, ich 
— ſitze noch da, wo ich ausgelaufen bin, Daß er ven ar⸗ 
men Teufel, der fein Fugendfreund war, feit vielen Fahren 
vergeſſen, das mag feyn! Ich habe nichts Dagegen. Aber 
nach einer fo langen Vergeffenheit an feinen alten Fugends 
‚freund nur darum zu denken, um ihn unverbienter Weile 
aus feinem Brod zu treiben, wie er gethan hat, das iſt 
hart, das muß mich aufbringen! Er kann nicht das gering: 
fte Boͤſe wider mich fagen, ich aber fage von ihm und bes 
haupte dreift, daß diefer Herr. Selicour, der jeßt gegen Euer 
Erzellenz den redlichen Dann fpielt, einen rechten ˖ Spitzbu⸗ 
ben machte, ba die Zeit dazu war. Jetzt Hilft er Ihnen 
das Gute ausführen, Ihrem Vorgänger, weiß ich gewiß, 
bat er bey feinen fchlechten Stüdchen redlich beygeſtanden. 
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Wie ein ſpitzbuͤbiſcher Lakey weiß der Heuchler mit der Li⸗ 
vree auch jedesmal den Ton ſeines Herrn anzunehmen. Ein 
Schmeichler iſt er, ein Luͤgner, ein Großprahler, ein uͤber⸗ 
muͤthiger Geſell! Niedertraͤchtig, wenn er etwas ſucht, und 
hochmuͤthig, unverſchaͤmt gegen alle, die das Ungluͤck ha⸗ 
ben, ihn zu brauchen. Als Knabe hatte er noch etwas Gut⸗ 
muͤthiges, aber uͤber dieſe menſchliche Schwachheit iſt er 
jetzt weit hinaus. — Nun hat er ſich in eine praͤchtige 
‚Stelle eingeſchlichen, und ich bin überzeugt, daß er ihn 
nicht gewachfen iſt. Auf fich allein zieht er die Augen feis 
nes Chefö , und Leute von Fähigkeiten , von Genie, Mäns 
ner, wie Herr Firmin, läßt er nicht auflommen. _ 

Narbonne Firmin! Wie? — Iſt Herr Firmin in 
unſern Buͤreaus? 


La Roche Ein treflicher Kopf, das koͤnnen Sie mie u 


glauben, 
Narbonne ch weiß von ihm. — Ein ganz borzüge 
licher Gefchäftsmann ! 
La Rohe Und Bater einer Familie! Sen Sohn 
machte in Kolmar die Bekanntſchaft Ihrer Zochter. 
Narbonne Karl Firmin! Ja! Fa, ganz richtig! 
La Roche. Ein talentvoller junger Mann! 
Narbonne — Fahren Sie fort! 
La Roche, Nun, das wär es! ch habe genug ges 
fagt, dent ich! 
Narbonne (zu Selicour.) Derantworten Sie ſich! 
Selicour. Des Undanks zeiht man mich. — Mich 
des Undanks, ich haͤtte gedacht, mein Freund La Roche 
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ſollte mich beſſer kennen! — An meinem Einfluß und nicht 


an meinem guten Willen fehlte es, wenn er fo lange in 


der Dunkelheit geblichen, — Welche harte Beichuldigungen 
gegen einen Mann, den er feit zwanzig jahren treu gefuns 
den har! Mit feinem Verdacht fo raſch zuzufahren, meine 
Handlungen aufs fchlimmfie auszulegen, und wich mit 
Diefer Hitze, diefer Galle zu verfolgen! — Zum Beweis, 
wie fehr ich fein Sreund bin! — . 

La Roche Er mein Freund! Hält er mich für einen 
Dummkopf? — Und welche Proben hat er mir davon ges 
geben! \ | 
Narbonne. Er hat Sie audreden laſſen! 

La Roche Go werde ich Unrecht behalten! 

Selicour. Man hat einem andern feine Stelle geges 
ben, das ift wahr, und Feiner verdiente dieſe Zuruͤckſetzung 


“weniger, als er. Aber ich hätte_gehoft,. mein Freund La 


Roche, anftatt mich wie ein Feind anguflagen, würde alö 
Freund zu mir aufs ‚Zimmer fommen, und eine Erflärung 
von mir fordern. Darauf, ich geſtehe es, hatte ich gewar⸗ 
tet, und mich ſchon im voraus der angenehmen Ueberra⸗ 
ſchung gefreut, die ich ihm bereitete. Welche ſuͤße Freude 
fuͤr mich, ihn uͤber alle Erwartung gluͤcklich zu machen! 
Eben zu jenem Chef, wovon ich Euer Exzellenz heut ſag⸗ 
te, hatte ich meinen alten Freund La Roche vorzuſchlagen. 
La Roche. Mich zum Chef! Großen Dank, Herr 
Selicour! — Ein Schreiber bin ich und Fein Geſchaͤfts⸗ 
' mann! Meine Feder und nicht mein Kopf muß mid) em⸗ 
pfehlen, und»ich bin. keiner von denen, Die eine Laſt auf 
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ſich nehmen, der ſie nicht gewachſen ſind, um ſie einem an⸗ 
dern heimlich aufzuladen und ſich ſelbſt das Verdienſt zuzu⸗ 
eignen. 

Selicour. Die Stell ſchickt fich für dich, Ramerab, 
glaub mir, der dich, beffer kennt als du ſelbſt. (zu Narbonne) 
— Er iſt ein treflicher Arbeiter, genau, unermüdlich, Hol 
gefunden Verſtands, er verdient den Vorzug vor allen feis 
‚ nen Mitbewerbern. — Sch Yafle Männer von Genie nicht 
aufkommen, gibt er mir Schuld, und Herr FZirmin ifts, den 


er anführt. — Das Beyſpiel iſt nicht gut gewählt, fo trefe 
lich auch der Mann iſt. — Erſtlich iſt ſeine jetzige Stelle 


nicht fchlecht — aber ihm gebührt allerdings eine beßre, 
und fie ift auch ſchon gefunden — denn eben Herrn Fir⸗ 
min wollte ih Euer Erzellenz zu meinem Nachfolger ems 
“ pfehlen, wenn ich, in jenen Poften verſetzt werden folfte, 
den mir mein gütiger Gönner beftimmt, — Ich ſey meinem 
jetzigen Amte nicht gewachſen, behauptet man. — Ich weiß 


wohl, daß ich nur mittelmaͤßige Gaben beſitze. — Aber 


man ſollte bedenken, daß diefe Anklage mehr meinen Gönner 


trift, als mid) ſelbſt! — Bin ich meinem Umte in der That . 


nicht gewachſen, fo iſt der Chef zu tadeln, ber es mir 
anvertraut, und mit meinem ſchwachen Talent ſo oft 
ſeine Zufriedenheit bezeugt. — Ich ſoll endlich der Mitſchul⸗ 
dige des vorigen Miniſters gewefen feyn! — Die Stimme 
der Wahrheit habe ich ihn hören laſſen, die Sprache des rede 


z 


lichen Mannes habe ich kuͤhnlich zu einer Zeit geredet, wo - 


fich ‚meine Anfläger vielleicht im Staube vor ihm Frümmten 
— zwanzigmal wollte ich dieſem unfähigen Minifter den 


\ 
y 
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Dienſt auffündigen, nichts hielt mic) zuruͤck, als die Hofs 
nung, meinem Vaterlande nuͤtzlich zu ſeyn. Welche füße Bes 
Iohnung für mein Herz, wenn ich hier etwas Boͤſes ver: 
hindern, dort etwas Gutes wirken konnte! — einer 
Macht habe ich getroßt, die gute Sache habe ich gegen ihn 
verfochten, da er noch im Anſehen war! Er fiei, und ich 
zollte ſeinem Ungluͤck das herzlichſte Mitleid. Iſt das ein 
Verbrechen, ich. bin ſtolz darauf und ruͤhme mich deſſelben. 
— Es ift hart,ı fehr Hart für mich , lieber La Roche, daß 
ic) dich unter meinen Seinden ſehe — daß ich genöthigt bin, 
mich gegen einen Mann zu vertheidigen, den ich ſchaͤtze und 
liebe! — Aber komm! Laß uns Frieden machen, ſchenke mir 
deine Freundfchaft wieder und alles fey vergeffen! " 

La Roche. Der Spitzbube! — Ruͤhrt er mich doch 
fgſt ſelbſt! 

Narbonne. Nun, was haben Sie darauf zu ant⸗ 
worten? 7 

La Roche. Ich? — Nichts! Der verwuͤnſchte Schelm 
bringt mich ganz aus dem Concepte. 

Narbonne. Herr La Roche! Es iſt brav und loͤb⸗ 
Yich, eine Boͤſewicht, wo er auch ſtehe, furchtlos anzugreis 
fen und ohne Schonung zu verfolgen — aber auf einem 
ungerechten Haß eigenfinnig befichen, acigt ein verderbtes 
Herz. 

Selicour. Er haßt mich nichr! Ganz und gar nicht! 
Mein Freund La Roche bat das befte Herz von der Welt! 
Sch Eenne ihn — aber er ift hitzig vor der Stirn — er 
lebt von feiner Stelle — dad entſchuldigt ihn! Er glaubte, 

fein 
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fein Brod zu verlieren ! Sch habe auch gefehlt — ich geſteh 
de Komm! Komm, laß dich umarmen‘, alles fey vers 
| geffen ! 

ta Rohe Ich ihn umarmen! 3 In Ewigkeit nicht. — 
Zwar wie erd Anftellt, weiß ich nicht, um mich felbft — 


um Euer Erzellenz zu betrügen — aber kurz! Ich bleibe 


bey meiner Anklage. — Keim Friede zwifchen uns, bis 


ih ihn entlarvt, ihn in ‚feiner ganzen Blöße dargeftellt 


babe! 

Narbonne Ich bin von feiner Unſchuld uͤberzeugt. 
— Wenn nicht Thatfachen, vollwichtige Beweiſe mich eis 
ned andern überführen. 

La Roche Thatiachen! Beweife !«: Zanfend fir dam) 

Narbonne. Heraus damit! I 

La Roche. Beweiſe genug — die Menge — Aber das 
iſts eben — ich kann nichts damit beweiſen! Solchen abge⸗ 
feimten Schelmen laͤßt ſich nichts beweiſen. — Vormals war 
er ſo arm wie ich, jetzt ſitzt er im Ueberfluß! Sagt' ich Ih⸗ 


nen, daß er feinen vorigen Einfluß zu Geld gemacht, daß 


fich fein ganzer Reichthum ‚Davon berfchreibt — fo kann ich 
das zwar nicht, wie man fagt, mit Brief und Siegel bele⸗ 


gen. — Aber Gott weiß es, die Waehrhen iſts, Ich will dar⸗ 


auf leben und fierben. 
Selicour. Diefe Anklage iſt von zu niedriger Att, um 
mich zu treffen — uͤbrigens unterwerf ich mich der ſtrengſten 


Unterſuchung! — Was ich beſitze, iſt die Frucht eines fuͤrf⸗ 
zehnjaͤhrigen Fleißes, ich habe es mit ſaurem Schweiß und . 


Nachtwachen erworben, und ich glaub es nicht unedel zu 
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verwenden. Es ernährt meine arınen Verwandten, es friſtet 
das Leben meiner dürftigen Mutter ! 


La Roche Erlogen! Erlogen! Ich kann es freilich 
nicht beweiſen! Uber gelogen, unverfchämt gelogen ! 

Narbonne Maͤßigen Sie fih!- 

Selicvour. Mein Gott! Was erleb ih! Mein Freund 
Ra Roche iftö, der fo hart mit mir umgeht. — Was für 
ein Wahnfinn hat dich ergriffen? Sch weiß nicht, foll ich 
über diefe Wuth lachen oder böfe werden, — Aber lachen auf 
Koften eined Freundes, der fich für beleidigt Hält — Nein, 
das kann ich nicht! das ift zu ernfihaft! — Deinen alten 
Freund fo zu verfennen! — Komm doch zu dir ſelbſt, Lieber 
La Roche, und bringe dich wenigftens nicht aus Abel anges 
brachtem Trotz um eine fo tiefliche Stelle, als ich dir zuges 
dacht habe! u 

Narbonne. Die Wahrheit zu ſagen, Herr La Roche, 
dieſe Halsſtarrigkeit gibt mir keine gute Meynung von Ihnen. 
— Muß auch ich Sie bitten, gegen Ihren Freund gerecht zu 
ſeyn? — Auf Ehre! Der arme Herr Selicour dauert mich 
von Kerzen! 

.* Ka Roche, Ich will das wohl glauben, gnädiger Herr! 
| Hat er mich doch faft felbft, troß meined gerechten Unwil⸗ 
lens, auf einen Augenblick irre gemacht — aber nein, 
nein! ich Eenne ihn zu gut — zu gewiß bin ich meiner Sas 
de, — Krieg, Krieg zwifchen und und Feine Verföhnung! 
Hier, fehe ich, würde alles weitre Meden vergeblich fen! 
Aber , wiewohl ber Spitzbube mich aufs aͤußerſte treibt, lie⸗ 
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ber tauſendmal Hungers ſterben, als ihm mein Brod verdan⸗ 
ken. Ich empfehle mich zu Gnaden! (ab) 


Sunfter Auftritt 
Narbonne Selicour 


Narbonne Begreifen Sie dieſe hartnädige Verſtockt⸗ 
heit — 

Selicour. Hat nichts zu ſagen! Er iſt ein guter 

Narr! Ich will ihn bald wieder beſaͤnftigen. 

Narbonne. Er iſt raſch und unbeſonnen, aber im 
Grunde mag er ein guter Mann fon. > 

Selicour. Ein felenguter Mann, dafür ſteh ih — 
dem aber der Kopf ein wenig verichoben iſt. — Es Tann auch 
ſeyn, daß ihn fonft jemand gegen mich aufhetzt. 

Narbonne Meynen Sie? 

S elicour. Es mag ſo etwas dahinter ſtecken. — Wer 
weiß ? irgend ein heimlicher Feind und Neider — denn diefer 
arme Zeufel ift nur eine Mafchine, 

Narbonne Mer follte aber — 

Selicour. Es giebt fo viele, die meinen unteteng 
wuͤnſchen! | 

Narbonne Haben Sie vieleicht einen Verdacht? 

Selicour. Ich unterdräde ihn! denn daß ic) fo ets- | 
was von Herrn Firmin denken follte — Pfui! Pful! das 
wäre fchändlich! das ift nicht möglich | 

Narbonne, So denk ich auch! Der Mann ſcheint 
mir dazu viel zu rechtlich umd zu befcheiden. 


/ 
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Selicour, Beicheiden , 1a, das ift er! 
Narbonne Gie kennen ihn alfo? » 
Selicour. Wir find Freunde, 
Narbonne Nun, mas halten Sie von dem Manne? 
Selicour. Herr Firmin, muß ich fagen, iſt en 
Mann, wie man fich ihn für das Büreau eigentlich wünfcht 
— wenn auch eben Fein Kopf, doch ein gefchichter Arbeiter, 
— Nicht zwar, als 06-5 ihm an Verftand und Kenntnifien 
fehlte — Keineswegs! Er mag viel wiffen, aber man fichts 


Narbonne. Sie machen mich neugierig, ihn zu 
kennen. | j 


Selicour. Ich hab ihm ſchon längft darum angele⸗ 
gen, fich zu zeigen. — aber vielleicht fühlt er fidy für eine 
ſubalterne Rolle und für die Dunkelheit gebohren. Sch will 
ihm indeſſen — 

Narbonne Bemuͤhen Sie ſich nicht. — Gegen einen 
Mann von Verdienften kann unfer einer unbeſchadet feines 
. Rangs die erften Schritte thun. — Sch felbit will Herrn 
Firmin aufiuchen. — Aber jet wieder auf unfer voriged 
Thema zuruͤck zu kommen, das biefer La Roche umterbros 


® hen bat. — 
Selicour verlegen.) Es ift ſchon etwas fpät. — 
Narbonne Hat nichts zu fagen. , 


Selicour. Es wird auch jetzt die Zeit zur Audienz 
ſeyn. 

Narbonne (ſieht nach der Uhr.) Ja, wahrhaftig. 

Selicour. Wir koͤnnen es ja auf morgen — 


d 
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Narbonne Gur! Auch das! 

Selicou r. Sch will ale — 

Narbonne Noch ein Wort — 

Selicour. Was'' beliebt? 

N arbonne Ein Gefchäft kann ich ihnen wenig⸗ 
ſtens noch auftragen, das zugleich sibigfit u und Muth ers 
fordert. 

Selicour. Befehlen Sie! . 


Narbonne Mein Vorgänger hat durch feine üble 


Verwaltung ein Heer von. Mißbraͤuchen einreiffen laffen, 


die troß aller unirer Bemühungen noch nicht abgeftellt find. 


Es wäre daher ein Memoire aufzufeßen,, worinn man alle 


Gebrechen aufdeckte, und der Megierung, felbft ohne Schos 
nung.die Wahrheit fagte. 

Sclicou r. Erlauben aber Euer Exzellenz — eine ſol⸗ 
che Schrift koͤnnte für ihren Verfaſſer, kdnnte für Siſabſt 
bedenkliche Folgen haben. 

Narbonne. Das kuͤmmert uns nicht — Reine Gefahr, 
keine: perfönliche Ruͤckſicht darf in Unfehlag kommen, wo Die 
Pflicht gebietet. 

Selicour. Das ift wärdig gedacht! 


Narbonne. Sie find der Mann zu diefem Werk — 
Ich brauche Ihnen weiter nichts daruͤber zu ſagen. — | 


Sie fennen das Uebel fo gut und beffe noch, als ich 


felöft, 


Selicour. Und ich bin, Hoffe ich, mit Ihnen dar⸗ 
uͤber einerlei Meynung. 


Narbonne. Ohne Zweifel. Dies Geſchaͤft hat Eile, 


t 
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ich verlaſſe Sie, verlieren Sie keine Zeit, es iſt gerade jetzt 


der guͤnſtige Augenblick — ich möchte es wo möglich noch 


heute an die Behoͤrde abſenden. — Kurz und bündig — es 
kann mit wenigem viel gefagt werden! Leben Sie wohl! 
Gehen Sie ja gleich an die Arbeit! (er geht ab.) 


Sensten Auftritt 
Selicvur Madame Belmont. 


Madame Belmont ind Sie allein, Herr Seli⸗ 
cour ? Ich wollte erwarten, bis er weggegangen wäre — er 
- darf nichts Davon wiſſen. 

Selicour. Wovon iſt die Rede, Madame? 

Madame Belmont, Wir wollen heute Abend ein 
Kleines Concert geben, und meine Charlotte foll ſich dabey 
hoͤren laſſen. 

Selicour. Sie ſingt fo ſchoͤn! 


Madame Belmont. Sie geben ſich auch zuweilen 


mit Verſen ab? Nicht wahr? 


Selicour. Wer macht nicht einmal in feinem Leben 
Berfe ! 
Madame Belmont. Nun, fo machen Sie und ein 
Lieb pder fo etwas für heute Abend! 


Selicour. Eine Romanze meynen Sie? 


Madame Belmont. Gut, die Romanzen lichen 
wir heſonders! Ä 


j 











— 


\ 


Zweyter Aufzug. | 583 


Ü 


Selicour. Wenn ber Eifer den Mangel des Genies 
erſetzen könnte — 

Madame Belmont. Schon gut! Schon gut! Ib 
verſtehe. 

Selicour. Und ich brauchte allerdings fo € ein leichtes 
Spielwerk zu meiner Erholung! — Ich bin die ganze Nacht 
aufgeweſen, um Alten durchzugehen und Rechnungen zu 
corrigiren! 

Madame Belmont. Eine niedertraͤchtige Beſchaͤf⸗ 
tigung! 

Seli cour. Daß ich wich wirklich ein wenig angegrif⸗ 
fen fühle, — Wer weiß! Die Blume der Dichtkunſt erquickt 
mich vielleicht mit ihrem Tieblichen Hauch, und bu, Balſam 
der Herzen, heilige greundſchaft! 





Sibenter Auftritt 
Vorige. Robineau. 


Robin eau (hiuter der Scne) Nu! Nu! Wenn er 
drinn iſt, wird mirs wohl auch erlaubt ſeyn, denk ich — 
Madame Belmont. Was giebts da? | 
Robineau Cim Eintreten.) Diefed Bedientenpack bildet 
fich mehr ein, als feine Herrſchaft. — Ich will den Herm 


Selicour fprechen. 


Selicour. Ich bins. j 
Robineau. Das will ich bald ſehen. — Ja, man 


Seel, das ift er! — leibhaftig — Ich ſeh ihn noch, wie 
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er fi im Dorf mit.den Yungend herum jagte: — Nun 
feh er jetzt auch mal mich an — Betracht! er mich wohl. 
ch bin wohl ein bischen verändert — Kennt er mich ? 

Selicour Mein! 

Robineau. Ei, ei, ich bin ja des Robineau's Chris 
ſtoph, des Winzers, der die dicke Madelon Heirathete,. fi 
ned Großvaters Muhme, Herr Seliedur! 

Salicour. Ach fo! 

Robineau. Nun — Better pflegen ſich ſonſt zu ums 
armen, denk ich. 

Selicour. Mit Vergnuͤgen. — Seyd mir willkom⸗ 
men, Vetter! 

Robineau. Großen Dank, Vetter! 

Selicour.Aber laßt uns auf mein Zimmer gehen 
— ich bin hier nicht zu Haufe, - 

Madame Belmont, Laſſen Sie ſich nicht ſtoͤren, 
Herr Sclicour! Thun Sie, ald wenn ich gar nicht da 
wäre. | 

Selicour. Mit Ihrer Erlaubnig, Madame, Sie 
find gar zu gütig! Man muß ihın fein fchlichtes Weſen 
zu gute halten, er ift ein guter ehrlicher anbmann ‚, und 
ein Vetter, ben ich fehr lieb habe, 

Madame Belmont Das ficht Ihnen dhnlich, 
Her Selicour! 

Robineau. Ich Fomme fo eben an, Herr Vetter! 

Selicour. So, und woher denn ? 

Mobineam Ei, woher fonft ald von unferm Dorf. 
— Diefes Paris ift aber auch wie zwanzig Dörfer, — Schon 
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uͤber zwey Stunden, daß ich aus dem Poſtwagen geſtiegen, 
treib ich mich’ herum, um ihn unb den Ra Roche aufzuſu— 
chen, er weiß ja, feinen Nachbar und Schulkameraden. — 
Nun, da find ich ihn ja endlich, und num mags gut ſeyn! 

Selicour. Er kommt in Geſchaͤften nach Paris, 
Vetter? 

Robineau. In sccotneri gut fich wohl! En Ge⸗ | 
ſchaͤft hab ich freilich — 

Selicour. Und welches tm? — 

Robinean, I nun — mein Gluͤck hier zu machen, 
Vetter! 

Selicour. Ha! Ha! 

Robinean, Nun, das Geſchaͤft iſt wichtig genug, . 
den? ich, | 

Seliconr (zu Mapame Belmont.) Excufiren Sie! 

Madame Belmont. Er beluftigt mid), - 

Selicour Er iſt fehr kurzweilig. 

Robineau. Peter, der Kaͤrner, meynte, der Vetter ha⸗ 
be ſich in Paris ſeine Pfeifen gut geſchnitten. — Als er noch 
klein war, der Vetter, da ſey er ein loſer Schelm geweſen, 
da haͤtt's geheiſſen: der verdirbt nicht — der wird feinen 
Weg fchon machen! — Wir hatten auch [don von ihm ge⸗ 
hört, aber die Nachrichten Iauteren gar zu ſchoͤn, als daß 
wir fie Hätten glauben kͤnnen. Wie wir aber nicht länger 
daran zweifeln Eonnten, fagte mein Water zu mir: Geh 
hin, Chriſtoph! ſuche den Vetter Selicour in Paris auf, 
die Reife wird dich nicht reuen — vieleicht machſt du dein” 
Gluͤck mit einer guten Heirath. — Ich, gleich auf den 


— 
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Weg, und da bin ih nun! — Nehmen Sie mir's nicht 
uͤbel, Madam Die Robineaus gehen gerade aus, was das 
Herz denkt, muß die Zunge ſagen — und wie ich den lieben 
Herrn Vetter da ſo vor mir ſab, ſehen Sie, ſo gieng mir 
das Herz auf. 

Madame Belmont. Ei, das iſt ganz natrlih. 
Robineau. Hör er, Better, ich möchte herzlich gem 
auch mein Gluͤck machen! Er weiß dad Geheimmiß, wie 
man’s anfängt, theil er mir's doch mir. 

Selicour. Sey immer rechtichaffen, wahr und bes 
fcheiden! Das ift mein ganzes Geheimniß, Vetter, {weiter 
hab ic) Feind. — Es ift doch alles- wohl zu Haufe? 

Robinseau. Zum- Preiß Gottes, ja! Die Familie 
gedeiht. Der Bertrand bat feine Sufanne geheirathet , fie 
wird bald nieberfommen ‚ und boft, der Herr Vetter wird 
zu Gevatter fichen, Es ift alles in guten Umfländen bid 
auf feine arme Mutter. — Die meynt, es wär doch hart, 
Daß fie nothleiden muͤſſe und einen fo ſteinreichen Eohn in 
der Stadt habe. 

Selicour (leiſe.) Halts Maul, Dummkopf! 
Madame Belmont. Was fagt er von der Mutter? 
Selicour (laut.) Iſt's möglich? Die taufend Thaler, 

die ich ihr geſchickt, find alfo nicht angelommen ? — Das 
thut mir in der Seele weh! — Was das doch für ſchlech⸗ 
te Anftalten find auf diefen Poſten — die arme gute Muts 

ter! Was mag fie ausgeſtanden haben! u | 

Madame Belmont. Ja. wohl! Man muß ihr 
Helfen, 








r 
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Selicour. Das verſteht Ach! Sogleich bitte ic) den 
Miniſter um Urlaub — es iſt eine gerechte Forderung. 
Ich kann darauf beſtehen — Die Pflicht der Natur geht al⸗ 
len andern vor — Ich eile nach meinem Ort — in acht 
Tagen iſt alles abgethan! — Sie hat ſich nicht in Paris 
niederlaſſen wollen, wie ſehr ich ſie auch darum bat! Die 
liebe alte Mutter haͤngt gar zu ſehr am ihrem Geburtsori. 

Robineau. So kann ich gar nicht aus ihr Hug 
werben, denn zu uns fagte fie, fie wäre gem nach) Paris 
gekommen ‚ aber der Better babe ed durchaus nicht baden 
wollen! 

Selicour. Die gute Frau weiß ſelbſt nicht immer, 
was ſie will! — Aber ſie nothleidend zu wiſſen — Ach 
Gott! das jammert mich und ſchneidet mir ins Herz. 

Madame Belmont. Ich glaubs Ihnen wohl, 
Herr Selicour! — Uber Sie werben bald Kath geſchafft 
haben. Ich gehe jet und laſſe Sie mit Ihrem Better als 
lein. — Gluͤcklich ift die Gattinn, die Sie einft beſitzen 
wird. Ein fo pflichtuoller Sohn wird gewiß auch ein zArts 
licher Gatte werden ! (ab) 


Adter Auftritk 
Seliconr und Robineam 


Nobineau, Meiner Tre, Her Better, cht bin 
ganz verwundert uͤber ihn — eine ſo herzliche Aufnahme 
haͤtt' ich mir gar nicht von ihm erwartet. Der iſt gar ſtolz 
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und hochmuͤthig, hieß es, der ‚wird dich gar nicht mehr 
erkennen! 


Selicour (nachdem er- wohl netwelien, ob Madam Bel⸗ 


mont’auc fort iſt. Sage mir, du Eſel! Was fällt dir ein, 
daß du mir. hier fo zur Unzeit über den Hals Eornmft! 
Robineau. Nun, nun! Wie ich ihm ſchon fagte, 

ich komme, mein. Gluͤck zu machen! 

Selitour. Dein Gluͤck zu machen! Der Schaafskopf! 
Robineau. Ei, ei, Vetter! Wie er mit mir umgeht 
— Ich laſſe mir nicht fo begegnen. 

Selicour, Du thuſt wohl gar empfindlih — Schade 
um deinen Zom — Bon feinem Dorf weg nach Paris zu 
laufen! Der Tagbieb! 


’ 


Moebinean. Aber was das auf einmal für ein Be 


tragen ift, Herr Vetter! — Erft der freundliche Empfang 
und” jet dieſen barfchen Ton mit mir! — Das ift nicht 
ehrlich und gerade gehandelt, nehm er mird nicht übel, 


das ift falſch — und wenn ich das weiter erzählte, wie er 


mit mir umgeht — '8 würbe ihm fchlechte Ehre bringen! 
Ja, das Würd’ es! 

Selitour (erfäroden.) Weiter erzählen! Mas? 

Robinean. Fa, ja, Vetter! 

Selicour. Unterfich dich, Bube! — Ich will dich 
unterbringen — ich will für die Mutter forgn. Sey rus 
big, ich fchaffe dir einen Pla, verlaß dich darauf. 

Kobineau. Nun, wenn er das — 

Selicour. Aber bier koͤnnen wir nicht davon reden! 
Sort! Auf mein Zimmer! . 
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Robineau. Ja, hör er, Better! Sch möchte fo geru 
ein recht ruhiges und bequemes Brod , wenn er. mich fo bey 
der Acciſe unterbringen könnte, 

Selicour. Berlaß dich drauf,. ich fchaffe dich an 
den rechten Platz. — Ins Dorf mit dem dummen Dorfteus 
fel über Hals und Kopf — (45) | 
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Dritter Aufzug. 
Erfter Auftritt 


ga Rohe und Karl Firmin Chegesum 
einander. ) 


La Roche. Ich fuchte Sie ſchon laͤngſt. — Hör 
Sie! — Nun, ich habe Wort gehalten — ich Hab ihn | 
dem Minifter abgeſchildert, diefen Selicour. | 

Karl, Wirklich? Und «8 ift alfo vorbey mit ihm? 
Ganz vorbey ! \ 

La Rohe Das nun eben nit! — noch nicht ganz 
— denn ich muß Ihnen fagen, er hat ſich herausgelogen, 
daß ich da ftand wie ein rechter Dummkopf — Der Heuch⸗ 
ler ſtellte fich gerührt, er fpielte den zärtlichen Freund, den 
Großmuͤthigen mit mir, er überhäufte mich mit Freunde | 
fchaftöverficherungen und will mich bey dem Buͤreau als 
Chef anftellen, 

Karl, Wie? Mas? Das ift ja ganz vortreflich Da 
wänfhe ich Gluͤck. 

La Noche Fuͤr einen Gluͤcksjaͤger hielt ich ihn, id 
hatte geglaubt, daB «8 ihm nur um Stellen und um Geb 
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zu thum wäre, für fo falich und verrätherifch hätte ich ihn 
nie gehalten. Der Heuchler mit feinem ſuͤßen Geſchwaͤtz! 
Ich wär aber fein Narr nit und hab es iundwes ausge⸗ 
ſchlagen! 

Karl. Und ſo fi nb wir noch, wo wir waren? Und 
mein Vater ift nicht beffer Daran , ald vorher? 

La Rohe Wohl wahr — aber laffen Sie mich nur 
machen ! Kaflen Sie mich machen! 

Karl, Ich bin auch nicht weiter. In den Garten hab 
ich mich geſchlichen, ob ich dort vielleicht meiner Geliebten 
begegnen möchte, — Aber vergebens ! Einige Strophen, die 
id) mir in der Einſamkeit ausdachte, find die ganze Aus⸗ 
beute, die ich zuruͤck bringe. 

La Roche. Vortreflich! Brav! Machen Sie Berfe an. 
Ihre Geliebte‘! Unterdeffen will ich die Spur meins Wil⸗ 
des verfolgen: der Schelm betruͤgt ſich ſehr, wenn er glaubt, 
ich habe meinen Plan. aufgegeben ! | 

Karl, Lieber ka Roche! Das ift unter unferer Warde. 
Laſſen wir dieſen Elenden ſein ſchmutziges Handwerk treiben, 
und das durch unſer Verdienſt erzwingen, was er durch 
Niedertraͤchtigkeit erſchleicht. 

La Node ‚Weg mit dieſem Stolz! Es iſt Schwach⸗ 
heit, es iſi Vorurtheil! — Wie? Wollen wir warten, bis 
die. Redlichkeit die Welt regiert — da würden wir lange 
warten muͤſſen. Alles ſchmiedet Raͤnke! Wohl, fo wollen 
‚wir einmal für die gute Sache ein gleiches verfuchen. — 
Das geht übrigens Sie nichts an. — Machen Sie Ihre 


d 
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Verſe, bilden Sie. Ihr Talent aus, ich will es geltend mas 
hen, ich — das ift meine Sache! 
J Karl. Ja, aber die Klugheit nicht vergeſſen. — Sie 
haben ſich heute uͤbel ertappen laſſen. 
Ra Roche. Und ed wird nicht das letztemal ſeyn. — 
Aber thut nichts! Ich fchreite vorwärts, ich laſſe mid 


"nicht abſchrecken, ich werde ihm fo Lange und fo oft aufg> 


zen, daß ich ihm endlich doch eins beybringe, Sch bin 
Lange fein Narr gemefen, jeßt will ich auch ihm einen Poſ⸗ 
fen ſpielen. Laſſen wirs den Buben fo forttreiben, wie erd 
angefangen, fo werde ich bald der Schelm, und Ihr Vater 
der Dummkopf feyn müffen! 

Karl, Man kommt! 

La Roche. Er ift es feldft! 

Karl, Sch kann feinen Anblick nicht ertragen. Im 

den Garten will ich zuruͤck gehen und mein Gedicht vollen⸗ 
den. (ab) 

La Roche. Ih will auch ſort! Auf der Stelle will 
sh Hand ans’ Werk legen. Doch nen — es iſt beſſer, 
ich bleibe, - Der Geck glarbte ſonſt, ich fuͤrchte mich vor 
ihm! 





Zweyter Auftritt 
Selicour und ka 8och e. 


S elicour. Ach ſieh da! Finde ich den Herrn ea Ro⸗ 
che hier? 
La Roche. 
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La Roche. Ihn felbft, Herr Selicour! ' 

Selicour Sehr befchämt, wie ich ſehe. | 

La Roche. Nicht fonderlih. ° 7 

Selicour. Ihr wüthender Ausfall gegen mich hat 
nichts gefruchtet — Der rund hat feine Bolzen umfonft 
verfchoffen ! ' 

La Rohe .Hat nichts zu fagen, 

Selichur. Wahrlich, Freund La Roche So hart 
Sie mir aud) zuſetzten — Sie haben mir leid gethan, nit 

Ihren närrifchen Grillen. _ 

La Roche, Herr Narbonne ift jest nicht zugegen, — | 
Zwingt euch nicht ! 

Selicour, Was belicht? 

La Roche, Se unverfchämt nach Herzensgeluͤſten. 

Scelicour. Sich doch⸗ 

ta Roche Bruͤſtet IR mit eurem Triumph, Ihr 
"Habt mirs abgewonnen! 

Selicour. Freilich, es kann einen ſtolz machen, 
uͤber einen ſo fuͤrchterlichen Gegner geſiegt zu haben. 

La Roche. Wenn ichs heute nicht recht machte, in 
eurer Schule will ichs bald beſſer lernen. 

Selicour. Wie, Herr La Roche? Sie haben es noch 
nicht aufgegeben mir zu ſchaden? | 

La Roche. Um eines unglädlichen Zugs willen vers 
läßt man das Spiel nicht! 

Selicour. Ein treuer Schildfnappe alf des ehrlichen 

„Firmins! — Sieh, fich! | 
Schiller's Theater, I.  . 38 
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La Roche. Er muß dir oft aus der Noth helfen, dies 
fer ehrliche Firmin. 
Selicour. Was giebt er bir für beine Nitterfchaft ? 
La Roche, Was bezahlſt du ihm für die Exercitien, 
die er dir ausarbeitet ? 
| Selicour. Nimm dich in Acht, Sreund Roche! — 
Ich Eönnte dir ſchlimme Händel anrichten. 


La Roche. Werde nicht boͤſe, Freund Selicour! — 
Der Zorn verräth ein böfes Gewiffen. 


Selicour. Freilich follte ich’ über deine Thorheit nur 
lachen, 

La Rohe Du verachteft einen Feind, der bir zu 
ſchwach ſcheint. Sch will darauf denken, deine Achtung zu 
verdienen! (geht ab.) 


N 


Dritter Auftritt 
Seliconr (allein) 


Sie wollen den Firmin zum Geſandten haben. — Ge⸗ 
mach, Kamerad! — So weit ſind wir noch nicht. — Aber 
Firmin betrug ſich immer ſo gut gegen mich. — Es iſt der 
Sohn vermuthlich — der junge Menſch, der ſich mit Ver⸗ 
ſen abgiebt, ganz gewiß — und dieſer La Roche iſts, der 
fie hetzt! — Dieſer Firmin hat Verdienſte, ich muß es ges 
ſtehen, und wenn ſie je ſeinen Ehrgeitz aufwecken, ſo kenne 
ich keinen, der mir gefaͤhrlicher waͤre. — Das muß verhuͤ⸗ 
tet werden! — Aber in welcher Klemme ſehe ich mich! — 


\ 
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Eben dieſe beide Firmins wären mir jetzt gerade hoͤchſt noͤ⸗ 
thig, der Vater mit ſeinen Einſichten und der Sohn mit ſei⸗ 
nen Verſen. — Laß uns fuͤrs erſte Nutzen von ihnen zie⸗ 


hen und dann ſchaft man fie ſich ſchon gelegentlich vom 


Halſe. 


Vierter Auftritt 
Firmin der Bater und Selicour. 


Selicour. Sind Sie's, Herr Sirmin? Eben oe 
ich zu Ihnen. 

Firmin. Zu mir? 

Selicour, Mid mit Fhnen zu etären — 

Firmin. Woruͤber? 

Selicour. Ueber eine Armſeligkeit — Lieber Firmin, 
es iſt mir ein rechter Troſt Sie zu ſehen. — Man hat uns 
veruneinigen wollen. 

Firmin. Uns veruneinigen! 

Selicour. Ganz gewiß. Aber es ſoll ihnen nicht ge⸗ 
lingen, hoff ich. Ich bin Ihr wahrer und aufrichtiger 
Freund, und ich hab es heute bewieſen, denk ich, da dieſer 


I 


tollköpfige La Roche mich bey dem Minifter anſchwaͤrzen 


wollte. 
Sirmin Wie? Hätte der La Roche — 


Selicour, Er hat mid auf bad ahlſcheulichne preiß 
gegeben. 


\ 
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Firmin. Er bat feine Stelle verloren, — Seen Sie 
fi) an feinen Platz. g 

Selicour © ift ein Undankbarer! Nach allem, was 
ich fuͤr ihn gethan habe — Und es geſchehe, ſagte er, um 
Ihnen dadurch einen Dienſt zu leiſten. — Er diente Ihnen 
aber ſchlecht, da er mir zu ſchaden ſuchte. — Was will ich 
denn anders, als Ihr Gluͤck? — Aber ich weiß beſſer, 
als dieſer Brauskopf, was Ihnen dient. Darum habe 
ich mir ſchon ein Plaͤnchen mit Ihnen ausgedacht. — Das 
lermende Treiben der Buͤreaux iſt Ihnen verhaßt, das 
weiß ich, Sie lieben nicht, in der geräufchvollen Stadt zu 
leben. — Es foll für Sie geforgt werben, Herr Firmin! 
— Gie fuchen fi) irgend ein einfames ftilles Plaͤtzchen 
aus, ziehen einen guten Gehalt, ich ſchicke Ihnen Arbeit 
hinaus, Sie mögen gern arbeiten, «3 fol} Ihnen nicht dars 
an fehlen. 


Firmin. Aber wie — _ 

- Selicour. Das find aber bloß noch Ideen, es hat 
noch Zeit bis dahin. — Gluͤcklich, der auf der ländlichen 
Flur feine Tage lebt! Ach, Herr Zirmin! So wohl wird 
ed mir nicht! Sch bin in die Stadt gebannt, ein Laſtthier 
der Verbältniffe, den Pfeilen der Bosheit preißgegeben. — 
Auch hielt ichs für die Pflicht eined guten Verwandten, 
einen Vetter, der fich hier nieberlaffen wollte, über Hals 
und Kopf wieder--aufs Xand zurüd zu ſchicken. — Der gus 
te Vetter! Ich bezahlte ihm gern die Reiſekoſten — denn, 


-_ fagen Sie ſelbſt, iſts nicht unendlich befier, auf dem 


⸗ 
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Land in der Dunkelheit frei zu leben, als hier in der Stadt 
fich zu pladen und zu quaͤlen — , 

Firmin. Das ift meine Meynung auch, — Uber was 
wollten Sie eigentlich bey mir? 


Selicour. Nun, wie ich fagte, vor allen Dingen 


mich von der Freundſchaft meines lieben Mitbruderd übers 


zeugen Und alsdann — Sie haben mir fo oft fchon aus. 


der Verlegenheit geholfen, ich verhehle e8 nicht, ich bin Ih⸗ 
nen fo viel — fo vieles fchuldig! — Mein Poſten bringt 
mi) um — Wir liegt fo vieles auf dem Halſe — Wahrs 
haftig, ed braucht meinen ganzen Kopf, um herum zu kom⸗ 
men — Sie find zufrieden mit unſerm Minifter 7 
Firmin. Ich bewundere ihn. 

Selicour. Ja, das nenn ich "einmal einen fähigen 
Chef! Und wahrlich), es war auch die Höchfte Noth, daB 
ein folcher an den Platz fam, wenn nicht alles zu Grunde 
gehen jollte, — Es ift noch nicht alles, wie es fol, fagte ich 
ihm heute — Wollen Sie, daß alles feinen rechten Gang 
gehe, fo müßten Ste ein Memoire einreichen , worinn alles, 
was noch zu verbeſſern iſt, mit der firengften Wahrheit ans 


gezelgt wäre — Diele meine Idee hat er mit Eifer ergriffen 


und will eine folche Schrift unverzüglich aufgeſetzt haben, 
— Er trug fie mir auf — Aber die unendlichen Gefchäfte, 
die auf mir liegen — In der That ich zittre, wenn ich an 
einen Zuwachs denke — 


Firmin. Und da rechnen Sie denn auf mich — Nicht 


wahr? J 
Selicour. Nun ja! Ich wills geſtehen! 


2 
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Firmin. Sie konnten ſich dießmal ankeinen beſſern 
wenden! 
Selicour. O das weiß ih! Das weiß ich! 


Firmin. Denn da ich ſo lange Zeit von den Miß⸗ 
braͤuchen unter der vorigen Verwaltung Augenzeuge war — 
ſo habe ich, um nicht bloß als muͤſſiger Zuſchauer daruͤber 
zu ſeufzen, meine Beſchwerden und Verbeſſerungsplane dem 
Papiere anvertraut — und ſo findet ſich, daß die Arbeit, 
die man von Ihnen verlangt, von mir wirklich ſchon 
gethan ift! — Ich hatte mir Feinen beftiimmten Gebrauch) 
dabey gedacht. — Sch fchrieb bloß nieder, um mein Herz 
zu erleichtern. | 

Selicours Iſts mdglih? Sie hätten — - 

Firmin. Es liegt alles bereit, wenn Sie davon Ges 
brauch machen wollen. | 

Selicour. Ob ih das will! O mit Freuden ! — 
Das iſt ja ein ganz erwuͤnſchter Zufall! 

Firmin. Aber die Papiere ſind nicht in der beßten 
Ordnung! 

Selicour. O dieſe kleine Muͤhe uͤbernehm ich gern 
— Noch heute Abend ſoll der Miniſter das Memoire haben 


— Ich nenne Sie als Veraſſer Sie ſollen den Ruhm 
davon haben. 


Firmin. Sie wiſſen, daß mirs darauf eben nicht an⸗ 


kommt! Wenn ich nur Gutes ſtifte, gleichviel unter welchem 
Nahmen. 


Selic our. Wuͤrdiger, ſcharmanter Mann! Niemand 








x 


Dritter Yufzug. 399 





laͤßt Ihrem befcheidnen Verdienſt mehr Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren, als ich. — Sie wollen mir alſo die Papiere — 

Firmin. Ich kann ſie gleich holen, wenn Sie ſo lan⸗ 
ge verziehen wollenn. | 


Selicour. Fa, gehen Sie! Ich will hier warten. ° 


Sirmin. Da kommt mein Sohn — Er kann JIhnen 
unterdeſſen Gefellfchaft leiſten — Aber fagen Sie ihm nichts 
davon — Hören Sie! Ich bitte mirs aus! 

Scelicour. So! Warum denn nicht ? 

Sirmin, Aus Urſachen. 

Selicour Nun, wenn Sie fo wollen! — Es wird 
mir zwar fauer werden, Ihre Gefälligfeit zu verfchweigen ! 
— (wenn Firmin fort iſt) Der arme Schelm! Er fuͤrchtet 
wohl gar, ſein Sohn werde ihn auszanken. | 





2 


Sünfter Auftrite 
Karl. Selicour. 
Karl (kommt in einem Papiere Iefend, das er, beym Anblid 
Selicour's fchnell verbirgt.) Schon wieder diefer Selicour — 
(will gehen.) Ä 


Selicour, Bleiben Sie doch, mein junger Freund ! 


— Warum fliehen Sie ſo die Geſellſchaft? 
Karl, Verzeihung, Herr Selicour! — (vor ſich) Daß 
ich dem Schwäßer in den Weg Iaufen mußte! - 

Selicour. Ich habe mich ſchon laͤngſt darnach gefehnt, 
Sie zu ſehen, mein Beſter! — Was machen die Muſen? 


\ 


\ ‘ 
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Die fließen uns die Verſe? — Des gute Herr Firmin hat 
allerlei dagegen, ich weiß aber, er hat Unrecht. — Sie ha⸗ 
ben ein ſo entſchiednes Talent! — Wenn die Welt Sie nur 
erſt kennte — aber das wird kommen! Noch heute fruͤh 
prach ich von Ihnen — 

Karl. Von mir? 

Selicour. Mit der Mutter unſers Herrn Miniſters 
— und man bat fchon ein gutes Vorurtheil für Sie, nad 
der Art, wie ich Ihrer erwähnte, 

Karl. So! Bey welchen Anlaß war das ? 

Sclicour. Sie macht die Kennerinn — ich weiß 
‚nicht, wie fie dazu kommt — Man fhmeichelt ihr, ihres 
Sohnes wegen, — Wie? Wenn Sie ihr auf eine gefchidte 
feine Art den Hof machten — deffentwegen wollte ich Eie 
eben auffuchen, — Sie verlangte ein paar Coupletö von 
mir für diefen Abend. — Nun habe ich zwar zu einer 
Zeit auch meinen Vers gemacht , wie ein andrer, aber 
Der Wi ift eingeroftet in dem leidigen Gefchäften! Wie wärs 
nun , wenn Sie flatt meiner die Verschen machten — Gie 
vertrauten Sie mir an — Sch leſe fie vor — man iſt das 
von bezaubert — man will von mir wiffen — Ich — id) 
nenne Sie! Ich ergreife diefe Gelegenheit, Ihnen eine Lobs 
rede zu halten. — Alles ift voll von Ihrem Ruhm, und 
nicht lange, fo ift der neue Poet fertig, eben fo berühmt 
durch feinen Wis, als feinen Degen! 

Karl. Sie erdffnen mir eine glänzende Aufficht! 

Selicour. Es ficht ganz in Ihrer Gewalt, fie wirks 
lich zu machen! 
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Karl (vor ſich.) Er will mich beſchwatzen! Es iſt lau⸗ 
ter Falſchheit, ich weiß es recht gut, daß er falſch iſt — 
aber, wie ſchwach bin ich gegen das Lob! Wider meinen‘ 
Millen Fönnte er mich befchwatzen, — (su Seliour.) Man 
verlangt alfo für diefen Abend — 

Selico ur. Eine Kleinigkeit! Ein Nichts! Ein Lied⸗ 
chen — wo ſi ch auf eine ungezwungene Art ſo ein feiner 
Zug zum Lobe des Miniſters anbringen ließe. — 

Karl. "Den Lobreoner . zu machen ift meine Sack 
nicht! Die Würde der Dichtkunſt foll durch mich nicht ſo er⸗ 
niedrigt werden. Jedes Lob, auch wenn es noch ſo verdient 
iſt, iſt Schmeichelei, wenn man es an die Großen richtet. 

Selicour. Der ganze Stolz eines aͤchten Muſenſohns! 
Nichts von Lobſpruͤchen alſo — aber ſo etwas von Liebe — 
Zaͤrtlichkeit — Empfindung — 

Karl (ſieht fein Papier an.) Konnte ih denken, da ich 
fie niederfchrieb, daß ich fobald Gelegenheit haben würde ? — 

Selicour. Was? Miet Das find doch) nicht gar 
Verſe — 

Karl, O verzeihen Sie! Eine fehr ſchwache Arbeit — 

Scelicour. Ey was!“ Mein Gott! Da hätten wir ja 
gerade, was wir brauchen ! — Her damit, geſchwind — Sie 
follen bald die Wirkung davon erfahren — Es braucht auch 
gerade Teine Romanze zu feyn — biefe Kleinigkeiten — Diefe 
. artigen Spielereien thun oft mehr, als man glaubt — has 
durch gerwinnt man bie Frauen, und bie grauen machen als 
led. — Geben Sie! Geben Sie! — Wir! Ge ftehen an! 
Nun, wie Sie wollen! Ich wollte Ihnen nüglich feyn — 
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Sie bekannt machen — Sie wollen nicht bekannt ſeyn — 
Behalten Sie Ihre Verſe! Es iſt Ihr Vortheil, nicht der 
miine, den ich dabei beabſichtete. 
Karl. Wenn nur — 

Selicour, Wenn Sie ſich zieren — 

Karl. Ich weiß aber nicht — 

| Selicour Creißt ibm Das Papier aus ber Hand.) Sie 

find ein Kind! Geben Sie!. Ich will Ihnen wider Ihren 
Willen dienen — Ihr Vater felbft fol Ihrem Talente bald 
Gerechtigkeit: erzeigen. Da konimt es Cer ſteckt das Papier 
in die rechte Taſche.) 





Sechster Auftritt 
Beide Firmin's. Selicour. 


Firmin. Hier, mein Freund! — aber reinen Mund 
gehalten. (gibt ihm das Papier heimlich) 

Selicour. Ich weiß zu ſchweigen. (ſteckt das Papier 
in die linke Rocktaſche.) 

Karl (vor ſich.) That ich Unrecht, ſie ihm zu geben 
— Was kann er aber auch am Ende mit meinen Verſen 
machen? 

Selicour. Meine werthen Freunde! Sie haben mir 
eine koͤſtliche Viertelſtunde geſchenkt — Aber man vergißt 
ſich in Ihrem Umgang, — Der Minifter wird auf mich 
warten — ich reiße mich ungern von Ihnen los, denn man 
gewinnt immer etwas bey fo würdigen Perfonen. (gebt ab, 
mit beiden Händen an feine Rockaſche greifend.) 
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Siebenter Auftritt 
Beide Firmin's. 

Firmin. Das ift nun der Mann, den du einen Raͤn⸗ 
keſchmied und Kabalenmacher nennft — und Fein Menfc) 
nimmt bier mehr Antheil an mir, als er! 

Karl. Sie mögen mich nun für einen Träumer halten 
— Aber je mehr er Ihnen ſchoͤn thut, deſto weniger trau 
ic) ihm — Diefer füffe Ton, den er‘bey Ihnen annimmt — 
Entweder er braucht Sie, oder er will Sie zu Grund 
richten. | | | 
Firmin. Pfui über das Mißtrauen! — Nein, mein 
Sohn! Und wenn ich aud) dad Opfer der Bosheit werben 
follte — fo will ich doch fo fpät als moͤglich das Schlechte 
von Andern glauben, 


» Achter Auftritt. 
-Borige La Rode: 





La Rohe. Sind Sieda, Herr Firmin! — Es macht 
mir herzliche Freude. — Der Minifter will Sie befuchen, 

Karl. Meinen Vater — 

Firmin. Mich? 

La Rode. Ja, Sie! — Ich hab es wohl bemerkt, ' 
wie ich ein Wort von Ihnen fallen ließ, daß Sie fchon feis 
ne Aufmerkſamkeit erregt hatten, — Diefem Selicour ift auch 


\ 
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gar nicht wohl dabey zu Muthe — So ift mein heutiger 
Schritt doch) zu etwas gut geweſen. 

Karl, D fo fehen Sie ſich doch wider Ihren eignen 
Willen ans Licht hervor gezogen! — Welche nahe Bes 
gebenheit! 

Sirmin. Ja! Ja! Dü fiehft mich in deinen Gedan⸗ 
en fchon ald Ambaffadenr und Miniftr — Herr von Nat 
bonne wird mir einen Heinen Auftrag zu geben haben, dad 
wirds alles feyn ! 

za Roche Nein, nein, fag ih Ihnen — er wil 
Ihre nähere Bekanntſchaft machen — Und das iſts nicht 
allein! Nein! Nein! Die Augen ſind ihm endlich aufgegaͤn⸗ 
gen! Dieſer Selicour, ich weiß es, iſt ſeinem Fall nahe! 
Noch heute — Es iſt ſchaͤndlich und abſcheulich — doch ich 
ſage nichts, — Der Miniſter ließ in Ihrem Haufe nach Jh 
nen fragen, man ſagte ihm, Sie ſeyen auf dem Buͤreau — 
Ganz gewiß ſucht er Sie hier auf! Sagt' ichs nicht? Sich, 
da iſt er ſchon! (er tritt nach dem Hintergrund zuruͤck.) 


Neunter Yuftrtte 


N 


Narbonne zuden Vorigen— 


> Narbonne Sch habe Mbeiten von Ihnen geichen, 
Herr Firmin, die mir eine hohe Idee von Ihren Einfichten 
geben, und von allen Seiten hör’ ich Ihre Nechrfchaffenheit, 
Ihre Beſcheidenheit rühmen. — Männer Ihrer Art braudt 
ich hoͤchſt nothig — Ich komme deßwegen, „mir Ihren Bes 
ſtand, Ihren Rath, Ihre Mitwirkung in dem ſchweren Am⸗ 
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te audzubitten, das mir anvertraut iſt. — Wollen Sie mir 
Ihre Freundfchaft fchenken, Herr Sirmin ? ? 

Sirmin. . So viel Zutrauen befhämt mid und macht 
mich ſtolz. — Mit Freude und Dankbarkeit nehme ich Dies 
ſes gütige Anerbieten an — aber ich fürchte, man hat The 
nen eine zu hohe Meynung von mir gegeben, .' 

Karl, Man hat Ihnen nicht mehr gefagt, als wahr 
ift, Herr von Narbonne! — Sch bitte Sie, meinem Water 
in dieſem Punkte nicht zu glauben. 

Firmin. Mache nicht zuviel Ruͤhmens, mein Sohn, 
von einem ganz gemeinen Verdienſt. 

Narbonne Das ift alſo Ihr Sohn, Herr Firmin? 

Firmin. Ja. 

Narbonne. Der Karl Firmin, deſſen meine Mutter 
und Tochter noch heute Morgen gedacht haben ? 

Karl. Ihre Mutter und die licbenswürdige Charlotte 
haben ſich noch an Karl Firmin erinnert ! | 

Narbonne Sie haben mir fehr viel 1 fömieiafns 
von Ihnen geſagt. 

Karl. Möchte ich fo viele Guͤte verdienen! | 

Narbonne Es foll mich freuen mit Ihnen, braver juns 
ger Mann, und mit Ihrem würdigen Vater mich näher zn 
verbinden — Herr Zirmin! Wenn ed meine Pflicht iſt, Sie 
aufzufuchen , fo ift es die Ihre nicht weniger, fich finden zu 
laffen. Mag fi) der Unfägige einer ſchimpflichen Traͤgheit 

ergeben !— Der Mann von Talent, der fein Vaterland liebe, 
fucht felbft das Auge feines Chefs, und bewirbt fich um Die 
Stelfe, die er zu verdienen fich bewußt iſt. — Der Dumm⸗ 








— 
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fopf und der Nichröwürdige find immer bey der Hand, um 
fih mit ihrem anmaßlichen Verdienfte zu bräften — wie foll 
man das wahre Verdienft unterfcheiden, wenn es fich mit 
feinen verächtlichen Nebenbublern nicht einmal in die Schrans 
fen ftelt ? — Bedenken Sie, Herr Firmin, daß man für 
dad Gute, welches man nicht thut, fo wie für das Bis 
fe, welches man zulaͤßt, verantwortlich ift. 

Karl. Hören Sie's nun, mein Vater! 

Firmin. Geben Sie mir Gelegenheit, meinem Vaters 
lande zu dienen, ich werde fie mit Freuden ergreifen ! 

Narbonne Und mehr verlang ich nicht — damit wir 
beffer mit einander bekannt werden, fo fpeifen Sie beide div 
fen Abend bey mir. Sie finden eine angenehme Geſellſchaft 
— Ein paar gute Freunde, einige Verwandte — Aller Zwang 
wird entfernt feyn, und meine Mutter, die durch meinen 
neuen Stand nicht ftolzer geworden ift, wird Sie aufs freund: 
lichfte empfangen, das verfprech ich Ihnen. | 

Firmin Wir nehmen Ihre gätige Einladung an. 

Karl (or fih.) Sch werde Charlotten fehen! 

Ra Roche (bey Seite.) Die Sachen find auf gutem 
Weg — der Augendlid ift günftig — Friſch, noch einen 
Ausfall auf diefen Selicour! (kommt vorwärts.) So laſſen 
fie endli dem Verdienſt Gerechtigkeit widerfabren, gut. 
Nun ift noch übrig, auch das Laſter zu entlarven — Gluͤc⸗ 
licherweiſe finde ich Sie hier, und kann da fortfahren, wo 
ich es Dielen Morgen gelaffen — Diefer Selicour bracht 
mich heute zum Stillichreeigen — ich machte es ungerchidt, 
ich geftch e8, daß ich fo mit der Thüre ind Haus fiel, abit 
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wahr bleibt wahr! Ich habe Doch recht! Sie verlangten 

Thatſachen — Ich bin damit verſehen. 

Narbonne. Was? Wie ?- 

La Rode Dieſer Menſch, der ſich das Anſehn giebt, 
als ob er ſeiner Mutter und ſeiner ganzen Familie zur Stuͤz⸗ 
ze diente, er hat einen armen Teufel von Vetter ſchoͤn em⸗ 
pfangen, der heute in ſeiner Einfalt, in gutem Vertrauen 
zu ihm im die Stadt kam, um eine kleine Werſorgung durch - 
ihn zu erhalten. Fortgejagt wie einen Taugenichts hat ihn 
der Heuchler! So geht er mit feinen Verwandten un — 
und wie fehlecht fein Herz ift, Davon kann feine nothleidens 
de Mutter — 

Sirmin. Sie thun ihm fehr Unrecht, lieber La Ro⸗ 
che! Eben diefer Vetter, den er foll fortgejagt haben, kehrt 
mit feinen Wohlthaten Üiberhäuft und von falſchen Hofnun⸗ 
‚gen geheilt in fein Dorf zuruͤck! \ 

Narbonne Eben mit diefem Vetter hat er fich recht 
gut betragen. | _ 

la Rode Wie Mas? 

Narbonne Mine Mutter war ja bey dem Geſpraͤch 
zugegen. 

Fir min. Lieber La Roche! Folgen Sie doch nicht ſo 
der Eingebung einer blinden Rache. 

La Roche. Schoͤn, Herr Firmin! Reden Sie ihm 
noch. das Wort! 

Sirmin Er ift abmeſend, es iſt meine Pflicht, ihn zu 
sertheidigen. — 

Narbonne. Dieſe Geſinnung macht Ihnen Ehre, 





Ehre! 
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Herr Firmin; auch hat fich Kerr Seliconr in Unfehung 
Ihrer noch heute eben fo betragen. — Wie erfreut es mich, 
mich von fo würdigen Perfonen umgeben zu feben — (u 
2a Roche.) Sie aber, der den armen Selicour fo unverſohn⸗ 
lich verfolgt, Sie febeinen mir wahrlich der gute Maun 
nicht zu ſeyn, für den man Sie Hält! — Was ich bis 
jetzt noch von Ihnen fah, bringt Ihnen wahrlich fchlechte 


La Roche (vor ih) Ich möchte berſten — Aber nur 


Geduld! 


Narbonne. Ich bin geneigt, von dem guten Selis 


cour immer beffer zu denken, je mehr fchlimimes man mir 


von ihm fagt, und ich gehe damit um, ihn mir näher zu 
verbinden, 

Karl Cherroffen.) Wie fo? 

Narbonne. Meine Mutter hat gewiſſe Plane, die ich 
sollfommen gut heiße — Auch mit Ihnen habe ich es gut 
vor, Herr Firmin! — dieſen Abend ein mehrere: — Blei⸗ 
ben Sie ja nicht lange aus. (zu Karl.) Sie, mein junge | 
Freund, legen fich auf die Dichtkunft, hör ich, meine Muts 
ter hat mir heute Ihr Talent geruͤhmt. — Laſſen Sie und 
bald etwas vom Ihrer Arbeit hören. — Auch ich liebe die | 
Mufen, ob ich gleich ihrem Dienft nicht leben kann. — Ihr 
Diener, meine Herren! — Ich verbitte mir alle Umſtaͤnde. 


- (er geht ab.) 


Zehnter 





\ 
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Zehnter Auftrite — 
Vorige ohne Narbonne 


Karl Sch werde fie fehen! Sch werde ſie fprechen! — 
"Uber diefe gewiſſen Plane der Großmutter. — Gott! ich 
zittre. — Es ift gar nicht mehr zu zweifeln, daß fie dieſem 
Selicour beſtimmt iſt. 

Firmin. Nun, mein Sohn! Das iſt ja heute ein 

gluͤcklicher Tag! 
Ra Roche Zür Sie wohl, Herr Zirmin — aber für _ 
mi? 

Sirmin. Seyn Sie außer Sorgem Sch hoffe alles 
wieder ind Gleiche zu bringen. — (zu Karl.) Betrage dich 
Hug, mein Sohn! wenigftend unter den Augen des Minis 
ſters vergiß dich nicht, . 

Karl; Sorgen Sie nicht! Aber auch Sie, mein Bas 
ter, rühren Sie ſich einmal! 


Firmin. Schön! Sch erhalte auch meine Bektiom 
" Karl, Und habe ich nicht recht, Herr La Roche? 
. Sirmim Laß bir fein Beyſpiel wenigſtens zu einer 
Warnung dienen. — Muth gefaßt, La Roche! Wenn 


meine Sürfprache etwas gilt, ſo iſt So Sache noch nicht 
verloren, (er geht ab.) 


⁊ 
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„Silfter Auftritt 
Karl Sirmin md La Rode 


La Roche. Nun, was fagen Sie? Iſt das erlaubt, 
daß Ihr Vater felbft mich eigen firaft, und den Schelmen 
in Schuß nimmt ? 

Kerl, Beſter Freund, ich habe heute fruͤh Ihre Dien⸗ 
ſte verſchmaͤht, jetzt flehe ich um Ihre Huͤlfe. Es iſt 
nicht mehr zu zweifeln, daß man ihr den Selicour zum Ge⸗ 
mahl beſtimmt. Ich bin nicht werth ſie zu beſitzen, aber 
noch weniger verdient es dieſer Nichtswuͤrdige! 

La Roche Braucht's noch eines Sporns, mich zu 
hetzen? Sie find Zeuge geweien, wie man mich um feinet: 
willen mißhandelt hat! Hören Sie mich an! Ich habe in 
Erfahrung gebracht, daß der Minifter ihm noch heute eine 
fehr wichtige und Fißliche Arbeit aufgetragen, die noch vor 

- Abend fertig: feyn ſoll. Er wird fie entweder gar nicht lei⸗ 

. fin, ober doch etwas hoͤchſt elendes zu Markte bringen. 
So Eommt, feine Unfäpigkeit ans Licht. Trotz feiner füßs 
lichten Manieren haffen ihn alle und wünfchen feinen Fall. 
Keiner wird ihm helfen, deſur ſteh' ich, ſo verhaßt iſt 
al 

Karl. Meinen Vater will ich ſchon davon abhalten. 
— Ich ſehe jetzt wohl, zu welchem Zweck er mir mein Ge⸗ 
dicht abſchwatzte. Sollte er wohl die Stirne haben, ſich 
in meiner Gegenwart fuͤr den Verfaſſer auszugeben? 
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La Roche. Kommen Sie mit mir in den Garten, er 
darf und nicht beifammen Antreffen. — Du nennt dic) meis 
nen Meifter, Freund Selicour! Nimm dich in Acht — — 
Dein Lehrling formirt fih, und noch vor Abend ſollſt du 


bey ihm in die Schule gehen! 
(gehen ab. I 


= 


‚ 
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Vierter Aufzug 


- Erfter Auftritt. 
Madame Belmont, Charlotte 


\ 
Madame Belmont. Bleib da, Charlotte! Mir has 
ben ein Mörtchen mit einander zu reden, ch die Gefellfchaft 


. Tommt. — Sage mir, mein Kind! Mas hältft du von dem 
Herrn Selicour? 


Charlotte Ih, Mama? 
Madame Belmont. Ja, du! 
“Charlotte Nun, ein ganz angenehmer, verbienfts 


» poller, wuͤrdiger Mann fcheint er mir zu ſeyn. 


Madame Belmont. Das hir ich gerne! Ich freue 
mich , liebes Kind, daß du eine fo gute Meynung von ihm 
haft — denn, wenn dein Vater und id) etwas über dich 
vermögen, fo wird Herr Selicour bald dein Gemahl syn. 

Charlotte (betroffen.) Mein Gemahl! — 

Madame Belmont. Zällt dir das auf? 


- Charlotte, Herr Selicour? 


\ - 
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Madame DBelmont Wir glaubten nicht beffer für 
bein Glüd forgen zu lͤnnen — £ 
' Charlotte Bon Ihren und meinte Vaters Hand | 
will ich gerne einen Gatten annehmen — Aber, Sie werden 
mich für grillenhaft halten, liebe Großmama! — Ich weiß 
hicht — dieſer Herr Selicour, den ich uͤbrigens hochſchaͤtze 
— gegen den ich nichts einzuwenden habe — ich weiß nicht, | 
wie ed kommt — wenn ich mir ihn ald meinen Gemahi 
denke, ſo — ſo empfinde ich i in der Tiefe meines Herzens eine 
Art von — 

Madame Belmont, Doch nicht von Abneigung ? 

Charlotte . Bon Grauen möcht. ichs fogar nennen! 

Sch weiß, daß ich ihm Unrecht thue, aber ic) Tann ed nun 
einmal nicht überwinden. — Ich fühle weit mehr Burcht vor 
ihm, als Liebe, 

Madame Belmont, Schon gut! Diefe Zurcht ken⸗ 
nen wir, meine Tochter! 

. Charlotte Mein, hören Sie! — 

Madame Belmont Eine angenehme mäbchenhafte 
Schüchternheit! Das muß ich wiflen, glaube mir. — Bin 
ich nicht auch einmal jung geweſen? — Webrigens ficht dies 
fe Parthie deiner Familie an, — Ein Mann, der alles weiß 
— ein Mann von Geſchmack — ein feiner Kenner — und 
ein fo gefälliger bewährter Freund. — Auch reißt man fich 
in ’allen Häufern um ihn. — Wäre er nicht eben jeßt feiner - 
Mutter wegen befümmert, fo hatte er mir dieſen Abend eine. 
Romanze für dich verfprochen — denn er kann alles, und 
dir möchte er gern in jeber Kleinigkeit zu Gefallen ſeyn. — 


1 
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Aber ic) hör’ ihn kommen! Er läßt doch niemals auf fi) 
- warten! Wahrlich, es giebt feines Gleichen nicht! 





3mwepgter Auftritte 
Selicour zu de Borigem 


® elicour. Sie verlangten heute ein gefuͤhlvolles zaͤrt⸗ 
liches Lied von mir! Ich habe mein moͤglichſtes gethan, 
Madame! — und lege es Ihnen hier zu faͤßen.— 

Madame Belmont. Wie, Herr Selicour? Sie has 
ben es wirklich fchon fertig? — In der That, ich fürchtete, 
daß die übeln Nachrichten — 
Selicour, Melde Nachrichten? 

Madame Belmont. Bon Ihrer Mütter — 


Selicour, Bon meine Mutter! — Ja — Ih — 
ic) habe eben einen Brief von ihr erhalten — einen Brief, 
worinn fie mir meldet, daß fie endlich — 


Madame Belmont. Daß fie'die taufend Thaler ers 
balten — Nun, das freut mid) — 


— Selicour. Hätte ich fonft die Faffung haben Finnen ? 
— Aber, dem Himmel ſey Dank! — Jetzt ift mir diefer 
"Stein vom Herzen, und in der erften Freude felste ich Dies 
fe Strophen auf, die ih die Ehre gehabt, Ihnen zu übers 
reichen. \ 


Madame Belmont (zu Charlotten.) Er hätte dich 
gejammert, wenn du ihn gefehen hätteft — Da wars, wo 


- ‘ 
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ich fein ganzes trefliches Merz kennen lernte. — Herr Seli⸗ | 
cour, ich liebe Shre Romanze, noch eh ich fie geleſen. 


Dritter Auftrite 
Vorige Narbonne 


Rarbonne Selicour bier bey Ihnen! Ey, ey, liebe 
Mutter, Sie ziehen mir ihn von noͤthigeren Dingen ab. — 
Er hat io dringend zu thun und Sie beladen ibm noch mit 
unnüßen Aufträgen. | 

Madame Belmont. Sieh, ſieh, mein Sohn! — 
Will er nicht gar boͤſe werden! 

Narbonne Mas foli aus dem Auffag werden, ber 
doch fo wichtig und fo dringend tf? —- 5 

Selicour. Der Aufſatz ift fertig. Hierifter! 

Narbonne Was, fdfon fertig ? 

Scelicour. Und ich bitte Sie, zu glauben, daß ich 
weder Zeit noch Mühe dabey gefpart habe. 

Narbonne Aber wie ift das möglich? 

Selicour. Die Mißbräuche der vorigen Verwaltung . 
haben mir nur zu oft das Herz ſchwer gemacht, — Ich 
Fonhte es nicht dabey bewenden laſſen, fie bloß muͤſſig zu 
beklagen — Dem Papiere vertraute ich meinen Unwillen, 
meinen Tadel, meine Verbeſſerungsplane an, und fo trift 
es ſich, daß die Arbeit, die Sie mir auftrugen,, ſchon feit 
lange im Stillen von mir gemacht sit — Es follte mir 
wahrlich auch nicht an Muth gefehlt haben, oͤffentlich da⸗ 


+ 
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mit hervor zu treten, wenn die Regierung nicht endlich 
von ſelbſt zur Einſicht gelommen wäre, und in Ihrer Pers 
fon einen Mann aufgeftellt hätte, der alles wieder i in Ord⸗ 
nung bringt — Jetzt ift der Zeitpunkt da, von biefen- Paz 
pieren dffentlichen Gebrauch zu madıen — Es fehlte nichts, 
als die Blätter zurecht zu legen, und bad war in wenig ‘ 
Augenblicken gefchehen! j 

Madame Belmont, Nun, men Sohn! Du 
Yannft zufrieden fen, dent ich — Herr Selicour hat deinen 
Wunſch erfüllt, ch er ihn wußte, hat dir in die Hand ges 
arbeitet,” und ihr kommt einander hurch den glüclichften 
Zufall entgegen — 

Narbonne. Mit Freuden ſeh ich, daß wir einver⸗ 
ſtanden ſind. — Geben Sie, Herr Selicour, noch heute 
Abend ſende ich den Aufſatz an die Behoͤde. 


Selicour (vor ſich.) Alles geht gut — Jetzt dieſen 
Firmin weggeſchaft, der mir im Weg iſt. (laut.) Werden 
‚Sie mir verzeihen, Herr von Narbonne ? — Es thut mir leid, 
es zu fagen — aber ich muß fürditen, daß die Anklage 
des Herrn Ra Roche dieſen Morgen doch [einigen Eindruck 
gemacht haben koͤnnte. - 
Narbonne. Nicht den mindeſten. 


Selicour. Ich habe es befuͤrchtet. — Nach allem, 
was ich ſehe, hat dieſer La Roche meine Stelle ſchon an je⸗ 
manden vergeben. — | ' 

Narbonne, Wie? 

Selicour, Ich habe immer fshr gut adadi von 








. 
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Herrn Firmin, aber, ich geſteh es — ich fange doch endlich 


au, an ihm irre zu werden. * 


NHarbonne ‚Wie? Sie haben ja mir noch" heute feine | 


Gutmüthigleit gerühmt. 


Selicour. Iſt auch dem Gutmüthigften bis auf ei⸗ 


nen gewiſſen Punkt zu trauen? — Ich ſehe mich von Bein 
den umgeben, Man legt mir Fallſtricke. — 

Narbonne. Sie thun Herrn Firmin Unrecht. Ich 
kenne ihn beſſer und ich ſtehe fuͤr ihn. 

Selicour. Ich wuͤnſchte, daß ich eben J von thm 
denken konnte. 

Na rbonne. Der ſchaͤndliche Undank dieſes La 1 Roc 
muß Sie natürlichermeife mißtrauifeh machen, "Aber wenn 
Cie auch nur den Schatten eines Imeifeld. gegen Herrn 


Sirmin haben, fo werden Sie. jogleich Gelegenheit haben, . 


yon Ihrem Irrthum zuruͤck zu kommen. 
Selicour. Wie das? 
Narbonne. Er wird im Augenblick ſelbſt hler ſeyn. 
Selicour. Herr Firmin — hier? 
Narbonne. Hier — Ich lonnte mirs nicht verſagen. 
Ich hab ihn geſehen! 

‚Sci cour. Geſehen! Vortreflih! 9 | 


Narbonne Er und fein Sohn fpeifen biefen Abend 


mit uns: 
Selicour. Speiſen — Een Sohn! Vonreflich! 
Madame Belmont und Charlotte Karl Zirs 
min? | » 
Narbonne Der junge Offizier, deſſen Verdienſte 


Pr ⸗ 


N 


N 


d 


* 





618° Der paraſit. 





Sie mir fo oft gerühmt haben. — Ich habe Vater und 

Sohn zum Nachteſſen eingeladen. 

Madame Belmont. Sch werde fie mit Vergnuͤ⸗ 
gen willkommen heiffen; 

Narbonne (zu Selicour) Sie haben doch nichts ba: 
wider ? 


Scli cour. Ich bitte fehr — Ganz im Gegentheil! 


Madame Belmont Sch bin dem Vater fchon im 
voraus gut um des Sohnes willen. Und was fagt unfre 
Charlotte dazu ? 

Charlotte, Sch, Mama — ich bin ganz Ihrer 
Meynung! 

Narbonne. Sie koͤnnen ſich alſo ganz offenherzig ge⸗ 
gen einander erklaͤren. 

Selicour, O das bedarfs nicht — im geringſten 
nicht — Wenn ichs geſtehen fol, ich habe Herrn Firmin 
immer fuͤr den redlichſten Mann gehalten — und that ich 
Ähm einen Augenblick unrecht, fo bekenne ich mit Freuden 
meinen Irrthum — Sch für meinen Theil bin überzeugt, daß 
er mein Freund ift. 

Narbonne Er bat es bewieſen! Er fpricht mit grofs 
fer Achtung von Sshnen — Zwar kenn' ich ihn nur erft von 
heute, aber gewiß verdient er — 

Selicour Leinfallend.) Alle die Kobfpräche, die ich 
ihm, wie Sie wiſſen, noch vor Furzem ertheilt habe — 
So bin ich einmal! Mein Herz weiß nicht von Mißgunft! 

Narbonne, Er verbindet einen gefunden Kopf mit ei» 
nem vortreflichen Serzen, und Fein Menfch Tann von Ruhm⸗ 
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ſucht freier: ſeyn, als er. Was gilts? Er wär im Stande, 
einem andern das ganze Verdienſt von dem zu laſſen, was 


er geleiſtet hat! 
Selicour. Meynen Sie? 
Narbonne. Er waͤre der Mann dazu! 


Madame Belmont. Sein Sohn moͤchte in dieſem 


Stuͤck wicht ganz fo denken. 
Charlotte. Ja wohl, der ift ein junger feuriger 
Dichterkopf , der feinen Scherz verſteht. 


Selicour. Würde der wohl einem andern den Ruhm 


feines Werks abtreten ? | 
Charlotte. O daran zweifle ich fehr! 


Narbonne Ich Liebe dieſes Feuer ‚an einem jungen 


Kriegsmann. 
Selicour. O allerdings, das verſpricht! 
Narbonne. Jeder an ſeinen rechten Platz geſtellt, 
werden ſie beide vortreflich zu brauchen ſeyn. 


Selicour. Es iſt doch gar ſchon, wie Sie die faͤhi⸗ | 


gen Leute fo auffuchen ! 

Narbonne Das ift meine Pflicht. Cer fpricht mit fei: 
ner Toter.) ’ 

Selicour, Das ward! (zu Madame Belmont, bey 


Seite.) Ein Wort, Madame! — Man koͤnnte doch glau⸗ 


ben, Sie zerſtreuten mich von meinen Berufsgeſchaͤften — 
Wenn alſo dieſen Abend mein Gedicht ſollte geſungen wer⸗ 
den, ſo — nennen Sie mich nicht! 

Madame Belmont. Wenn Sie nicht wollen, nein. 


Selicour. Ja — mir fällt ein, — Wie? Wenn ich, 


ne . 
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größerer Sicherheit wegen, jemanden aus der Geſellſchaft 


darum anfpräche,, ſich als Verfaffer zu bekennen. — 
Madame Belmopgt. Wie? Sie koͤnnten einem. ans 
dern den Ruhm davon abtreten? 
Selicour. pop! Das iſ eine ie Klaniskat!: belde Si 


min treten chi.) 


Char lotte (erblict ſie, lebhaft.) Da kommen fie! 





Vierter Auftritt. 
Vorige Beide Zirmim 


Narbonne Cihnen entgegen.) Ich habe Sie Tängft ers 
wartet, meine Herren! — Nur herein! Nur näher! Seyn 


Sie herzlich willlommen! — Hier, Herr Sirmin, meine 


Mutter und bier meine Tochter — Sie find fein Fremdling 
in meiner Familie. 

Madame Belmont (zu Karl Stemin.) Sch hatte mirs 
nicht erwartet, Sie hier in Paris zu ſehen, es iſt ſehr ans 


genehm, fich mit lieben Freunden fo unvermuthet zuſam⸗ 


J 


men zu finden. 
Karl. Dieſer Name hat einen hohen Werth fuͤr mich. 
(zu Charlotten.) Sie haben Ihre Tante doch wohl vers 
laffen ? . 
Charlotte ga, Herr Zirmin! - Ä 
Karl, Es waren unvergeßliche Tage, die ich in Ih⸗ 
sem Haufe verlebte, Dort wars, mein Sräulein — 
Narbonne Gau Sirmin bem Mater.) Laſſen wir bie jun: 


> 
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| gen Leute ihre Bekanntſchaft erneuern. ⸗ Nun, Herr Fir⸗ 
min! Da ift- Selicour! 

Seltcour (zu Firmin.) In ber That — ih bin — 
ich kann nicht genug ſagen, wie erfreut ich bin — Sie bey 
dem Herrn von Narbonne eingefuͤhrt zu ſehen. 

Narbonne. Sie ſind beide die Maͤnner dazu, ein⸗ 
ander Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. (zu Firmin.) Er 
hat etwas auf dem Herzen, ich wuͤnſchte, daß Sie ſich ge⸗ 
gen einander erflärten, meine Herren! 

Selicour. O nicht doch! Nicht doch! Her Firmin 
keunt mich, als ſeinen Freund. 


Narbonne. Und ſeyn Sie verſichert, er iſt auch der 


Ihrige. Ich wuͤnſchte, Sie haͤtten es gehoͤrt, mit welcher 
Waͤrme er noch heute Ihre Parthey nahm. Ganz gewiß 
hat dieſer La Roche wieder — 

Selicour. Aber was in aller Welt mag doch pm 
8a ‚Roche fo gegen mich aufheten ? 

Naib onne Diefer La Roche ift mein Man nicht — 
‚ wenigftens hab ich eine ſchlechte Meynung 6 von feinem Chas 
tafter, 2 

Firmin. Sie thun ihm Unrecht, Ich habe Heute ges 
gen ihn gefprochen, aber dießmal muß ich ihn vertheis 
digen, 

Selicour. Es ift ganz und. gar nicht nöthig. Sch 
ſchaͤtze ihn, ich kenne ſein gutes Herz, und kenne auch ſeine 
Sparren — Und mag er mich am Ende bey der ganzen 
Welt anſchwaͤrzen, wenn er nur bey Ihnen keinen Glauben 
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en 
fand! — Sie fehen, wir find fertig — Unfer Streit ift 
beugelegt, es braucht Feiner mweitern Erklärung. 
Madame Belmont. Nun; wollen Sie nicht P lat 
nehmen, meine Herren ? 
Selicour (zu Karl Firmin) Es iſt ſchon uͤbergeben 
bas Gedicht, 
Karl. Wirklich? 
Selicour. Die alte Mama hat es, und den Verfaſ⸗ 
fer habe ich ihr nicht verfchroiegen. (Madame Belmmont bey 
_ Seite führend.) Wiſſen Sie, was ic) gemacht habe? 
Madame Belmont. Tun! 
Selicour. Der junge Firmin — Sie wiſſen, er gibt 
ſich mit Verſemachen ab. 
Madame Belmont. Ja! — Nun! 
Selicvour. Ich hab ihn erſucht, ſich für den Wer 
faſſer des Liedchens zu 'befennen — Er läßt ſichs gefallen! 
Madame Belmont, Laͤßt fichs gefallen? Das 
glaub ich ! | | 
Selicour.. Daß Sie mich ja nicht Fügen firafen! 
Marbonne Mber bis unfre andern Säfte kommen, 
liebe Mutter, laffen Sie uns eine Kleine Unterhaltung aus» 
denken — Zum Spiel lade ih Sie nicht ein — Wir koͤn⸗ 
nen und beffer befchäftigen. 
Firmin. Sie haben zu befehlen. 
Karl. Es wird von Madame abhängen, 
| Charlotte Lieben Sie noch immer die Duft, Kerr 
Sirmin? 

Narbonne Es ift ja wahr, du fingft nicht übel — 





’ 


< 
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— Laß hören. — Haft du ung nicht irgend etwas neues 
vorzutragen? 

Karl. Wenn es Fraͤulein Eharlotten nicht zu viel 
Mühe macht. — 

Charlotte, Hier hat man mir io eben einige Stoo⸗ | 

phen zugeftellt. 

Narbonne Gut! Ich werde, mit Ihrer Erlaubniß, 
unterdeffen dad Memoire unferd Freundes Durchleien. 

Scelicour, Uber wir werden Gie fiören,, Herr von 
Narbonne! 

Narbonne. Nicht doch! Ich bin gewohnt im aͤrgſten 
Geraͤuſch zu arbeiten — und hier iſt nur vom Leſen die 
Rede! (er geht auf die entgegengefehte Geite, wo er fich niebers 
feßt.) | ' | 

Selicour. Wenn Sie aber doch lieber — 

Narbonne Verzeihen Sie! aber «8 leidet feinen Auf⸗ 
ſchub. Die Pflicht geht allem vor! - 

Madame Belmont Laffen wir ihn denn, wenn 
er es fo will, und nehmen unfer Lied vor. Calle feßen fich. 
Charlotte ans Ende, Madame Belmont neben Charlotten, GSelicour 


zwiſchen Madame Belmont und Satin, neben lebtern Firmin der 
Vater.) 


Charlotte. Die Melodie iſt gleich gut genlt, n wie 
ich ſehe. 

Madame Belmont. Der Verfaſſer iſt nicht weit — 
ih Tann ihn ohne Brille fehen. 

Selicour (zu Madame Belmont, leife.) Verrathen Sie 
mich nicht — Das gilt Ihnen, mein Lieber! (zu Karl Firmin.) 
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Charlotte, Ihm! Wie? 

Firmin. Ft das wahr, Karl? Wäreft du — 

Selicour. Er ift der Verfaſſer.— 

Charlotte (zu ihrer Großmutter.) Wie? Herr Zirmin 
wäre der Verfafler! 

Madame Belmont (laut) Fat — (heimlich) Nens 
ne den wahren Berfaffer ja nicht — 

Charl otte. Warum nicht? 

Madame Belmont. Aus Urſachen? (zu Selicour.) 
Wollen Sie Charlotten nicht accompagniren ? 


Selicour. Mit Vergnügen, 


Sirmin (ärgerlich zu feinem Sonn.) Gewig wieder eine 
fbereilte Arbeit — aber das muß einmal gedichtet ſeyn — 
Karl. Uber, Lieber Vater, hören Sie-doch erft, ch 
Sie richten! — — 
| Charlotte (finge) 
An der Duelle ſaß der Knabe 
. Blumen band er fih zum Kranz 
Und er fah fie, fortgeriflen , 
Treiben in der Wellen Tanz; — 
‚Und fo fliehen meine Tage — 
„Wie die Quelle raftlos hin, 3 
„Und fo ſchwindet meine Jugend 
„Wie die Kraͤnze ſchnell verbluͤhn!“ 
Madame Belmont (Eelicon anfehend.) Diefer Ans 
fang verfpricht ſchon viel! | 


Selicour (auf Karl Flrmin zeigend.) Dieſem Herrn da 
gehoͤrt das Compliment. 


— 


Madame 


— 


v \ > 
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Madame Belmont. Gut! Gut! Ich verfiche! 

Firmin. Der Gedanke ift alltäglich, gemein, 

Karl, Aber er ift doch wahr. 

Narbonne (auf der entgegengefehten Seite mit dem Auffaß 
Beichäftigt.) Die Einleitung ift fehr gut und erweckt ſogleich 
die Aufmerkſamkeit. 

Charlotte (ingt wieder.) - 
„Fraget nicht, warum ich traure 
„In des Lebens Bluͤthenzeit, 
„Alles freuet fih und hoffet, 
„Wenn der Frühling fih erneut! 
„Aber diefe taufend Stimmen \ 
„Der erwachenden Natur: | 
„Wecken in dem tiefen Bufen 
„Mir den fhweren Kummer nur! ” 

Madame Belmont Zum Entzüden! 

Sirmin. Nicht übel. 

Selicour (zu Karl Firmin.) Gie fehen, wie alles Sie 
"bewundert. 

Narbonne (leſend.) Treflich entwidelt und nachdräds 
lich vorgetragen — Leſen Sie doch mit mir, Herr Zirmin ! 
(Firmin tritt zum Minifter und liest über feine linke Schulter.) 

Madame Belmont. Ganz göttlich! 


Selicour (zu Narbonne tretend.) Sch habe aber freilich . 
dem Herrn Firmin viel, fehr, fehr viel dabey zu danken. 
(tritt wieder anf die andre Seite zwiſchen Karl Firmin und Madas 
me Belmont, doch ohme bie andre Gruppe ans ben Augen zu ver⸗ 
lieren.) 
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Charlotte Cfingt wieder.) 

Was kann mir die Freude frommen, 

Die der fchöne Lenz mir beut, 
Cine nur iſts, die ich ſuche, 

Sie ift nah und ewig weit. 
Sehnend breit’ ich meine Arme 

Nach dem theuren Schattenbild, 
Ach ich Tann es nicht erreichen, 

Und das Herz bleibt ungeftillt! 


Komm herab, du fchöne Holde, 
Und verlaß dein ſtolzes Schloß, ⸗ 
Blumen, die der Lenz gebohren, 
Streu ich dir in deinen Schooß. 
Horch, der Hain erſchallt von Liedern 
Und die Quelle rieſelt klar! 
Raum iſt in der kleinſten Huͤtte 
Fuͤr ein gluͤcklich liebend Paar. 
Madame Belmont. Wie rührend der Schluß iſt! 
— Dad liebe Kind ift ganz davon bewegt worden. 
Charlotte. Sa, ed mag ed gemacht haben wer will, 
es ift aus einem Herzen gefloffen , das die Xiebe Eennt! 
Selicour (verneigt fih gegen Charlotten.) Died iſt ein 
ſchmeichelhaftes Lob. 
Karl Was? Er bedankt fih — 
Selicour (ſchnell zu Karl Sirmin ſi fi umdrehend.) Nicht 
wahr, lieber Freund? 
Madame Belmont. 3“ bin ganz davon hinge⸗ 
riſſen - — 
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Selicour (vbuͤckt fih gegen Madame Belmont.) Gar zu 
gütig, Madame! ' 

Karl, Wie verfteh ich das? 

Selicour (eben fo ſchnell wieder zu Karl Firmin.), Nun! 
Sagt’ ich Ihnen nicht! Sie haben den vollkommenſten 
Sieg davon getragen. 

Karl, Hält er mich zum Narın? 

Narbonne Das Werk ift vortreflih! Ganz vors 
treflich ! 

Selicour (zu Firmin dem Vater.) Sie fchen, ich has 
be mich ganz an Ihre Ideen gehalten. 

Sirmin (laͤchelt.) Ich muß geftehen, ich merke fo. 
etwas. 

Charlotte. Ich weiß nicht, welchem von beiden 
Herren — | 

Selicour (zu Charlotten, indem er auf Karl Firmin deu⸗ 
tet.) Ein ſuͤſſer Triumph fuͤr den Verfaſſer! 

Narbonne (den Aufſatz zufammen legend.) Ein wahres 
Meiſterwerk. In der That! | 

Selicour (buͤctt fih gegen Narbonne.) Gar zu viel Ehre! 

Madame Belmont (wiederholt die letzte Strophe.) 

Horch, der Hain erſchallt von Kiedern . 
Und die Quelle riefelt Mar! 

Raum ift in der Heinften Hütte 
Für ein gluͤcklich liebend Paar. 

Schön! Himmlifh! dem widerfiche wer kann! — Seli⸗ 
cour, es bleibt dabey! Sie heirathen meine Charlotte! _ 

Karl, O Himmel! | on 


N 


’ 
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Charlotte Mas hör’ ich! , 

Narbonne (ſteht anf.) Sch kenne wenig Arbeiten, 
die fo vortreflich wären — Selicour, Sie N nd Gefandter! 

Karl, Mein Sort! 

Narbonne Sie finds! Ich fiche Ihnen Für Ihre 
Ernennung! Wer das fehreiben konnte, muß ein rechtfchafs 
fener Mann, muß ein Mann von’ hohem Genie feyn ! 
Selicour. Aber erlauben Sie — Ich weiß nicht, ob 
ich es annehmen darf — Zufrieden mit meinem jetzigen 
Looſe — 

Narbonne. Ste muͤſſen ſich von. allem losreißen, 
wenn der Staat Sie anderswo noͤthig hat. 

Selicour. Duͤrfte ich mir nicht wenigſtens Herrn 
Firmin zu meinem Sekretaͤr ausbitten? 

Firmin. Wo denken Sie hin? Mich? Ni? Zu 

Ihrem Sekretär ? . 

Selicour. Ja, Herr Zirmin! Sch habe Sie fehr 
noͤthig. 

Karl. Das will ich glauben. 

Narbonne. Das wird ſich finden! Nun! Wie iſt 
die Muſik abgelaufen ? 

Séelicour. Fräulein Charlotte hat ganz himmliſch 
geſungen. 


Fuͤnfter Auftritt. 
MihelgubmBorigen 
Michel, Die Sefellfchaft ift im Saal verſammelt — 





| / 
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Narbonne. Sie find fo gütig , liebe Mutter, fie zu 
empfangen — Ich will dieſes jetzt auf der Stelle abſenden — 
Cleife zu Selicour.) Gewinnen Sie die Einwilligung meiner 
Tochter, und mit Freuden erwähle ich Sie zum Sohn — 
Noch einmal! Das Werk ift vortreflich und ich gäbe viel 
darum , ed gemacht zu haben. (ab) 

Selicour (zw Karl.) Nun, genießen Sie Ihres 
Triumphs, Herr Firmin! — (zu Cbarlotten.) Unſer junger 
Freund weiß die Complimente ganz gut aufzunehmen. 

Charlotte Nach den huͤbſchen Sachen, die ich von 
ihm gefehen, hätte ich nicht geglaubt, daß er nöthig ha⸗ 
ben wuͤrde, ſich mit fremden Federn zu ſchmuͤcken. 

Selicour. Bloße Gefaͤlligkeit, mein Fraͤulein! — 
Aber die Geſellſchaft wartet — 

Firmin (zu feinem Sohn.) Nun, bu haft ja ganz ges 

waltiges Lob eingeärntet! (Selicour giebt Charlotten feinen 
Arm.). 

Karl, Sa, ich hab Urſache, mich zu ruͤhmen. 

Madame Belmont (zu Selicour.) Recht, recht! Fuͤh⸗ 
ren Sie Charlotten — Es kleidet ihn doch alles. Er iſt ein 
ſcharmanter Mann! (He nimmt Firmins Arm.) 

Selicour (auf Firmin zeigend.) Diefem Herrn, nicht 
mir gebührt das Lob — Ich weiß in der That nicht, wie 
id) mirs zueignen darf — Alles, was ich bin, was ich gelte. “ 
iſt ja fen Verdienſt. (geben ab.) 
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Sechster Auftrite 
Kar (allein zuruͤckbleibend.) 


Meine Unruhe wuͤrde mich verrathen. — Ich muß mich 
erſt faffen, eh ich ihnen folgen kann. — Habe ich wirklich 
die Geduld g habt, dieß alles zu ertragen? — Ein fchoner 
Triumph, den ich davon trug, — Aus Spott machten fie 
mir das Compliment. — Es iſt offenbar, daß fie ihn und 
nicht mich für den Nerfaffer halten. Sch bin ihr Narr und 
der Schelm hat allein die Ehre, 


Siebenter Auftrite — 
Karl. LaRoſche. 


La Rohe Sich da, Herr Zirmin! — Sp ganz als 
lein — Es geht alles nach Wunſch vermuthlich.! — 

Karl. O ganz vortreflich! 

La Roche. Ich habe auch gute Hofnung. 

Karl. Selicour ſteht in groͤßerm Anſehen als jemals. 

La Roche. Sieh doch! Was Sie ſagen! 

Karl. Es giebt keinen faͤhigern Kopf keinen bravern 
Biedermann. 

La Roche. Iſts moͤglich? -Aber dieſer wichtige Hufe 
ſatz, den der Miniſter ihm aufgetragen, und ſdem er fo 
ganz und gar nicht gemachfen ift. | 

Karl, De Aufſatz iſt fertig. 


.- 
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La Rode chen Sie doc! 

Karl Er iſt fertig, fag ich Ihnen, 

La Roche. Sie fpotten meiner! Es iſt nicht möglich. 

Karl. Ein Meifterfiäl am Styl und Innhalt! 

La Roche Es ift niche möglich, ſag' ich Ihnen! 
Karl. Ich fage Ihnen, es ift! — Der Auffaß ift 


1 


geleſen, bewundert, und wird jetzt eben abgeſchickt. 


La Roche. So muß er einen Teufel in ſeinem Sol⸗ 
de haben, der fuͤr ihn arbeitet. 

Karl, Und dieſe Geſandtſchaftsſftelle! 

La Roche. Nun, die Geſandtſchaft — 

Karl. Er erhaͤlt ſie! Er erhaͤlt die Hand des Fraͤu⸗ 
kins! 

La Roche Sie kann ihn nicht leiden,’ 

Karl. Sie wird nachgeben. 

La Roche. Die Gefandtfchaft mit famt dem Mäp- 
hen! Nein, beym Teufel! Das Tann nicht feyn! Das darf 
nicht feyn! — Wie? Was? Diefer Heuchler, dieſer nieders 
traͤchtige Bube follte einen Preiß hinwegſchnappen, der nur 
der Lohn des Verdienſtes iſt. — Nein, fo wahr ich Iebe! 
Das dürfen wir nicht zugeben, wir, tdie wir ihn kennen. 
Das ift gegen unfer Gewiffen, wir wären feine Mitfchuls 
digen, wenn wir dad duldeten ! | 

Karl. Gleich, auf der Stelle will ich die Großmuts 
ter auffuchen. — Sch will ihr die Augen dfnen megen des 


Gedichts — 


La Roche. Wegen des Gedichte — Von dem Gedicht 
ift hier auch die Nede — Bey der alten Mama mag er fich 
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damit in Gunft ſetzen, aber mennen Sie, Daß der Minifter 
fi) nach fo einer Kleinigkeit beftimmen laſſe — Nein, Herr! 
Diefes Memoire iſts, ‘das fo vortreflich ſeyn ſoll, und 
dad er irgendwo muß herbey gehert Haben — denn gemacht 
bat ers nicht, nun und nimmer, Darauf ſchwoͤr' ich — aber 
‚ feine ganze Hexerei find feine Kniffe! Und mit feinen eignen 
Waffen muͤſſen ir ihn ſchlagen. Auf dem. geraden Mege 
giengd nicht — fo müflen wir einen krummen verfuchen, 
Halt, da fällt mir ein — Ja, das wird gehen — Nur fort 
— fort, daß man uns nicht beiſammen findet. 
Karl. Aber keine Unbeſonnenheit, Herr La Roche! 
Bedenken Sie, was auf dem Spiele ſteht! 


La Roche. Meine Ehre ſteht auf dem Spiele, jun⸗ 
ger Herr, und die liegt mir nicht weniger am Herzen, als 
euch die Liebe — Fort! Hinein I Sie follen weiter von mir 
hören, | 


Achter Auftritte 
La Roche (allein.) 


Laß ſehen — Er ſuchte von jeher die ſchwachen Seiten 
ſeiner Obern auszuſpuͤren, um ſich ihnen nothwendig zu 
machen. Noch dieſen Morgen hatte ers mit dem Kammer⸗ 
diener — Der Kerl iſt ein Plauderer — Es wollte etwas 
von einem galanten Abentheuer des Miniſters verlauten — 
Er habe Zimmer beſprochen in der Vorſtadt. — Ich glaube 


i 
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kein Wort davon, aber man könnte —— — Doch ſtill! 
Da koͤmmt er! 





Neunter Aufzug. 
La Roche und Selicour. 


Selicour C(ohne ihn zu bemerken.) Alles geht nach 
Wunſch und doch bin ich nicht ganz ohne Sorgen — No 
hab ich weder die Stelle noch die Braut, und da ift Sohn 
und Water, die mir auf den Dienft lauren und mir jeden | 
Augenblic® beides wegfifchen Fonnen — Wenn ih fie entfers 
nen koͤnnte — Aber wie? Dem Minifter ift nicht beyzus 
kommen — Diefe Leute, die ihren geraden Weg gehen, braus 
chen niemand — man kann fie nicht. in feine Gewalt bes 
Tommen — Sa, wenn er etwas zu vertufchen hätte — wenn 
ich ihm eine Schwäche ablauren koͤnnte, die mich ihm uns 
entbehrlich machte! - 

La Roche (vor fin.) echt fo! Der läuft mir in bie 
Hände ! 

Selicour, Ach, fich da! Herr La Roche! 

La Roche. Ich bin’s, und ich komme, Herr Selis 
cour! —⸗ 

Selicour. Was wollen Sie? 

La Rohe, Mein Unrecht einzugeſtehen! 

Selicour. Aha! 

La Roche. Das mir nicht einmal etwas geholfen hat! 


Selicour. Das ift das Belle! denn «8 lag wahrlich 
. 3 
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nicht an Ihrer boshaften Zunge, wenn ich nicht ganz zu 
Grunde gerichtet bin. 

La Roche. Das iſt leider wahr, und ich darf daher 
faum hoffen, daß Sie mir vergeben Finnen, 

Selicour. Aha! Steht es fo? Zangen wir an ges 
fchmeidiger zu werben? 

La Roche Zu ber fchönen Stelle, die Sie mir ‚zuge 
dacht haben, kann ich mir nun wohl Feine Hofnung mehr 


-, machen — Aber um unſerer alten Sreundfchaft willen, {has 


den Sie mir wenigftens nicht! 
Selicour. Ich Ihnen fchaden! 
2a Roch e. Thun Sie's nicht! Haben Sie Mitleid mit 
einem armen. Teufel! 

Selicour. Aber — 

La Roche. Und da ſich jemand gefunden, de fich bey 
dem Minifter meiner annehmen will — 

Selicour, So? Hat fich jemand? Und wer tft das? 

La Rohe. Eine Dame, an die der Kammerdiene 
Michel mid) gewieſen hat. 

Selicour. Kammerdiener Michel! So! Kennen Sie 
dieſen Michel? 

La Roche. Nicht viel! Aber, weil es fein Neffe iſt, 
der mich aus meiner Stelle vertreibt, ſo will er mir gern 
einen Gefallen erzeigen — 


Selicour. Die Dame iſt wohl eine Anverwandte vom 


Minifter ? 
La Roche. Sie fol ein ſchoͤnes Frauen zimmer ſeyn — 
er ſoll in der Vorſtadt ein Quartier fuͤr ſie ſuchen — 
N 
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Selic our. Gut, gut, ich will ja das alles nicht 
wiffen. — Und wie heißt die Dame ? 

La Roche Das weiß Id nicht, 

Selicour. Gut! Sut! \ : 

La Roche, Michel wird Ihnen wohl —* daruͤber 
geben koͤnnen. 

Selicour. Mir? Meynen Sie, daß mir.fo viel dar⸗ 
an liege? — 

La Roche. Ich ſage das nicht. 

Selicour. Ich frage nichts darnach — Ich bekuͤmm⸗ 
re mich ganz und gar nicht um dieſe Sachen — Morgen 
wollen Sie dieſe Dame ſprechen? 

La Roche. Morgen. 
Selicour. Es ſcheint da ein großes Geheimniß — 
La Roche (ſchnell.) Freilich! Freilich! Darum bitte 

ih Sie, ſich ja nichts davon merken zu laſſen — 
Selicour. Gut! Gut! Nichts mehr davon — Ich 
werde Ihnen nicht ſchaden, Herr La Roche! — Es iſt ein⸗ 
mal mein Schickſal, Undankbare zu verpflichten — Trotz 
der ſchlimmen Dienſte, die Sie mir haben leiſten wollen, 
liebe ich Sie noch — und daß Sie ſehen, wie weit meine 
Gefaͤlligkeit geht, fo will Ah mit Ihrer Beſchuͤtzerinn ge⸗ 
meine Sache machen — Ja, das will ich — Zaͤhlen Sie 
darauf. 
La Roche. Ad, Sie ß nd gar großmuͤthig! , 
Stlicour. Uber laſſen Sie fich dad kuͤnftig zur Lehre 
| dienen — 
La Rohe D gewiß, Sie follen fehen — 


— 
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Selicour. Genug. Laſſen wird gut ſeyn. 
La Roche, Er bat angebifien. Er ift fo gut, al 
ſchon gefangen! Wie viel ſchneller kommt man doch mit 
der Spitzbuͤberei, als mit der Ehrlichkeit. (ab) 


Selicour. Jetzt gleich zu diem Rammerbiam 


Michel! — Es ift hier ein Liebeshandel. Ganz gewiß — 





Vortreflich! Sch Halte dich feſt, Narbonne! — Du biſt 


alfo auch ein Menſch — Du haft Schwachheiten — und 
ich bin bein Gebieter. (geht ab.) 


637 
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Erfter Auftritt 
ga Rode Ciommt.) 


Sie figen noch an Tafel — Er wird gleich heraus kom⸗ 
men, der Minifter — Hab ich mic) doch ganz außer Athem 
gelaufen — Aber, dem Himmel ſey Dank, ic) bin auf der 


Spur, ich weiß alles — Hab’ ich dich endlich, Freund Se 


licour! — Mit dem Minifter war nichts für dich zu mas 
ben, ſo kang er tugendhaft war — aber Sort fegne mir feis 
ne Rafter! Da gibts Geheimniffe zu verfchweigen! Da gibts 
Dienfte.zu erzeigen! Und der Vertraute, der Kuppler hat 
gewonnen Spiel — Er glaubt dem Minifter eine Schwach⸗ 
heit abgemerkt zu haben — Welch herrlicher Spielraum 
für feine Niedertraͤchtigkeit! — Nur zu! Nur zu! Wir find 
beffer | unterrichtet, Freund Selicour! — und dir ahnet 
nicht, daß wir dir eine böfe, boͤſe Schlinge legen — Der 
Minifter kommt — Muth gefaßt! Jetzt gilt es, den ente 
[heidenden Streich zu thun. — 


LJ 


1 
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R 
Zweyter Auftrick 
Narbonne LaRoche. 


Narbonne. Was ſeh' ich? Sind Sie es ſchon wieder, 
der mich hat heraus rufen laſſen? 

La Roche, Möge dieß die letzte Unterredung ſeyn, bie 
Sie mir bewilligen, Herr von Narbonne, wenn ich Sie 
auch diesmal nicht überzeugen Tann — Shre eigene Ehre 
aber und die meine erfordern ed, daß ich darauf beftehe — 
Alles, was ich bis jet verſucht habe, diefen Herrn Sklicour 
in Ihrer guten Meynung zu ſtuͤrzen, iſt zu feiner Ehre und 
zu meiner Beſchaͤmung ausgeſchlagen — dennoch gebe ich 
die Hofnung nicht auf, ihn endlich zu entlarven. 

Narbonne. Das geht zu weit! Meine Geduld iſt am 


Ende! 


La Roche. Ein einziges Wort, Herr Miniſter! — 
Sie ſuchen eben jetzt ein Quartier in der Vorſtadt? Iſts 
nicht ſo? 

Narbonne Wie? Was ift dad? 

La Roche. Es iſt fuͤr ein Frauenzimmer beſtimmt, 
die ſich mit ihrer ganzen Familie im größten Elend befins 
det. Hab ich nicht recht? 

Narbe onne Wie? Was? Sie erdreiften fich, meinen 
Schritten nachzufpüren ? 

La Roche. Zürnen Sie niht — Ich hab es bloß Ih⸗ 
rem Freund Selicour nachgethan. Er war ed, der dieien 


Morgen. zuerft Diefe Nachricht von Ihrem Kammerdiener 


| 
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heraus zu loden wußte — Er gab der Sache fogleich die 
beleidigendfte Auslegung — Ich hingegen habe Urfache, 
ganz anders davon zu denken. Denn daß ichs nur geftche, 
ich flellte genauere Nachforfchung an — ich war bort — ich 
fah das Frauenzimmer, yon bem die Rede iſt — (er lacht.) 
fie Hat ein ganz anfehnliches Alter — Selicour Hält fie für eine - 
junge Schönheit — O entrüften Sie fich nicht — ich bitte — 
laffen Sie ihn ankommen! Hören Sie ihn zu Ende, und 
werrn Sie ihn nicht als einen ganzen Schurken kennen ler⸗ 
nen , fo will ich mein ganzes Leben lang ein Schelm ſeyn. 
— De kommt ee — ich will. ihm nur Plaß machen, damit 
Sie's auf der Stelle ergründen, (ab) 

Narbonne Der rafende Menfch! Wie weit ihn feine 
Leidenſchaft verblendet! Wie? Gelicour könnte — Nein, 
nein, nein, nein, ed ift nicht möglich! nicht möglich ! 


[4 


Dritter Auftritte 
—Narbonne. Selicour. 


Selicour (bey Seite.) Er iſt allein! Jetzt kann ichs 
anbringen! — Wenn ich jetzt nicht eile, mich ihm noth⸗ 
wendig zu machen, ſo ſetzt dieſer Firmin ſich in ſeine Gunſt. 
— Hab ich einmal ſein Geheimniß, ſo iſt er ganz in mei⸗ 
nen Haͤnden. 

Narbonne. Ich denke eben daran, lieber Selicour, 
was man im Miniſterium zu Ihrem Aufſatz ſagen wird — 
Ich hab ihn ſogleich abgehen laſſen, er wird dieſen Augen⸗ 


* 


* 
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blick geleſen und ich zweifle nicht, er wird den vollkommen⸗ 
ſten Beyfall haben. 

Selicour. Wenn er den Ihrigen hat, fo find alle 
meine Wünfche befriedigt. (vor fih.) Wie leit' ichs nur ein? 
— Wagen kann ich dabey nichts, denn die Sache iſt richtig, 
Ich will nur gerade zu gehen — 

Narbonne. Sie ſcheinen in Gedanken, Lieber Eli 
cu! 

Selicour. Ja — ich — ich denke nad), welche bos⸗ 
hafte Auslegungen doch die Verlaͤumdung den unſchuldigſten 
Dingen zu geben im Stand ift. 

Narbonne, Was meynen Sie damit? 

Selicour. Ed muß heraus — Ich darf ed nicht läns 
ger ben mir behalten — Boͤſe Zungen haben fi) Angriffe ges 
gen Sie erlaubt — Es Hat verlauten wollen — Ich bitte 


— beantworten Sie mir ein paar Fragen, und verzeihen 


Sie der beforgten Sreundfchaft, wenn ich unbefcheiden ſcheine. 
Narbonne Fragen Sie! Sch will alles beantworten, 
Selicour. Wenn ic Ihrem Kammerdiener glauben 


"darf, fo fuchen Sie ein Quartier in der Vorfladt. 


Narbonne Weil Sie es denn wiſſen — ja. 
Selicour. Und ganz in geheim, hör ich. 
Narbonne Sch habe bis jet wenigftens ein Geheim⸗ 
niß daraus gemacht. 
Selicour. Fuͤr ein unverheirathetes grauenzimmer: 
Narbonne. Ja! 
Selicour. Die Ihnen ſehr — (ſtoct) ſehr werth iſt? 


> Narbonne. 











/ 
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Narbonne Sch geftche es, ich nehme großen Antheil 
an ihr. 

Selicour (vor ſich.) Er hat es gar keinen Hehl — 
Die Sache iſt richtig. — Und Sie möchten gern das Auf⸗ 
fehen vermeiden , nicht wahr ? 

Narbonne Wenn es möglicd) wäre, ja! 

Selicour. Ach gut! Gut! Ich verſtehe! Die Sache 
iſt von zaͤrtlicher Natur, und die Welt urtheilt ſo boshaft. 
— Aber ich kann Ihnen dienen. \. 

Narbonne. Sie? 

Selicour. Kann Ihnen dienen! Verlaſſen Sie ſich 
auf mich. 

Narb onne. Aber wie denn? 

Selicour. Ich ſchaffe Ihnen mas Sie brauchen, 

Narbonne Wie denn? Was denn? 

Selicour. Ich Habs! Ich ſchaffs Ihnen — Ein 
ſtilles Häuschen, abgelegen — einfach von außen und uns 
verdächtig! — Aber innen aufs zärtlichfte eingerichtet — 
die Meubles, die Tapeten nach dem neueften Geſchmack — 
ein Cabinet — himmliſch und reizend — kurz — das ſchon⸗ 
ſte Boudoir, das weit und breit zu finden. 

Narbonne (vor ſich.) Sollte La Roche Recht behal⸗ 
ten — (laut) Und welche geheime Urſache haͤtte ich ein ſol⸗ 
ches Quartier zu ſuchen. 

Selicour (laͤchelnd) In Sachen, bie man vor mir 
‚geheim Halten will, weiß ich mich einer 'vorlauten Neugier 


zu enthalten — Erkennen Sie übrigens einen bienftfertigen 


Sreund in mir — Es iſt nichts, wozu ich nicht bereit wäre, 
Schiller's Theater. u 41 


642 Der Paraſit. 





um Ihnen gefällig zu ſeyn. Befehlen Sie, was Eie wols 
len, ich werde gehorchen, ohne zu unterjuchen — Sie vers 
ſtehen mich. 

Narbonne Vollkommen. 


Selicour. Man muß Nachficht haben. — Ich — id) 
halte zwar auf gute Sitten — Uber mas biefen Punkt bes 
trift — Wenn man nur den Öffentlichen Anſtoß vermeidet 
— Ich gehe vielleicht darinn zu weit — aber das gute 
Herz reißt mich hin — und mein höchfter Wunſch iſt, Sie 
gluͤcklich zu ſehen — 


— 





Vierter Auftritt 
Vorige. Michel. 


Michel. So eben giebt man dieſe Briefe ab. 
Narbonne (zu Selicour.) Die ſind für Sie, 
Selicour. Mit Ihrer Erlaubniß! Es find Gefchäftss 
briefe, die gleich expedirt feyn wollen — Friſch zur Arbeit 
und friich and Vergnügen. So bin ich einmal! 
(oebt ab.) 
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Süunfter Auftritte 
’ . \ 
N ar bonne Callein) 

Kaum kann ich mich von meinem Erſtaunen erholen — 
Diefer Selicour — ja, nun zweifle ich nicht mehr dieſer 
Selicour war der ſchaͤndliche Helfershelfer meines Vorgaͤn⸗ 
gers — Ich gebe mich nicht fuͤr beſſer, als andere, jeder 
hat ſeine Fehler — aber ſich mit dieſer Schamloſigkeit an⸗ 
zubieten — Und dieſem Nichtswuͤrdigen wollte ich mein 
Kind hinopfern — mit dieſem Verraͤther wollte ich den 
Staat betruͤgen? — Aus Freundſchaft will er alles fuͤr mich 
thun, ſagt er! Sind das unfee Freunde, die unfern Las 
ftern dienen ? 


\ 


q 


Scehster Auftritt 
Narbonneund LaRoſche. 





La Roche. Nun, er gieng ſo eben von Ihnen hinweg 
— darf ich fragen? » 

Narbonne Ich Habe Sie und ihn Anrecht beurs 
theilt — Sie haben mir einen wefentlichen Dienſt erzeigt, 
Herr La Roche, und ich laſſe Ihnen endlich Gerechtigkeit 
widerfahren! 

2a Rohe (mit freudfger Ruͤhrung.) Bin ich endlich 
für einen reblichen Mann erkannt? Darf ich das Haupt 
wieder frei erheben. ? 


\ 
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Narbonne. Sie haben es erreicht — Sie haben den 
Betruͤger entlarvt — Aber, wie ſoll ich eine ſo lang be⸗ 
waͤhrte Ueberzeugung aufgeben, daß Geiſt und Talent bey 
feinem verderbten Herzen wohnen? — Dieſer Menſch, den 
th jeßt als einen Niederträchtigen Eennen lerne, er hat mir 
noch heute eine Schrift zugeftellt,, die dem größten Staatde 
niann und Scprififteller Ehre machte — Iſt ed möglich? 
Ich begreife ed nicht — So gefunde Begriffe, fo viel Geift 
bey einem fo weggeworfenen Charakter! Ich habe das Mes 
moire auf der Stelle and Gouvernement gefendet, und ich 
will wetten, daß die Briefe, die ich fo eben erhalte, von 
dem Lobe deffelben voll find. (er erbricht einen der Briefe und 
liest.) Ganz richtig! Es ift, wie ich fagte! 
La Roche. Ich Tann nicht daraus Hug werden — 
Das Werk iſt alſo wirklich gut? 
Rarbonne. Vortreflich! 


La Roche. Go wollte ich wetten, daß er nicht der 
Verfaſſer ift! 
- Narbonne Mer follte e8 denn ſeyn? 
ta Roche, Er iſts nicht, ich will meine Seele zum 
Pfand fehten — denn am Ende will ich ihm doch noch 
eher Herz als Kopf zugeftehen. — Wenn man perfuchte — 
Ja! — Richtig — Ich hab es — Das, muß gelingen — 
‚ Herr von Narbonne! Wenn Sie mir Benfichen wollen, fo 
fol er ſich felbft verrathen. 
Narbonne. Wie denn? 
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La Roche Laſſen Sie mich machen — Er koͤmmt! 
Unterſtuͤtzen Sie mich! 





Siebenter Auftritt. 
| Dprige Selicout. 


La Roche (mit Leidenſchaft.) Mein Gott! Welches ent⸗ | 
ſetzliche Ungluͤck! | 

Selico ur, Was giebtd , Herr La Roche ? 

La Roche. Welche Veränderung in einem einzigen 
Augenblick! 

Selicour. Was haben Sie? Was bedeutet dieſes 
Jammern, dieſer Ausruf des Schredens ? | 

La Roche. Ich bin wie vom Donner getroffen! + 

Selicour. Uber was denn ? 

La Roche, Diefer Ungluͤcksbrief — So eben erhält 
ihn der Minifter — (zu Narbonne.) Darf ih? Soll ww 

Narbonne. Sagen Sie alles! 

La Rohe Er ift geftürzt ! 

Scelicour. Um Gottes willen! 

La Roche. Seined Amtes entlaffen ! 

Selicour Es ift nicht möglich! 

La Rohe. Nur zu wahr! € wollte ſchon vorhin 
etwas davon verlauten, ich wollt’ es nicht glauben ic) 
eilte hieher, mich felbft zu unterrichten — und nun beftätigt 
es der Minifter ſelbſt! 


- — e 
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Selicour. Ga iſt fie wahr, dieſe ſchreckliche Neuig⸗ 
keit? 


(Narbonne beſtaͤtigt es mit einem ſtummen Zeichen.) 


_ 





in Y 


Tester Auftritt 


Borige MapameBelmont. Char 
Iotte Beide Firmins. 


La Roche Kominen Sie, Madame! Kommen Sie, 
Herr Zirmin! — | 
Madame Belmont. Was giebts? 
La Roche Tröften Sie unfern Herrn — Sprechen 
. Sie ihm Muth zu in feinem Unglüde! 
Madame Belmont. Seinem Ungluͤcke! 
Charlotte Mein Gott! Was iſt das ? 
— La Roche. Er hat feine Stelle verloren, 
Charlotte. Großer Gott! | 
Selicour. Sch bin erftaunt, wie Sie! 
Madame Belmont. Wer Eonnte ein folches Ungläd 
vorherfehen ! - . 

- I Rarl Firmin Cleidenfhaftlih.) So tft das Talent 
geächtet, fo ift die Meblichkeit ein Verbrechen in diefem vers 
derbten Lande! Der rechtfchaffene Mann behauptet ſich 

kaum einen Tag lang, und das Gläd bleibt nur dem 
Nichtswuͤrdigen getreu, 
I. , 


l 
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Narbonne (ſehr ernft.) Nichts uͤbereilt, junger 
Mann! — Der Himmel ift gerecht, und früher oder ſpaͤ⸗ 
ter erreicht den Schuldigen die Strafe, 

Selicoure Uber Sagen Sie mir! Kennt man denn 
nicht wenigftend Die Veranlaſſung. dieſes ungluͤcklichen Vor⸗ 
falls? 

La Roche. Leider, nur zu gut kennt man fie. Ein 
gewiſſes Memoire ift Schuld an dem ganzen Ungläd. 

Firmin (lebhaft) Ein Memoire! Daffelbe vielleicht, 
das ich Sie Heute leſen ſah. (zum Miniſter.) 

Selicour. Wo die Regierung ſelbſt mit einer Frei⸗ 
heit, einer Kuͤhnheit behandelt wurde — 

La Roche. Ganz recht! Das nehmliche. 

Selicour. Nun da haben wird! Hatte ich nun Uns 
recht, zu fagen, daß ed nicht immer räthlich ift, die 
Wahrheit zu fagen ? \ 

Narbonne, Mo die Pflicht fpricht, da bedenke ich 
nichts. - Und was auch der Erfolg fen, nie werbe ichs bes 
renen, meine Pflicht gethan zu haben, 

Selicour. Schdn gedacht! Allerdings! aber es koſtet 
Ihnen auch einen fchönen Platz ! 

- Ka Roche Und damit ifts noch nicht alle! Es Knns 
ten wohl auch noch andre um dem ihrigen kommen. — 
Man weiß, daß ein Minifter felten Verfaffer der Schrifs 
ten ift, die aus feinen Büreaur herauskommen. 

Selicour. Wie fo? Wie das? 
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La Roche (vor fih.) Bey dem fällt Fein Streich auf 

die Erbe! | 

Firmin. Erklären Sie ſich deutlicher! 

La Roche Man will ſchlechterdings herausbringn, 
wer Diefe heftige Schrift geſchmiedet hat. 

Selicour, Mil man?. Und da würde er, wohl in 
den Sturz des Minifterd mit verwickelt werden ? 

La Roche, Freilih! Das ift jchr zu beforgen. 

ı Selicour, Nun, ich bins nicht! 

Sirmin. Sch bin der Verfaffer ! 

Narbonne Was. hör’ ich? 

Madame Belmont, Was? Sie,. Herr Firm? 

Firmin. Sch bins, und ich ruͤhme mich deſſen. 

La Roche (zu Narbonne.) Nun, was fagt ich 5% 
nen? 

Zirmin Den Ruhm dieſer Arbeit konnte ich dm 
Herrn Selicour gern überlaffen, aber nicht fo die Gefahr 
und die Verantwortung — Sch habe geichwiegen bis jeht, 
aber nun muß ich mich nennen, 

Karle Recht fo, mein Vater! Das heißt als din 
Mann von Ehre gefprochen — Seyen Sie auf hr Uns 
gluͤck ſtolz, Herr von Narbonne! — Mein Water kann 
nichts ftrafbares gefchrieben haben — O mein Herz fagt 
mir, dieſer Unfall Tann eine Quelle des Gluͤckes werben — 
Charlottens Hand wird Fein Opfer der Verhaͤltniſſe mehr 
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fen — Die Größe verfchwindet, und Muth gewinnt die - 
furchtfame Liebe. 

Madame Belmont. Was hör’ ii Herr Sirmin! 

Sirmin, Verzeihen Sie ber Wärme feines Antheils, 
fein volles Herz vergreift ſich im Ausbrud, feiner Ge⸗ 
fuͤhle! 

Narbonne. So hat denn jeder von Ihnen ſein Ge⸗ 
heimniß verrathen — Herr Firmin! Sie ſind der Verfaſſer 
dieſes Memoire, fo iſt es billig, daß Sie auch den Ruhm 
und bie Belohnung davon aͤrnten. — Das Gouvernement 
ernennt Sie zum Gefandten — (da alle ihr Erftaunen bezeu⸗ 
gen) ia, ich bin noch Minifter, und ich freue mich es zu 
ſeyn, da ich es in ber Gewalt habe, das wahre Verdienft 
zu belohnen, 

Madame Belmont Was ift das? 


Selicour (in der hoͤchſten Beſtuͤrzung.) Was Hab ich 
gemacht! . 

Narbonne (zu Selicour.) Sie ſehen Ihr Spiel vers 
rathen — Wir kennen Sie nun, Heuchler an Talent und 
an Tugend — Niedriger Menſch, konnten Sie mich fuͤr Ih⸗ 
res Gleichen halten? 


La Roche. Wie ſchaͤndlich er eine edle That auslegte! 
Ich weiß alles aus dem Munde der Dame ſelbſt. Dieſes 
Frauenzimmer, fuͤr das er Ihnen eine ſtrafbare Neigung 
andichtete — es iſt eine kranke, eine bejahrte Matrone, die 
Wittwe eines verdienſtvollen Offiziers, der im Dienſt des Va⸗ 

/ 
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terlandes fein Leben ließ und gegen den Sie die Schuld de | 
Stats bezahlten. | 


Narbonne Nichts mehr davon, ich Bitte. Sie! — 
(zu Selicour), Sie fehen, daß Sie bier überflüffig find, (So 
> licour entfernt ſich ſtill.) 


La Roche. Es thut mir leid um den armen Scheim 
— wohl wußt' ich's vorher, mein Haß wuͤrde ſich legen, 
ſobald es mit ſeiner Herrlichkeit aus ſeyn wuͤrde. 





Firmin (druͤckt ihm leiſe die Hand.) Laſſen Sie's gut 
ſeyn. Wir wollzn ihn ‚zu troͤſten ſuchen. 


La Roche Baſta, ih bin dabey! 


Narbonne (zu Karl.) Unfer lebhafter junger Sreund 
ift auf eirtmal ganz ſtumm geworden — Sch habe in Ihrem 
Herzen gelefen, Lieber Firmin! — Der Weberrafchung danke 

| tch Ihr Geheimniß, und werde es nie vergeſſen, daß Ihre 
Neigung bey unſerm Gluͤcke beſcheiden ſchwieg und nur 
laut wurde bey unſerm Ungluͤck. — Charlotte! (ſie wirſt 

ſich ſchweigend in ihres Vaters Arme.) Gut, wir verſtehen uns! 
Erwarte alles von deines Waters Liebe. 


La Roche. Und ich will darauf ſchwoͤren, Karl Fir⸗ 
min ift der wahre Verfaffer des Gedichte, 


MadameBelmont, Waͤr's möglich? 





Charlotte (mit einem zaͤrtlichen Vlick auf Karln.) Ich 


babe nit daran gezweifelt! (Karl kuͤßt ihre Hand mit 
Fener.) 0 
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Madame Belmont, D der beſcheidene junge 
Mann! Gewiß er wird unſer Kind gluͤcklich machen! 


Narbonne. Bilden Sie ſich nach Ihrem Vater, und 
mit Freuden werde ich Sie zum Sohn annehmen — 

(halb zu den Mitſpielenden, halb zu den Zuſchauern) 
Dießmal hat das Verdienſt den Sieg behalten. — Nicht 
immer iſt es fo. Das Geſpinnſt der Lüge umſtrickt den \ 
Beften, der Redliche kann nicht durchdringen, die Eriechende 
Mittelmaßigkeit kommt weiter, als das gefluͤgelte Talent, 
der Schein regiert die Welt, und die Gerechtigkeit iſt nur 
auf der Bühne, 
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